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Reihe der ——— 
Ne I. 
Politiſche Ceſprache 


wiſchen 
den Redendigen und den Todten. 


Elysium Meum, | 
| — den iſten Jan. 1801. 
Vaticinare de ossibus istis , et Spiritum non habehant. 
Ich wollte die alten Gebeine vorzeigen, und fie be⸗ 


leben, aber ſie fiefen in Staub aus meiner Hand. 
Ezech, 


Das 18te RR — im eiche der Toten. 


Medende Perfonen: | | 
Minos — Ahadamanthus — Aeacus. 


inos. — Bald wird die Stunde fchlagen, wo das 
ı8te Jahthundert hier vor Bericht erfcheinen wird, Schrefe 
lihe Erfcheinung ! fhon die Testen, 10 Kinder deffelben 
haben beym Verhoͤr den Umſturz ausgefagt , womit Die 
Sterblichen jener Welt bedroht werden. 

Rhadamanthus. — Die Testen to Sabre dieſes 
Jehrhunderts find in Ruͤckſicht der geſchehenen großen 


4 Be; 
Ereigniſſe für 10 Säcula zu reden. Ban Strom 
größer Begebenheiten ! 

Aeacus. — Diejenigen , "die diefe 10 Sabre du: ch⸗ 
gelebt haben, ſind wirklich, ungeachtet des Ungluͤcks der 
Zeit, zu beneiden. Cine ſolche Reihe große Thaten zu ers 
leben; dabey als Zeuge zu ſeyn, und ſich in großen Be⸗ 
trachtungen zu uͤben! Das haben wenig Sterbliche er⸗ 
lebt, und dies lehrt die Geſchichte dieſer 10 Jahre. 

Rhadamanthus. — Ich denke, Oberrichter Minos! 
daß wir die Strenge der Geſetze gegen das Jahrhundert 
nicht auf das genaueſte anwenden ſollen. Es hat vieles 
ſo geſchehen muͤſſen, wie es geſchehen iſt. Der Geiſt der 
Zeit hat die Menſchen veraͤndert. Wir haben die bedeu⸗ 
tendeſten Maͤnner, die den Saamen zu dem Umſturz auf 
das Feld der Sittlichfeit geſaͤet haben, bey uns. Noch 
geftern rühmte ſich Voltaire gegen Rouſſeau, daß er ju 
der Revolution der moralifchen Welt das. Meifte beyge⸗ 
tragen. Rouſſeau gab ihm laͤchelnd zur Antwort: — 
Nun wundert's mich — daß Robertspierre und Mar⸗ 
rat deine Schuͤler waren. | 


Aeacus. — Kouffan hatte recht; er bat zu feiner 
Zeit den Sterblichen Die Lehre 'gegeben , daß die Freyheit 
auf den Leichen nicht ruhen koͤnne; daß die Demofratie 
aur für die Götter, und nicht einmal für die Engel pafle. 

Minos. — Der Anfang der Revolution mag wohl - 
aus den Saamen des Voltaires aufgewachſen und auss 
| geartet ſeyn. Uber Das End derfelben 7 die jetzige Regie⸗ 
rung? dieſe deucht mir, iſt die Frucht der Gruͤndfaͤtze des 
| Rouſſeau. So wirft das Meer, wenn es bey Stürmen 
getobt bat, den Schlamm und den Koth ans Ufer, und 


- 
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reinigt fi ſich zur Stille auf. Der erſtere wuͤrzte den nd: | 
lichen Berftand mit beißendem Salz, das eigentlich nichts 
algsal volätile war, und verflog; der andere tvarf Grund⸗ 
füge hinein ; Die eine überzeugende "Bildung hinterlafs 
fen haben. 

Acacus. — Voltaire verführte die Jugend; Rouf 
feau überzeugte das reife Alter. Wir werden bald vera 
nehmen, wie Das Jahrhundert gefi nneift, welches wir 
erwarten. Sch glaube, dag wir ung mit feften Grunde 
füsen waffnen müffen , um ihm auf feine philoſophiſche, 
and Voltairiſche Einwuͤrfe zu antworten. — Die Stunde 
eilt herbey. — Es wird ſonderbar ausſehen! ſtuͤrmiſch 
war es ohnehin, und es kommt gerade her vom Kriege. 
Ich glaube, Minos! daß wir das Buch ſeiner Dauer 
und Geſchichte aufſchlagen fetten. — Vor hundert Jh 
ten war eg auch fo. 

Minos. — Ih höre ... 

Aeacus. — Die Stunde fchlägt ! 

Rhadamanthus. — Cs fommt ! 

Minos. — Sn den Abgrund der Ewigkeit * 
Idtes Sahrhundert!  - 

(Die Pforte wird eröfnetz alle Schatten der Elyſaͤiſchen 
Gefielden find verſammlet; der Donner kuͤndiget die Ans 
Funft an; man hört eine Stimme: „Weh der Welt, 
die ich verlaffe! weh den Städten und dem DBolf!y 
Einige Augenblicke hernach: „Weh mir. !, Das ı8te Jahr⸗ 
hundert in der Geſtalt eines betagten Menfhen fallt in 
In Ubgrund der Ewigkeit. Es hält koͤnigliche und prie— 
fierlihe Inſignien in feinen Händen, die es aus der 
Bet mitgenommen hat — ach! in die Ewigkeit? Der 
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Gott der Zeit verfolgt daſſelbe mit feiner Senſe. Eine 
Kapelle , das Heiligthum des Troftes im Ungluͤck, ſtuͤrzt 
ein. Das neue Jahr — ein Kind des ıgfen. Jahrhun⸗ 
derts folgt nach, um die Regierung der Zeit zu uͤberneh⸗ 


men; ein kriegeriſcher Juͤngling mit einem Schwerdt in 


der einen; und mit einem Oelzweig in der andern Hand. 
Sieh diefe Vorftellung in dem. hier bengelegten Kupfers 


ſtiche. Der Abgrund wirft Feuer und Rauch in die Wols 


fen ; berichlingt den betagten Mann, und verfchließt fich. 
Die Pforte der Unterrelt wird mit ſchrecklichem Gepraſ— 
fel zugefchlagen; es donnert; Schreden und Sammer 
überfchatten. die Anmefenden. Eine heilige Stile folgt 


darauf. Minos fpricht :) 


Minos. — Achtzehntes Sahrhundert ! deine Zeit ift 
verfloffen ; Du erfcheinft vor unferem Richterſtuhle; gieb 
auf jede Frage, die an dich gerichtet wird wahre und 
genaue Antwort. 

Das ı8te Jahrhundert. — Ben meiner Negierung 
der Oberwelt war es Sitte, ſich einen Defenfor zu waͤh— 
len. Ich bitte mir den Arouet Voltaire zu meinem Des 
fenfor aus. 

Ahadamanthus. — Diefe Sitte ift gat bey den ges 
brechlichen Eterblichen, die manchmal um die Wahrheit 
wuͤrflen müffen, ob fie treffen oder fehlen, um dadurd) 
eine Beleuchtung in der Sache zu erhalten. Aber ung- 


iſt feine Handlung , feine That verborgen. _ 


Aeacus. — Du wirft Dich zu erinnern wiſſen, daß 
der berühmte Caraccioli alle Jahre eine periodifche Schrift 
herausgab, unter dem Titel: Generalbeicht eines jeden 
Jahrs. Die Jahre 17854 86, und 87 haben fi (dom 
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bſhlecht / und ſo ſtuͤrmiſch aufgeführt, daß er ihnen die - 
Abſolution verfagen mußte; wie waren Die Jahre 1789, 
92, 93, und 94 beftanden ? wie hätt’8 da um die Abs 
folution ausgefehen ? — Wir wollen von Den vergangie 
nen Jahren bis auf Anno 1798 keine Rechenschaft von dir 
verlangen ; deine Kinder haben fie ſchon abgelegt. Aber 
dielesten 10 Jahren find fo merkwuͤrdig, jo ſtuͤrmiſch, 
und ſo ereignißpoll gewefen, Daß wir von dir felbjt eine 
Yuskunft Darüber einholen muͤſſen. 

Des 18te Jahrhundert. — Ich muß aufeiditigg ge⸗ 
pen, daß ich in dieſen Jahren öfters von den. Sterbli— 
hen Klagen über mich führen hörte. Sie janimerten 
al; — „Warum find mir in diefem Jahrhundert zur. 
nBelt gekommen ? warum nicht lieber früher‘, oder fpäe 
ter %,, Andere freusten fi) wieder, Daß fie in. dieſen ers 
eignifvotten -Zeiten ihr Dafeyn erhalten haben; ; fie haben 
ſih güldene Zeiten, das Eldorado, und die befte Welt 
derfprochen. Sch Tief meinen Gang fort, und — fie find 
ale getäufche worden ; fie haben fic alle betrogen. 

Rhadamanthus. — Die erſte Konſnituiſen mit dem 
lonſtitutioneken König? 

Jahrhundert. — Da war der Himmel voller Gei— 
gen; es hat aber nicht gedauert. Der konſtitutionelle Kö— 
ig mit den Konftitutipniften find abgerorfen worden. 
Sie haben fich alle ketrrgen ; ; find alle getäufche worden. 

Aeacus. — Anno 1792, ijt Die Republik prollamirt 
wirden 7 

Jahrhundert. — Auch dieſe demokratiſche Regie⸗ 

fung hat die ſchrecklichſten Folgen gehabt. Es Fam her— 
nad dag zte Jahr der Republik Anno 1793 bis Anno 
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1795 find die größten Greuelthaten veruͤbt worden. Ro⸗ 
bertsvpierre's fchreckliche Regierung iſt befannt. Auch diefe 
haben fh betrogen ; im Zten Jahre der Republif 1795 
find Die Anhänger des Robertspierre's abgeworfen, 
und das Direltsrium iſt aufgeſtellt worden. Auch 
da haben ſich viele betrogen; der Tag vom 18ten Fruf- 
tidor hat viele von den Gliedern der benden Raͤthe, und 
einen Direktor ins Elend gefickt. Aber weil die Direk— 
torial-Regierung auf Die Tyranney des Robertspiere's 
folgte, fo ſah man fie als eine Wohlthat an. Aber auch 
da hat man. fi) in der Dauer der Direftoren betrogen 5 
das 7te Jahr wurde durch die Ankunft des Bonaparte's 
aus Egypten merkwuͤrdig. Im sten Jahr finddie Zreuns 
de des Direftoriumg ſammt den benden Räthen am 18ten 
Brümaire geftürgt worden. &o hat fit; das Direfto» 
rium in feiner. Dauer getäufcht. Unter diefen verfchie= 
denen Epochen haben ſich ſowohl die Ropyaliften wie auch 
die Jaeobiner betrogen. Eine Faktion hat die andere ab⸗ 
geworfen, bis endlich Bonaparte alle unbeſtaͤndige Ne= 
gierungs⸗Syſteme niederriß, und eine neue Konſtitution, 
die mehr Einheit hat, an Frankreich gab; die nicht als 
fein gemäffige und mid, fondern auch einem großen Lande 
anpaffender ift. Bis auf dieſe Aufftelung haben fich alle 
in ihren Spftemen betrogen. — Aber auch auffer Franke | 
reich haben ich andere Mächte in ihren Operationen gegen 
Srankreich getäufcht gefunden. Die erfte große Koalition, 

‚ die man füreine Mauer hielt, bat fich getrennt. Spas 
nien und Preußen haben Frieden gemacht; Holland und 
Schmelz, Piemont, Rom, und Neapel find erobert wor⸗ 
den, Es fam eine neue Koalition mit Rußland. zu Cam 
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be. Sie wurde bald getrennt, und alle find in der Er— 
wartung der-Dinge irre gegangen. Man kann wirklich fa= 
gen, daß in dieſem Kriege alle Muthmaffungen, ſowohl | 
in Sranfreich , als auch auswärts bey anderen Mächten 
getauft worden find. Nur das Kriegsgluͤck ift faſt im— 
mer auf dem feſten Lande an Frankreich treu geblieben. 

Aeacus. — Man ſieht aus allem, was du erzählt, , 
daß du ein betrügerifches ‚ täufchendes / und irrführendeg 
Jahrhundert warft. ee | | 

Jahrhundert. — So titulirt man mich nicht auf we 
der Oberwelt 3 man nennt mich ein vaftlog thaͤtiges, ftrei= \ 
tendes , forfchendes und erleuchtendes Jahrhundert, ftolz ‘ 
auf meine bewirkten Revofutionen im politifchen , mora⸗ 
liſchen und litterariſchen Fache. | 

Aeacus. — Prachtige Benennung; wenn aber der 
Wirth mit Dir, du fcheidender Saft! genauere Zuſam— 
menrechnung halten wollte, fo duͤrfte noch die Frage ſeyn, 
ob du der Welt mehr verzehrt, als bezahlt ; weniger bes 
feſtigt als wankend gemacht haft? 

Jahrhundert. — Der Wirth mit mir rechnen ? -- 
ih weis, wie ic) ihn bezahft hätte --- id) endigte meinen , 
Nehnungs-Lauf mit --- Papieren. | 

Ahadamanthus. — Aber wie haſt du Europa hins 
terlaſen ? welche Verwirrung ! 

Jahrhundert. — Die Natur , die unter der Vor—⸗ 
hung dort waltet, hat am Ende meiner Sahre in den, 
Bits: Hafen der Exiſtenz des Menfchen, wie in einen. 
Intobecfen gegriffen. Vorhero nahm fie Die Loofe eins‘. 
id heraus, und gab große Seelen nur den Guͤnſtlin⸗ 
gen der Welt. Nun, von dem Geiſt der Welt hingeriſ⸗ 


| 
| 


-g- | 


fen, griff fie mit voller Hand darein, nahm eine Menge . 
Loofe , warf fie auf die Generationen, und ein Loos der 
bedeucenditen Größe fiel quf einen Mann, der, von Umg 
ftänden geholfen, fi auf Die Höhe der Diktatur von Eus 
ropa gefchtwungen hat. Es iſt nichts Großes mehr auf 
der Welt als er; alte Großen der Welt ſchicken zu ihm 
Dervunderer feiner Größe, und erfennen ihn für den 
Schiedsrichter der politiſchen Exiſtenz der Staaten. Ale 
fonjt unter den Staaten fo herrfchende Eiferfucht hat ſich 
gelegt. Sie mar vor Zeiten die Triebfeder des abtpier 
genden Gleichgewichts; ; die Einverleibung eroberter Laͤn⸗ 
der ſetzte vorhero ganz Europa in Bewegung. Alle dieſe 


Grundſaͤtze find verſchwunden, und jeder Staatsmann 


Fann mit Pitter fagen: — Ich Iege mic) als Kenner deg 
Staatsrechts nieder „ und werde vielleicht morgen gls An⸗ 


tiquarius aufſtehen. 


Europaq 
iſt der kleinſte Theil der Weltkugel. Er jſt mie eine Re⸗ 
publif zu betrachten r in welcher verfchiedene Regierungen 
und Staaten ihr allgemeines Mohl, und ihre allgemeine 
und einzelnde Erhaltung zu bezweden ſuchen. Er iftein 


großes Gebäude, in welchem verfchiedene Familien woh⸗ 


nen, Die jede auf ihr Cigenthum und auf ihre Haushal⸗ 
tung aufmerkſam if, Das Chriſtenthum bat dieſe Fa⸗ 
milien durch nuͤtzliche Bande zuſammen vereinigt, und 
daraus find gewiſſe Grundfäge entftanden, die pon allen 
angenommen worden find , um Religion und Eigenthuni, 
Diefe unerfäßlichen Bedürfniffe jeder . foliden Cocietaͤt, 


aufrecht zu halten. Der Weſtphaͤliſche Friede iftzu einem 
politiſchen Geſetzbuch in Eurppg angenommen morden; 
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man hat fi in allen Traftaten darauf berufen, ber 
andere Zeiten, andere Brundfäge, In diefeng fo kulti⸗ 
virten Theile der Welt behauptete 5 
Sranfreid 
feit kudwig dem raten die erſte Stelle, und jest iſt faſt 
feine Stelle in Europa, mo Frankreich nicht ſe ine Siege 
aufgeſtellt haͤtte. Mit allen Maͤchten war es Anfangs im 
Kriege begriffen, und alle: Mächte auf dem Kontinent 
find son dem Kampfplatze abgegangen; einige mußten 
fogar ihr eigenes Feld verlaſſen. Ein folder Staat muß 
einen gebieterifihen Einfluß auf Furopa haben , und der 
ſüdliche Theif davon fiegt unter demfelben. Aber Ruß⸗ 
land und Preußen ftehen jent alg Freunde an Frankreichs 
Seite, und ihten freundſchaftlichen Verwendungen ſollen 
wir es bald zu verdanken haben, Daß ein neues und folie 
deres Gleichgewicht --- fefter wie man fich: verſpricht, als 
jenes des Weſtphaͤliſchen Friedens nächftens bey dem Kon⸗ ‚ 
greffe von Luͤneville aufgeftellt werde. 

Daß die ganze ſuͤdliche Hälfte unfereg Welttheilg 
entweder ſchon toirffid von Frankreich befiegt toorden , 
darf nur überhaupt angezeigt erden, denn es liegt zu Tage. 

Defterreid 
faſt feit 14, und mit Frankreich faft feit sehn Jahren in 
ununterhrochenen , oftmals ifolirten Kampfe, mußte bey 
ſo ungfeichen Kräften nothwendig das Gleichgewicht bete | 
lieren. Man bedenfe nämlich den ungeheueren Anwahe ' 
drankreichs, und dieſer geſchah groͤßtentheils auf Oeſter⸗ 
vhs Koſten; dann wer darf Belgien , viele Theile Ita⸗ 
im und vor jet den Brisgay gegen die Acquiſition 
von Benedig, und yon dem durch Krieg ruinirten Vene« 


Dig, wie e8 der Kaifer befommen, aufiviegen ? Für 
| Sranfreich fireiten jet Deutfche gegen Deutſche, und die 
wit Deutſchland verwandten Schweizer und Bataver. 

Schwaben, Bayern und Franken, die bisherige Scheide⸗ 

wand zwifchen Sid und Norddeutfchland iſt nun gleich— 
ı falls erobert, und hiedurdy die Macht Franfreiche gegen 
\ Defierreich, dem letzten Weberbleibfel der Wehrung des 
ſuͤdlichen Europa's gerückt. 

Jetzt ſteht daher noch der Norden von Europa, mit 

Inbegriff von England, das aber mit dem Norden nicht 
harmonirt. Er enthält den an Waffen populofen Theil 
Deutſchlands; er enthalt ferner die braven Skandavier, 
. und die furdtbaren Auffen ; er enthält die in der heuti— 
gen Periode 'wichtigften Handelsftadte, und bildet alſo, 
England mit. inbegriffen, eine ungeheuere Maſſe von 
Kräften, von Reichthum, Hülfgmitteln und Menfcyen. 
Sr allein war im Stande, wie es ein berühmter Schrifte 
fteter behauptet , 700,000 geübte tapfere Krieger jeden 
Angriffe entgegen zu fteden , und fie mehrere Jahre hin 
durch aus ſich felbft zuernähren. Die bedeutendeften Mächte 
des Nords find i 

Rußland und Preufen. 

Rußland, nach der großen Prüfung inder Schweiz 
und in Holland — verlief die hülfreichen Sefinnungen ges 
gen dag ſuͤdliche Suropa , und fehle ſich an feine Naturla— 
ge,an den Nord, um den Frieden befördern zu helfen. 

Die nördliche Halfte Deutſchlands ift Durdy Die Demarfas 
tiongliniefunter der Führung Preußens, einer der gröften nis 
litairiſchen Mächte gefichere worden. Diefe Neutralität war 
eine Vorbereitung zur Bermittelung, wenn ſich die Friege 
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führenden Maͤchte, eine oder die andere zu weit in ihren 
Sbegen ausdehnen wollte, Sie war die ftilfe Wache auf 
dem Offervations-Thurm der Politif. Durch Die Umwen⸗ 
durgRußlands verftärft, hat Preufen den Zweck erreicht, | 
Guropa’s Angelegenheiten dahin zu vermittlen , wo ſie das 
neue Gleichgewicht zu ſtellen beſtimmt hat. Man glaubt, 
daß bei Den neuen Veränderungen der Guropäifchen Lage , 
feine Macht bedenfliche Vergrößerungen erhalten werde. | 
Sranfreich wird fo bittig ſeyn, auf vieles zu renoneiren y | 
was es erobert hat, weil Rußland und Preufen fonft zu je⸗ 
dem bedeutenden Aus dehnungs⸗-Syſtem nicht beigetretten 
waͤren, und Preuſen wird ebenſalls zu dem allgemeinen Frie⸗ 
den der Bittigfeit Das Opfer bringen , weil anfonften Rufe 
land zur Vergrößerung eines naͤchſten Nachbarn ſchwerlich 
feine Cinwilligung gegeben hätte. 

Der Friedeauf dem Kontinent wird alfo als die erfte | 
Geburt des kuͤnftigen Jahrs und Igten Jahrhunderts er⸗ 
ſcheinen. Shen find Unterhandfungen jroifchen dem Er 
berjog Karl* , und dem General Moreau vorgegangen. | 
Der unlangft verwundete General Meerfeld , ift in dent 
Hauptquartier des franzöfifchen Obergencrals, welcher die 
Anträge zum Frieden annehmlich gefunden hat. Er ſchickte 


— u 








"Ein öffentliches Blatt macht über diefen Prinzen folgende Annierfungs 
— Boden vorigen Jubilip (1700) hat man,ceine Denkmuͤnze: 
ACarolo Austriaco,LeopoldiMagni filio. 
Bruſtbild. Es if eine merkwürdige Wiederholung, daß jetzt, 
oNahre da} auf ‚ auch wieder ein Ersheriog Karl, Seichfals der 
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Hleich einen Kürier had) Luͤneville und Paris, und einen 
andern nad Italien, um die Feindfeligfeiten aufzuhalten. 


Die Armeen find feit dem 21 ften nicht weiter vorgeruckt) und 


fie fteben in einer Art des Waffenſtillſtandes. 


So wird ſich der Krieg auf dein feften Lande endigen 5° 


wie lang diefe Situation bleiben ; und ob nid;t der Friede 
ein Saamen neuer Kriege wird, dies uͤberlaſſe ich den Nord” 
machten, dieden Frieden mit Gewalt geſchloſſen haben woll⸗ 
\ten. Vermuthlich haben fie eine Sleihgemwichts-Sicherheit 
in ihren Planen , die hirnach in Luͤneville entwickelt wer⸗ 

den. Aber gemeiniglich geſchieht es, daß man ſich bei der 
Haupttheilung einer Erbſchaft entzweit; ich hoffe nicht 3 
| daß dies bei der Abtheilung des neuen Gleichgewichts von 
Europa geſchehen werde. Inzwiſchen uͤberlaſſe ich die wan- 
ende Zufunft meinem Nachfolger; dem ıgten Jahrhun⸗ 
dert, moͤge e8 glücklicher werden als ich ! 

Für England—fann ich nichts beftimmtes angeben; — 
es iſt und bleibt Auch im. fünftigen Jahrhundert im Kriege, 
Nichts kann Englands Bedeutenheit beugen. Gewiß kann 
ich behaupten, daß England auf die Stuͤtze des abgeſonder⸗ 


ten und iſolirten Oeſtrreichs ſeit langer Zeit Feine Rechnung 


gemacht habe. 

Dies iſt das Bekenntniß meiner Rechenſchaft — bei dem 
Abſchiede bon jener Welt: Sch habe alles ausgeſagt, was 
mir begegnet; und ich hoffe, daß mir Feine Schuld an dent 
Umſtuͤrzen, die unter meiner Regierung vorgegangen ſind / 
beigemeſſen werde. 

Minos. — Dein bffenherziges Geſtaͤndniß, und die 
gewiſſe Hoffnung eines Friedens, follen Dich wegen allen 
Anklagen, die gegen dich gemacht worden find; entfchuldie 


— 
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gen. Geh‘ hin an den Fluß Lethe trink hon Koh Ware 
‚der ewigen Vergeffenheit y und ruhe — ach tube unter den 
Steindeiner 17 Brüder, (Der Donner ließ ſich hoͤten, 
und das igte Jahrhundert in auf ewig berſchwunden) 
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Minos. Ein Sohn Jupiter und der Europa. Er 
war ein König in Kreta; gab feinen Unterthanen Geſetze 
und fuͤhrte in ſeinem Lande eine weiſe Staatsverfaffüng ein, 
Die Serechtigfeitspfiege, worauf er underbrüchlich bielt, 
derfchäfte ihm den Ruhm eines getechten Richters, Seine 
Geſetze fanden in Anſehen, da er ſte vom Jupiter ſelbſt 
erhalten Haben: ſoll, mit dem er auf dem Berge Ida bon 
Zeit zu Zeit geheime Unterredungen hielt. Nach ſeinem 
Tode macht ihn die Dichtung mit ſeinem Bruder Rhada⸗ 
manthus und einem andern, Namens Aeacus, zum Hola > 
Ientichter ; uod zwar auf die Art, dag er den Vorſitz hat 
und das Endurtheil faͤllt. | * 

Rhadamanthus. Ein Sohn Jupiters und der Eus 
opt: Mie feinen Bruder ‚Minog gerieth er in Zwiſt. 


im mittellaͤndiſchen Meere gelegen find: Hier gab er tveife 
Geſetze und Anordnungen , ließ ſich durch Feine Schmeiche⸗ 
leyen bethoͤren und hielt auf ſtrenge Gerechtigkeitspflege. 
Daher macht ihn die Dichtung nach ſeinem Tode mit ſei⸗ 
nem Bruder Minos und dem Aeacus zum Richter in der 
Unterwelt wo er die Verbrechen der Verſtorbenen unter⸗ 
ſuht und beſtraft. | 

Aeacus. Ein Sohn Jupiters iind der Europa. Er 
hertſote über Die Inſel Aegina mit ſo viel Weisheit und 
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Berechtigkeit, daß ihm zu feiner Zeit das Lob des Beſten 
unter den Königen zu Theile ward. Als einft in Grie—⸗ 


chenland eine große Duͤrre und Hungersnoth herrfchte, er⸗ 


theilte das Drafel.den Yusfprud , Daß niemand als Aea—⸗ 


ms durch fein Gebet die} Götter zu verfühnen und die all⸗ 
gemeine Noth abzumenden vermoͤchte. Cs kamen daher 


Abgeordnete von ganz Griechenland zum Aeacus und flehe⸗ 
ten ihn um feine Bermittelung bey den erzuͤrnten Goͤt— 


tern an. Auf das Gebet des Aeacus erfolgte ſogleich ein 


allgemeiner erquichender Regen. Die eiferfüd)tige Juno 


aber haßte den frommen Aeacus, und fandte eine furcht⸗ 


bare Schlange, welche das Waſſer von Yegina vergiftete, 
wodurd Aeacus in kurzem aller feiner Unterthanen bes 


raubt wurde. Diefer flehte zum Jupiter, daß er ihn — 


felbit auch den Tod gemähren oder ſeine Inſel wieder be= 
voͤlkern möchte. Während dem Gebete erblidte er einen 
Haufen Ameifen an einer alten Eiche, und wuͤnſchte fich 


piter ploͤtzlich feinen ſtillen Wunſch erhoͤrte, und aus dieſen 


Ameiſen Menſchen ſchuf, die nun auch nach ihrer Verwand⸗ 


lung noch ihre vormalige Emſigkeit behielten, und eines 
der fleißigften und betriebfamften Volfer wurden. We⸗ 
gen feiner Gerechtigkeitsliebe wurde der Koͤnig Aeacus 
nach ſeinem Tode zu einem von den drey Richtern erforen, 
welche das Schickſal der Verſtorbenen in der Unterwelt ent— 
ſcheiden, und uͤber Strafe und Belohnung den unwider—⸗ 
ruflichen Ausſpruch thun. Aeacus war mit der Endeis ei⸗ 
ner Tochter des Centauren Chiron vermählt, und erzeugte 
mit ihe den Peleus und Telamon. In Griechenland wurde 
Yacıs nach ſeinen Tode als ein Halbgott verehrt. 


4 


in Gedanken eine ſolche Zahl von Unterthanen, als Zus 


Beylage sum Nro. rn. 


Des Reiche der Todten. 
Donnerftag , den Iſten San. 1801. 








ER | 
Zum Meujsbhr 


Buten Tag — guten Frieden — guten Magen: 
Das Uebrige wird jeder Teiche ertragen. 








So ⸗ 00⸗ 
Politik — Krieg mit Frieden vermiſcht. 


Pr C25ften Dei.) Es war heute Abends um acht 
Uhr; alles war ruhig; der erfte Konful fuhr in die Opera; 
ein Piket feiner Garde begleitete ihn. Als er ın die 
Safe Nicaife kam, ftund ein ſchlechter Karren von einem 
Dferde befpannt im Wege. Der Kutfcher fuhr- ftarf, 
und wid) dens Karren aus. Kaum war er vorbey, als 
ein fehrecfliches Krachen die Slafer des Wagens zerfchmets 
terte, ein Pferd des letzten Manns des Pifets bleflirte, 
alle Fenfter der Nachbarfchaft zerbrach, drey Weiber , tie 
nen Specerepfrämer und ein Kind todtete. 15 Menſchen 
find dDabep verwundet worden; es waren Leute, die auf 
der Straße giengen und Eigentbumer der benachbarten 
Haͤuſer. 15 Häufer find merklich befhadigt worden. Auf 

diefem Karren muß eine hoͤlliſche Mafehine geweſen feyn. 
Der Knall ift in ganz Paris gehört worden. Die Trume 
mer des Rads dieſes Karren find über das Dad} bis in 
tn Hof des Konfuls Cambaceres geworfen worden. Der 
ee Konful hat feinen Weg fortgefegt, und hat uner— 
fürdfen dem Dratorio beygewohnt. So erzählt das of⸗ 
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fijielfe Blatt. die Gefahr, worin das Leben des erften Kon—⸗ 
‚ fuls Bonaparte heute war. 
Als der erfte Konſul aus der Opera zurüfgefone 
men, fand er alle Minifter, Staatsräthe, Generäle, 
Glieder des gefegebenden Körpers und des Tribunatg r 
wie auch viele öffentlichen Heamte in feinem Haufe, die 
ihm alle zu feiner Rettung. Glüf gewuͤnſcht haben. 

Schon vor zwey Monaten war die Regierung unters 
richtet , daß etfiche 30 Menſchen, Die fidy während der 
Revolution Durch allerhand Berbrechen und befonderg 
an den merfwürdigen Septemberstagen ausgezeichnet ha= 
ben, eine eben dergleichen Verſchwoͤrung vorbereitet ha= 
ben. Zrogff diefer Boͤſewichte find in dem Tempel arrefirt. 

Daris vom 26ften Dee. — Die geftrige Gefrhichte , 
und die Gefahr, worin geftern Bonoparte war, ift heut 
dag allgemeine Gefpräch der Parifer. Alle Truppen has 
ben fidy nach der Exploſion verſammlet; die ganze Nacht 
giengen Patrouilfen, und alle Bürger blieben auf. Man 
bat jest mehr Licht uber Diefe Gefhishte. Auf dem Kar 
ren war ein Faß mit eifenen Reifen, welches mit Puls 
ver, und Kugeln geladen war 5 es war eine wahre Kar 
tätfchen-Tadung. Es war ein Flintenfhloß daran, wel— 
ches mit einem Strick zum Losbrennen gebracht werden 
mußte. Weil nun die Pifetsarden den Karren aus dene 
Wege raumten, fo mußte derjenige, der den Strick hielt, 
denfelben mehr an fi) ziehen, und dadurch ift das Lose 
brennen verfuaret worden, fo Daß der Kutfiher des Kons 
ful: , der gefihiwind fuhr , auffer den Schuß fam. 

In dem Wagen des Bonaparte waren Die Gene» 
raͤle Lasne, und Berthier „und fein Adjutant Laurifton. 


— Madame Bonaparte war mit ihrer Tochter , und der 
Dam Nurat ( Schwefter des Bonaparte ) in einem Ans 
dern Vagen; fie find etwas fpater ausgefahren, und wa— 
ren auf denn Karouffel- Plage als die Exploſion geſchah. 
ud in ihrem Wagen find die Släfer zerfplittert morden, 
Es find bishero ungefähr 20 Perfonen arretirt wor⸗ 
den, unter welchen fid) der Erlegislateur Talot befindet. 
— Das offizielle Blatt fage, dag die abſcheulichſte Klaffe 
von Safobinern und Demagogen in diefer Verſchwoͤrung 
verwickelt fey. | | 





München (28ften Dec.) Friedensnachrichten erhal- 
ten ſich noch ; man hat genauere Neuigkeiten Darüber- 
Es ift endlich von dem Geift des politifchen Neids gegen 
Defterreid) entfchieden, daß diefesl Haus ohne Freunde, 
ohne politiſche Stüsey vonfeinen alten und neuen Fein— 
den ver olgt, von aller Kontinental⸗Politik feinem eigenen 
Shitfale uͤberlaſſen, in. den faueren Apfel beißen müfs 
fe, der ihm in dem Paradiefe diefer Welt mit großem 
Zwang prafentirt wird. Es wird alfo Friede! General 
Moreau ift, nach den legten Nachrichten von Linz 26ften 
dieſes, nachdem er vorhero mit dem Prinz Karl öftere 
Berathfihlagungen gehalten, — nah Wien abgereiff. 
Die vorläufige Abfchliegung der Präfiminarien iſt verab⸗ 
redet worden. Kouriere find nach Luͤneville und Paris 
abgeſchickt worden, und die Hauptſache iſt in Ordnung ge⸗ 
btacht. — Wie aber dieſer Friede ausſehen ſoll, iſt nicht 
Wannte Inzwiſchen kann man verſichern, daß der Krieg 
bundige feye. Es mögen jetzt andere ſtreiten oder unter⸗ 
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handfen, um den vorigen Bang der Dinge hervorjubrin= 
gen... Aber Die Ziege werden nimmer auf dem nämlichen 
Wege geben ; nicht allein ganz Deutſchland, fondern auch 
das ganze Europa wird eine neue Öeftalt erhalten: wird 
fie fhöner, lieblicher und glüctlicyer werden ? Daswird die 
Erfahrung lehren. | a 


— 


Haag (25ften Dec.) Unfere Regierung iſt feit 14 
Fagen mit gremden Angelegenheiten mehr beſchaͤftigt als 
font. - Man erwartet einen rufifihen Geſchaͤftstraͤger 
hier; ein vorgeſtern von Petersburg angekommener Kou— 
rier bat feine Ankunft angekuͤndigt. Unſere Repuhlik er 
hält jeßzt durch ihre Marine, Die mit größter Thaͤtigkeit 
betrieben wird, eine Bedeutenheit, die fi bald ing 
Groͤße entwickeln wird. Wir follen zu dem nördifchen 
Bund bepfreten, und unfere Seemacht zur Vertheidi— 


‚gung des Sinzangs in den Bund zubereiten. Die rußi— 
chen Anträge find fo wichtig, daß mir fur Die Handlung 
große Vortheile über die Englander in diefem Lande er» 


halten. werben. 





Nürnberg (28ſten Dec.) Seitdem die Franzofen, 
wieder ben ungeingeruft find, haben wir wieder fiarfe 
‚Einguartirungen. Der General Klenau ift wieder gegen 
Regensburg zurückgezogen; General Simſchen liegt in der 
oberen Pfalz, aber feit drey Tagen iſt feine friegerifche 
Hetvequng in unferer Gegend mehr, Man ſpricht ftark 
pom Frieden. | 





Luͤneville (26. Dee.) Der Kongreß wird gewiß naͤch— 
ſtens zuſammenkommen ; Bürger Yacroifier und Bechut, 
Kouriere des General Moreau find gejtern von Paris hier 
zuruͤckgegangen, und bringen Die Antwort Des Sriedens an 
Moreqau zuruͤck. In Luͤneville iſt alles in Bewegung und in 
großen Zudereitungen. 


Aus dem 
Reiche der Todten, 
| Nro. 2 F 
Geheimer Briefwechſel 


zwiſchen | 
den Lebendigen und den Todten. 





Die Göttin Ceres an die Landleute. 


Elysium Meum, 
Freytag/ den 2ten San. 1801. 


” 


—— iſt after das neue Jahrhundert auf die Welt 
abgegangen; als auch zu gleicher Zeit die Friedensgöttin, 

mit einem großen Gefolge von Monaten, Tageny und 
Stunden umgeben , zum Borfchein kam. Sie gab ih— 
nen den heilfamen Linterricht der Ruhe, des Gluͤcks und 
der Zufriedenheit. . Ihr werdet, ſprach fie, mit mir auf 
der Erde erfiheinen, auf jenen Theile der Erde, mo der; 
$riegsgott , Die Länder verwuͤſtet, und Menfchenblut fo’ 
lange Zeit vergoß. Monate, Tage, Stunden! merket 
ch meine Lehre! ihr ſollt nun Die Sterblichen wieder 
aufrichten, ſie troͤſten, ihnen Gluͤck und Freude verſchaf⸗ 
fen. Denn ich komme mit euch zu ihnen; es iſt Friede. 
Eo ſzrach die Friedensgoͤtlin, und eilte, um Das neue‘ 


\ 
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Zahrhundert einzuholen, um ſich den ae in. ihrer 
wohlthaͤtigen Geftalt zu zeigen. 


Das ganze Reich der Mithologie fam in — 
Pomena und Flora eilten zu mir, um die Friedensfreu— 
de mit mir zutheilen , und um midy auf euch, gute Lands 
leute! aufmerffam zu machen. Euere Qualen gehen zu 
Ende; ich werde mit dem Horn des Ueberfluffeg zu euch 
kommen. Ach! mie ungern mußte id) euch verfaffen ! 
jene Fluren, jene Felder, die euere Hände bearbeitet has 
ben, liegen ode, und zufammengetreten ; der Frühling 
verfpricht euch fchone und bequeme Jahrszeit zum Anbau; 
noch ift nichts verloren ; verdoppelt .euere Thätigfeit ; 
euere Mühe wird belohnt werden. 


Meine Schtwefter Pomena hat mir mit Thranen in 


den Augen erzahlt , daß ihr Reich in dieſem Kriegesbefons 
ders großen Schaden gelitten. Ihr wiſſet, fie ift die 


Beſchuͤtzerin, die Göttin. der Baͤume. Schon Moſes hat 


einige beſondere Verordnungen uͤber die Baͤume gewacht. 
Bey Belagerungen durften Feine fruchtbaren Baͤume ums 
gehauen werden. Dies Gefez war für Palaftina von bee 
fonderer Wichtigkeit: Wenn auch ein Ackerland verwuͤ—⸗ 
ſtet wird, fo erholt es fid) geſchwind wieder 5 aber frucht- 
bare Bayme wachſen nicht: fo gefhwind wieder. Bon 
Abraham erzählen die Rabbiner, daß er an allen Orten, 
wo er gemwefen, einen Baum. gepflanzt. habe, und Kurz 
fürft Sriedrih Wilhelm von Brandenburg gab-im Sabre 


⸗ 


1685 ein Edikt, daß fein Pfarrer ein neues Chepaar 


trauen folle, ‚bevor ‚der Bräutigam wenigſtens ſechs Obfte 
baume gepfuopft, und .eben fo viel junge Eichen an einem 
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bequemen Drte gepflanzt, und datüber gavthafu Atte⸗ 
ſtate beygebracht habe. | 

Die Bäume find die. ſchönſte Zierde des Landes; 
die Kraber nennen fie das Haar der Erde; die Perſier 
den Pugtifh der Natur. . Ein Land ohne " Bäunie 
fiht traurig und Hde aus; der Reifende, von der Son- 
venhize ermattet, findet Keinen Schatten zur Kühlung. 
Er ſeufzt umſonſt nach Erholung , und fein Aug erblidet 

vihts als den kahlen Horizont, der ſich geroiß Maurig 
genug darſtellt. Ä 

Die Bäume haben für die Brenfihen eine heilſame 
Virkung nebſt einem bedeutenden Nutzen ihrer Fruͤchte, 
und des Holzes. Viele beobachtende Aerzte und wohl 
unterrichtete Naturkundiger behaupten, daß die Baͤume, 
die um die Haͤuſer herum; auf. dem Lande gepflanzt mem 
den, wenn fie nur nicht ganz. nahe an die Daͤcher reir 
hen, die Luft reinigen; ihre Blätter ziehen ungefunde 
Yusdunftungen an ſich, und befchatten die Nachbarſchaft 
mit einererquichenden Kühlung in dergroßen Hitze. Diefe 
Beobachter ſagen, daß das gelbe Fieber in Umerifa, von 
welchem man vor einigen Jahren nichts mufte , eben des⸗ 
wegen entftanden ift, weil die freyen Amerikaner, zum 
Anbau des Tabaks viele Baume ausgerottet haben , die 
vorher. ihre Wohnungen. und‘ Städte gleichfam vor. der 
verdorbenen Luft deckten, und. fie.an fi zogen. 

Und welche Wonne fühlt ein Landmann, wenn er 
vn der Arbeit. nad) Haus fommt, und. ugter dem Schat⸗ 
tnder Bäume der fühlenden Ruhe genießt! zu wie vies 
In Betrachtungen giebt ihm der Baum Anlaf! du biſt, 
Ipiht er, o ftolger Baum! mit mir. aufgetvachfen ; im 
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meiner Jugend hab ich dich gepflanzt. Diefer — dort iſt 
von meinem Vater geſetzt worden, er iſt ein Zeuge der R 
Arbeitfamfeit der väterlichen Hand. Alter Baum! deine 
Aefte trocknen; die Rinde fpringt auf. So trocknete dag 
Alter auch meinen guten Vater ; er fiel dahin, und dır 
wirft ihm bald folgen. Welche Grinnerungen ! —— 
Betrachtungen bey einem Baume! 

Aber, meine. lieben Landleute! auch der Bott Bae— 
chus hat mich beſucht. Er klagte mir jaͤmmerlich, daß 
der Wein ſeltner werde, daß die alten Faͤſſer, Zeugen 
unſerer Sparſamkeit und Vorſichtigkeit, in den Kellern 
leer und ohne Rutzen ruhen. Er bat mich, euch aufzu⸗ 
muntern, den Anbau des Weins zu befördern. Freune 
de und Feinde haben unfere. Kelfer-Schäße ausgeleert 
Die unterirrdiſchen Bibliotheken haben weder alte noch 
neue Baͤnde in ihrem Vorrathe. Man muß zum Bier 
und Aepfeltrank ſeine Zuflucht nehmen. Bacchus findet 
ſich dadurch proſtituirt. Die Froͤlichkeit und die Freude 
verſchwindet; die Schwermuth des Biers nimmt uͤber⸗ 
band. Dies wird die ganze deutſche Nation fihwermit- 
thig machen „ und“ ihr treuberziger , offener, und mune 
terer Karakter wird fi) in eine ſchwermuͤthige Trotzigkeit 
vertvandeln. Betrachtet, liebe Landleute! alle dieſe Erz, 
innerungen , und trachtet den Weinbau zu befördern. 

Die fihrenendften Klagen aber‘ führe die Göttin 
Diana über die Verwuͤſtungen der Wälder. Welcher uns 
erfelihe Schaden ! die Sparfamfeit eines ganzen Sabre 
hunderts ift in den Wäldern durch den Krieg verfchleus 
- dert worden. Wo find die ftolgen : Eichen, die hoben 
Buchen, die ſich bis in die Wolfen hoben, um die Pracht 
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der Natur zu verkuͤndigen ?:wo find die wilden. Bewoh⸗ 
ner, die Schmalthierezi dier&ber , die hochtrabenden 
Hirſche, die fid) unter den Eichen maͤſteten, um auf una 

feren Tifchen: zu paradieen Die Holztheurung mar zu 
ein Zeiten das druͤckendſte Bedirfniß der Armen; wel⸗ 
de falte Erinmerung bey der jetzigen Verwuͤſtung der 
Talder? Vorſteher dar Nationen! euch ruft die Falte 
Armuth anz .eilet dahin, um Die Waldungen wieder 
mit Baumen zu benölfernz; Dies ift Das. unentbehrlichſte 
Bedurfniß Des Landes; eilet, und pflanzet Baumel- > 

Dann es iſt Friede; zweifelt nicht daran ; es muß 
Friede werden - Schon ‚tragen ihn Bothen und Kpuriere 
in alle Gegenden. Der Zwang der ‚gebieterifchen: Ums 
ftande bringt. ihn herbey. Das Schickſal des. Kriegs, oder 
befier zu. ſagen, die Uneinigfeisnunferer Politik hat ung 
niedergeworfen; nur die alte deutſche biedere EREUMIMG 
dauert noch. Schon fihreibt man ‚von 
der Donau (30ſten Dec: ) 
folgende Demarkationslinie zum Srieden : 
Durch einen am goften zu Stuttgardt — 

ten franz. Kourier hat man die gewiſſe Nachricht erhal⸗ 
ten, daß am 25. zu Stein auf franz. ‚Seite vom Gen. 
Lahorie , auf Hiterreichifcher. non dem Gen. Maj. Grafen 
Gruͤnne und dem Obriſten Weirotter eine Waffenſtill⸗ 
fands⸗Konvention unterzeichnet worden iſt, von welcher 
dieſeß der weſentliche Inhalt: Die Demarkationslinie der 
Lugerauiſchen Armee ſoll bis Baiersdorf noch von den 
yderſeitigen Heerfuͤhrern beſtimmt werden; von Baiers— 
do an paßirt aber die Linie, für Die Rheinarmee, uͤber 
Erlngen, Nürnberg, Neumark, Parsberg, Glabern, 
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Stade am Hof und Regensburg , too fie über die Donau 
geht; und laͤngs des rechten Ufers derfelben bis. an Die 
Quellen der Erlaff fortgezosen wird; von hier: paßirt fie 
über Marft-Gemming ; Bogelbad) , Goßlingen, Hans 
mer, Mendlingen, Leopoldſtein, Eiſenarzt, Vordern⸗ 
"berg; Leoben, am linken Ufer der Muer, bis an den Punkt 
wo dieſer Fluß die Straſſe von Salzburg nad) Klagenfurt 
durchſchneidet , (zu St. Michael ) dieſer Straffe folgt die 
Linie big Spital, zieht ſich dann auf der Straſſe nad). 
Verona tiber Lienz und Brixen bis, Bogen hinauf, paf- 
“fire von da uͤber Merane, Glurnsund St: Marin, und. 
-endigt- uber Bormio im Veltlin, mo. fie fid) an Die franz.. 
Armee in Italien fliegt, — Die Citadelle von Würzburg, 
Braungau—- Kuffteing, Scharning, unduberhanpt alle befe- 
ſtigten Punkte in Bieoly'nserden als Unterpfand der franz. 
Armee übergeben, und follen bey Abfchlieffung und. Ratifie 
fation des. Friedengim naͤmlichen Zuftand wieder erfiattet 
werden, menn naͤmlich, wie «6 ausdrücklich heißt, der Frie⸗ 
de ohne neue Feindfeligkeiten Statt hat ; das Schloß von 
Wuͤrzburg wird den. 6. Jan., Braunau’ den 14, und die Ty« 
roler Pfäge den. 18. gefaumt; aud die feften Paͤſſe, wie 
Finſtermuͤnz / Nauders, u. ſ. wo. werden den Sranzofeg über« 
geben; die f. k. Truppen räumen. Tyrol, top. Dag innere 
Land von feinem der beyden Theile beſetzt, umd die Landes⸗ 
bewaffnung auseinandergelaffen wird; innerhalb; der Des 
marfationglinie follen feine F. F. Trnppen bleiben, auffer et» 
wanige Sauvegarden ung Polizeywachen im Innern von 
Tyrol, toprüber eine befonders Uebereinfunft Statt finden 
fol ; alle in Sraublindten, Tirol; Kaͤrnthen, befindlichen k. 
%. Truppen muͤſſen fich ſogleich auf der Straſſe von Klagen⸗ 
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furt zur Armee in Deutfchland begeben ; der franz. Oberge⸗ 
neral iſt bevollmaͤchtigt, fie durch einen Delegirten bit Brud | 
begleiten zu Saffen, um berfichert zu fenn, daß von dieſen 
Zruppen feine nach Italien sieben; die franz. Armee wird 
ale Punkte der Demarkationslinie ausſchließlich befegen 5 
und uberdena auch einen zufammenhangenden Zwiſchenraum 
jnifhen-bepden Armeen fegen koͤnnen die der k. fi Armee- 
gehörigen Magazine in den; Kraft diefer Konvention ven 
den Franzoſen befesten Ländern bleiben zur Difpofition je 
her Armee; der franz. Dbergen. verfpricht auch die Einftele 
lung der Feindfeligfeiten in Italien, wo aber ein eigener 
Waffenſtillſt an ds⸗Vertrag vorbehalten wird. Der Waf⸗ 
fenſtillſtand iſt auf 30 Tage, waͤhrend deren der Friede zu 
Stande kommen ſoll, unter Tstägiger Aufkuͤndigung nach 
Wlauf der 30 Tage, geſchloſſen. Von beyden Armeen in | 
Deutſchtand duͤrfen waͤhrend des Waffenſtillſands feine Des 
taſchements nach Italien geſchickt werden. Für die Cibil— 
gelhäfte Der Regierung wird don den franz. Behörden die 
Kommunikation mit Tirol freygelaffen werten. Der Sins 
gang enthält die wichtigen Worte: Dieſe Uebereinkunft 
werde in Verfolg des Willens Srakak. Maj., ſofert den 
drieden mit der franz. Republif zu berhandein, welches auch 
die Entſchließung Ihrer Allürten ſeyn moͤge, abgeſchloſſen. 
| Biographie _ 
Ceres. Eine Tochter des Spturnus und der Rhea. 
deſtellte die Natur vor. Ihr legt man die Erfindung 
WAterbaues bey, fo wie man ihr den Gebraud) des 
Midas zuſchreibt. Sie ift gleichfalls das Sinnbild der 
Ed, weiche aus ihrem Schoofe Früchte treibt, Sici— 
lien, Viefe getraidreiche Inſel y war ihr Vaterland. Hier 
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oil ſie auch zuerſt den Anbau der Feldfruͤchte gelehrt und 
dann mehrere Yander beſucht haben. Pluto entführte 
ihre Tochter Proferpina. Leres zundete auf dem feuerz. 
fpeyenten Yetna Die Fackel an, irrte neun Tage chne 
Rahrung ‚und Muhe auf der Erde ‚umher, bis fie in 
&leufis zum Celeus kam. Dieſer nahm fie gaftfreund« 
ſchaftlich auf, dafür fie feinen franfen Sohn beilte. Lins 
fterblichkeit und ewige Jugendkraft wollte fie ihm gleich⸗ 
falls geben; allein die Mutter des Knaben hinderte die—⸗ 
ſes durch ihre unzeitige Neugierde, wobey er ſein Leben 
verlor. Darauf ſchenkte fie dem ältern Sohne des Celeus 
Sriptofemus den Waigen, damit er ihn auf die Erde 
ausftreuen könne, Jupiter wollte fie gern wieder in den 
Olymo haben, und fandte die ‚Iris an fie. Allein Die 
mütterliche Zärtlichkeit entbehrte gern, der himmliſchen 
Freuden fo lange, big fie ihre Tochter gefehen hatte. Zus 
piter befahl Projerpinens Rückkehr; da fie aber ſchon eis 
nige Koͤrner eines Granatapfels im Reiche Pluto’s ges 
noſſen hatte, mußte fie in Der linterwelt wenigfiens einen 
Theil des Jahres bleiben. Ceres kehrte nun inden Olymp 
zurück, Um den Nachitellungen Neptuns zu entgehen, 
Jerwandelte fie ſich in. ein Pferd. Ihr Seliebter war 
Jaſion, von dem fie den Plutus gebohren haben foll. 
hr zu Shren feyerte man in Griechenland die ſogenann⸗ 
ten Thesmophorifchen Sefter bey denen fie als Geſetzge—⸗ 
berin verehrt wurde. Ungleid wichtiger aber waren Die 
Sleufinifchen , die in größere und Kleinere eingetheilt wur= 
den , und melde man zu Eleuſis, unweit Athen, feyerte. 
Ben den. Römern wurden ihr zu Ehren auch Zeyerlichkeis 
ten angeſtellt, denen beſonders die Ackerbeſitzer beywohn⸗ 
ten. Ihre gewoͤhnliche Abbildung iſt als eine Matrone 
mit einem Aehrenkranze, um den Kopf und in der Hand 
eine Fackel. Oft ſchmuͤckt auch. Mohn ihren Kopf, fo 
wie fie eine Sichel trägt. Wegen ihrer Fruchtbarkeit 
und als Ernährerin der. Menfchen wird fie mit vollen Bruͤ⸗ 
ften vorgeſtellt. Auf antiken Denkmaͤlern findet man fie 
auch mit einem Huthe auf dem Kopf, der mit einen? 
Lorbeerkranze umwunden iſt. — ** 
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Beylage zum Nro. 2 


Des Reidys der Todten: 
Samftag ı den gten Jan: 1801: 
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Pacem te. poscimus omnes — ‚nd non ancipitem, 


Wir beten ale um Frieden z — * um Waffen⸗ 
aaa: 


—— a \ — 
Politik — Waffenſtillſtand (der dritte.) 


aris (28ſten Dec.) Alle konſtituirten Authoritaͤten Mer 
öffentliche Amtsftellen haben dem erjten Konſul zu feiner 
Kettung Gluͤck gewuͤnſcht; nun kommen auch dergleichen 
Addreſſen von allen Departementen. | 

Es ift alfo das zweytemal; daß der erſte Konfül in 
Gefahr war , fein Leben zu berlieren: Allezeit twaren eg 
Jakobiner, die dieſe benden Unternehmungen angeſtellt 
hatten. Man kann fi) alſo leicht vorſtellen, daß dieſe 
Sefte, wo nicht vertilgt, doch wenigſtens thaͤtig verfolgt 
werden muͤſſe. Lang genug hat die jetzige Regierung die 
Milde und Sänftmuth angewandt, um diefe Kläffe von 
Nenſchen zu guten. Srundfägen zu befehren: Aber fie 
tuhen nicht, und wollen Die vorige Zerftörung , die ben 
Km Schrecen = Spftem herrſchte, wieder aufſtellen. Man 
taın wohl ſagen, daß diejenigen, die man Royaliſten 
unnte; unter alten herrfchenden Seften , bey allen Ge— 
mheiten die ruhigften find. Sie waren freplich bon 
in Safobinern verfolgt ; aber jest ift Die Reibe an deri 
Item; fo bat jeder feine Strafe zu erwarten: 


— 
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Ein offizielles .Yournal giebt die Bevölferung von 
Deutſchland auf 27,167,580 Seelen an. Es fagt , daß 
nad) Diefer Berechnung das Kriegsfontingent wenigſtens 
200,000 Mahn produziren ſollte. Uber , führt das Zour- 
nal fort, die meilten Stände entfhuldigen ſich, daß fie 
neutral find, und fielen feinen Mann; die anderen, 
die die Pflichten zu erfüllen vorgeben, liefern nur was 
fie wollen. Es ift ein weiches Wadıs, das fi in alle 
Figuren eindrucfen läßt; wie man immer will. | 

Lord Wicombe iſt in Paris; er giebt dor, daß er 
im mittägigen Frankreich Bader brauchen wolle, aber, 
man glaubt; daß er eine politifche Sendung im Aufe 
trage habe: 





Don der Donau (ägften Dec.) Durch die bor eini- 
gen Tagen uͤbereingekommene neue Waffenſtillſtandslinie 
(fiehe unſer geftriges Blatt) hat das Haus Defterreich 
feine Staaten eröffnet; und feine hoch bier und da be- 
feftigten Graͤnzen feinem Gegner übergeben. Dies ift 
ein Pfand, daß man aufrichtig Frieden füche; mehr kann 
man teirflich nicht verlangen. Es iſt noch ein anderer 
weit wichtigerer Beweis, daß man nämlich den Ver: . 
dacht ; als wollte das Haus Defterreich nach Eroberun— 
gen ſtreben, dadurch gänzlich toͤdte. Warum alfe nicht 
lieber den Frieden unterzeichnen; warum erſt unterhandse 
Ion? Der Vergleich konnte ja gleich unterſchrieben wer⸗ 
den ? Die dem Grafen den St. Sulien angegebenen 
Sfräliminarienpräfentirten der Politik wichtige Vortheile? 
— Laſſet uns geſtehen, DaB Das Haus Oeſterreich mehr 
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auf dag Allgemeine als auf ſich feldft in allen dieſen Vers 
bandlungen gefehen 7 und daß der Bormurf eigener Ver⸗ 
größerung ohne Ruͤckſicht auf das übrige Curopa bes 
fonders auf Deutfchland — ganz wegfalle, und die Aus— 
freur eines folchen Verdachts endlich doch zum Schwe, 
gen bringen tugrde. — Es wird gljo von Seiten Deiter« 
reiche Fein Krieg mehr geführt werden; wohl aber Un— 
terhandlungen, die endlich doch den Lauf der Politik Dar 
hin leiten koͤnnen, daß das Gleichgewicht hergeftekit, und 
vieles gerettee- werden möge. Nach der jegigen Lage der 
Angelegenheiten fann niemanden die Ausſicht benommen 
werden, daß dag nerdlihe Furopg noch unfer Deutfd)« 
m retten werde, das ber ıojahrige Krieg nicht retten 
pnnte, \ Ä 


Kopenhagen ( Bien Der.) Ein. offizieles franzöſi— 
fhes Blatt ſagt , daß der rußifche Minifter, Graf von 
Fanin bey dem Kaifer in Ungnade gefallen fey. Here 
bon Kalitſchew,, vormaliger Gefandter in Wien IE zum 
erſten Minifter erhoben worden. Inzwiſchen wird ynfer 
und der ſchwediſche Hof dem rußiſchen Syſtem, England 
feindjelig zu behantlen, ſchwerlich bentrefen. Man ift 
war nicht abgeneigt, einer Seeneufralität benzupflichten, 
ber man wuͤnſcht fie fo, tig fie im amerikaniſchen Kriege 
war — ohne offenbare Feindfeligfeiten. Rußlands Plan 
Keint es zu fepn, England) yon der Navigation in: der 
Diiee auszufcpließen ; dieſet Entwurf ift offenbar feind» 
id; und wuͤrde einen Krieg mit England nad) ſich zie— 
ben. In dieſer Colliſion ift die Lage Daͤnnemarks fehr 
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Fritifch ; es müßte die ganze Laft des Kriegs auf ſich la— 
den, ohne den mindeften Nutzen daraus zu ziehen. Eine 
freundſchaftliche Neutralität iſt die einzige Abſicht unfes 
res Hofes, und ſollte dieſe nicht erreicht werden koͤnnen/ 
fd entſpringt ein weſentlicher Vortheil daraus, uns in 
keine Verbindungen einzulaffen ! und ſo zu bleiben, wie 
wir bishero waren. 





Leipzig (27ſten Dee.) Nach zuverlaͤßigen Nach⸗ 
richten von Berlin hat der engliſche Gefandte an dem Ber— 
liner Hofe, Herr von Carisfort an die- Befandten der 
Dänifhen und Schwedifchen Höfe eine Note übergeben, 
worin England diefen beyden Höfen wiſſen laͤßt, ſich zu 
erklaͤren, ob fie zu der neuen Seefoalition des rußifchen 
Kaifers im Nord beptreten werden oder nicht. Man er= 
toarte von ihnen eine bejtimmte Antwort in 30 bis 40 
Zagen. Im Falle aber daß dieſe Antivort nicht erfol- 
gen wuͤrde, fo müßte fich der Hof zu denjenigen Maas⸗ 
regeln gefaßt machen, die ſeine Sicherheit, ſeine E hrs 
und Die Herhaltung feiner Verhaͤltniſſe erheiſchen⸗ — 
Man ſieht gus dieſem Schritt, daß England — ſtatt ſich 
nach den verwickelten Umſtaͤnden zu richten, ſeine Be— 
deutenheit mit aller Macht behaupten wolle. 

An den rußiſchen Hof iſt eine eben auf dieſe Art ver⸗ 
faßte Erklaͤrung ſchon vor 6 Wochen ergangen, wie man 
ſchon damals gemeldet hat; aber fie hat noch die Erbit— 
terung vermuthlidy noch mehr gereizt f weil keine Ant⸗ 
wort darauf erfolgt iſt. 

Die Freundſchaft zwifchen Frankreich und Rußland 
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wird täglich fefter gemacht. Diefe neue Wendung der 
Politik muß ganz natürlich neue Plane hervorbringen. 
— Zuey fo bedeutende Mächte auf dem feften Lande — 
die eine im Nord am Rande von Curopa, die andere 
fat in der Mitte dieſes Melttheilg mit allem Anhang 
des mittägigen Europa’s — fünnen uͤber die uͤbrigen 
Naͤchte ein Entſcheidungs-Wort ſprechen, und viele Ka— 
binete, die auf den Anhang an Frankreich ſich etwas zu 
GBute gehalten, werden dadurch gleichſam wie verdunkelt. 
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Zranfreih C 29ften Dec.) Heute Abende ift die 
Rahriht vom General Moreau durch: kinen: Kourier 
bier eingetroffen, daß zwiſchen beyden Armeen ein Waf- 
fenſtillſtand geſchloſſen » ‚und der Friede gewiß fey. 


Der Baymeifter, Bürger Trepſat, der bey der letz⸗ 
ten Exploſion verroundet worden war , ift heute geftorben’ 


Sonderbar ift, daß General: Dugna, der jet 
Präfeft in Kalvados it, an den Minifter aefchrieben 
hat , daß nächfter Tage große unruhen in vr aus⸗ 
drehen iwerden. 


66 find wieder viele Perfonen grretirt worden, 


1 
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Bamberg Czıften Dec.) Generat Duhem hat bey 
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feiner Dipifion bekannt machen laſſen, daß der General 
Moreau einen Waffenſtjllſtand von 30 Tagen nebſt 15 
Tagen Aufkuͤndigung mit dem erzherzos Karl geſchloſ⸗ 
ſen bat. 


Die Unterhandfung und Unterzeichnung diefes Waf- 
fenſtillſtandes geſchah am 25ſten Dec. in dem Scaͤdchen 
Steyer unweit Linz zwifihen Prinz Karl und General 
Morequ. | | 


Von diefer Zeit an haben alfo ale Seindfeieteiten 
aufgehört, und die Truppen merden die neue Demarfa; 
fionsfinie nächftens besiehrn, 


1 am. ifen Der. it ein Kaiferl. Offizier von dem 
Korps des Beneral Simbfchen in Würzburg eingefrofe 
fen. Er hat dem Zeitungs Kommandanten Datlaglio 
die Weifung zugebracht, die Zeftung zu übergeben. Big 
ten Jan fol er bon Dort mit der Befagung abgehen, 





Ynfündigung. | | 
Da die Fitterarifche Geſellſchaft in Neumied ung * 
zeigt, daß wegen mehreren eingetretenen Hinderniſſen das 
erſte' Baͤndchen der auf Subſcription angekuͤndigten 


Handbibliothek, für die gebildete Sugend, oder Öus 
ſtabs und Amaliens frohe Stunden, 8. 
‚Anftget im Dec, des verfloflenen Jahre nun erft im 


d 
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Febr. 18ör geliefert werden koͤnne) bis dahin nun. He 
Subfeription von ung angenommen wird; 'fo fehen wir 
ung genoͤthigt, ſolches hiemit auch allen Subſcribenten 
und Praͤnumeranten anzuzeigen) mit der Bemerkung, 
daf es ung unangenehni ift durch andere berhindert zu feyn, 
das verfßröchene zu rechter Zeit liefern zu föhnen. \ 

Behrensſche Buchhandlung in Frankfurts; M; 


Ne 





Der in der Frankfurter Kaiferf. Reiche: Ober: Pofts. 
Amtszeitung von 27ften Dec, dieſes Jahre aus einer Ber⸗ 
liner Zeitung entlehnte Fall; „daß ‘ein junges Fräuens 
nimmer; dem man die Kuhpocken eingeimpſt hatte) 
„doch die natürlichen Pocken erhielt, fo. daß beyde neben: 
neinandek ſtatt fandenz; enthält gar nichts beforidereg 
und wird keinem mit der Pocken⸗ Jinpfung gehoͤrig be⸗ 
Iannten Arzte einfallen ; das Gegentheil zu vermuthen: 
wie dies ausdrücklich in. der, in jedermanns Händen bes. 
findlihen Schrift der Herren Pröfeffor Heflert ind Haupts 
mann Pilger; pag. 28.,$: Li zu leſen iſt. So lehrt es 
denn auch ſchon der geſunde Dienfhenverftand, das nur 
ine ordentlich abgelaufene ). oder gehörig beendigte Kuh⸗ 
zocken · Impfung vor den natürlichen Kinderblaͤttern fchůj⸗ 
in kann. — Uebrigens halten wir es bey dieſer Ges 
Menheit für Pflicht, dem Pübfiks den Aufferft gluͤcklichen 
Srtgang der von uns juerft hier eingeführten Kuhpocken⸗ 
Juyfung vörlaͤufig anzuzeigen Und zu berſichern, daß 
birag das. vollkommen dürch hinreichende Erfahrungen 
beſtatigt fanden, alte Uerjte behaupteten , die ſich 


für diefe, für die ganze Denffeit ſo äufferft wichtige. 
und glückliche , feit mehr ale einem halben Jahrhundert 
in England beftehende, feit einigen Jahren aber erft an⸗ 
gewendete Entdeckung intereſſirten. Frankfurt am Main 
den 27ſten Der. 1800. . 

Hofrath Sömmering:. Dr: dehet: 





Als Beinahe. und Neujahtgefchent enipfichle marl 
ndch folgende intgreffante Piere, alen galanten Damen 
beſtens. Die Kunft. huͤbſche Männer zu fiſchen: ein 
Weihnachtsgeſchenk fuͤr heyrathsluſtige Frauenzimmer, 
als Seitenſtuͤck zu der Kunſt, eine reiche Parthie zu ma⸗ 
dien, don eben demſelben Verfafler , Tafchenformat mit 
einem illuminirten Titelfupfer und allegor: Einband j 
if 40 fr. ; gebunden 50 fr: 

Freundinnen des Witzes und dee Laune — vorzuͤg⸗ 
lich wenn fie ſchoͤn ſind! wird man juverläfig kein 
umangenehmes Geſchenk ‘Damit machen. Wir Dürfen die⸗ 
ſes Werkchen um ſo eher dem Publikum empfehlen ; da 
28 bishör die Arbeiter des Verfaſſers mit einigem Beys 
Fäll aufgenommen hat. Auch für die aͤuſſere Eleganz 
deffelben ift nach Möglichkeit geſorgt worden: 


In Commißion iſt ſolches wie auch die Piece: Die 
Kunſt eine reiche Parthie zu machen, ein Handbuch fuͤr 


arme Teufel 15 fr. geheft zu beformmen in der 
Behrensfhen Buchhandlung 


imn Frankfurt a. M: 


| Aus dem 
Reiche der Todten, 
N 3. 
Politiſch e R ede 
Ueber — Oeſterreich! 


| _  Elysium Meum, , 
Drienſtag, den öteh Jan. 1801. 
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Er. u ee 
Bella gerant allii; Tu, felix Austria nude! , _ 
Andere durch Waffen ; durch Heurathen bat fi 
Defterreich grosmonarchiſirt! —— org 
| Welche Anſpruͤche find gererhter ? D.b. Im.Ger. 
J. der politiſchen Geographie geſchehen dann und wann 
große Adweichungen von dem wahren Zwecke der allge— 
meinen europaͤiſchen Staaten⸗Erhaltung; aber dieſe 
Etourderie iſt von keiner langen Dauer; am Ende kommt 
man allezeit bey dieſem wahren Zweck zuſammen, und 
da befieht einer den anderen; jeder geſteht den Schnitzer, 
den er gegen die gleichabwiegende Srhaltung begangen, 
nd dann erfolge nach reifer Ueberlegung der Friede, Dies 
var alfegeit der Ausgang der politifhen Disputen. 
Defterreich befigt in Europa einen großen Platz; 
paiſchen der Tuͤrkey, Rußland, Preußen und Frankreich 
topographiſirt, wird jede ſeiner Ausdehnungs⸗ Abfichten 
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Beobachtet, und von eben ſo pielen VrgugYugen, gleich 
ſam mie blokirk. Deswegen konnte es ihm niemals ges 
lingen „durch Waffen Vergroͤßerungen zu erringen. Die 
ganze Nachbarſchafts⸗ Maſſe fiel gleich über daſſelbe, fo 
daß es oͤfters in Gefahr ſtund niedergedruckt zu werden. 
Daher iſt das Spruͤchwort wahr: — Andere durch Waf⸗ 
fen; — durch Heurathen und ne hat ſich Oeſter⸗ 
reich großsmonarchiſire. 2823) 

In der jetzigen Lage der Staaten , wo Rußland eine 

drohende Stellung, in Europa angenommen), iſt es ein 
Gluͤck, daß Oeſterreich grobmonarchiſirt iſt, und allen 
übrigen Staaten muß es daran gelegen feyn, feine Bee 
deutenheit und Groͤße auftecht zu halten. Was wuͤrde 
in kurzer Zeit Aus der ſo ohnmaͤchtigen ‚Türken, werden; 
was aus anderen an Rußland graͤnzenden Staaten, 
wenn Oefterreich mindermaͤchtig waͤre, ohne im Stande 
zu fepn , den Strom, der ohnehin fon vom Norden her 
-ju weit gekommen iff, - aufzuhalten ? Die Allianz zwi⸗ 
ſchen Joſeph und Katharina war ein fuͤr die Ruhe von 
Europa drohender Plan — ohne Nutzen fuͤr Oeſterreich. 
Joſeph half dem rußiſchen Staate die Krim und Oczakow 
erobern er berlor dabey taufende feiner. Tapferen, ſeine 
‚Siege, feine Ruhe } feine Geſundheit und endlich — ſein 
Feten. So nachtheilig war ihm die Politik an der Seite 
von Rufland) weil fie für Europa. nit paßte. Und 
man jicht welcher Dant jegt für alle. dieſe Aufopferun⸗ 
gen an Oeſterreich gelohnt iſt. 

Es iſt wirklich unbegreiflich, wie ſo oiele Schriftſteller 

Die Abſichten Oeſterreichs verkennen konnten um zu bes 
haupten, daß Oeſterreich, wie Pepſonnel einen Traktat 
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daruͤber ſchreibt, das Gluͤck und die Vergroͤſſerungen Fran’ 
reichs beneide und zu hemmen trachtey aund über Frankreich 
Eroberungen machen wolle Oeſterreich, Das nicht: einmal: 
die Eroberung Schlefiens zu: hemmen: vermogte %: Man) 
muß in der That die Erfahrung , die Gefchichte und den 
gefunden Menfchenverftand revolutionirfi haben j" um.fof=" 
de ‚ungegründeten Behauptungen auszufireuen. Mann! 
hat Oeſterre ich Durch Waffen etwas erobert ? und wie haͤt⸗ 


fe es den Willen, über Frankreich Eroberungen zu machen, 
haben koͤnnen ? vielleicht um eine. Kolonie in Frankreich 


zu vertheidigen, wie es die Kolonie der Niederlande — 


aus politiſchem Zwang aller Europaͤiſchen Maͤchte — ver⸗ 
theidigen und an dieſer Belgiens- Bruͤcke fehlen mußte, 
vom Holland zum Gleichgewicht für Eurbpa unabhängig 
für Die allgemeine Ruhe zu erhalten? : © wie 
Es war freifich eine Zeit, mo das Haus Oeſterreich ei⸗ 


ne gefährliche Stellung für ganz Curoxa behauptete, als 


namlich Kaifer. Karl der ste faſt über halb Europa re— 
gierte , und als die Sonne in ihrem Laufe auf der Erd⸗ 
kugel immer eine fpanifhe Befigung - beleuchtete. Aber“ 
damals war Oeſterreich nicht allein: es war die ſpaniſch⸗ 
öſterreichiſche Monarchie, die man des Appetits einer 
Unerfal- Monarchie beſchuldigte. Damals mar die Ge⸗ 
fahr für Europa drohend, befonders: als der franzöfifche 
König Franz, der ftärkite Gegner Karls/ bey Pavia zum 
Befangenen gemacht wurde. Aber dieſe Gefahr iſt ſchon 
lang zertrummert, und Ludivig der 14te bat fie mehr als 
mal gegriffen, um das, was Karl der 5te nicht fonnte ) 
Wr nicht wollte, auszuführen, j 
Nan betrachte: Dagegen; alle andereh ‚Staaten: nor. 


J 
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Europa, und man vergleiche ihre Eroberungen mit jenen 
von. Defterreich 5 haben fie nicht alle , große Eroberungen 
gemacht ? Frankreich hat den öfterreichifchen. rechtmäfigen 
Stamm von Spanien entfernt , und einen feiner: Prin— 
zen zum Königthum erhoben. Frankreich bat über Spa» 
nien, Deutfhland, Belgien , Oeſterreich große Erobe— 
rungenerrungen. Die Turfen nahmen dem; Haufe Deftere 
reich Bobnien, und das Belgrader Gebiet ab: Preußen 
eroberte Schlefien — über Defterreih. Rußland entriß 
den Türfen die Krim und das Gebiet von Oczakow, und 
in der Theilung von Polen hat Defterreich den unbe— 
trächtlichften Theil erhalten. Und doch wird Defterreich 
der Eroberungsfucht befhuldige? Dies find Thatſachen, 
es ‚find Fakta aus der Geſchichte an heilen Tag vorgelegt. 
Man müßte blind ſeyn, um fie nicht zu fehen, und felbft 
ein Blinder kann fie zur Beftättigung mit beyden Hans. 
den greifen 5 fo groß find fie. 

Freylich muͤſſen alle Staaten in Europa darauf auf⸗ 
merkſam ſeyn, daß keine Macht ſo ſtark anwachſe, eine 
Univerſal⸗Eroberung aufzuſtellen. Über ſeit dem Tode 
Kaiſers Kgrl des Fuͤnften hat Oeſterreich mit dieſer Ger 
fahr Europa niemals bedrohen koͤnnen; im Gegentheil die 
Bucceßion Maria Thereſia's, obſchon durch die pragma= 
tifhe Sanktion ven allen Mäcıten beftättiget, feste die 
oͤſterreichiſche Monarchie auf den Rand des Umſturzes. 
Seit der geſchloſſenen Allianz zwiſchen Oeſterreich und 
Frankreich nach dem Plane des Choiſeul war dieſe Ver⸗ 
bindung für Frankreich nuͤtzlich; es konnte alle feine Kräfte 
gegen England fonzentriren, weil es auf dem feften fans. 
de feinen Angriff zu beforgen hatte, und die. Entreißung 
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Anerite’s von Grosbrittannien war eine wohlthaͤuge Folge 
dieſer Verbindung. ke 

Man kann nicht daran söeifeln ‚ daß Oeſterreich ſeit 
Anfang des vorigen Jahrhunderts und ſchon vorhero alles’ 
zeit gegen Frankreich Krieg führte; beſonders in jenen’ 
Beiten, wo die Größe Ludwigs des raten ſich über ganz 
Europa verbreitete, und alle Mächte in die unerwartete” 
Gefahr feste. Es vertheidigte damals Deutſchland, 
Holland nnd Italien, Diefe den franzöfifchen Eroberun⸗ 
gen am ftarfjten ausgefegten Berührungs-Punfte. Man 
weis, daß ungeachtet aller Unftrengungen Diefes Haus 
niemals etwas für ſich gewonnen, ſondern nur die allge⸗ 
meine Sache , fo viel als möglich’ war, — erhalten, 
obſchon Frankreich unter Ludwig dem 14ten doch die meis 
fin Sroberungen gemacht hat. Schon damals war die 
allürte Armee nicht-einig, ein Benfpiel für die Zufunft, 
wie viel man auf die Allianzen trauen fonne. Aber ges 
wiß ift es, daß fich Deiterreich alfezeit Deutſchlands und | 
Italiens auf das thätigfte angenommen , ohne etwas ar 
fi d gewonnen zu haben. 

Eben auch in dem jetzigen Kriege hat ſich Oeſterreich 
durch Allianzen, oder durch die ſo getaufte Koalition das; 
hin leiten laſſen fi) Deutſchlands und Italiens anzu— 
nehmen, und wie es einmal darin war, trennten ſich 
ſeine Freunde, und eg blieb allein auf dem Kriestheater 
fehen. — Dann find jene alten Vorwürfe mieder rege 
macht worden, daß nämlich Defterreich Eroberungs: Ab 
Mten in den Krieg mit ſich brachte, und daß diefe Furcht 
de Koafifirten trennte. Freylich in der Politik, wie im 
gemeinen Leben, trennt der Eigennug die beften Freunde. 


! a 
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Aber ich fee den Fall, Defterreich. hatte ‚fchon vor 

6 Jahren Frieden gemacht. Waͤr die allgemeine Sache, 
die Erhaltung von Europa beſſer daran geweſen? In 
jenen Zeiten, wo eine Regierung die andere, in Franke 
reich verdrängte ; too. Die Regierer fo ‚oft abmechfelten , 
und einer gefährlicher und fihreclicher als der andere 
war; wo man die, Graͤnzen der wahren Freyheit noch 
miskannte, und mit dieſem Worte ſein Spiel uͤber ganz 
Europa trieb; mo feine ſoliden Grundſaͤtze, Feine dauer— 
hafte —— vertrauenswuͤrdigen politiſchen 
Verhaͤltniſſe feſtgeſtellt waren ; mo jede politiſche Veraͤn⸗ 
derung nur ein. Tagswerk war, und fein beruhigendes 
Syſtem aufgebracht werden konnte. Man geſteht dieſe 
Unbeſtaͤndigkeit jetzt ſelbſt bey der jetzigen Regierung in 
Frankreich; man verflucht fie, und man wuͤnſcht ſich Gluͤck, 
Durch einen fo großen. Mann, wie der erfte Konful ift, 
davon befrenet zu ſeyn. — Wenn alfo Defterreich damals 
ſchon Frieden gemacht hätte, mar Europa dabey gluͤckli— 
cher geworden? hätten es die damaligen Machthaber 
nicht angefallen ? wären fie ruhig geblieben? — Cs war 
. für das allgemeine Wohl nothiwendig , die erfte Wuth, 
und Ay noch lang dauerenden Taumel der Revolution 
aufzuhalten, damit fie nicht ganz Europa uͤberſchwem⸗ 
men fonnte. Und wer hat diefen Strom aufgehalten 
als Defierreich ? Wer hat ſich mit Vermögen und Blut 
aufgeopfert als Defterreih ? mer blieb im Kampfe, um 
das Schreckenſyſtem pon Europa abzumehren , als Defters 
reich ? — Laflet ung billig fenn; laſſet ung geftehen, daß 
die Revolution einen ſchrecklichen Gang genommen , und, 
daß die jetzige franzoͤſiſche Regierung felbft.- es einſehe/ 


nelher Gefahr: Europa damals’ ausgefegt war, und 
welde ſchreckliche Folgen fie gehabt hätte, mern man ihte 


Wuth nicht — — ſo nn * Rn zuruůͤck⸗ 
gehalten haͤtte. 


Es war eine Kleinigkeit für das. Haus Oeſierreich 
ho biele Vertheidigungskriege auszuhalten ; ſich allezeit 
fuͤr das Allgemeine aufzuopfern , und Doc mar, Diefe 
Nonarchie immer im gluͤcklichen und zufrie denen Stand; 
Religion, alte Ehrlichkeit und gute Sitten waren die 
Hppotheke ihres Gluͤckt. F 


Nun iſt die Revolution zu derjenigen Abkuͤhlung 
gelommen, wo ſie mit regelmaͤſigen Staaten gleichen 
Bang halten kann. Oeſterreich hat vor und hinter fei- 
nen Orangen den Feind geſehen; ohne Alliierten 7 von 
dem Kontinent ungeſchuͤtzt fich ſelbſt überlaffen , hat es 
feine Graͤnzen geoͤfnet; es ſagte den. Niederen ins Ges 
ſicht: ihr habet mich der Vergroͤßerungs⸗ Sucht beſchul⸗ 
digt, ich ſtehe allein und entbloͤßt da, werfe meine 
Exiſtenz in die allgemeine Erhaltung von Europa, nnd 
mache mit demjenigen, der die Revolution getoͤdtet hat, 
driede. Ich habe die Wohlthat deſſelben forıläng verzoͤ⸗ 
gern muͤſſen 7 bis die politiſche Operation vollendet war. 
Run trete ich in die Regel der Politif anderer Mächte, 
und werde überall, wo es noch thunlich iſt, dem deut⸗ 
hen‘ Vaterkande nutzen. — Dies iſt die Sprache der 
hdlichkeit, und — ehrlich: dauert am laͤngſten. 


Man hat im flebenjährigen Kriege ſieben Jahre ges 
Knie; fisben Jahre ſich gefchlagen und ruinire, und 


’ 
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endlich ft man fo tweit, wie vor dem Kriege, gekom⸗ 
‚men; e8 mar Statusquo erfolge. . Ob; man das naͤm⸗ 
liche von dem jegigen Kriege fagen werde, ift eine afı= 
dere Frage. Inzwiſchen ift es gewiß, wie man: aus 
authentiſchen Nachrichten von Wien (Zoſten Dec.) ver- 
Nimmt‘, daß die engliſche Verbindung mit Defterreich 
gaͤnzlich abgeſchnitten feh , und aufhören fol. Dies ift 
ein Vorboth anderer Verbindungen ‚ die zu dem Kon» 
tinent beffer paffen, und die vieleicht andere Mächte, 
Die auf die politifche Zerrüttung Defterreichg große Red), 
nung machten, in Verwunderuͤng fezen werden. An— 
‚dere Zeiten, — andere Öefinnungen, und andere Politif. 


Unterdeſſen ift es evident, daß Rußland die In— 
fel Malta niemals befegen kann, und befesen wird. 
Das Intereffe der an das mitteländifche Meer ufern- 
‚den Mächte ift zu offenbar dagegen geſtellt. Deutfdj 
land , diefer bisher auf dem Weftphälifchen Frieden ſchla⸗ 
fende Körper, wird vermuthlich etwas geweckt, aber 
‚niemals ſo aufgemuntert, daß er ſich gegen: Jemanden 
aufrecht ſtellen kann. Sein Schlaf. iſt das Gluͤck ans 
‚derer Staaten; eine Straſſe zu großen Unternehniuns 
gen, auf — kein Getoͤs den RR zu ma 
vermag. 
Ob nun der Kontinent von der Nordſeite ruhig 


bleibt ; ob dort nicht Verwickelungen aufwachen , und 
den Neid erregen , ift in der Zufunft verborgen 3 genug, 
das alte Sprüchtvort gelangt wieder zu neuer Beſtaͤttignng: 
| Bella gerant allii; tw felix Austr.a nube! 


Beplage zum Nro. 3. 


Des Reichs der Todten. 


Mittwoch, den ‚zten Yan. 1809. 
el 
Quique sul meinores’alios feckre metend:, . Amel ib, 6 
Srauenzimmer. ohne Eitelfeit,., Re 


Und Reiche, Die das Sehen, freuty .. , | 
Sind ſchoͤne Raritäten. 3 


— —— — 
Politik — Waffenſtiuſtand und — — 


zenrburg am: Jan. Der Seide mit dem Haus 
Defterreich it feinem. Ziveifel mehr untertöorfen ; s und 
daß die Praliminarien unterzeichnet find, ift gewiß, 
Schon zieht ſich der größte Theil der franzöflfchen Armee 


aus dem oͤſterreichiſchen Gebiet heraus. General Mos 


reau nimmt fein Hauptquattier in Salzbürg ; ‚Seneral 
renier bkeibt in Palau, und Seneral St. Suzanne 
Heht mit feiner Divifion nach Stuttgardt, — 

Die Politik des Wiener Hofes erhaͤlt eine andere 
Richtung, und Entrürfe zu neuen Verbindungen. kom⸗ 
men in Urbeit. Ob eine foͤrmliche Neutralität beobach⸗ 
tet werde, oder ob man ſich mit einer anderen Macht, 
ls England; verbinden werde, ſteht zu erwarten, — 
Bie die Präliminarien in Kuͤckſicht Italiens ausfehen ; 
dird man bald erfahren. Schon am zöjten Dei. iſt ein 
drier von Wien dahin abgegangen. 


Man weis nicht, was mit dem Korps des Prinzen 


von konde gefchehen werde. Es war bishern von Enge 


Du 
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land unten 3, nad) Rußland wird es ſchwerlich — 
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von — Wie viele Veraͤnderungen wer⸗ 
den noch geſchehen — ehe der Friede mit England zu 
Stande Forum! Man fann fügen , daß England jetzt 
foroohl im geographiſchen als auch im xolitiſchen Sinne 
eine Inſel iſt; ſich ſelbſt, und — eigenen Kraften zur. 
See überläffen. " * 
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eondon ( 23ſten Der. ) Prinz Aaguft iſt in Ports⸗ 
mouth angelvmmen; ergeht. auf dem Linienſchiffe Enz 
dymion in das mittellaͤndiſche Meer, und nu eine wie 
dige Beftinmüng dort erhalten, | 


. Däs gefchähte Blatt) Motning Chroniele iur 
genden 'aetiel: — Der Grosmeiſter von Malta, Her : 
von, Hombeſch ft auf der Reife nach: Malta begriffen 4 | 
er wird unter dem Schuße Englands die Wegierung die⸗ 
fer, Inſel und‘ des Ordens wieder übernehnten; jedoch 
wird die Beſatzung, die militairiſche Made, und allesy 
was den! Krieg betrift unter engliſcher Direftign bleiben. 
Her yon Hompeſch fo ‚gleich bey feiner Anfunft ale 
Kommandeurs, Grookreutze und Kitter, die in verfchie, 
Denen &egenbei von Curopa zerſtreuet leben , zu ſich nach 
Dale berufen ı ' ‚und die neue Regierung. organiſi iren, 
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wihlt werden ? — "Man hat ſchon f viele aoſſerördent⸗ 
fiche Ercignife en 2” wu x J — 





A a Karla! ai he U AS 


London — Dee. ——— )Der 
zwey Tagen angekommene Kourier bom feſten *— 
bat die Nachricht von Wien an unſere Regierung get 
bracht, daß Defterreich bereits den Entfchluß gefaßt, 
mit Frankreich Frieden zu machen, Die. engliſche Re 
gierung wird alfo davon prävenitty ‚um ihre Maasre⸗ 
gel darnach zu nehmen. — 


Die Regierung hat den ſamoſiſhen Gefangenen 
Kleider austheilen laſſenz fie erhalten noch taͤglich ‚eig 
Mund; Brod und ein halb Pfund Fleiſch. Man hat den 
Herrn Otto erſucht, Die Gefangenen, Heiden, zu laſſenz 
er gab aber zur Antwort, daß er feinen Befehl von der 
fanpöfi ifchen Regierung dazu habe. 

Bon einer ‚Sriedensunterhattdlung mie Frankrei 
wittelſt des Grafen von Kobenzel in Luͤnebille wird nichte 
gemeldet, vermuůthlich weil ſi enicht zu gutem Erfolg 
kommen kann. Wir bleiben alſo auch — obne auliam 
zen im Kriege. | 

Wir haben aus dem mitteuändifshen, Meer Nachrich⸗ 
ten erhalten: Sir Ralph Abercrombie iſt ſchon im No⸗ 
sernber von Portugal abgegangen ; er führe 18tauſend 
Mann befter Truppen nad Egypten. Lord Keith kom⸗ 
wandirt die Flotte. „Alle Trausportſchiffe ſind theils in 
Dineckq theils in Gibraliar und in Portugal zu dieſer 
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Expedition. aufgebracht worden. 200 Kanonen find für 
die Landtruppen aufgeladen worden. 

' Das gelbe Fieber hat endlich in Spanien nachgelaſ— 
fen. Man har bemerft, Daß die Weiber dieſer ſchreckli— 
hen Krankheit nicht fo unterworfen waren, wie die Manns— 
leute. Ein Beweis davon iſt, daß man in Kadir al 
lein. 4,665 Wittwen, und NM. —7 Wittwer vu. der 
Gaiden zaͤlle. 





Wien 2sſten Dee.) Geſtern iſt Prinz Karl hier 
eingetroffen. "Man kann ſich nicht vorftellen, mit wel⸗ 
. her Freude er von dem Wolfe aufgenommen wurde. 
Der Friede; den er- eingeleitet (nach anderen ſchon ge— 
ſchloſſen ) hat ihn nun zum zweytenmal zu unſerem 
Retter gemacht. — Es gehen nun viele Veraͤnderungen 
ser — — Een man 2 — zu fühlen, 





Durlach CAten Jan.) Diefen Nachmittag eilte ein 
8. K. und franjöfifher Staabs offizier als Kouriere bier 
durch nach Strasburg, Luͤneville und Paris. Ihrer 
Ausſage nach waͤre noch vor Ende vorigen Jahrhunderts 
zwiſchen Sr. Maj. dem Kaiſer und der Republik Frank— 
reich nicht die Friedens-Praͤliminarien allein, ſondern dee 
wirkliche 5 ried e geſchloſſen und unterzeichnet 
worden. 





Lechftuß (Z3ten Jan.) Das Vauptquartier des Obere 
generals Moreau, welches bicher in der Stadt Etepee 
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war, wird naͤchſtens nach Salzburg, Die Armee - Admi⸗ 

nifterationen aber dem Vernehmen nach, nad) Münden 

verlegt werden. Bey den unterhandlungen uͤber den 

nun abgefchloffenen Waffenſtillſtand, Drang der Erzherzog 

Karl vorzüglich auch Darauf, daß das Tyrol nicht von 

frarzöfifchen Truppen beſetzt werden möchte, worein Mo⸗ 

reau endfich willigte. Diefes. Benehmen gereicht benden 

Helden zu gleicher Ehre, und beweißt, Daß ſie Die bra*. 
ven biedern Tproler zu fhagen wiflen, 





Schreiben aus Berlin ( goften Dec.) Vorgeftern 
war große und, glaͤnzende Cour bey Ihro Maj., der re« 
gierenden Königin , bey welcher beuderfeits Majeftäten 
viele fremde Reifenden , befonderg Kaſſin — BAER 
der, wangejteüt wurden. | R 


Der Graf Balbi, R ehemaliger ſardiniſcher Sefandteb 
in Petersburg; it von dort eilig. hier angelangt; imglei= 
chen auch von Danzig. der franzöfifche Brigadier, Louis 
Bonaparte; der Berlin bald wieder a. wird, um 
iu Armee zu gehen. / 





+ 


erie (2ten Jan.) Ms Bayfe und A. Kart 
m find arretirt. ; 
Man hat über die, — eine Remeling ge⸗ 
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macht, welche ein moralifches Anſehen hat; AR welche 
ganz genau iſt. Im erſten Stock rd die Spielbaͤnken, 
im Unterſaal die Verleihe auf pfänder , und unten jur 
Erde die Piftolenhändler, * 

Ein Kourier hat heute die Nachricht ven einem 
Waffenſtillſtand auf 30 Tage uͤberbrach.. 

Die preußiſche Regierung faͤhrt immer fort, für 
Rechnung der franz. Republik, die nöthigen Remonte⸗ 
Pferde für die ſchwere Kavallerie und Dragoner zu lie— 
fern. In Achen kommen tägli Transporte derfelben 
any, welche hernach unter die verfchiedenen Diviſionen 
der Armeen in Deutſchland vertheilt werden. 





Mirnichen (2. Tan.) Geſtern Abends um 7 Uhr 
gieng ein k. k. Kabinetskourier in Begleitung eines fran⸗ 
zoͤſiſchen ‚Staabeoffiziers hier durch nad) Paris. Der fair 
ſerl. Kourier ſagte auf der Poſt aus, daß er das von 
Sr. Maj. dem Kaiſer unterſchriebene Friedensult ma⸗ 
tum unterzeichnet nach Paris uͤberbringe. "Diefe' Nach⸗ 
richt beftätfige fich Heute allgemein mit dem Beyſatze 
daß auch unfer ſchon früher unterzeichnete Separatfrie⸗ 
den naͤchſter Tage publizirt werden würde. Nah Auge 
age des obigen Koüriers hatte die Friedensnachricht in 
Salzburg ſowohl bey dem Obergen. , ale bey alten fei« 
men Seneraladistanten eine. nn Hera 
urſacht. 

Aus: ſehr guter Runde nerfihert mais, —E 


—— '." 
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general Mereau inhiefiger Reſidenzſtadt erwartet. merder 
und für ihn die- Zimmer indem Porzinifchen: Palais. zur 
bereitet wurden, z jedoch: wollen andere ‚behaupten; / Daß. 
fih defsibe , ohne hier zu verweileng: nach; Paris bege⸗ 
bmg DER U TER RE 
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Yntündigung, 
Das Vorſpiel des Heren von Meyer unter. dem: Tis | 
tel; das neue Jahrhundert, welches am. Neujahrstage / 
bier aufgeführt worden iſt, erſcheint zu naͤchſt bey mir 
in einer vom Verfaſſer felbft beforgten "Ausgabe. | 
Srankfurt a. M. den 3. San. 1801. 000. 
te bi at nen Mh Koͤrnet. 
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Neue Morgew und Abendandachten auf alle Tage 
im Jahre, von J. L. Seyffarth, Koͤn. Preußiſchen Con) 
ſiſtorialruthe und Superintendent in Kuͤſtrin, gte Auflage 
Baͤnde in gr. 8. Leipkig bey. J. G. Jacobaͤer. 

+ Der fortdauernde Beyfall dieſes Erbauungs⸗Buches⸗ 
welches ganz unfehlbar eines unſerer beſken iſt, beweßt, 
daß noch immer die wahre, reine Religion geſchaͤtzt wird. 
denn gleich bey feiner Erſcheinung mußte binnen Jahres⸗ 
hf die zweyte Auflage gemacht werden, Der Verfaſ⸗ 
ſuſett fich ganz in die Faſſung Erbauungs bedürftigen 
Ehiten, entwickolt allmaͤhlig die ! Gefühle ihrer Herzen 
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und: etweilert die Ausfichten ihres Verftandes.! Beym: - 
Anfange jeder Andacht iſt ein bibliſcher Spruch zum 
Grunde gelegt y-und den Beſchluß macht ein Ders unfe · 
rer. beſten Liederſammlungen. Auch der Preiß dieſes nutz⸗ 
lichen Buches iſt ſehr billig, indem alle 4 Baͤnde nicht 
‚mehr als fl. 4. foften. In Frankfurt zu haben bey 

P. H. Guilhaumann. 





Als Weyhnachts⸗ und Neujahrgeſchenk empfiehlt man 
noch folgende intereſſante Piece allen galanten Damen 
beſtens. Die Kunſt huͤbſche Maͤnner zu fiſchen: ein 
Weihnachtsgeſchenk für heyrathsluſtige Frauengimmer 
als Seitenſtuͤck zu der Kunſt, eine reiche Parthie zu: mar 
hen ; von eben demſelben Verfaſſer, Taſchenformat mit 
einem illuminirten Titelkupfer und allegor. — 
roh 40 kr. gebunden ʒo kr. R 

Freundinnen des Witzes und dee Laune — vorzuͤg⸗ 
lich wenn fie ſchoͤn ind! wird man zuverlaͤßig Kein 
unangenehmes Befchenf damit machen. Wir Dürfen dies. 
ſes Werfchen um fo eher dem. Publifum empfehlen , da 
es bisher die Arbeiten des Verfaſſers mit einigem Bey⸗ 
fall aufgenommen hat. Auch fuͤr die aͤuſſere Etegam 
deſſelben iſt nach Moͤglichkeit geſorgt worden. — 


In Commißion iſt ſolches wie auch die Piece: Die 
Kunſt eine reiche Parthie zu machen, ein Handbuch für 
arme Teufel 15 fr, gebeft zu befommen in. der 
Behrensſchen Buchhandlung 
‚In Sranffu a. M. 


Aus dem 
Keiche der Todte n, 
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Jolit iſche Geſpraͤche 
zwiſchen 

den Lebendigen und den Todten. 


Elysium Meum. 
Freytag, den gten Jan. 1801. 
Was nuͤtzt der Kuh Muskaten? 
Sie * wohl Haberſtroh. 
Baldingers ——* 


ueber Stroh. 


Eaſernt von den Strohgehirnen, deren ich herzlich ſatt 
bin, lebe ich itzt im Dorfe Strohweiler unter meinem be— 
mooften Strohdache, und warme mich mit meinem die— 


fen Herbft gefpartem Kartoffel: und Bohnen-Strob, denn - " 


von Holgbrennen wiffen wir nichts. 
Es ift mir fo wohl an meinem Tifchgen , deffen 
date niedlich mit gefarbtem Stroh zum Schadbrett eins 
gt iſt — auf ihm ftehen in dieſem Augenblif Streh— 
ging Spelzbrod, ein. Plaͤttchen Strohbickinge, . eine 
Sqahtel Strohfäfe (de la cöte d’or), nebft einer 
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ned 


Flaſche Strohwein don Gebmeiler aus dem Elſaß auf 
einem Tirolifchen Strohteller , um das Scachbrett nicht 
zu befleden. | 
Meine Freundin, eine junge Strohwittwe, deren 
Mann des Wuchers halber immer auf Reifen ift, fire 
fietlich gegen mir über, und verfpricht mir nach dem Eſ— 
fen eine Ballade, der Strohgeift oder die Bopanz betit⸗ 
telt zu fingen, melde fie ſich mit der Strohfiedel * ac 
compagnirt, und folche £reflich zu bearbeiten weiß. 
Wir figen auf Kiffen mit gefchnittenem Stroh, 
CHeffet genannt) deffen Elaſticitaͤt manchem Verwunde— 
gen erfprießlice Dienfte durd) feine Kühlung und ruhige 
Lage vergeudet, und haben, weil uns fo wohl ift, vor= 
genommen , mit Strohelinterredungen zu witzeln, deren 
Anhalt ich dir hiemit mitcheilen will — ob man Stroh 
"zum Text wählen kann, ohne desiwegen den Namen eis. 
nes Strohfopfes. zu verdienen, ſollſt Du entfcheiden. 


Sragment unferer Unterhaltung, wo Stroh 
das Then lieferte. 

Stroh! du bit das hoͤchſte Bedurfniß aller Menſchen. 
Aus dir eniſpringt fo vieles, das Durch Feine andere Mas 
terie in der Welt erfest werden kann. 

Du gönneft dem Müden deine Federfraft, ſo lange 
er dich genießen kann, nad) ſeinem Tod kann er dich ent— 








*Strohſiedel — Strohgelaͤchter. (Regale) ein Inſtru⸗ 
ment, das aus Stäbchen von hartem Holz beſteht, 
das mit Künefchen abgetheilt auf Strobmürften Ta= 
gert, und mit elfenbeinenen Stoͤcken geſchlagen wird. 
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behren, denn nur ein oganiſcher Körper ruht; man 
fpare Desivegen das Stroh für Müdg,,_und lege den Ber- 
endeten auf Die Mutter Erde, die ihn zu empfangen’ge- 
eignet if. I | 

Du gibft ung Deutfchen einen Strohfrieden. : Die 
Art ohne Zelten den Krieg zu führen, hat ung Streh 
zu Feldhuͤtten fatt geraubt , und wie leicht zuͤndet Stroß 
zu neuer Fehde? Der Dünger wird durch dich Stroh 
Farger werden, Farger die Erndte, alfp auch nod) weni⸗ 
ger Stroh fürs zukünftige Jahr. m 

Durd) das Phifiocratifche Syſtem weiß man durch 
Erfahrung, daß nur die Erde reinen Ertrag liefert, al⸗ 
les andere iſt Tauſch: berechne den Verluſt des Strohs? 

Wie viele Strohladen find für gebrochene nnd zer⸗ 
ſchmetternde Aerme und Fuͤßeknochen zuſammengenaͤht 
worden ? Wie viele Strohmaͤnner ( Mannequins) find 
zur Erlernung der: Bandagen gebaut worden? 


Zu mas wird Stroh nicht misbraucht? man hefter 
dih an die Bäume, um den Verboth der Huth und 
Weide zu begeihnen; — dein Wiſch am Stecken auf den 
Acker fperrt den gemächlichen Fußpfad; — dein Bündel 
am Schtweif der Pferde eingefnotet macht feil; — dein 
ausgehangener Kranz Tadet zum Apfelwein ein. — Man 
verbrennt dich in der Zauberflöte, wenn der Myſtagoge 
den Einzumveihenden durchs Feuer führt, und deine frone 
Brunglimpft die zum Altar geführte Braut. 
Die Spruͤchwoͤrter, die aus dir entfprungen find, 
gehn Die Das Gepräge des Alterthums, des Witzes und 
der Vahr heit. | 


Zum Benfpiel! 
Ab will ihm ſchon ſtrohen! 
Nach Gunſt und Werth behandelt werden. 
Man muß den Leimen ſtrohen. 
Einem geringfügigen Gehalt geben. 
Den Strobhbalm ziehen. | 
(Jour d courte paille.) durchs Foos Glück, oder Ungluͤck 
entfcheiden. "= R 
Aufs Stroh legen. 
Das Wohlleben untergraben , und dich arm und verächt« 
fi machen. 
Beer Stroh — 
Unnuͤtze Sachen beginnen. 
Du Stroh-Sperling. (Paillard) 
De auf dem Stroh vorlieb nimmt. 
Ex stipula cognoscere, 
Aus dem Alter abnehmen , wie einer in der — 
gehauſet. 
Diie Franzoſen heißen einen Barren ‚ Pailasse, 
Bekannt durch die Anekdote des Roquelaure, der 
bey einem Befannten von ihm über Nacht bleiben wollte, 
und ihm unter dem Vorwand, er hätte für ihn fein Bett, 
antwortete: U ne me faut qu’une Pailasse, welche Are | 
Wigeley fie Calanbours nennen. Man glaubt, daß fie 
Diefes Wort aus dem zufammengeferten Italieniſchen 
Calamajo Burlare mit der Zeder fchärfen, geſchaffen haben. 
5a fie. heißen dich ehrwuͤrdiges Stroh, Scladen. 
. Zum Beyfpiel : Paille d’or ou dautres méêtaux. 
Acch! die Engländer verfertigen ist, während fie 
Brodmangel Teiden, gar Papier aus deiner Subitanz. 


— 


Schöne. Spefufation.!- wie viel Schock Gebund — 
wir entbehren muͤſſen, wenn in Zukunft alles-auf Stroh 
gedruckt wird, und wo werden wir uns vor Lumpen 
hinflͤchten ? 

Ehrwuͤrdige Eirgrube, dir misgoͤnne ich dein Ser 
deife von Stroh nieht‘, Dur labft Durch dag Eis im GSoms 
mer den Glühdurft und erhältit das Zleifch vor der 
Fäulnig, 

Stroh ! du dienft an den Obſtbaͤumen zum Ablei⸗ 
ter des Froſts. — Zu Seilen, zu Fackeln, zu Unterla— 
gen; du beſitzeſt die geheime Kraft den Pferden das 
Frieren zu hemmen, wenn man dich um ihren Schwanz 
bindet, und erhäftft als Futter ihre Geſundheit, indem 
du fie vor dem Dampf fehügeft, durch deine Einlage in 
den Fluß hilfft du zum Gefrieren, damit man über ihn 
einen Weg bahnen fann, in den Schuhen und Etifeln 
ingelegt, bewahrſt du uns vor dem Froft, und bereiteſt 
dem Podagraͤmer einen ſanften Tritt. | 

Eonderbar, du Hilfft zum Gefrieren und bit das 
Mittel den Froſt abzuwenden. 

Dem Strobjungen in Halle gibft du den Titel eines 
Nebenknechts und auf der Elbfahrt zecht man bey dem 
Strohmahl. 

Du verdienſt mit Recht (die Apotheoſe) die Ver—⸗ 
goͤtterung durch eine Blume, die Strohblume, Xeran- 
themum immortelle genannt, denn Du verwelkſt nie; fo 
fllten unfere Freunde feyn ! . 


Unfer Strohfeuer gieng aug, als wir folgenden 
Utifel von 


Paris: (sten Kanı) 

laſen: Geſtern überfehieften die Konſulen dem Senat; 
Tribunat und gefegebenden Köryer, jedem durch 3 Staatgs 
räthe, folgende Bothſchaft: „Buͤrger, die Republik zrium⸗ 
phirt, und ihre. Feinde flehen abermals ihre Maͤßigung 
on. Der Sieg von Hohenlinden hat in ganz Europa 
wiedergehallt. Er wird von der Geſchichte unter die ſchoͤn— 
ften Tage, welche die franzöfifche Tapferfeit verherrlicht 
haben, gerechnet werden ; kaum aber ift er von unfern 
Vertheidigern dafiir gerechnet worden, die nur dann ges 
fiegt zu haben glauben, wenn das Vaterland feine Feinde 
mehr hat. Die Rheinarmee, hat über den Inn geſetzt. 

Jeder Tag ift ein Treffen, und jedes Treffen ein Triumph 
gervefen. Die gallobata iſche Armee hat bey Bambeoͤg gie 
fiegt; die Graubuͤndtner Armee ift mitten durch Schnee 
und Eis über den Splügen gegangen, um die furdhtbaren 
Linien des Mincio und der Etſch zu tourniren. Die italies 
nfhe Urmee hat den Uebergang über den Mincio erzwun— 


‚gen, und blofirt Mantım. Moreau endlich ficht nur noch 


5 Tagemärfche von Wien, undift Meifter eines unermeßlis 
chen Landes und aller feindlihen Magazine. In diefer Stel— 
Yung ift vom Erzherzog Karl ein Waffenftillftand, deffen 
Bedingungen folgen werden, vorgefchlagen, und von Ober— 
befehlshaber der Rheinarmee beroitligt worden. Herr von 
Kobenzel, Bevollmaͤchtigter des Kaifers zu Luͤneville, hat 


Durch eine Note, vom 31. Dec. datirt, erflärt, daß er bereit 


ſey, die Unterhandlungen für einen Separatfrieden zu er= 
oͤfnen. Oeſterreich ift fo von dem Einfluffe der engliſchen 
Megierung befrept. Die Regierung, ihren Grundſaͤtzen ugd 
dem Wunſche der Menfchheit treu, eröffnet euch; und pres 
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Yamirt vor Frankreich und ganz Europa die Geſi innungeny 
welche ſie beſeelen. Das linke Rheinufer wird die Sraͤnzo 
der franz. Republik ſeyn; ſie begehrt nichts auf dem rechten 
Ufer. Das Intereſſe Europa's will, daß Oeſterreich ſich nicht 
überdie Etſch ausdehne. Die Unabhaͤngigkeit der helveti⸗ 
ſchen und der bataviſchen Republik wird geſichert und aner⸗ 
kannt werden. Unſere Siege vermehren die Forderungen 
des franz. Volks um nichts. Oeſterreich darf von. feinen 
Niederlagen nicht erwarten, was es nicht Durch feine Siege 
erhalten haben wurde, ‚Dies And Die unveranderlichen Ge⸗ 
finnüngen der Regierung IDas Gluͤck Franfreichg wird feyny, 
Deutſchland und Ftalien Ruhe zu geben, fein Ruhm, das 
feſte Land von dem gierigen und böfen Genius Englante 
ju befreyen. Wenn die Aufrichtigfeit abermals hintergan— 
gen wird, fo find wir zu Prag, Wien und Venedig. &o 
viel Ergebenheit und folde Siege geben unfern Armeen Uns 
ſpruͤche auf die ganze Srfenntlichfeit der Nation. Die Re— 
gierung wuͤnſchte neue Ausdrücke finden zu fonnen, um ihre 
Großthaten zu preifen ; allein eg. gieb£ einen, der Durch feine 
Einfachheit ftets. den Empfindungen und des Muths der 
franz. Soldaten würdig feyn wird. Die Regierung fchläge 
euch folgende vier Gefeesentwürfe vor (die gewoͤhnlichen 
Belobungsformeln für jede der in der Bothſchaft genanne 
ten Armeen. ) 
In diefer Erflärung liegt Die ganze Frirdensmeynung 
der franzoͤſiſchen Regierung. Sie begehrt nichts auf dem 
ihren Rheinufer; aber damit iſt es nicht gefagt, -daf fie 
dırt feine Veränderungen begehre — freylich nicht für ſich 
jedoch fuͤr diejenigen, die auf Entſchaͤdigung warten. Alſo 
hatgrankreich auf dem feſten Lande — Frieden, und wir ha⸗ 


ben Frieden mit Sranfreih. Keine Macht auf dem Kontie 
nent fann jest mit Erfolg gegen Franfreid Krieg führen, 
wohl aber Franfreid) gegen jede insbefondere, weil es gegen 
alle insgefammt — ſiegte. Man fann leicht berechnen, daß 
diefer Zuftand Guropa in eine Art von Abhangigkeit. vers 

) fest, die heute oder morgen große Folgen nach ſich zie⸗ 
hen wird. — 

Aber wie Frankreich gegen das Kontinent ſteht, ſo ſteht 
auch England zur See gegen Frankreich und gegen die uͤbri— 
gen Seemaͤchte — ebenfalls in einer Art von Abhangigkeit 
der Handlung, und des Fommerzielfen Erwerbs. Und in 
dieſem Zweig haben bishero alle Mächte von Europa ihre 
Lieblingsidee angebunden. In dem Landfriege war das 
Gluͤck abwechſelnd; bald für diefen bald für jenen ; aber 
auf der See blieb das Gluͤck noch immer dem englifcyen 
Neptun treu; es hatihn feineinzigesmal verlaffen. Man 
kann es ihm Ddirefte nicht entreißen; man trachtet nur 
durch Nebenwege, durch Verſchließung des Abſatzes diefe 
Seeoberherrſchaft anzugreifen. 

Aber weil nun Frankreich von keinem Feinde auf dem 
feſten Lande antaſtbar iſt, fo wird es auch ſeine ganze 
Maſſe der Politik, der Größe und der Bedeutenheit dahin 
Fongentriren fonnen , um ſich aud) zur See zu heben, Dieg 
ift freylich eine langwierige Arbeit, aber mit der Zeit wird 
fie doch vollendet. Die Kolonie in Egypten, meil $ranf= 
reich faft ganz- Italien zu feinem Gebote hat, kann unter» 
ftügt werden. Von Reavel nach Sizilien it nur eine feine 
Ueberfahrt, und Sizilien ift wichtiger als Malta, für die 
Unterftügung Egyptens. Selbſt die ortomannifihe Pforte 
kann von dem politifchen Einfluß Englands abgeſchnitten, 
und hernach der Willkuͤhr des Siegers unterworfen wer= 
den. Welche Ausſichten in die Zukunft — bey dieſent 
Frieden! — —— 
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Beylage zum Nro 4. 
| Des Reichs der Todten. 
a den ıoten San; I8oT: 


J 


Tout grand — a éẽté un grand niäfhenr; 
Jedes große E — hat ein großes Ungluͤck nach 
ſich gejogen: 
| Boltaire i in der Gefchichte vom Kaifer Karl dem 
Großen an bis auf unſere Zeilen: 


MEERE . ae a a Fa 
Politik — Maffenftinftand und — Friede, 


ondon (2oſten Det.) Unſere Minifter find in den Grund⸗ 
fagen der arigenomimenen Politif unerfihütterlich 5 fie wer: 
den keinen Frieden eingehen, ſo lang Belgien im franz 
jfifhen Beſitze bleibt: Alle Drohungen der nördlichen 
Seemaͤchte find nicht vermoͤgend, ſie auf andere Wege 
ju bringen. England wird immer darauf beharten, die . 
Schiffe auch der 'neutralen Maͤchte zu vifitiren: Gelbft 
engliſche Schiffe, wenn ſie von einem fremden Seehafen 
herſegeln, find dieſer Regel unterworfen. Der Kaifer 
bon Rußland hat das Uebel, was er uns anthun fonnte, 
[don ausgeführt ; indern er auf unfere Schiffe ein Eine 
bargs gelegt hat: Mehr hat er nicht thun koͤnnen, um 
damit er uns weiter nicht ſchaden Möge; werden wir 
ihon dafuͤr forgen: 


. Daß ein daͤniſcher Brik ſich eines englifchen Schife 
fes auf der ER von St; Thomas bemaͤchtigt hat, wird 
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durch Berichte von Philadelphia beſtaͤttiget. Lnfere Me 
gierung hat fihon deswegen am danifhen Hofe Vorftele 
lungen gemacht; wenn diefe nichts früchten, fo haben 
wir hinlaͤngliche Mittel in Handen , um urs ju Faden. 
Aber die Regierung ſchlaͤgt allezeit milde Wege ein, um 
von affen Vorwürfen frey zu ſeyn. Diefes Ereigniß kann 
Folgen haben. | 

Wir erhalten Me Nahricht, daß Admiral Keith 
zweymal in Algier angefucht hat, daß der Dey die Mals 
tefee Schiffe als Englands Unterthanen behandeln möge. 
Auf das zweyte ‚Söreiben hat erft der Dey geantivots 
tet, daßer die Maltefer nicht als Englands Unterthas- 
nen anfehen koͤnne, und daß er auf fie Jagd machen 
lekſen werde, wenn fie auch unter der englifhen Flagge 
fegeln würden. 


: r ’ f 


Paris (sten Fan.) Nach der Befanntmachung der 
Konſulen, daß Oeſterreich endlich eingewilligt hat, einen 
Separatfrieden ohne England mit Frankreich zu ſchließen/ 
ha'en die hier refidirenden fremden Gefandten an ihre 
Höfe Kouriere abgeſchickt, vermuthlih um Vollmachten 
gu ihrem weiteren Benehmen einzuholen. Aber nad als 
fee Wahrſcheinlichkeit wird’ Frankreich mit Oeſterreich ale 
lein unterhandfen ; ohne die Bermittelung anderer Maͤchte 
jusujichen. Aber zu dem deutſchen Neichsfrieden werden 
die fremden Gefandten jugelaffen. Man fagt, daß die 
Schriften des Raftädter Kongreſſes kopirt, und had) füs 
neville geſchickt werden: 

Man ſieht aus den jetzigen Ereigniſſen, daß dieſer 
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Iehte Feldzug blos aus der Urfache geführte wurde, teil 
das Haus Defterreich darauf beftanden, einfchließlich mit 
England Frieden zu machen. Befterreich fuchte Dadurd) 
das Compenſations-Syſtem, welches Die Englaͤnder bey 
allen Gelegenheiten in Antrag zu bringen ſuchten, aufzu⸗ 
filen, um Deutfchlands. Integrität zu retten. Uber 
das Gluf der Waffen hat es anders verfügt, jest wird 
fie in die allgemeine Politif von Europa geworfen, und 
muß von derfelben ihre weitere Beftimmung erwarten, 


Die Unterfuchungen wegen der mördgrifhen Ans 
ſchlaͤge der hoͤlliſchen Faßmaſchine daueren noch fort; 
viele Menfchen werden arretirt. Der Moniteur zitire 
perfchiedene Beylagen von dem Polizey-Minifter, worin 
man Har ficht, das die abſcheulichſten Anfchläge ſchon 
vom Zrüßjahr ber gegen den erfien Konful gemacht wor⸗ 
den ſind. 


Geſtern iſt der An Konful wieder im Sheater ers 
fhienen. Er war mit der Freude des Friedens umges 
ben, und Die lebhafteſten Ausdrüce der Dankbarkeit und 
der Zufriedenheit ſtroͤmten ihm entgegen. 


Geſtern verfügten ſich drey Mitglieder des State; 
raths, Boulay, Regnier und Defermont, in den Eis; 
haltungsfenat. Man vermuthet, daß fie bon der Re— 
gierung beauftragt waren, dem Senat allgemeine Maags. 
ugeln in Beziehung auf jehe gefährlichen Menſchen vor— 
Whlagen, die feit 10 Sahren in beſtaͤndigem Krieg ge> 
gen öffentliche Ruhe und Ordnung find. 


Felix Lepelletier und Tiffot find nun auch arretirt. 


Geftern find abermals Depefhen aus Egypten ans 
gekommen. Gie find vom Hten Dec, datirt, und ente 
halten unter andern , daß 28 mit: Zucker und Reis bee 
frachtete Schiffe aus den egyptiſchen Häfen nad Frank— 
reih unter Segel gegangen feyen, und daß Generaf 
Menou zu Kairo ein arabifches Journal drucken: laffe, 
welches vorzüglich die Beſtimmung habe, die Verfüguns 
gen der fraszöfifchen Regierung in Egypten befannt zu 
machen, und Vertrauen und &inigfeit zwiſchen den 
Landeseinmohnern _ und den Sranzofen zu befördern. 
Ziven. bon jenen Schiffen ſind bereite zu Marfeille ans 
gekommen. 





Man hat ſich lang mit der Nachricht getroͤſtet, daß 
der Kaiſer von Rußland einen thaͤtigen Aptheil an den 
deutſchen Angelegenheiten nehmen werde. Diefer Troſt 
hat ſich, ungeachtet der rußifchen Treundfchaft mit Frank⸗ 
reich erhalten. Und obſchon er fich ein wenig auch von 
Diefer Seite zu entfernen ſchien, ſo fängt er Doch. wie⸗ 
der febhafter zu mwirfen an. Die unmittelbare Kommus 
nifatipn zwifchen Rußland und Frankreich, wodurch Preuß 
fen überfprungen wird, fann nicht gewiſſen Höfen gefals 
len. Rußland wird ganz natürlich allen Eroberungen 
feiner Nachbaren widerfireben , und dies erregt Bedenk— 
lichkeiten. Bey der jekigen franzöfifchen Friedens: Poli» 
tif mit Oeſterreich kann Frankreich Die Politif Rußlands 

beſſer benutzen als jene von Preußen, Die franzoͤſiſchen 


Pate auf’ Eanpten koͤnnen durch Nußland wider Die 
Türfen alfein Eräftig befördert werden. Daher glaubt 
man, daß Das Benehmen zwifchen, Rußland und der 
Pforte bald unterbrochen . werden Fonnte. Unterdeſſen 
muß man erft abwarten, was gefchehen wird , wenn der: 
Friede mit Defterreich vollkommen gefchloffen wird, wel⸗ 
ches doch noch weit. von der Erfüllung der Friedenge 
wünfche entfernt zu ſeyn fcheint, Es ift noch nicht als- 
ſes fo Har, wie man eg gehofft hatte. Ben jedem grofs 
fen Schritte in die Politik findet man dornigte Hinder- 
ziſſe; man weis nicht, welcher Weg der befte iſt. 


Würzburg (6ten Zan. )- Heute ift die Kaiferliche Bes 
ſatzung pon unferer Feſtung abgezogen ; fie war noch 
2150 Mann ſtark; hatte 80 Gepade- Wagen , und jeden 
Deutfchen ſchlug das Herz färfer, alg man fie durch 
unfere Stadt marfhiren ſah. Mit Ernſt und Wunder 
begrüßte der Kaiferl. General d'Allaglio den zum Fenſter 
herausfegenden batapifchen General Duͤmonceau. Die 
RKaiferl. und batapifchen Offiziers umarmten fi) brüs 
derlich , und.rührend war die Scene des Abſchieds. Gleich 
darauf ruͤckte eine Kompagnie franzoͤſiſcher Sapeurs in 
Vie Feſtung ein, und wir find nun ganz in dent Zuſtande 
du deutſchen Ergesenheit an die Wiuführ der franzöfie 
ſten Negierung. Was aug ung weiter twirdy müffen 

wi in demuͤthiger Unterthaͤnigkeit erwarten. | 





— 
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kLuͤneville X sten San.) Die fchleunigfte Thätigfeit ift 
in den Arbeiten zur Haltung des Friedens» Kongrefles 
anbefohlen worden, In Zeit von drey Tagen wird ale 
J:s bereit fenn, — Die Menge der Kouriere die fid) im« 
mer kreuzen, und bald von Paris zum General Moreau; 
bald.von ihm nady Paris fommen, iſt auffallend. Es 
iſt ein fiheres Zeichen, daß die Friedensoperationen auf 
Das thätigite befcpleunigt werden, 


Strasburg ( zten San.) Es find neuerdings mehz 
rere fränfifche und deutfhe Kouriere hier durch nach Luͤ— 
neville und Paris gereift. Es befindet fi) darunter ein 
Kaiferf. Kabinets-Kourier‘, der behauptet, er überbringe 
die Kaiferlice Ratifikation des bereits abgefchloffenen. 
Friedens Praliminarien nah Paris. Wermuthlich üher« 
beingt er nur die Ratififation der Waffenſtillſtands-Kone 
vention von Steyer. | 


Man lieft in der Bothſchaft an die Amtsbehörden 
wegen des Waffenftilifiandeg mit Oeſterreich, daß Die 
Unabhängigfeit der helpetifchen und batavifchen Repu— 
blik gefichert und anerfannt werde, aber von der cißal- 
pinifhen Republif gefchiehe Feine Meldung. Dies fcheint 
mandem Beobachter aufferprdentlich merfmürdig zu feyn. 
Bon Piemont und von Figurien wird ebenfalls nichts er- 
waͤhnt. Diefes Stillſchweigen muß ſich gewiß auf po— 
litiſche Gründe fügen. Man weiß, daß der Kaifer von 
Rußland fich aufferardentlic für die Könige von Neapel 
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und von Sardinieri ben der franzoͤſiſchen heglekünge * 
wende, um ihre Herſtellung —5——— 





Bruͤſfei 6ten Kan.) Es find in Boulogne, Ea⸗ 
lais, Dunkirchen und Oſtende eine Menge Kaperſchiffe 
ausgeruftet worden; die jet ausgelaufen find; und viele 
englifhe Schiffe, felbft vor den rußiſchen Hafen einge 
bracht haben: Darauf fihd die Englaͤnder gleich wie— 
der vor unferem Hafen erſchienen / wo fie nun beſtaͤn⸗ 
dig kreuzen; aber dieſem ungeachtet laſſen ſich unſere 
Kaper nicht abſchrecken ; ſondern fahren fort, Beute zu 
machen: Dies ift jet Der einzige Krieg, den wir den 
Englandern machen konnen: Aber es mird bald ans 
ders kommen; dein ſowohl die Holländer ale auch 
unfere Freunde die Franzofen tuften ſich zu einer grofs 
fin Expedition aus; wo wir wichtige Ereigniſſe erfes 
ben werden. Inzwiſchen ſagen unfere Seeleute, daß 
wir den Feind dadurch nur. aufwecken, und daß er 
hald unſere Hafen wieder blofiren werde. | 


Man fihreist ung von Calais vom 2ten Sanudry 
daß ein Tegationg » Sefretair des Grafen von Kobens 


jel dort angekommen, welcher von kuͤnebille kommt/ 
und nach London reiſt. Er bringt nach England die 
Nachricht, daß der Separatfriede zwiſchen Defterreich 
und Frankreich wirklich ſchon unterhandelt werde) und 
dag mar ihn mit aller Eile betreibe: Auf dert Paſ— 
feport dieſes Kouriers war eine Anzeige bon Joſeph 
Bonaparte an die öffentlichen Gewalten don Calais 
beygefuͤgt / daß fie ihn auf das ſchleunigſte nach Eng⸗ 
‚hob befördern mögten: 

Geſtern Abends Fündigten die Kanonen bar beit 
Mäder unferer Stadt der Waffenſtillſtand mit Hefterz 
reich an: 





Kußland Cigten Dee.) Die Sefuiten nehmen am 
iften März; und das Capitel zu Wilind den ıflen 
Januar 1801. in allen neuen pohlnifch⸗ rußiſchen Loaͤn⸗ 
dern Beſitz von ihren Kloͤſtern und denen dazu gehöri- 
gen Gütern: Die hoͤchſt wichtigen Folgen diefet Kai— 
ſirl. Verordnung laffen fi ven felbft erineifen: 

Ueberhaupt iſt der Orden der Jefiliten in Begriff; ſich 
mit neuer Kraft wieder zu erheben. Pater Boccanari ift 
ber Stifter und General diefes neuen Vereins, und 
Pabſt Pius VII. laͤßt ihm ſeinen Schutz öffentlich an= 
| gedeihen. In den meiften großen Städten Staliens find 
ahnen neue Reſidenzhaͤuſer eingeräuiht worden: 


ausdem 
Reiche der Todten, 
Nro. 5. a 
beheimer vrie fweghſei 


ideen 
den ebenen und den Todten 
Bro bon Stunfon - — an einen Aeitüngsfihreiben. 


| ‚ „‚Eiysiom Meum, _ r 
‚Bienta den ı3ten Jan. 1801. 


J dem — euerer Muthmaffungen findet man’! 
feute in der Dberwelt, die darauf rechnen, und ſich dars 
über freuen ; daß alle Sechäfen den Britten, meinen 
ſieben und tapferen Landsleuten / auf dem feſten Lande 
geſperrt werden. Traun! lieber Freund! dies iſt eine 
täuſchung 7 y die der Handlungs? Berechnung keinen Nutzen 
bringen wird, Muß, ich denn aus dein Reiche der Todten 
die Menſchen auf der ' Oberwelt belehren, und zurecht 
ſihren? — Ich niuß es tagen, die politifcjen Lilipuk 
u Nigromejas zu vergrößern; mit einem Wort: fie in 
Vegroße Politif einzumeihen: 

Man bat über die Beſi znehmuͤng, oder, beſſer zur ſa⸗ 
gen, über Die Sarnifonirüng des Hafens von Kuxhafen 
dur preußifche Truppen fo einfeitige Folgen ausgefchrien; 
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daß jetermai den Schluß machten Sranfreiche Wüunſche 
ſeyen erfuͤllt, und alle Seehaͤfen werden in kurzem den 
Englaͤndern geſperrt werden; Preußen mache ſchon den 
Anfang damit bey Kuxhafen. Selbſt in England vers 
. ufachte dieſes unborgeſehene Ereigniß große Senfations 
Lord Carysford auſſerordentlicher 6 und bevoll⸗ 
maͤchtigter Miniſter in Berlin hat ſchon am 16ten Nov. 
an den preußiſchen Miniſter Herrn von Haugwitz eine. 
Note darlıber uͤbergeben und zwey Tage Darauf am, ı8tdh 
des naͤmlichen Monats folgte gleich Die zweyte Note, 
toorin dringende Vorſtellungen Toren der Befegung Kux⸗ 
hafens enthalten find. | 
Am 2oſten Nov. gab der —— Miniter Graf 

von Haugwitz dem Ford Carnsferd folgende Antwort: 
„Der unterzeichnete Staats? und Kabinets-Minifter 
niſt durch den König authorifitt, die Beunruhigung, up’ 
ndie furchtſame Erwartung , welche Mylord Carysford⸗ 
„auſſerordentlicher Geſandte und bebollmaͤchtigter Mini⸗ 
„ſter Sr. Grosbrittanniſchen Majeſtaͤt in zwey Noten 
„vom 1Gten und ı8ten Nov. geäuftert 7 iu beruhigen. 
„Wahr iſt es/, daß das preußiſche Schiff, der Triton. r. 
„feinem Eigenthümer zuruͤckgeſtellt war; „aber die Urt der 
Zuruͤckgabe war ſo untegelmäfig » wie das Benehmen, 
— er vorherd erleiden mußte, Und menn man, 
diefen. Fall mit allen! Umſtaͤnden unterſucht, fo findet 
„man eine offenbare Verletzung der Grundſaͤtze der Reu—e 
atrali aͤt des nördlichen Deutſchlands. Dieſe fo wich⸗ 
„tige Betrachtung / wozu noch die treulofe (deloyal) Wei⸗ 
„gerung des Magiſtrats von Hamburg. fommt, war der 
„Bewegungsgrund, welcher den Koͤnig dazu brachte, den 
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„hafen von Kurhafen und dag Amt Ritzebuͤttel militai- 
„eifh befegen zu lajien, an a Er 2ze 
| „Dieſe Maasregel iſt fogleich ausgeführt worden, 
und fe kann nicht wiederrufen werden. Das Beyſpiel 
des Vergangenen hat Se. Maj. bewogen, auf die Er— 
nbaltung der Neutralität die fie ihren Mitſtaͤnden garan, 
„tet hat, wirkſam zu wachen. Der König kann ſich 
nicht vorftellen, daß Se Srosbrittannifche Mar. Die 
mindefte Unruhe über die preußiſche Belekung eines 
„Hafens, welchen England zu dem einzigen Kommuni— 
„kations Punkt mit Norddeutfchland gewählt hat, hegen 
„fönne, und dies um deſto weniger, da Ge Grosbrit⸗ 
„tanniſche Maj. in dir Eigenſchaft als Kurfuͤrſt von 
„Hannover an den Wohlthaten dieſer gluͤcklichen Neu— 
„trafität partigipire hat. Dieſer Hafen, jetzt unter ber 
unmittelbaren Garantie Des Königs geſtellt, wird don 
alten anderen. Cingriffen gefihert, und die Truppen 
„Sr. Maj. des Koͤnigs werden feine andere Pflicht ha⸗ 
ben, als die Geſetze der guten Drdnung und ‚der Ges 
„mestigfeit aufrecht zu halten; man kann ſich mit Vers 
„trauen auf die weiſen Difpofitionen Des regierenden 
„Herzo 38 von Braunfchweig mweldyer die Demarkations⸗ 
„linie kommandirt, vollkommen verlaſſen. 
„Wenn man aber noch mehrere Verſicherungen ver⸗ 
langte, fo wuͤrde es für den König ein "Vergnügen 
on, Durch Diefe Note Se. Grosbrittanniſchen Maj. 
nusdrückfich zu erklaͤren, daß der jetzige Gang der Dinge 
uf feine Art die Freyheit der Handlung, und der Schif— 
„rt in dem Hafen von Kuxhafen, wie auch die Forts 
nleyung der Korreſpondenz von England ftören folle. 
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„Ueberhaupt kann der Schritt, zu welchem der Koͤ⸗ 
nig durch die Nothwendigkeit geleitet worden iſt, kei— 
ner zweydeutigen Auslegung ausgeſetzt werden. Er hat 
„nichts anderes zum Zwecke, als die Erhaltung jenes 
„Syſtems, wovon der König der Urheber und der Vers 
utheidiger iſt, fortzuſetzen. ꝛc. — Unter. Haugwitz. 

Man ſieht aus dieſer Note, wenn man fie mit Uebers 
fegung durchlieſt, daß Preußen durch die Beſetzung von 
Kurhafen den Engländern eine wahre Beguͤnſtigung und 
Wohlthat erwiefen. hat, indem diefer Hafen von allem 
fremden politifchen Zorne, der ſich leicht bis dahin aus— 
breiten koͤnnte, geſichert if, und mer erhält den größten 
-Nusen bon diefer Sicherheit? wer anders alg England! 
Frankreich, Rußland und andere Seemaͤchte werden ge— 
wiß Diefe Maasregel refpeftiren , und durch Tie preußifche 
Bedeutenheit abgehalten werden, England von dieſem 
 zugeliherten Schutze zu verdringen. 
Die Klugheit des Berliner Kabinets wird noch — 
thun; die nördliche Seeneutralitaͤt wird zu Stande kom⸗ 
men. Oeffentliche Blätter von Hamburg behaupten, daß 
fie (don unterzeichnet fey.. Und wen Fann diefe Neu— 
tralität mehr Nusen bringen ala England? Die Neutras 
litaät erlaubt allen noͤrdlichen Schiffen, Waaren nadyale 
len Gegenden zu -Bringen:, und Waaren— bon allen te 
‚genden zu. laden. Weil alfo England die, meiften. Mage 
ren zu verſchicken, und das meifte Beld Waaren zu faus 
fen hat., fo. muß. der englifche Handel dadurd am mei— 
ften befördert werden, undam meiften gewinnen, Uebere 
haupt aber ift es in dieſem Reutralitätsfuftem den Eng- 
laͤndern nicht verbothen, durch ihre eigenen Schiffe zu 
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Kmdefi, und wenn der rufifche Kaifer in feinen polis 
tifhen Zorne gegen England beharrt, fo fonnen die Reus 
trafen alle Waaren, die England aus Rußland bezieht, 
dahin bringen. Iſt dies nicht eine wahre und geficherte 
Wohlthat — Die am meiften auf England tauet, und 
ihm den größten Nutzen — ungeachtet alter feiner Geg⸗ 

ner bringt, B Eu 


Inzwiſchen ſcheint dieſe Seeneutralitaͤt auch die Abs 
fiht mit fich zu führen, die Demarfationstinie auf dem 
feiten Sande ebenfalls in ihre Vertheidigungs- Mittel und 
Bereinigung einzuſchließen. Der Zriede mit Oeſterreich / 
dem man mit einer Art von unfehlbaren Gewißheit ent⸗ 
gegen ſieht, erheiſcht auch andere Maasregeln; eine neue 
politiihe Dirdftion.muß ganz natüuͤrlich daraus entſte⸗ 
ben ; der kuͤrzeſte Weg, den ‚Engländern. zu baden 
geht auf der Linie gegen Den Nord, 


Wenn Frankreich durch Unterhandlungen die Sper⸗ 
rung der nördlichen Seehaͤfen für England nicht erreicht, 
fo wird ganz natürlic, der Zweck, England dom Kon⸗ 
tinent abzuſchneiden, verfehlt, Im Gegentheil durch 
eine neu errichtete See-⸗Neutralitaͤt erhalt England die 
Vortheile , vor der Sperrung Ruxhafens ſicher zu ſeyn. 
Da aber nun England auch das mittellaͤndiſche Meer 
deminirt, und in den übrigen Meeren ihm Fein Hinder— 
üiß entgegengeſtellt werden kann, fo iſt leicht zu erſehen, 
deij Frankreich von dieſer Seite ſeine Wuͤnſche nicht er⸗ 

fülen wird, Es bleist ihm alſo Fein anderes Mittel 
übrig; gegen England mit Wirkung aufzutreten; ale die 


Landung. Dieſes fo oft gewählte Mittel, macht aber 
auf England feinen Eindruf, wie man es aus Der, Ber 
ſchichte Diefes Kriegs hinlaͤnglich erſehen hat, und es ift 
auch mit ſo vielen Schwierigkeiten verbunden , daß man 
erftens ftarfe Slotten bauen muß, che man es mit Er⸗ 
folg unternehmen kann, Ale diefe Betrachtungen, wenn 
fie mit reifer Leberlegung zuſammengeſetzt werden, be⸗ 
weiſen, daß die nördliche Seeneutralitaͤt für England 
ein wahrer erwünfchter Dienft, und Wohlthat bleibe. 
Auch der-Kaifer von Rußland. wird Dadurch in den 

Graͤnzen der Neutralicät eingefhleffen, ohne feindliche 
Abſichten gegen England wirkſam brauchen zu koͤnnen, 
und überhaupt mwird die Politif im Norden , nach dem 
Frieden mit Defterreich , zu einer Art von Defenfion une 
geandert, die auf beyden Seiten zur Wachſamkeit aufs 
gemuntert werden muß, | 

Inzwiſchen hört man noch nichts über Die Unter—⸗ 
bandiungen zwifhen Defterreih und "Frankreich, wie 
weit fie gediehen find. Aber die neue Waffenſtillſtan ds⸗ 
linie wird eilends in Ausführung gebracht, und iſt ber— 
muthlich jetzt befegt, Wie eine ſolche Linie in, Stalien 
gezogen wird if noch unbekannt. Nun hat man fole 
gende Nachrichten von 

Mannheim (ten San, ) —9 

Das Gerüͤcht eines Separatfriedens zwiſchen Frank: 
reich und Pfalzbayern hat ſich nach auf feine Art be—⸗ 
ſtaͤttigt. Man will fogar, feit Anfang dieſer Woche, wo 
ein Kourier von Paris nach Bayreuth zurück hier Durch» 
paßirt ift, wiflen, daß die Verhältniſſe fih in diefer Hin— 
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fiht wieder geandert haben ; Und diefem Umftand fehreibt 
man es zu, daß an der; der Rheinpfalz auferfegten 
neuen Kontribution von 72000 Franken monatlich bie 
ikt nie nur kein Rachlaß zu erhalten, gewefen it, dee 
doh andern Ländern in gleicher Lage zu Theil geworden 
ju ſeyn fcheint, fondern dag aud die Entrichtung der 
berfalenen Ziefer mit Nachdruck und felbft mie Verhäns 
gung erefuütivifcher Mittel durch einen eigens dazu abs 
geſchickten Kormmiffar ‚gefordert. worden - iſt. Dagegen: 
vernimmt man jedoch, daß das in englifhen Solde 
geffandene Pfalzbayriſche Korps unter dem General⸗ 
fieutenane von Zweybruͤcken am Agften December von 
der Kaiferlichen Armee im Defterreidifchen aufgebrochen 
fund den Marſch nach der Oberpfalz angetreten hate 
um ſich dort an die übrigen Pfalzbayriſchen Truppen uns | 
ter dem Herzog und Pfalzgrafen von Birfenfeld ane 
ifäliehen. — 
Bi'ed gra p hie 
Saab Graf von Stanhope aus einer alten Familie 
in der Grafſchuft von Nottingham Anno 1673 gebohren, 
gieng mit feinem Vater Alerander Stanhope, der als 
englifcyer Bothſchafter zu Madrit angeſtellt war, nach 
Spanien, und wurde allda erzögef: Er tratt hernach in 
hdriegsdienſte unter dem Koͤnig Wilhelm, Prinzen von 
danien, that ſich bey der Belagerung von Namur mit 
derzug hervor , und befam eine Kompagnie. Er fiieg 
dh eigene Verdienſte bis auf die Stelle eines Gene 
lintenantse. Er wurde Anno 1709 zum Anführer der 
englihen Armee, die nach Spanien geſchickt war, ers 
wahl, Er ſchlug / Anno 1710 den 27iten Julius die - 
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| fhanifche, Armee bey Almanara. Sirnhove hatte ned 
| hernach einen vorzuͤglichen Antheil bey der Belagerung 
von Saragoſa, fo mie auch bey der Beſatzung von 
Brihniga. Aber er mußte endlich der größeren Zahl der 
Feinde nachgeben: er wurde gefangen. Allein er ward 
gegen den Herzog von Eſtalona, der von den Engläns 
Kern eben Auch gefangen war, ausgewechſelt. Er kam 
nad) ‚London ‚wurde mit bedeutendem Vorzug am Hofe 
empfangen ; fo daß man ihn bald darauf zum Etaats⸗ 
Sekretaͤr gemacht; Er wurde Anno 1714 nach Wien ge⸗ 
ſchickt; kam aber wieder zuruͤck. Man hat ihn zum be 
vollmaͤchtigten Miniſter bey dem Kongreß dont. Cambrai 
ernannt, “aber er wurde von einer Krankheit befauleu⸗ 
und ſtarb Anno. 7210 im often Zhre ſeines alters 
Sr iſt als großer, General, ale arpßer Staatsmann / als 
ein eifriger —— der engliſchen Nation in der Ge⸗ 
ſchichte bekannt. Stathope hat die Inſel Minbrka mit 
| dem Hafen von Mahon Anno 1708 für die Engländer 
erobert: . Ungeachtet des Eifers für die englifche Refigion, 
war er allezeit des Grafen Anton von Hamilton, der der 
roͤmiſchen Religion zugethan war, vertrauter Freund: 
Man hat Briefe von dieſen zweyen Freunden, die ihrer 
Dentart Ehre maden ) und die wegen dem befonderen 
Schwung ihrer Gedanken merkwuͤrdig find 
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Beplage zum Nro. 5. 
Des Reichs der Todten. 


Ben Mittwoch / den aan Sat, — 
— — 
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_ Tempo , Juger, y ventura eu — n 1 
NMuchos ay qui an tenido: | ; 
Pocos ay qui m sabido 
Gozar de ia conjontura.. 
Man muß die rechte Gelegenheit gleich —* ſonſt 
lauft ſie im — davon. a 


Politit — RERREERT EN 
i Notitzen der Tagegeſchichte. 


D. Wiener Berichte über die Sreigniffe in Jialien 
vom 25jten und meiter bis 27ſten Dec. beſchreiben die 
Gefechte Die an dem Fluß Mincio vorgegangen ſi find, 
Die Franzoſen haben nach vielen abgeſchlagenen Angeif⸗ 
fen endlich den Uebergang uͤber dieſen Fluß errungen, 
dp Valezo war der Hauptangriff, wobey Generäle 
Keim; Funk und andere verwundet worden. Es war 
eine hartnaͤckige Schlacht, wo von beyden Seiten viele 
Nenſchen geblieben; aber der Sieg blieb aud) va auf 
ve franzöfifchen Seite ; die Kaiſetlichen mußten die Linie 
N dem Mincio verlaflen, und fi hinter die Etſch für 
tifiehen. Die Folge diefer Gefechte hat die Feflungen 
Wtiera und Mantua dem Feinde zur Blokirung über- 
life. Bermuthlich wird jegt der Waffenſtillſtand dem 
Sie auch | in Italien das End wien. Ein offigiele 
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ler geriie bon Paris, oten Jan. sieht die Nachricht, dag 
am aoften Der. die Franzöfifhen Truppen eine Brüfe 
uͤber die Etſch geſchlagen haben , und: daß ſie aud diefen 
Fluß paßiren wollen. ’ ‚Dieie Bruͤcke ſau bey Buſſolengo 
geſchlagen ſeyn. | RT 

Inzwiſchen beſetzt die frartzöfl (che Armee in Deutſch⸗ 
fand die Waffenſtillſtandslinie, und alle feften Plaͤtze an 
der, Tyroler Graͤnze ſi ſind ihr ſchon uͤbergeben. In Wien 
giengen ungeachtet des Mafenftittftandes die‘ Kriegszu⸗ 
bereitungen fort; man machte Verſchanzungen ben diefer 
Stadt. Aber am Zten Jan. find affe_ Arbeiten eingeftentt 
worden, und man freuet ſich Dort, den Seen ſchon 
mit beyden Haͤnden zu greifen. 

Die franzoͤſiſchen Blätter melden ‚daß der Kaiſer 
yon Rußland, als er noch gegen Sränfreich feine Trup⸗ 
pen ziehen ließ, den Gedanken genaͤhrt habe, den Sta⸗ 
tusquo in Europa zu erringen und herzuſtellen. Damals 
hatte er auch den Plan die Renublif Venedig wieder aufs 
zubauen. Aber der Erfolg hat ihn auf andete Gedan⸗ 
fen gebracht; er ficht die Unmöglichkeit ein, und feine 
Freundfchaft gegen die vorige Koalition ift in die dufz 
fattendite, Feindſchaft umgewandelt. Er beſteht aber noch 
immer darauf, daß keine Macht einige Eroberungen ber 
dieſem Kriege machen, ſollte, und dadurd will er man: 
den Entwurf feiner Nachbaren durchkreuzen. Rußland 
ſcheint gegen die Pforte jetzt gleichgültig. zu ſeyn. Wenn 
aber die rebelliſchen Paſchas fortfahren ſoten, den Um⸗ 
ſturz des Sultans zu bereiten, fo wird ‚gewiß der rußis 
ſche Kaifer einen Antheif daran nehmen: — tvelchen ? 
auf weldye Seite? dies iſt noch in der hohen Politik 
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wverhotgen. Inzwiſchen ift es gewiß, daß ſich ein ſtarkes 
Korps Ruſſen an die türkiſche Gräänze beſonders bey Sc⸗ 
zakow ſammle, und dies in der Stille, ohne daß man 
davon viel Laͤrmen macht. a eh a 
Bon Kıneville fhreibt man vom sten Januar, daß 
endfih, fo viel als man bemerkt, alle Hindernifle zum 
Frieden gehoben find, en 
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Paris (gten Jan.) Buͤrger Jenner; der bishero als 
helvetifcher Geſandter in Paris 'refidirter geht in Die 
Schweiz zuruͤck. Bürger Stapfer der hier als helveti⸗ 
fher Gefchäftsträger ftund , ift zum Minifter der helve⸗ 
tiſchen Republif bey unferer Regierung angeſtellt toorden. 

Die Engländer ſchreiben, daß in Breft ein Geſchwa— 
der ausgerüftet werde / um nad) der Inſel St. Domingo 
ju fegeln , dorthin Truppen zu britgen-, und diefe In⸗ 
fel endlich fuͤr die frauzoͤſiſche Republik nuͤtzlich zu ob⸗ 
ganiſiren. | | BF. e 

General Jourdan hat in Turin an die proviſoriſche 
Regierung / Confulta genannt, eine Proklamation erges 
hen laſſen, too er ihr antündiget, daß ihre Amts verrich⸗ 
tungen waͤhrend des Kriegs aufhören, und daß er, Ge⸗ 
veral Wurdan als franzoͤſiſcher Minifter allein die Res 
derung®gefchäfte über ſich nehmen werde. Dies ift alles 
ds propiforifch betrachtet — bis zum Frieden, 53 
Es werden nun viele von den’rafenden Jacobinern 
Hand Meer erportirt; man giebt ihre Zahf auf einige 

hindert an, die Verſchwoͤrungen gegen die jegige Regie- 
‚dung und gegen den erfign Konful angezettelt haben. 
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Der Senat hat darüber ein Gutachten gefaßt , und diefe 
Maasregel der Sicherheit als nothivendig anerkannt. 
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Bon der Donau (6ten Jan.) Auf den sten Yan. 
war ber Aufbruch des K. K. Hauptquartiers aus Ins— 
bruf beftimmt. Von Seiten der Landſchaft in Tyrol war 
die Abſchickung einer Deputation nad) Wien befchfoffen 
worden. Die Umſtaͤnde vertidelten ſich dort um fo 
mehr, als man am zten zu Insbruck, wie Briefe von 
Daher in Nachſchriften vom zten ſelbſt als zuverlaͤßig mel⸗ 
den, erfahren hatte, daß die Franzoſen von den Armeen 
in Italien über Abo .vorgebrochen waren, und bereitg ir 
Roveredo flunden :-indeffen hatten franz. Offiziere, melde 
als Kouriere durchreiſten, Die Verfiherung gegeben, Daf 
Tyrol, als in die Linie der Rheinarmes begriffen, vom 
General Moreau vor allen Feindfeligfeiten , die etwa noch 
zwiſchen den, beyderſeitigen Armeen in Italien vorfallen 
moͤchten, gewiſſenhaft geſchuͤtzt werden wurde. — (Aus 
dem Datum dieſor Nachrichten, denen zufolge auch die 
Generale Bruͤne und Macdonald ſich vereinigt haben, und» 
bis Verona, welches einige Stunden heftig von den Frane 
zofen befchoffen warden war, vorgedrungen ſeyn ſollten· 
ſollte man ſchlieſſen daß die Oberbefehlshaber ie: Italien 
‚wegen der Bedingungen eines Waffenſtillſtands nachdent 
ſie den zwiſchen den Armeen in Deutſchland geſchloſſe— 
nen erfahren hatten nicht haͤtten einig werden koͤnnen 5 
wenigſtens ſcheinen Die Gefechte an der Adige, die deng=- 
nad vorgefallen feyn müßten, zu fpät Statt gehabt zu 
‚haben , ale daß die Kourisre der Oberbefehlshaber im 
Deutſchiand damals nicht ſchon mit der Nachricht yon dar 
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Lonbention vom 25. Dec. in den Hauptquartieren der 
Armeen in Italien hätten eingetröffen ſeyn koͤnnen.) 

Bie man aus Galizien meldet, hatte der Landes— 
Gouberneur Graf von Zrautmannsdorf zu Krafau am 
29. Dec. ein amtliches Prafidial-Schreiben non dem oſt⸗ 
galisifhen Gouverneur Grafen von Gaisrugg erhalten, 
womit derfelbe ihm ein gleichfalls offißielles Schreiben des 
rußifchen Gouverneurs von Kaminief Podolsfi, Grafen 

Rofenberg ; mittheilte, in welchem diefer von dem. erhals 
tenen Befehl , die an den Graͤnzen beyder öfterreich. Sale 
lizien ftehende, 100,000 Mann ftarfe, und in 4 Korper. 
jedes von 25000 Mann, vertheilte Armee in den Stand 
zu feßen, binnen 24 Stunden marfehfertig zu ſeyn, Nach⸗ 
riche gab. Diefer Vorfall hieng ohne Zweifel mit dem 
Befehl, deſſen die Petersburger Hofzeitung vom 12. Der. 
erwähnte , zufammen ; er gab indeffen zu Wermuthungen 
"und Sagen von dem verfchiedendften Inhalt Anlaß, und 
erregte um fo mehr Auffehen, als von Wien aus noch feis 
nerley Befchfe , die fid) auf etwanige Durchzuͤge rußifcher 
Truppen bejogen , in Ballizien eingetroffen waren. 





Die Namen der Perfonen , welche auffer der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Republik übers Meer exportirt — ſind fol⸗ 
gende; — in Paris: 

uis Andre. 

Bailly; Barbier; — Beſcher; Boiejolly, 
voniface/ Bormans, Bonin; Brabant; Briſſebin; 
Bochet; Barlois. 

Cardinaux; Carette; Ceyrat; Chateau, Chateau⸗ 
neuf; Chalendon ; Chebal ; Chevalier 5 Choulien; Eolette; 


Edquereilizʒ Cordas; Cordantz Cotette 3 ‚Epquerele ; 
cCoca Corchant ; Cozette; Crepin; Grosnier ;.Crognier. 

Daubigny; David ; Delabarre; Delrue; Derzal; 3 
Destrem; Desville z Ducatel ; Dufour ; Dupont ; 
Dufoufip.. 

Een. : 

Fiquet 5 —* Fontaine, Jouryon; Jorrnier 
Freuiere; Fyon. 

Gabriel; Gasbard; Gerbeaux Giraud; Goſtet Jo⸗ 
hann; Goſſet Ludvig; Goutard; Guillemot. 

Heſſe (Karl Prinz von Heſſen); Humblet. 

Jacquot Villeneuve; Jallabert; Jolly; Jourdenil. 
rageraldyz Lamberte; Laporte; Lacombe ; Lefebre Obri⸗ 
free ; Lefebre Petr. Lefranez Legros; Lemmery; Lepel⸗ 
letier z Sepinez Lerop; Leſueur; Lebois; Linage Hang 
Peter; Linage Chriftoph ; Louis Brutus genannt, 
Mamin;z Marletz Maignau; Marconnet; Mar⸗ 
can; Marqueſi; Marcellin; Marchand; Moflard ; 
Meneffier; Metinierz Mufelz Michel Sulpiz; r 
lieres; Moneuſe; Moreau; Mulot. 

Nequille. 

Pachon 3 Paris ; 3. Perolt 5; Pepindegronutteg | 
Pradel;. Prevoſt. Se R, * 

Quinou, 0 ae 

Richardet ; Richonz Riviere z Roſſignol Cegene⸗ 
rel; Rouſſel. 

St. Amant; Saulnier; Soutneit 4 Gere; 


Simon ; Souillet. | * 
Talotz Taillefar ER Boten; Zerot 
Toulotte Trehan. | J * ee 


OO - 


Vatray; Bahn)‘ Hahır, ed; Vitra. 
Nım werden auch auf Demi Lande diejenigen, die in dieſer 
Verſ owoͤrung verwickelt find arretirt, ind — * 
uͤbers Neer exportirt werden. At | 


—— —— —— 


Luͤnebille (Hten Jan. 7— — die bevoumachti. 
kn Miniſter Kouriere erhalten haben / daß fie. Über den 
Frieden unterhandlen ſollen, ſind die Konferenzen haͤu⸗ 
figer und laͤnger; der Telegraph iſt immer in Bewegung, 

Die gruͤndliche Hoffnung zum Frieden macht unſere 
Stadt lebhafter 5: alles arbeitetz alles iſt in Bewegungz 
es ſind ſchon 4 bis 5 Haͤuſer für. verſchiedene Geſandte 
und —— Miniſter fremder Di gemiethet. 

Pers 

Sdreiben aus London (30. Dee.) Lord — 
hat an den rußiſchen Staateminiſter, Graf Roſtoptſchin 
geſchrieben, daß England ſich ans keine Unterhandlungen 
nit Rußland einlaſſen fünnte, bevor das Embargo ‚auf 
die .englifhen Schiffe und, das Sequeſter auf das englis | 
fhe Eigenthum in Rußland nicht aufgehoben ſey. Der 
Artikel, Malta betreffend, iſt in dieſer Antwort gang 
mit: Stiliſchweigen uͤbergangen worden. Man- haͤlt da⸗ 
für; daß, ohnerachtet alles Anſcheins eines Krieges mit 
Rußland, die Sache doch noch eine guͤnſtige, Wendung 
xhmen werde. Es iſt noch ein. Weg offen, um von bei⸗ 
Im Seiten Geſandten zu ernennen, und iſt dieſer erſt 
ingefchlagen, fo wird es leicht ſeyn, Die Unterhandlungen 
über diefen Gegenſtand zu eröffnen. Hierauf foU auch ber ° 

onders in dem Schreiben des Lord Grenville an den, Gra⸗ 
fen Roßoptſchin angetragen ſeyn. 
— — — — — 


2 TRETEN 

VD. A. Mozarts: Oper: Don Giovenni, ' ( Den 
Juan, oder ‘der fleinerne Gaſt); in 2 Yufzügen. In 
vollſtaͤndiger Partitur. 

Die im nteligenzbfatt Neo. 17. der muſi kaliſchen 
Zeitung angekuͤndigte Partitur dieſes Meiſterwerkes iſt 
ſchon feit einiger Zeit unter der Preſſe, und wird nun 
naͤchſtens erfcheinen.- Um ſi e ganz vollſtuͤndig zu liefern, 
werden ſoaͤmmtliche Recitative und alle von Mozart ſpaͤ⸗ 
ter in diefe Oper eingelegten Stufe mit abgedruckt. Der 
Abdruck wird nad einer fehr forgfaltigen Kopie Der 
Cjege kur mangelhaft. noch vorhandenen ) Driginal-Par 
titur und unter Aufſicht des durd feine Kompoſitionen 
befannten Herrn Mufikdireftor A. E. Müller beforgt, 
welcher die Korrektur des Drufs übernommen hat... Dem 
italienifhen Terte wird ein, vom. Herrn Sr. Rochlitz 
ganz umgearbeiteter, deutſcher Text unterlegt: Das 
Ganze erfcheint in zwey Doppelheften, wie Die Partis 
tur des Mozartifhen Requiem, in gleihem Format, Um⸗ 
Schlag und ebenfalls mit einem: Titelfupfer: von. vorgügli= 
den Künftlern verziert. Der Pränumerationspreik ift 
sine Rarofin oder 6 The. Sächfifh. Wer. 5 Exemplar. 
nimmt, erhalt das 5te frey. Nach Ba We 
meration ift der Preis 2 Karolin. 77 

Der Beyfall, mit welchem unfere Ausgabe der ars 
titur des Requiems aufgenommen worden: iftr- läßt uns 
Hoffen; daß das muſikaliſche Pulikum aud)' er Untere 
nehmung thaͤtig unterſtutzen werde. 

Leipzig; im De, 1800. 53 

reiclodf und Haͤrtel. 


Aus dem 


Reiche der Lodten 
| Neo. 6. 


„olitiſche Rede * 
Ueber die engliſche Marine. 


Elysium Meum, 
Freytag, den ıöten Jan. 1801. 


Tert 
Das Mailer hat Feine Balken. 


Dia deutfche Spruͤchwort muß feit der Zerfrung 
der Hanfee entftanden feyn 5 dann im 13ten Jahrhundert 
tar waren Die Deutfchen vor dem Waſſer nicht bang; 
fie behaupteten die allgemeine Herrfchaft der Meere und 
der Handlung, Uber im ıöten Sahrhundert fiel die 
hanſee, Die ohne Mitwirfung irgends eines Fuͤrſten ente 
fand, und feit diefer Zeit entwoͤhnte fich die deutſche 
Nation des Seefahrens; dann iſt erſt vermuthlich das 
Syruͤchwort entſtanden: — Das Waſſer hat Feine Balken. 

Verſchiedene Nationen haben nach dem Zepter des 
Nſytuns gegriffen, bis endlich England ſich in dem Bes 
fü, deſſelben behauptete. Wir wollen heute die Epochen 
dr englifhen Marine durchgehen; fie iſt in unſeren Tas 
gen merkwuͤrdig, und verdient, daß wir fie mit Beob⸗ 
achtungen bis zur jegigen Bedeutenheit begleiten. 


1 


— 
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So wie fich d die Macht der brittiſchen Monarchie an 
ſich felbſi von dem Zeitpunkt der Union (unter Jakob I.» 
welcher 2603 zur Regierung kam) herfchreibt : fo muß 
man den Urfprung des gegentvärtigen Seeweſens in die 


Verwaltung: Cromwells ſetzen. (Von 1649 bis ‚13. Sept. 
1658.) + 


Schon feit ‚ Regierung der Königin Lisbeth, ( fie 

betrat den Thron 1553, und beherrfchte, nach der Hine 

- zihtung Mariens, von 1558 an England afein) hatte 
der brittiſche Staat angefangen , ein politifcyes Syſtem 
anzunehmen. Dann unter. den vorigen englifchen Res 
genten, wurde er, gleid) fo tie Frankreich vor der Re⸗ 
gierung Henriche IV .. vom Zufall, und von einer un⸗ 
ordentlichen Politif beherrfchet. 


Zu diefer Zeit fiel man zuerft auf den Gedanfen, eis 
nen Flef an Amerika, welches damals die große Scene 
der europaifchen Ehrbegierdewar, zu füchen. Die Pros 
vinz Virginien, welche die erſte engliſche ur in Ame⸗ 
rifa iſt, entfiänd ı 562. 


. Die allgemeine Begierde zu Entdefungen, welche 
ganz Europa belebte, beförderte die Serfuuft.. Das Meer 
ward für das große. Theater des Reichthums und des Gluͤcks 
angefehen. Hieraus entſprang ftufenweis eine neue Gate 

ung von Politif, dieman die Herrſchaft zur See nannte. 
Diefes Zepter ift feitdem der Gegenfiand des Ehr- 
geizes alter feglenden: Staaten geblieben; und fo fehr fich 
Die übrigen auch verftelten; fo fehr fie mit ihrer: Befchei> 
denheit prablen: fo ift nichts gewifler , als daß alle ihre 
Unternehmungen auf dieſen Zweck fireben ,.und dag Der 
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Vunſch, die ausfäjlieffinde Macht auf der See zu hahen, 
in dem Herzen eines jeden verborgen liegt. — 

Mon weiß, daß dieſe Herrfchaft, anfänglich. in u 
. Handın dor Portugiefen s. der. erften Entdecker des Wegs 
‚ud Amerika war. Sehr bald theilten fie ſolche mit 
den Nachkommen Kolombe. er Untergang der Armada 
endigte die Epoche der ſpaniſo en Regierung. auf der Gee, 
‚unter Philipp II, , C 1596. > Bon nun an ſchwebte die⸗ 
ſes Zepter zwiſchen den ———— Holländern, und 
Franzofen. r 

Die Geſchichte der: en Seefahrt. und Hands 

fung ift durch und durch mit De Beſchichte ihrer Regie⸗ 
- zung verwebet. r | 
‚Unter. giohet war die Marine Englands, — 
— weil alle. Ausſchlaͤge ihrer Regierung groß, wa⸗ 
ren... Jakob U. folgte, und die Schwachheit feines Ka⸗ 
ralters verflößte ſich auch ins- Seewefens Die Hollan= 

der und, Franzoſen unternahmen Eingriffe in. die Hand⸗ 
lung der Engländer. Die Marine fanf in eben demfel 
ben Grad ‚wie. England unter. Diefer Regierung: immer 
ihmäcer ward, oder. — was im Staatgcafcul gleich viel 
it — feine Nebenbuhler empor kamen. 

Der edle Karl, I. erſchien auf dem Thron: er fh die 
Jehler ſeines Baters ein, ohne die Kräfte zu, beſi itzen, 
Ihnen abzuhelfen... „Er. hatte aber Muth genug, es zu 
veſuchen, und Hobeit der Seele: genug, es zum Beſten 
hing Reihe, zu wollen. Dies ift der Keim feines un⸗ 
gidüchen Schichſals. Um die allzukuͤhn gewordenen Hol⸗ 
luder wieder in ihre Schranken zuruͤckzubringen, ent⸗ 
iclü ſich der König eige Flotte ausgurüften, Hiezu 


* m 52. — 
hatte er Geld noͤthige dieſes veranlaßte die buͤrgerlichen 
unruhen deren trauriger Ausgang nur zu wohl bekannt iſt. 

Der Moͤrder Karls uͤbernahm das Ruder des Staats 
uu einer Zeit, da die Herrſchaft zur See beynah voͤllig 
in tie Hände ber Hollander und Franzoſen, welche ſich 
die ungluͤckliche innerliche Theilung Englands zu nüůͤtz 
gemacht hatten’, gefallen war. 

Von hier fängt die ordentliche Geſchichte der engli 
"then Marine an. | 

Die Hollaͤnder hatten die Schwierigkeiten ihrer er⸗ 

ſten Jugend uͤberwunden. Sie waren ins Mannsalter 
getreten, das iſt ins Wachsthum ihrer Kräfte und ihres 
Reichlhums. Ihre Macht war bereits bis auf den Grad 
geſtiegen, daß ſie in einem Krieg mit — 109 
Kriegsſchiffe aufſtellten. 
Die Franzoſen waren bey weiten in dieſen Undftän. 
den nicht. Ludwig XIV. beſaß 1653 nicht mehr als 10 
Zünfzig-Ranonfchiffe. Aber faum hatte der Geift Kol⸗ 
berts die Marine angeblafen: ſo beſaß Frankreich eine 
Plantation in Amerika, wo kein Platz mehr uͤbrig zu 
ſeyn ſchien, und mapte fih der Sefeggebung uf: der 
es an. 

Von nun an entdete ſich, was man bisher noch 
nicht zu empfinden geſchienen hatte „daß das Intereſſe 
der Republik Holland und des Frangöfifaien‘ Hofe dem 
Intereſſe Brittanniens entgegen ſtehe. 

Hätten die Spanier nicht durch eine unverzeihliche 
Thorheit ihr Gluͤck ſelbſt verdorben, und anſtatt die 
Menſchen nach Millionen zu ſchlachten, ſich in Am erika 
ausgebreitet: fo wäre Philipp IV; bey weltem der maͤch⸗ 


« 
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te Nonarch auf der Erde und der Schiedsrichter die⸗ 
fr Plackereyen geblieben.“ gJedoch dieſe Betrochtung 
vhie che in die Graͤnzen unſerer Materie. Genug 
Comwell erhob die brittiſche Flotte wieder auf eine 
M, daß der berühmte Sieg bey Harlem zroifchen dem 
Enttal Blak und dern Udmirkt Tromp zweifelhaft blieb ĩ 
12 die engliſche Flotte welche nah Weſtindien gegan⸗ 
gen Mary um den Spaniern Hifpaniofa wegzunehmen, 
in ihrem Ruͤckweg Jamaika erebeite und daß‘ re Gage 
auf alleti Meeren Meifter blieb. } 
In der That ſcheint, die engfifche Mocht ſeb niewole 
ehrwuͤrdiger/die Handlung Brittanniens niemals bluͤhen⸗ 
der geweſen, als unter Dem unumſchraͤnkten Zepter dieſes 
auſſerordent lichen Mannes!Alle Laſter ſeiner Uſurpation 
erfegte er dem Staat durch Die" Vorzuge feiner Verwal⸗ 
tung‘; beſonders aber durch dag’ Lebens welches er in die 
englifche Marine und Handlung gof. 

Es iſt wahrer hatte nicht den uf r —*8* Res 
Binggeiten Dem emporſtrebenden Stof der Marine Ludwigs 
XIV. das Zepter zu entreiffen ; aber er hinderte wenigſtens, 
ſe lang er an der Spike des’ Staats war, daß Frank⸗ 
reich fi nicht vergrößern konnte z und durch: feine Ein⸗ 
tühtung legte er den Grund; wodurch England nach ſei— 
um Tode DIE Uebermacht zur See über Franfreid, gewann. 

Als Kark II, den Thron beitieg: fo fand er 56 
Ghiffe von erſten Rang vorhanden, und die englifche 
Bagge i in aller Theilen: der Welt fiegreich wehend. 

Bon hier aus laſſe man ung einen: Blick aufden ’ers 

Ahguftond des engfifchen Sterdefeng zuruͤckwerſen. Als 
Henich VIII. ein e Flotte errichten wollte: ſo müßte en 
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u Bi Schiffe zu Danzig,r zu Luͤbeck, vornehmlich. aber von 
den Benueſern und Venetianern, die damals die eini⸗ 
Asen Schiffsbaumeiſtere in. Europa waren; zuſammen⸗ 
faufen. Lisbeth errichtete Die erſte engliſche Flotte auf 
den. Fuß, w wie ungefehr unſere heutigen Landmwilitzen · 
Sie gab den Buͤrgern zu London + Zu. Portsmouth. X 
— Schiffe auezuruͤſten, und fuͤr ihre Gefahr 
‚den Stgat zu vertheitigen. Inzwiſchen legte fie bier: 
durch wenigſtens den Grund zu einer Matroſenſchule. 
(Dann aud die Anführer, die. O Offiziers, bis auf die 
Be mußte man bon den Genueſern und Venꝛ⸗ 
tianern kaufen. — Und man fragt noch, welchen. Ein 
, Auß die Wiſſenſchaften auf den Staatsnutzen einer Na⸗ 
tion haben ?) Sie hinterließ ihrem Thronfolger 42. ei 
an voͤllig zum . Krieg ausgerüftete Sdiffe . .. 

. Karl II vermehrte, die Flotte, fo er fand, bis auf 

* Fahrzeuge, teprunter 58 Schiffe vom erften Rang 
wmaren. ‚Unier ihm, vervollkommte ſich das Seeweſen un: 
gemein, und die Shifteutunt wurde in England ein: 
. peimifh- 2 

Jakob II. fein Zauber erhoͤhte die Marine noch — 
Er diente vor ſeiner Thronbeſteigung ſelbſt als Admiral, 
und er iſts perſonlich ‚welcher Die Kunft der Signale: ers 

fand. Sein Fehler. topey, daß er den Sfagk nicht fo que 

zu rudern wußte, wie bag: — Er ‚Reiter an der 

Negierung, und. - _ 

Wilhelm II. ‚der — von ib —— Thron 
einnahm,trat eine Flotte von 63 Schiffen verſchiede— 
‚ner Groͤße an, weiche mit ‚Teoo Kanonen mb: 2,09 
Seeleuten bemannet war. . ERDE 
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Der ſpaniſche Erbfolgkrfäg vermehrte die See⸗ 
macht aufs Gedoppelte: "fo daß die engliſche Marine 
Anno 1760. 414 Kriegsfahrzeuge ins Feld ſtellle, welche 
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eine Rmee von 80000 Mann trugen. | 
Nan weis ausden Jahrbuͤchern des heuttgen Kriegs 


das gegenwaͤrtige Verhaͤltniß ihrer Groͤße. 

Die Marine iſt eine ganz neue Gattung von Macht. 
Die Alten Hatten fie nicht; oder ſie ſchienen wenigſtens, 
fie zu verachten. Man behauptet, daB die Römer nie⸗ 


mals eine Kriegsflotte leiden wollten. \° 


Auch hat die Marine das alte Spſtem des Gleich⸗ 
gewichts in Europa: voͤllig umgeaͤndert. Sie allein iſt 
gegenwaͤrtig das Panier der Hoheit und der Macht. Sie. 
entſcheidet das Schickſal der Staaten. — 


Man behauptete, es waͤre thoͤrigt, fie zu beſchudi⸗ 
gen, daß ſie nach einer allgemeinen Herrſchaft ziele: die 
Uniderſalmonarchie auf dem Waſſer maͤre ein eben fo 
eitler Entwurf, wie die auf dem Paride. "Denn eine’ 
Seemacht Foftete wenigftens dreymal fo viel als’ eine: 
Amer. — Kein Staa in Europa twürde das Geld aufe” 
bringen koͤnnen, dag Zepter Neptuns zu Faufen , das iſt 
Ve Uleinherrfhaft auf dem Ocean auszwüben, 


%ber der jegige Zuftand Europa's zeigt bandgreiflich, - 
deine foldye Univerfal-&eehandlung - exiftiren koͤnne, 
naigſtens in Kuͤckſicht der Kolonialwaaren, auf welche 
ſid nun ale Europäer mit Mund. und Leib gewoͤhn⸗ 
bakın, und fie ihnen zu einem, fo zu fügen, fo un 
mhlihen Beduͤrfniß geworden find ,. daß ſie hie Br 
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toohner faſt der ganzen Welt in Konteibution ſetzen / 
Folglich die Flotten von ‚der ganzen Melt unterhalten. 
und bezahlt werden. 

England Hat nach und nach diefe Bedeutenheit der 
Alleinherrſchung erreicht; die Revolution hat ihm die 
Gelegenheit dazu gebothen. Erſt wurde die franzoͤſiſcht 
Marine geichlagen ; hernach bald darauf die ſpaniſche / 
und endlich aud die hollaͤndiſche. Noch bleiben Die 
nordiſchen Seemaͤchte übrig. Aber England kann jetzt 
bedeutende Marine, als jene aller Seemaͤchte von Europa 
gufammen, der ganzen fegelnden. Welt entgegenftellen. 
Sie ift als ein Gegengewicht’gegen jede univerfal-Lande 
macht aufgeftellt , und diefe politifchen Brundfage, die 
nach Kompenfationen vder Entgeltungen abgemeſſen / 
(die Laͤndererdbberungen gegen die Eroberungen zur See 
abgewogen) das Gleichgewicht herſtellen konnten, wer⸗ 
den noch vermuthlich langen Kampfe der Kriege unter⸗ 
worfen bleiben / bis endlich die Haͤupter der Nationen / 
vom Ungluͤck des Kampfes ermuͤdet, die Augen bfnen / 
und fi, wie es nach allen Kriegen gefchieht, ausglei⸗ 
chen werden. — Dies jind truͤbe aber) leider, ‚nur zu of⸗ 
fenbare Ausſichten Des neuen Jahrhunderts. 


— Unkündiqguneg. 3 

In der Behrensſchen Buchhandlung in Frankfurt A 
NM. iſt nachſtehende ſehr intereſſante Schritt zu bekommen 
29, Bonaparte als. Menſch, Buͤrger, Krieger und Re⸗ 
gent geſchildert. Nebſt Bemerkungen uͤber die neuſte Ver⸗ 
faſſung der franzoͤſiſchen Republik 8. ı fi | 


Beplage zum Nro. 6, 


rn, 
il ’ 


Des Reihe der Fodlen. | 
—— den 17ten San. 1801. 
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= „In jeder Religion wird das — 
nien, aber der Alkoran enthaͤlt ein poſitives Geſetz, Daß 
nieder Nufelmann zwey und ein halb pro Cento bon feinen 
„Einkuͤnften — in Geld oder an Febensmitteln an die, 
Armen zu geben fchuldig ſey. — Das beißt, d die er 


/hetzigkeit beſehlen. 
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potieit — Waffenſtillſtand. 
Notitzen der Tagsgeſchichte. 


d. franzoͤſt ſche Armee in Italien hat bis am 3. Jan. 
noch immer ihre Operationen fortgeſetzt z uber die Etſch 
den Uebergang forſirt, Verona eingenommen, und' big 
Roveredo vorgeruͤckt. Am iſten dieſes ſchickte der Kai— 
ſetl. General Bellegarde an den franzoͤſiſchen Generay 
Bruͤne die Nachricht, daß zwiſchen dem Erzherzog Karl 
und General Moreau ein Waffenſtillſtand in Deutſch— 
land gefchloffen worden iſt. Der franzöfifche General 
ab zur Antwort, Daß er fo lang vordringen werde, big 
e von feiner Regierung andere Befehle erhalte. Aber 
am zıften Dec. mar der Kourier, der von Parig die 
drhle zum Waffenftillftand bringt, in Chiavenna , und 
iſt nirffich am 4ten bey General Brüne angefommen. 
Nun unterhandlen beyde Generäle um die Waffenſtill— 
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andstinie wie ſie aber — kr, kann man noch 
nicht ſagen. 

In Wien hat der politiſche Einfluß des Erzherzogs 
Karl vollkommen triumphirt; feine Meynung war zu 
jeder Zeit, Frieden mit Frankreich zu ſchließen; die Zols 
ge, die mannun erfährt, zeigt, daß er die Zufunft wohl 
berechnet, und treffend vorausgefehen hat. Am sten 
Tan. ift diefer Prinz zum Feldmarfhal, zum Generalife 
fimus aller Armeen, und zum Kriegspräfidenten erhoben 
worden. Der Erzherzog Ze:dinand, die Gencräle Res 
fenberg, Marfis von Chateler, Duca, Dalaglio und 
Goͤrger find Feldmarfcaliieutenants geworden. Ana 5. 
ift ein Kouriet vor Luͤneville in Wien eingetroffen , der 
aber gleich wieder zurüf erpedirt worden iſt. Der 
nächfte Kourier, der bis 18ten Yan. hoͤchſtens zuruͤcker⸗ 
wartet wird, ſoll den unterzeichneten Frieden mitbrin⸗ 
gen. Die Kaiſerl. Armee ift in Kantonirungen, um ſch 
zu erholen ; die Vorlefungen auf der Univerfitat haben 
twieder angefangen , die formohl wegen der nahen Gefahr. 
als auch wegen der Einrichtung des afademifchen Frey» 
forps und der Verwandlung des Univerfitäts» Gebäudes 
in ein Magazin, eingeftellt worden waren, Der Erj 
herzog Karl hat felbft die Vertheilung der milden Gas 
‘ben an die Armee übernommen ‚un die wohlthätigen 
Patrioten mit der Ueberjeunung in ihrem Eifer. zu bes 
ſtaͤrken, daß fie nicht verfcjleudert, fondern ihrem Zweck 
‚gemäß angewendet werden füllen, welche Werficherung 
auch einen fehr wirkſamen Eindruck gemad;t hat, 

Der jenige Zeitpunkt ift merkwürdig, das Haus 
Oeſterreich, Das 10 Jahre beynahe den Krieg meiftens 


Me 06000 ii "" 
aflein ggen Frankreich führte, macht Sieden. Alle uͤbri⸗ 
gen Naͤchte von Europa find aufmerkſam Darauf; ſetzen 
ihre Politik in Bewegung, um gu erfahren, wie und auf 
welche Art Die zwey Rriegführenden Mächte den Frieden 
unterhandlen. Da fie allein ohne Zeugen an dieſem Ges 
fhät arbeiten , fo wird die Politif um deſto geſpann⸗ 
ter, ob und mie Die geyeimen Xrtifel, die immer bey 
Friedensfhlüffen verborgen gehalten erden ,. ausfehen ’ 
welchen Zweck fie haben, und. ob ein Nachtheil für au. 
dere darauis entfiehen moͤgte. Daher fieht man die Kou— 
riere nach und von Berlin, nach und von Petersburg 
häufiger anfommen. — Der Herjeg von Mrrtemberg, 
der fih wihrend des Kriegs an dag Meichsoberhaupt ans 
geihloffen , bat nun auch die Herren von Seckendorf 
und von Norman nad) “Paris geſchickt, um Friedensun⸗ 
terhandlungen eingufeiten ; fie ſind am ırten Yan. durch 
Nanıy pafirt. Die Zeitungen von Brirfel fchreiben 
ned) immer, daß ein Kongreß der nerdifchen Mächte in 
ihrer Stadt zuſammenkommen werde; ſie wollen ihn das 
fin ziehen , vermuthiih haben fie großen Appetit dar— 
nah. Aber die franzöfifte Megierung hat noch nichts 
daruͤber befannt machen laſſen. 





Paris (11ten Yan.) Man lieſt in einer Bothſchaft, 
nelche geſtern die Konſulen an dag geſetzgebende Korps 
aefchicht Hat, folgende Worte: 

„Die, englifche Regierung weigert ſich, den. Traftat, 
nulhen ihr. bevollmaͤchtigter Minifter bey. der Pforte, 
nit Kommandant der Seemacht, die gegen die Expedi⸗ 
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neion bon Egypten beſtimmt war, und der Grosbizier 
„ſammt dem -bevpftmächtigten Minifier und dem Kom- 
„mandanten unterzeichnet haben, anzuerfennen, 


Der Moniteur zergliedert die ganze Unterhandlung ; 
er zitirt Briefe, wo ſich Sydney Smith als bevollmaͤch— 
tigter Minifter zum unterhandlen unterfihreibt. - Der 
Traftat von El⸗Ariſch fey mit allen politifchen Feyerlich— 
feiten unterzeichnet , aber hernach von der Regierung zu 
London nicht beftättiget tworden. — Der Moniteur macht 
dabey Anmerkungen , die gegen England mit vielen Bits 
Meilen gefuͤllt find. 





Petersburg ( 18ten- Der. ) Die Angelegenheiten von 
Suropa kommen nah und nach in hefferes Licht, daß 
man ihre Sigenfchaften und Farbe deutlicher befeben fonne. 
Unfer Kabinet hat von Defterreidy verlangt, von der 
englifhen Allianz abzuftehen, und in foldyem Falle hun— 
dert taufend Mann zum Dienfte deſſelben anzubieten. 
Die Umftande waren fo. befchaffen, daß man ſolche Ver— 
bindungen nicht fo leichtſinnig aufgeben Fonnte, und 
-Defterreih wollte noch feine eigenen Kräfte — zum letz— 
tenmal verfuchen. Aber ſchon im Anfang diefes Mo⸗— 
nats, beſonders aber nach den Kriegsbegebenheiten in 
Bayern und Schwaben ſchien ſich die politiſche Karte 
zu wenden, und das, was unſer Hof freundſchaftlich 
verlangte, iſt durch die Waffen-Gewalt errungen wor— 
den: — nämlich daß Oeſterreich von der Verbindung 
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Englands abgehen, und einen ſeparaten Fr! jeden machen 
werte. Daher lief der rußifche Kaifer , wie 8 die Pes 
terebürger "Zeitung vom Taten Dec. meldet, bekannt 
machen, daß bey gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden die Finlaͤn⸗ 
diſche, Petersburgiſche, Lieflaͤndiſche, Litthauiſche und 
Swolens kiſche Inſpektion unter den Kommando des 
Grafen von der Pahlen, und die Ukrainiſche, Brzesci⸗ 
ſche und Dnieſteriſche Iuſpektion unter dem Kommando 
des Seneralen der Infanterie, Golenitſchtſchow Kotu⸗ 
few , ſtehen, Dann letzkere ſich auch bereit halten ſollen, 
beh Empfang der erſten Ordre zu marſchiren, und zwar 
die Brzesſche nach Brzeri; in Litthauen, die Ukrainiſche 
nach Waldemir in Vollhynien und die Dnieſterſche nad) 
Katerburg; uͤbrigens wird die gehoͤrige Artillerie von 
den Regimentern in Bereitſchaft ſeyn, die ſchon vorher 
zu dieſen Inſpektionen beſtimmt worden. 

Alle dieſe Vorkehrungen ſind wie Zubereitungen zu 
betrachten zu dem Punktez wenn Oeſterreich von der 
engliſchen Alianz abgeht. Nach diefer Veränderung 
wird auch die rufifche Politik in Nückficht Defterreiche - 
geändert. Frey'ich iſt es zu ſpat zu dem vorgenonts 
menen Zwecke; aber Hundert taufend Ruffen, auf der 
fterreichifchen Graͤnze geſtellt, müffen doch einen Ein 
fuß auf die Friedensunterhandlungen haben. Dies iſt 
fin geringer Vortheil. 





Berlin (5ten Der. aus Parifer offizieller Zeitung.)- 
od Carysford fcheint hier alle politifchen Angelegen⸗ | 


heiten im nördlichen Curopa zu beforgen. Er fammus 
nizirt mit dem ſchwediſchen und danifchen Gefandten , 
und über giebt ihnen Veritellungen und Noten, als wern 
er an dieſen Hoͤfen ſtuͤnde. 


Unſere preußiſchen Verhaͤltniſſe mit England ſind 
noch allezeit ſehr freundſchaftlich. 


Einige deutſche Blätter haben das Gerücht verbreis 
tet, daß die Inſel Walchern an Zranfreic) abgetreten 
merde, und daß die Holländer dagegen das Fand unddie 
Stadt Miünfter erhalten ſollen, und daß dieer Traftat 
fhon in den Zeiten als Lacroix im Haag vor einigen 
Jahren als Geſandter ſtund, geſchloſſen worden ſey. — 
Dieſe Kaffehaus-Politik iſt ungegruͤndet und ganz falſch. 





London (5ten San.) Am Ziſten vorigen Monats 
verfügte fi) der König in dag Oberhaus, woſelbſt in Ge— 
genmart der Mitglieder Dog Unterhauſes, nachdem Ge. 
Mai. eine kurze Rede vom Throne gehalten hatten, der 
Lord Kanzler das Wort nahm und ſagte: „Mylords und 
Herrn z es ift der Berch! Sr. Maj. daß die Proflamas 
tion, welche Hoͤchſtdero guadigfte Willensmeynung ente 
kalt, wonach ſaͤmtliche Mitglieder des dermaligen Par— 
lemen:s Mitglieder des Parlementg des vereinigten Reiche 
von Grogbriftannien und Srland bleiben, und dieſes 
Parlement am 22ften Jänner ſich verſammlen foll , bey 
verſammletem Parlement fund gemacht, uod zum Schluße 
der dermaligen Sitzung abgelefen werde,,, — Diefe Uhr 
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iefung hatte dem zufolge ſlatt/ imd die S igung wurde 
wa. | 

Um ıften dieſes war zur Feyer dee "enften —— 
der Union große Gala bey Hof, und die ae des 
Yarks und Tower wurden. gelbſct. 


Die Mannſchaft der Vombengaliotte a hat 
fih empört, und) diefes Schiff mit den Offißieren ges 
weltſam in den —— un bon DR geführt. 


Srenberr von: Membeſch, — Großmeiſter 
von Malta , iſt auf dem Wege vom feſten Lande hie— 
her. — Briefe von Bombay, die mit dem legten Ex⸗ 
preffen angefommen find , melden ; daß. man die. Nach⸗ 
richt erhalten habe, daß zu St. Maurice 6. franzöfifche 
Sregatten aus Europa angeformen feyen. Man ver⸗ 
muthet, daß dieſe Fregatten unter andern die Bertim- 
mung haben koͤnnten, zuvoͤrderſt die neue Konftitution 
auf den Inſeln Isle de France und:: Reunion ( Bour⸗ 
bon) einzuführen „und dann durch das. rothe Meer 
nach Suez in Egopten zu fegeln. u: #3 


————— — hat ſich — a, 
Vmmandant von Liverpol, des rußiſchen Schiffe Ans 
yo bemeiſtert / und die Dannfchaft ing Gefängnis brir)e 
pn laffen. 


Yyıntün dig une. 

W. U. Mozarts Oper: Don Giovanniy ‚(Den 
Juan, oder der fleinerne Gaft 5 in 2 —— In 
vollſtaͤndiger Partitur: 

Die im Inteligenzblatt — der mufiteliſchen 
Zeitung angekuͤndigte Partitur, dieſes Meiſterwerkes ft 
ſchon ſeit einiger Zeit unter der Preſſe, und wird nun 
naͤchſtens erſcheinen. Um ſieganz vollſtaͤndig zu liefern, 
werden ſaͤmmtliche Recitative und alle von Mozart ſpoͤ— 
ter. in dieſe Oper eingelegten Stuͤcke mit abgedruckt. Dir 
Abdruck wird nach einer ſehr ſorgfaͤltigen Kopie der 
Getzt nurämangelhaftınoch vorhandenen) Original⸗Par⸗ 
titur und unter Aufſicht des durch ſeine Kompoſttionen 
bekannten Herrn Muſikdirektor »Al E. Muͤller beſorgt / 
welcher die Korrektur des Drucks uͤbernommen hat. Den 
italieniſchend Texte wird ein, vom Herrn Fr. Rochlitz 
ganz umgearbeiteter,, deutſcher Text unterlegt. Das 
Ganze erſcheint in zwey⸗Doppelheften, wie Die’ Parti⸗ 
tur des Mozartiſchen Requiem, in gleichen Format/, Um⸗ 
ſchlag und ebenfalls mit einem Titelkupfer von vorzuͤgli⸗ 
„chen Kuͤnſtlern verziert. Der Praͤuumerationspreis iſt 
eine Karolin oder 6 Thlr. Saͤchſiſch, Wer 5 Exemplar 
nimmt, erhalt das ste frey. Nach gefchloffener Em 
meration iſt der Preis 2 Karolin: - 

Der Beyfalt, mit welchem unfere Yusgabe der. PU 
titur des Requiems aufgenommen worden iſt, „laßt. und 
hoffen, daß das muſikaliſche Pulikum auch dieſe unter 
neh ung thätig unterfiügen werde. 


Leipzig, im Der. 1800, 
Breitkopf und Hartel. 





Aus dem 
Reiche der Todten, 
N 7. 9* 
Yolitiihe Geſpräche 


zwiſchen 
den Lebendigen und den Todten. 


Elysium Meum. 
Dienſtag, den 20ten Jan. 1801. 


PER — — — 
Cacatum non est pictum. 
Nicht alles ift wahr, was die Philofophen fhreiben. 


Redende Perfonen: 
So ſi a s — Franklin. 


— — Auch die Revbolutionen entſtehen bon uns 
gefaͤhr. 
Franklin. — Ich kann dich aber verſichern, daß die 
Imerifanifd;e nicht von ungefähr entſtanden ſey. Sch 
han es am beften willen, dann ich fpielte die erfte 
dolle darin. ' 
2, Bofias. — Aber du verfiehft mein Spftem nich. 
Derachte jeden Menſchen z erwaͤge dein Leben, warſt du 
alt Tage der namliche ? haft du immer die naͤmlichen 
Geſmungen geäuffert ? warft Du heute nicht ein- anderer 


Menfch ale geftern? woher diefer immerwaͤhrende Widen 
ſpruch ? woher Diefe Uneinigfeit mit fich felbit ? 

sranflin. — Ale Diefe Veränderungen haben ihre 
Urſachen. Ich geftehe dir, daß ic) öfters meine Denfart 
geändert habe. Die Veränderung der Umftände fordert 
auch die Veränderung der Sefinnungen. Aber mehr oder 
weniger geandert waren fie alfegeit bey mir zu dem grofe 
fen Zwecke meines Vaterlandes, zu der Sefeegung von 
englifcher Bothmäfigfeit geleitet. 

Soſias. — Und woher ift die Beharrlichfeie zu Dies 
ſem Zwecke in dir entftanden ? nidye wahr von einen Un- 
gefähr — von einer Taffe Thee, wovon iht feine Abgabe 
entrichten molltet. 

Franklin. — Diefe Taffe The war ſchon cine Urfach. 

Soſias. — O Eitelkeit der Grundſaͤtze! woher der 
Thee, woher die Taſſe, woher dein Mund, woher du, 
und woher alles, was man die Welt nennt? 

Franklin. — O Soſias! ich ſehe wohl, daß du 
noch die Irrung deiner Grundſaͤtze — auch hier in den 
Gefielden der Vorſehung fortſetzen willſt. Dieſe Taffe 
Thee, wovon wir ſprechen, muß dich auf denjenigen, 
der fie gemacht hat, zuruͤckfuͤhren, und von der Taſſe 

bis in den Himmeh hinauf, mo die Vorfehung alles ord— 
net, mußt du Die Widerlegung deiner Philoſophie fühlen. 

Soſias. — Ich gefteh es dir, guter Franklin! daß 
ic, auf jener Welt geirrt habe. Uber wenn ich die Mens 
fibeny ihre Handlungen, ihre Widerfprüce, ihre Uns 
beſtaͤndigkeit, und ihre Veränderungen betrachte, fo kann 
ich nicht umhin , zu behaupten, daß fie ohne Urfahe,- 
ohne Grundfäge., falfo von ungefähr. und von Zufaͤllen 


ihre Handlungen einrichten. Diefe Veränderlichfeit hat 
wich auf die Lehre gebracht, die Vorfehung zu laͤugnen. 
Denn wie koͤnnten die Menfhen fo veränderlic ſeyn, 
wenn fie von derſelben geleitet und geführt wären ? wie 
könnten fo viele Uebel und Ungluͤcke entftcehen unter 
der Kihtung eines, Der alles verfieht, und ber für als 
les forat ? | | 

sranflin. — Sage mir doch, was war das Gute 
wenn Fein Lebel, was Gluͤck, wenn fein Unglück, was 
Tugend wenn fein Laſter wäre? 

Soſias. — Ich verfteh dich fen; und ich hab dir 
ſchon gejagt, Daß ic den Irrthum eingefehen. Aber 
wunderbar ift es doch, die Menfchen auf der efenden 
Belt fo unbeſtimmt wandeln zu fehen. Sie fyeinen 
auf den Tag gemacht zu feyn, Heut wird Ddiefer, mor« 
gen jener, und übermorgen wieder ein anderer big inden 
Himmel erhoben. Mit Tage fallt auch jede Bedeutene 
hit. Man follte faft ſagen, jeder Tag macht die Mens 
fhen anders. Der konſtitutionelle Barras war nicht der 
naͤmliche Barras in der Republif, und Barras Direftor 
tar nimmer der vorige Barras, und viele dergleichen 
Befengeber mußten fich bey jeder Veränderung betajten, 
um zu wiffen, ob fie noch die nämlichen Menfchen find, 
die fie geftern waren. - 

Stanflin, — Alle diefe und dergleichen Veraͤnde— 
fingen find nur ale Irrwege zu: betrachten, auf wel— 

den man herumgeht, bis man endlidy den rechten Weg 
findet. 

Soſias. — Iſt alfo Eurspa jet auf dem red) 

kn Veg? 
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Sranklin. — Es hat ihn ‚gefunden, Aber tie viel 
hat diefer Fund gefoftet! durch ſolche ſchreckliche Um— 
wege führt die Vorſehung zum rechten Mege Die berirr: 
ten Menfchen! der erſte Schritt dazu iſt der Friede, 
Schon fühlt mandie Wohlthaten des Waffenſtillſtandes; 
bald wird fich jeder betaften, und fi fragen; — bin 
ich noch der Menfch, der ich vorhero im Kriege war? 
bin ich noch unglüdlicy, und der Willkuͤhr unterworfen ? 


Sofias. — Wie ſich doch alles andert! diejenigen, 
Die die Revolution gemacht haben ; die Den Zerftorunge« 
geift gegriffen, um ſich zu heben, um fih bedeutend zu 
machen, und um durch Schrecken und Greuel ihre Eriftenz 
zu fihern, eben Diejenigen muͤſſen jegt die Strafe ihrer 
Vergehungen fühlen. 

Franklin. — Die Ruthe der DVorfebung ! 

Sofiss. — Sie werden eingezogen; nad der 
Gugyenne transportirt, mit Tode verfolgt. Eben dieje- 
nigen Safobiner, die fo viele Menfchen in Verzweife— 
lung brachten, — verzweifeln, und ihre SGreuelthaten 
verfolgen ſie in ihr Elend. 


Franklin. — Unſere Revolution in Amerifa mar 
auch eine Revolution; aber keine Greuelthat hat ſie be— 
fleckt. Eben darum hat ſie Nachahmer gefunden; eben 
darum war ſie ſchoͤn und anziehend. Aber die Europaͤer 
haben mit Wurh, mit Greuel, und mit Verbrechen nad) 
der Nachahmung gegriffen. Du weit, wie fie Diefelbe 
ausgeführt haben. — Destvegen ſtrafte die Vorſehung 
unfere Revolution nicht ; fie geißelt aber jene von Frank— 
“reich; fie ftraft die Verbrechen, Die Unmenſchlichkeiten, 
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die bottloſigkeit an denjenigen , dir hferemn Benfpiel fo 
unglu£lih und fo ſchrecklich nadygefolge haben. 

Soſias. — Wirklich uͤberzeugt mich das jetzige Zeite 
alter ver Oberwelt von der Vorfehung , Die ich vor Zeiten 

gelaugnet hab. Welche Grunde bierhen fih jedem Ber 
pbahter dar ! aber laß ung, guter Franklin! den lau⸗ 
fenden Bang der gegenmärtigen Zeit in Betrachtung 
ziehen, ich leſe in der Hofzeitung von 

Petersburg 18ten Dec. (Zoſten unſers Styls.) 
folgenden in aller Ruͤckſicht ſonderbaren Artifel: 

Nro. 101. pag. 1765. 

„Man ſaget, daß Se. Majeftät der Kaiſer da Er 
„ſieht, daß die europaͤiſchen Maͤchte ſich nicht vereini— 
„gen koͤnnen, und einen Krieg zu beendigen wünſchet/ 
‚der ſeit 11 Jahren wüthet; einen Dre vorzuſchlagen 
„gedenkt, wohin er alle die anderen Potentaten einla— 
den will, um mit ihm in gefihloffenen. Schranfen zu 
„fämpfen ;. zu welchem Behuf fie ihre aufgeflärteften 
„Minijter, und geſchickteſten Generäle als Knappen, 
nKampfrichter und Herolde mit ſich nehmen ſollen; alg 
„da find Thugur, Pitt, Bernstorff, Er felbt fey 
aefonnen , den Grafen von Pahlen und Kutuſoff an feis 
„wer Seite zu haben. Man weis nicht, ob man. die— 
— Berüchte Glauben beymeſſen ſoll; indeſſen ſcheint 
ns nicht ganz ohne Grund, da es den Stempel deſſen 
ragt, weſſen man ihn oft befihuldige hat.,, 

Man weis einen fo fonderbaren Artifel mit der er 
hehenen Obſervanz der. Diplomatie nicht zujammen zu 
reimm. England, Defterreih und Dännemarf wären 
alſo die Mächte, die Rußland zum Kampfe in ver— 


- 
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föfoffenen Schranken auffordert. Man weis auch eben« 
falls, daß der rußifche Kaifer ſich die Hofzeitung durchle— 
fen laßt, ehe fie gedruckt wird. Alfo nach vielen hin und 


her Zufammenfesungen laßt fich. aus dieſem Artifel viel, 


errathen, Die lezten-Zeilen find aber fehr ——— 
und erleiden verſchiedene Auslegung. 

Eine andere Partikular-Nachricht von 

Paris (13ten Jan.) 
ſagt folgendes: — Alles iſt in Ordnung, alles berichtigt, 
zum Frieden abgeſchloſſen. Am 15ten dieſes wird die Un— 
terzeichnung in Luͤneville geſchehen; hier iſt fie ſchon geſtern 
erfolgt. 

In dieſem Zuſammenfluß der Umſtaände haben ſich 
alle dieſenigen, Die auf Entſchaͤdigungen Auſpruͤche ma⸗ 
hen koͤnnen, durch ihre Agenten an die franzoͤſiſche Re— 
gierung gewendet, vermuthlich um nicht zu ſpat zu kom⸗ 
men, Aber noch haben fie feine befriedigende Auskunft 
erhaiten, und ihre Auſpruͤche fheinen in’ Der großen Po— 
litik geſchmolzen zu werden. 

Nach dem Frieden wird die. Dislokation der Trup⸗ 
pen vor ſich gehen, und, wie man aus den Depeſchen, 
die nach Italien abgegangen ſind, ſchließen kann, ſo 
muͤſſen dort die Feindſeligkeiten ſchon am ten aufge— 
hoͤrt haben. (Wirklich ſchreiben Muͤnchner Briefe, daß 
am öten Januar die Feindſeligkeiien in Italien aufge— 
hoͤrt haben, und daß eine neue Waffenſtillſtandslinie auch 
dort gezogen werde.) 

Biographie. 

Soſias. Ein alter Philoſoph, der ſich beruͤhmt 

gemacht hat, daß er die Vorſehung Gottes laͤugnete. 
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So hafdyen noch heutiges Tags viele Philoſophen nach 
Ruhm, und behaupten die widerſinnigſten Grundſaͤtze. 
Man kann auch durch Paradoxen berühmt werden. 
Sofias lehrte, daß alles von ungefähr oder durch Zus 
faͤlligkeit entſtehe. Diagoras, Hippon, und Epikur was. 
ren von der naͤmlichen Sekte. Wenn ſie in unſeren Zeis 
ten lebten, ſo wuͤrden ſie viele Anhaͤnger finden, die 
ſogar Gott laͤugnen, obſchon ſie taͤglich ſeine ſtrafende 
Hand fuͤhlen. 

Benjamin Sranflin, der wichtigſte und der gluͤck⸗ 
lichſte Revolutionift dieſes Sahrhunderts ftarb am 17. 
April Anno 1790 zu Philadelphia, nachdem er 84 Jahr 
und drey Monat gelebt. Er litt feit einigen Monaten 
an Steinfihmerzen , da fi unterdeffen ein Gefchwi- in 
feiner Zunge formirte, welches feinen Fall beförde-te, 
Er hinterließ viele Guͤter, beſchenkte die Stadt Bofton 
und Philadelphia, aber eine Tochter und eine Enkelin 
find feine Erben. Noch drey Tage vor feinem Tode, 
bath er feine Tochter, ihn das Bett zu machen, damit 
er, wie er fagte, reinlih fterben konnte. Diefe be, 
trübte Tochter wollte ihn troͤſten, und fagte, daß fie 
hoffte, er würde noch nicht fterben 5 Dies will ich nicht 
hoffen, gab er zur Antwort. Franklin if ſowohl durch 
feine Gelehrſamkeit als auch durch feine Politik in der 
Velt bekannt. Er hat die Buchdrucerfunft in feiner 
Jugend erlernt, aber nicht darum, damit er fih damit 
ernähren möchte. Dann fein Vater war reid) genug, 
und hinterließ ihm ein ziemliches Vermögen. Warum er 
aber die Buchdruderfunft gelernt, ift folgende Urſach. 
Da Pen die Einfiedelung in Vord⸗Amerita eingepflaͤnze 


bat, fo machte er ein meifes Gefek, daß alle Kinder 
männlichen Geſchlechts eine Profeßion oder Kunft lernen 
folfen. Um dieſes Geſetz alfo zu erfüllen, lernte Frank— 
Hin die Buchdrucderfunft , nicht aber um fi) davon zu 
ernähren. Diefer Mann ift der eigentliche Stifter der 
amerifanifhen Zreyheit, und der Wegweiſer aller heuti⸗ 


gen RevgFutionen. Wunderbar! es mußte alfo in Ame— 
rifa ein Mann entſtehen, un die Europäer zu verwirren! 





AUntündigung. 
Anzeige für Aerzte und Wundaͤrzte. 


> Bon Dr. Spieringe Handbuch, der innetn und 
äuffern Heiltunde hat nun der jechfte und legte Band derer» 
ſten Abtheilung die Preſſe verlaffen. Der Herr Verf. hat 
durch dieſes Handbuch ein Werk geliefert, Das ohne alle 
Hypotheſen und Theorien alte praftifche Wahrheiten, weldye 
die gefammte Medizin und C hirurgie betreffen, in mögliche 
ſter Vollſtaͤndigkeit enthält und zur großen Bequemlichkeit 
in alphabetifcber Ordnung vorgetragen ift. Da fid) die meie 
ften encelopadifcdyen Werfe Diefer Art bisher nur auf eins 
zelne Theile diefer Wiſſenſchaft und vorzuglid nur in theo⸗ 
retifcher Hinſicht beziehen; fo iſt es das einzige in feiner Art 
und von mehrern Mecenfenten als ein nothmendiges Bud 
nicht ſowohl angehenden als auch altern Aerzten empfohlen 
worden , indem es alle die praftifhen Wiſſenſchaften ent 
hält, welche der Arzt am Kranfenbette nöthig hat. Die 
siwente Abtheilung ‚welche die Geburtshülfe enthalt, er= 
fcheineim fünftigen Sabre, nebft einem Supplement-Band, 
telcher Die. Brovonſche Theorie in ſſch faßt und dann ift Dies 
Merk geſchloſſen. 

Der Preiß fammelicher 6 Bande mit 13 großen Kupfer 
tafeln (welche alle chirurgiſche Inſtrumente, allen Arten 
Bandagen u. d. gl. vorſtellen) iſt fl. 25. Ir „ 


Leipzig im San. 1501. 
Friedrich Gotthold Jacobaͤer. 
In Frankfurt a. M. zu haben in der Buchhandlung von 
| Ä P. H. Guilhaumann. 
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Beylage sum-Nro: 2 


Des Reichs der Todten. | 
Mittwoch, den 21ten Tan. 1808, 


- 
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Complimenta‘ sunt completa mendacid, 


Der Statusquo ante bellum ift ein Kompliment an 
unfere Wuͤnſche. 
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Politik — Friede (wie ein gezwungenes Anlehen.) 
Ruͤckerinnerung an die monarchiſche Politik Frankreichs. 


SD, felige Lavater Hat die Lehre aufgeworfen, die 
Menſchen nach den Zügen des Gefichts zu beurtheilen: 
erügende Merkmale des Guten und des Böfen. Aber 
Machiavbel beurtheilt viel gründlicher die Staaten nach 
ihrem Ausfehen. Beyde haben Die Phifionomik zu ih⸗ 
rem Lieblings-rundfage angenommen. Einjeder Staaty 
ſchreibt Macdiavel hat gewiſſe Politif, die, wenn fie 
auch durch Unruhen oder Revolutionen aufgehalten oder 
verwirrt wird, Doch allegeit nach dem Taumel zu ihren 
vorigen Grundſaͤtzen zuruͤckkehrt, weil fie unveranderiich 
bleiven müffen. | 

Frankreichs Monarchie hatte das politifche Ausfehen, 
fi, auf dem feften Lande Ruhe und Unantaftbarfeit zu 
verſchaffen, um mit defio mehr fonzentrirter Kräften 
gegen England, den univerſellen Monopols-NReptun, aufe 
tretten (entgegerffegeln wollte ich ſagen) zu fönnen. 
Shen bat Frankreich im amerifanıfchen Kriege die Helfte 
feines Zioedeg erreicht, und Amerika von England abs» 


oo. | s 
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geriſſen. Die andere viel fchwerere Helfte — Hftindien 
— blieb noch zu erringen uͤbrig. 

Ein Neffe des Tipoo⸗Saib war kurz vor der Revo— 
Iution in Frankreich, und wurde in’ die Geheimniffe der 
franzöfifhen Politik initiire. Preuſen war in der Freunde 
ſchaft Englands. Der Minifter Vergennes fuchte auf 
dem feften Lande ein Uebergewicht gegen die Freunde 
Englands. Oeſterreich war mit Franfreidy alliirt; man 
fuchte alfo auch Rußland zu Diefer Allianz zu bringen y 
und fie war wirklich fo weit gelommen, daß gerade vor 
der Revolution Franfreih ſchon mit Rußland einen 
Handlungstraktat ſchloß, wobey England von der rußi⸗ 
ſchen Handlung gleichſam wie abgeſchnitten wurde. Dar: 
j auf brachte England alle politifhe Mittel in Berwegung 5 
die Revolution erfolgte; und die franzofifche Politik iſt 
von ihren Grundfägen ganz abgeworfen worden, Nun 
ift der Taumel der Revolution vorüber; die Politif präs 


ſentirt wieder ihre vorigen Abſichten; man erholt ſich z 


man ſieht fie an, und man finder fie zweckmaͤſig. Man 
muß fi alfo nidyt wundern, wenn man in kurzer Zeit 
hören teird, daß Frankreich, Rußland und Oeſterreich 
ſich alliirt haben. Dies iſt der Statusquo ante bellum — 
aber nur in Kabineten. : 





Liden Cıöten Sau.) Die. Handlungs- Direftoren 
unferer Republif mit Rußland ‚haben von Petersburg 
Dom aaften Der. Briefe erhalten, worinn ihnen gemel« 
det wird, daß die Uebereinkunft wegen, einer See⸗-Neu⸗ 
tralitaͤt zwiſchen Rußland, Preuſen, Daͤnnemark und 
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Schweden am ı7ten Der. wirklich unterzeichnet worden 
ſey. Der Inhalt derſelben iſt nicht fo ſtark feindſelig ge» 
gen England, wie man Anfangs aus der Erbitterung 
des rußiſchen Kaiſers ſchließen wollte. Sie hat in Enge 
land weder Feindfeligfeiten gegen Rußland, noch der 
Befchlag auf ſchwediſche Schiffe, wie. man Anfangs 
wähnte, hervorgebracht. Man fieht, daß das preußifche 
Miniſterĩum überall durch feinen Einfluß die Politif ver« 
füfle, und eine fanfte Vermittlung zwiſchen Freunden 
und Feinden einſchalte. Dies iſt die ſchoͤnſte Rolle in 
der jetzigen Politik von en 





Pariſer Blätter geben einen offiziellen. Bericht von 
der Sanobatavifchen Armee, von Andreoſſy unterzeich⸗ 
net, in Rüdffiht der Waffenftilftandslinie. | Man Tick 
darin folgende Uebereinfunft twegen dem Mainzer Korps 
des Herrn von Albini: — Aus Hochachtung für Se. 
„Hoheit dem Prinz Karl, und auf Anhalten des Baron 
„von Simbfchen wird dem Mainzer Korps unter dem 
„Baron von Albini ein freyer Uebergang in Hallſtatt 
ugeftanden , im Fade daß diefer Minifter fi) mit dev 
„großen Armee vereinigen tollte.y | 

Es ift in Paris eine Kommißion ernannt worden, 
um die Friedens-Artikel des Traktats zwiſchen Frank⸗ 
reich und Spanien, der zu Baſel geſchloſſen war, und 
beſonders um den Ioten Artikel in Ausführung zu bringen, 





Unterm raten Jan. ergieng zu" Insbruck folgende 
Drolfamation des Grafen von Biflingen: „Zu jedem 


— 
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manns Wiſſenſd aft, und zur Beruhigung der biedern, 
jeden Befehl ihres geliebteiten Landesfürjten mit aus— 
barrender Treue befolgencen Tyroler wird andurch nach— 
ſtehendes offenes Schreiben des franz. Obergenerals Mo— 
reau an die Truppen: Kommandanten der andern franz. 
‚ Urmeen, ſo wie es mir von dem K. K. Herrn F. M. 
!. Marquis de Chajieler offiziel mitgetheilt worden, Une 
aufgehalten andurdy befanne gemadjt.y — „Hauptquar⸗ 
tier Salzburg, den 22. Niv. (ı2zien Jan, ) im gten 
Jahr der ein- und untheilbaren Kepublif. Der Oberge⸗ 
neral Moreau. Nachdem der zu Steyer am 4ten Niv. 
(25ſten Dec.) abgeſchloſſene Waffenſtillſtands- Vertrag von 
Seiten der Regierung bejtättigt worden iſt, und an dem 
Srieden nach der darinne gemachten Erklaͤrung Sr. Mai. 
des Kaifers zu Luͤneville unterhandelt wird, fo madıt der 
Dbergeneral alle Truppen⸗Kommandanten der andern 
Armeen über jede gegen die NReutrafitätslinie gentacht 
werdende Verlegung verartiwortlich, und erklaͤrt hiermit, 
daß er felbe Der Regierung anzeigen werde, um als ebers 
treter eines authentiſchen und mit allen noͤthigen Forma» 
Jieäten abgeſchloſſenen Vertrags behandelt zu werden. 





Sranzöfifche Blätter bemerken, daß ſich in Verfolg 
der ſtrengen Maasregeln des General Schladen in Wefte 
phalen feine engliſchen Werber mehr befinden, ferner daß 
die Diviſionen Collaud und Duͤhem freye Paſſage durch 
das Anſpachiſche erhalten haben, und daß im Augenblick 
des Waffenſtillſtands mehrere franz. Truppenkorps im An⸗ 
ſpachiſchen in Kantonirung lagen. 
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Depefchen des Srafen v. Luſy, preufifchen Gefande . 

gen zu Petersburg, in Betreff der Unterzeichnung der 

Konvention wegen einer bewaffneten Reutralität zur Sei, 

find am zten Jan, durch einen Kourier zu Berlin einges 

troffen; am öten fertigte der englifche Geſandte einen 
Kourier an feinen Hof ab. 





So viel man bis igt von der am 17ten Dec. zu Pen 
tersburg abgeſchloſſenen Konvention erfährt, ift es gin 
Hauptartikel derſelben, daß die-fontrahirenden Maͤchte 
fid) verpflichten , nur ſolche Schiffe zu fonveniren, die 
keine KontrebandeWaaren an Bord führen, über deren 
nähere Beftimmung man ſich mit den friegführenden Maͤch— 
ten gütlich einzuverftehen fuchen werde. Der Beptritt durch 
den daͤniſchen und den preußifhen Minifter zu Petersburg 
it, wie man vernimmt, unter. einigen Einfhränfungen 
gefhehen ; insbefondere ſollen preußiſcher Seits gegen ei— 
nen Artikel, laut deſſen konvoyirte Schiffe aud) in einen 
blofirten Hafen, wenn fie nicht zur rechten Zeit von der 
Blokade benachrichtigt worden waͤren, einzufaufen beredh= 
tigt feyn follten, in fofern Einwendungen gefchehen feyn, 
als deshalb von Seiten der friegführenden Maͤchte der 
meifte Widerftand, und überhaupt die großen Misvere 
färdniffe » ju beforgen feyn würden. 





Schreiben Sr. KRaiferl. Mar. an den — Kart. 
Lieber Herr Bruder, 
Die untiederlegbarften: Beweiſe, welche Cuere Lieb- 
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den von der liebvolleſten Unhängigfeit für meine Perfon, 
yon dem eifrigjten Behreben"jüm Beten des Staats, von 
‚erprobter Klugheit und tiefirer Cinſicht bey unzähligen 
©elegenheiten gegeben haben, und eben nun in einem der 
entfcheidenften Zeitpunften, felbft mit Yufopferung Dero- 
felben Gefundheit befräftigen , — haben Euer Liebden als 
mein vielgelicebtefter Bruder , und mein befter Diener des 
Staats meine innigfte Danfnehmigkeit, und mein unbes- 
gränztes Vertrauen im volleſten Maafe erworben. 
| Zu meinem Merkmal deffen ernenne ih Euer Lieb—⸗ 
deh zum Feldmarſchal und zu meinem Hoffriegsraths« 
Praͤſidenten. Diefe Hofftelle mit allen ihr unterſtehen⸗ 
den Branchen ift von nun an ganz Euer Piebden anvers 
trauet. Euer Liebden find. hierin allein von mir abs 
bangend , und nur zwifchen Uns fol alles verhandelt 
werden. Ä | 

ch babe die angenehme Liebergeugunge daß. Euer 
Liebden fich in die vollſtaͤndige Kenntniß. diefer Hoffteller 
und aller.ihrer Branchen fobald moͤglich, fegen werden, 
und daß Diefelbe ſtreng darauf fehen werden, damit 
Die Geſchaͤfte gehörig verhandelt, dann — alle Verfü 
gungen und Anſtalten auf das zweckmaͤſigſte getroffen wer= 
den. Auch verfrreche ich mir im Furgen einen ausgear⸗ 
beiteten Wan zur Regulirung des militairifhen Syſtems 
meiner ganzen Monarchie von Euer Liebden zu erhalten, 

Wien, den gten San. 1801. 

Franı 





Muͤnchen Caöten Jan. aus der Münchner Zelkung ) 
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Heute Nachts ı Uhr iſt der RK. Kabinets + Kourier 
Milder von Paris fommend hier durch in das franzöfte 
fhe Hauptquartier geeilt. Seiner Betheurung nach bringt 
er den Frieden nach Salzburg; er verlangte fogar,, daß 
man es unferem Komptoir fogleich 4mittheilen follte. Ein 
franzöfifeyer Kourier ijt bald darauf ebenfalls jur frane 
zoͤſiſchen Hauptarmee durchgereiſt, — ( Fides poches Ad, 
thorem, ) | a es gr 
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Berlin ( 13ten San, ) Vorgeftern hatte der Wuͤr⸗ 
serabergifhe General⸗Lieutenant von Nicolah ale Ge⸗ 
fandter feines Herrn die Antritts-Audienz. Er hat ſich 
durch gelehrte Schriften uͤber die Ingenieur: Wiſſenſchaf⸗ 
ten ruͤhmlichſt bekannt gemacht; | Sr 

Das Ableben der Erbprinzefin von Sachſen-Gotha 
Bat veranlaßt, daß die Anherokunft ihres Bruders des 
Erbprinzen von Mecklenburg⸗Schwerin nebſt deifen Ges 
mahlin Kaiferl, Hoheit nodyausgefegt worden iſt. 

Es kommen öfterg Kouriers bey unferem Hofe any 
und geben wieder ab. — Man fpricht bier allgemein 
vom Zrieden, R ER | BA 





Anzeige 
| das Pantheon der Deutſchen betreffend, 
Endlich ift der langft erwartete dritte Theil des Phan⸗ 
kheons Der Deutfäen in der Jacobaͤerſchen Buchhandiun 
in Leipzig erſchienen, nachdem die Herausgabe deſſelben 
durch Die Ungluͤcksfaͤlle des vorigen Verlegers 3 Jahre Hina 
durch war unterbrochen wordenñ. | | 


Friedrich Schlenfert eröffnet diefen Theil mit einem 
Bemalde von Herrmanns Schladjten, und Auffert in der 
Sinleitung dazu , Lie Mennung, daß die Vorhalle Diefes 
der deutfchen National⸗Ehre gemeihten Tempels, wohl 
nicht zweckmaͤſiger und edler verziert werden fünne, als mit 
einer Reihe hiftorifcher Schilderenen, welche uns die wich— 
tigſten Ereigniffe und Begebenheiten aus der vaterländifchen 
Geſchichte, Die größten und folgereichften Thaten unfrer ehr⸗ 
murdigen Boreltern, das Wachsthum und die Bildung uns 
ferer aus fo manidyfaltigen und ganz verfchiedenartigen Theis 
len und Formen beftebenden Berfaffung, den ®ang der 
deutſchen Kultur und die Eigenheiten und Schickſale der 
Nation recht anſchaulich machen und ung eine fo angenehme 
als lebrreicye Unterhaltung gewähren. Dieſem hiftarifiyen 
Gemaͤlde folgen drey intereflante Büften. Ulrich von Hut» 
‚ ten, der glühende und-biedere Freund und Verfechter der 
Wahrheit, der Frenheit und des Waterlandes, von Was 

enfeil geſchildert; Nitolaus Copernicus, der Heros der 
J——— und der Mann aller Jahrhunderte, der mit Ver⸗ 
nunft und Geometrie bewaffnet in dem großen Kampfe, 
der Irrthum, von aller Macht des finnlichen Scheins un= 
terſtuͤtzt, gegen zweytauſend Jahre mit der Wahrheit gluͤck⸗ 
lich beſtanden hatte, endlich durch einen entſcheidenden 
Schlag den Sieg auf die Seite der letztern fenfte — von dem 
verftorbenen Lidytenberg dargeftelit-; Moriz, Churfurftvon 
Sachſen, der feinfte Politiker und tapferfte Held feiner Zeit, 
Dem Deutfchland die Erhaltung feiner verfaſſungsmaͤſigen 
Freyheit und Die proteftantifdye Welt den glorreichen Vers 
trag von Paflau zu verdanken hat — von Schlenkert gezeich⸗ 
net. Die Kupfer find eben fo meifterhaft alsin den erfien 
nden. | — 
x ift wohl nicht zu zweifeln , Daß das Publikum die 
weitere und Fünftighin ununterbrochene Fortfegung Diefes 
Ppᷣantheons in der zeitherigen Weiſe wuͤnſ enswerth finden 
Ind den gegenwärtigen Verleger beſſer als dent vorigen hier 
u durch zeitige Beſtellungen aufmuntern wird, in welchem 
eein gter Theilzur Dfiermefle 1801 erfiheinen ſoll. 
In Frankfurt zu finden ın der Buchhandlung von 
' : P. H. Guilhaumann. 
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ER Dherwelt Ta 
Fvreytag / den 23ten Jan. 1801, 


Son win wieder ein Brief ins Reid der Lodten ʒ Heute 
geht er an dir ley ernder Amphion ! wie ſou ichs ma 
chen/ um meine Neugierde zu ‚befriedigen ? ich leſe fo 

viede Thöne Saͤchelchen von eueren Zeiten, von der Wire 
tung Deiner Leyer , undiwenn ich alle Operiſten Konjert⸗ 
geber, Muſi kluͤnſtler / und alle unſere bekannten Inſtru⸗ 
mente zufammenfege , ſo find ich keinen ſo wunderbaren 
Erfolg von allem dieſen Getrille wie von deiner Leyer 
Dieperteft du noch bey uns, wir konnten viele Arbeit 
erfparen. Aber bey der ‚Stimme der. beſten Sängerin, | 
Vs Fünftlichften Biolinfpielers, des angenehmſten Hauboi⸗ 

fen und MWaldhorniften — erſtummt die Natur; die 
Berge, die Bäume, und die Pallaͤſte tanzen nicht, tie 
fie bey Orpheus ige vor — hüpften, und bie 
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Steine bewegen ad nicht, um in Verſchanʒ zungga. 
uud Mauerch ſaſawzmenduſchen »wie es bey delner Lebet 
geſchehen ft. 
Ich ärgere mich zonmer j; töchlg ich den Mintesauien 
leſe; in ſeinem Geiſt der Geſetze mißt er den Fortgang 
jer Nationen; arach dem 1 Sad i ihres % aidians ab; wach) 
mitt er ihn nicht nach dem Ton der Spera ? es liegt we⸗ 
nig daran, durch welches Mittel. ber; Staat in Bewegung 
erhalten wird, wenn Die Erhaltung nur fortgeht / ob es 
durch eine Leyer oder durch Pandekton geſchieht Und 
was liegt daran, ob Diejenigen ,g. ‚welche fingen, das Geld 
baben, oder diejenigen , welche meinen? das ift für die 
Harmonie des Staats einerley. Nur- wuͤnſchte ich auch, 


daß das le Dane eine folche Wirfung von fidy gäbe, mie 


fe deine zuſik herborgebracht bat. Aber dieſe Erwar⸗ 
fung —— — — mir doch wie ir es zuge⸗ 
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fat, ‚und fon Funden fie da. Ä Du u weder 
Baumeiſter, weder Mauerer , weder Kalch und Sandy, 
Du leyerteſt eine, — daher, — uf diefe Melodie 
auf dein,andern, mit, einer rg Lit einer, Simettie 
und ‚mit, einer Ingenieurslunſt, daß ſelbſt Vvondan dar⸗ 
über in Bewunderung gerathen, mare. Das waren gluck⸗ 
liche Zeiten ; ;, in. den unftigen. geſchieht nichts dergleichen. 

‚Du wirſt wohl fchon ‚gehört, ‚haben / daß wir bald, 
Srieden erhalten werden ; ; dir ft nicht unbewußt, daß 
ir, durch Dig. Reper der Waff, enſticſtande unſere Feſtun⸗ 
gein abgetreten haben, I— die nun geſprengt und geſchleife 
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borden · Find. Ich Wwollte dich alſo recht ſchba —* 
un "deine Lehet auf! eine kurze Zeit zu ſchicken, oder/ 
wann du: Farinftiz ſelbſt zu kemmen, um uns ein Liedhen' 
votzulehern, damit die ‘Steine ſich bey unſeren Zeftuner 
gen, wie bey Thebes in Bewegung ſetzen. Mit drei 
Liedern find, wir zufrieden , und dann kannſt du twieberg 
mir unferer Dankbarkeit uͤberhaͤuft ‚ ins. Elyfium zurücker 
kehren. Du kannſt fi her. ſeyn, daß die Teompete, vom 
Sericho Feine Gewalt mehr hat, und daß ihr Klang feine, 
Verſchan zungen mehr; über,den, ‚Kaufen ſtuͤrxät. 

Cine Bravour⸗Ariette, um allen Kriegen. ein Ende 
machen, und ein Solo, un zwiſchen den taaten und 
Menſchen die Harmonie herzuftellen, ı wär. ung jeber, als, bie, 
—— die 04 hiemmanden eo Aber, * 
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if, befchreiben. —* toi ich bie England —* 
Nah. N achrichtep i bon ir 
on . Sonden (rateh 5 San. y nA 

Baben die engliſchen Miniſter, den ‚Waftenftitfiand * 
ſchen Oeſterreich uͤnd Frankreich ‚erfahren ,- auch wuß ten 
fie. daß Oeſterreich einen Sedaratfrieden ſchließen wer⸗ 
Aun dieſem Frieden sit gar nicht za jweifeln ; J man, 
hat fi ſich dazu entſchloſſen, ehe noch die franzoͤſiſchen Trup⸗ 
den Die ‚großen Siege in Italien erfochten haben ‚man 
uttheile alſo, wie der Uebergang über den Mincio bis 
nah Verona und Trient dieſen Beieden befördern müffe: . 
—Alſo bleibt England ſich felbft im Kriege überlaffen. R 

Das Misverftändnis mit Rußland bat unſere Mer 
gerung veranfaffet r allen Vorfaͤllen, die fi) 'Dabey, er. 
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eignen. koͤnnten, vorzuheugen, und die Würde, Englande 
zu. behaupten. Deswegen it der kuͤhne Lord Nelſon be— 
ordert worden, eine Flotte zu fommandiren;. er bat 
wirklich ſchon bey der Admiralitaͤt Abſchied genommenis 
— iſt zu ſeiner Befiimmung abgegangen. 39 


Die engliſche Regierung hat eine ufthrung wegen 
* Mishelligkeiten mit Rußland in Bercitfchaft. Diefes 
Mtenſtuͤck iſt fchon im Kabinet abgeleſen und befättiget 
worden, Mär erwartet noch einen Kurier von Berlin 
mit wichtigen Dereihen, und nach F— Ankunft deſſelben 
fon dies Manifeſt pußfisirt terden. 
eng, ‚Merning Chronicte genannt, dere 
ſichert, daß jemand in ſein Brieffach am letzten Sonn⸗ 
tag folgende Nachricht geworfen: — 168 wird gleich, 
auf dem feften Lande eik Kongreß ‚gehalten, um die 
Angelegenheiten berfäpfedener Maͤchte voh Europa ent⸗ 
„ſcheidend zu beſtimmen, und um „die Grundlage ju eis 
mem Univerfalfrieden feſtzuſ ben. Die Befanntmachung 
dee Verfammmlurg dieſes Kongreſſes wird an das Kabi⸗ 
„net nach London durch den preußiſchen Minifter geſchickt. 
Nan kann auf die Wahr heit dieſer Thatſache ſicher rechnen. 
¶ Dies wird vermuthlich der Kongreß ſeyn zu dem. 
man in Brüfel Vorbereitungen macht.) 


Daß der König. von England auf den. Titet ‚König: 
von Frankreich und Navarra Verzicht :gethan hat, wie 
man aus der neuen Titulatur, und Wappen abfehen. 
Tann, ift ſchon ein Beweis, daß man den franzoͤſiſchen 
Forderungen borgefommen , und wirklich geſinnt iſt, 
Frieden einzugehen. Jedoch glaubt man auch, daß Dite 
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fer. Kongreß zum allgemeinen Frieden auch Das allgemeine 
Gleichgewicht herſtelien werde. RE | 
. Die Höllenmafchine,. die man zu Paris. gegen den 
eften. Konſul gebraucht hatte, iſt feine neue Erfindung. 
Jambelli, ein Staliener, 1 hatte ſchon eine ähnliche Mar 
ſchine bey der Belagerung ‚von Antwerpen I 585 verfertigt. 

Eonſolidirt. 3. Procent ſtehen a a 61 3/8. 

¶ Inʒwiſchen aber machen "Engländer und. $rangofen 
große. Rüftungen zum Krieger und man glaubt , daß 
England ſchwerlich bey dem obbemefdten Kongreſſe mit 
Erfolg unterhandlen werde Finnen. Dagegen, enthaͤlt 
das ofiete Blatt von. - ı 

| Paris (1786 San.) 

folgenden ürtikel? — Die Regierung: bat anbefohten, 
ein ObfervationgsUrmee- Korps in dem Departement Gi- 
ronde zu bilden und aufzuſtellen. Dieſes Korps wird 
vorlaͤufig von einem General: Lieutenant fommandire z 
welcher mie. dem Kriegsminifter in Paris, und- mit dem 
franzöfifchen Sefandten in Madrid forrefpondiren wird, 
Es wird aus dem Iöfen ; Yıten; ; zaften;47ften; 63ſten ; 
zaften ; und Iosten hatben Brigaden z' aus zwey Artile 
lerie Divifionen, mit zwey leichten Artilterie-Rompagnien 
vom 2aſten und 25ſten Regiment Jaͤger zu Pferde, aus 
sten Dragoner, und ııten und 18ten Kavallerie zuſam— 
mengefest. Diefe Armee ſcheint Portugak bedrohen 
ju wollen. 

Waͤhrend daf die Senning in der —— Weit 
angejogen teitd; lieft man von 

Kopenhagen (13ten Jan.) » 

nichts als Borbersitungen we‘ Auffelung der wiullten 
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Ernst. 20 Linenſchiffe von Fähifiher , und EÜ Rich) 
ſchiffe von Schtwediſt er Seite werden ausgerüftet: Schwe⸗ 
den liefert eine Anzahl bon Maetbfen dazu. Die Koͤ⸗ | 
nigl. Conpoyſchiffe in dem mittellädifchen Meere, wel⸗ 
che nicht nad) Algier oder Tunis beſtimmt find; haben 
Befehl erhalten , zurück zu kommen. — Und doch weiß 
man zuverläßig r daß Dännemarf gegen England nice 
feindfelig handfen wolle. Aber man muß bewaffnet auf⸗ 
treten, wenn andere ſich vor der Zbuͤre ar be⸗ 
handlen woden.) — N 
Nach einem Schreiben von nn — 
man ‚Gaten San.) " Rs 
hat der Pabſt Pius der, in ſeinen Staaten eine Bultle 
publiſiren laſſen, worin er die Unſi ittlichkeit in der Klei⸗ 
dung der Frauenzimmer verbietet. Wirklich iſt der euxus 
auf den hoͤchſten Grad geſtiegen, und die Tracht nahm 
das Anſehen einer wolluͤſtigen Ueppigfeit "an. Diefer 
Luxus iſt im, roͤmiſchen Staate um deſto gefährlicher). de 
dieſes Land faſt von allen Fahrifen entbloͤßt iſt umd feine 
ganze Befleidung r. beſonders Das, Frauenzinmer » Flit⸗ | 
terwerf, ‚welches bon feiner . Dauer ftp. und ; wie der 
Rauch vergeht, — aus fremden. Ländern beziehen muß. : 
Der Pabft arbeitet nur daran, um feinen Volke 

die Sittlichkeit und vorige Kuhe zu ſchaffen. Die fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung hat ihm ihren Schutz verſprochen ʒ 
um übrige politiſche Angelegenheiten beluͤmmert er ſich 
nicht. Seine Sorge geht allein dahin, das Chriſten⸗ 
thum aufrecht zu halten; dem Boͤſen Einhalt zu thun 
und das Gute zu befoͤrdern. Dies ſind die Pflichten je⸗ 
Dee Menfchen und Ehriften, und ihm liegen fe mehr ob⸗ 
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als anderen, weil es ber. erfie Hirt iſt. Man kann wird 
lich ſagen, daß jetzt in Romy eine Stadt 1, Die durch po⸗ 
hitifche Zerrüttungen ſo viel „litt, und jo große, Ereignife 
erfahren mußte, zu. der vorigen Ordnung mit großen Ver⸗ 
gnügungen zuruͤckgekehrt iſt. Pius der te will jest aus 
feinem verkleinerten Staat ein Mufter der chriſtlichen Sitt⸗ 
lichfeit bilden, und, dies ift beſſer, heilſamer und gluͤck⸗ 
licher ‚als. alle große Thaten und Erhoͤhungen in der Po⸗ 
litik. So geht man gern aqus der Schule der Widerwaͤr⸗ 
tigkeit in die gluͤckliche Ruhe der Tugend! | 
Ä Ä Biographie. 
— erbaute die Mauern von Theben und ſchloß 
die Stadt mit ſieben Thoren ein. Die Ueberredungs⸗ 
kunſt, womit Amphion zu. dieſem Werke die rohen Ein⸗ 
wohner zu ermuntern mußte, huͤllt die Dichtung in die 
ſchoͤne Zabel ‚ein, daß er durch die Töne feiner Leyer die 
Steine felbft bervegt habe, -fich zuſammen zu fügen, und 
zu. Mauern und Thürmen fi zu bilden. . Bey dem Brabe 
des Amphion zeigte man einige ſchlechte und grobe Steine, 
| welche ſehr Heilig gehalten wurden‘, weil man fie für via 
nige von denen hielt, melche ehemals den Toͤnen der 
leyer Des Amphion folgfam geweſen waren, und auf ſei⸗ 
nen Ruf ſich von ſelber zuſammen gefuͤgt hatten. Die 
Smaplin, Des Amphion war Niobe, eine Tochter de. 
 Mpifchen- Königes Zantalus. ‚Mit diefer erzeugte: er 
fiten Söhne -umd fieben Töchter, welche vom vpouo 
und der Diana zu gleicher Zeit mit Pfeilen getoͤdtet wur⸗ 
den, weil Niobe u Stolz und uebermuth die Goͤttin La⸗ 
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— Antündiguns TB 
neuer unterhaltender , und für öffentliche und piiat Bi 
febibfisthefen dienliche und srwectmäfig ge Schriften. 

Cramers Reife zur Hochzeit. Kin — 
mit2 Kupfern 8. 1 fe 48 Zu ä 
- — Bellonea’s letzter Abend des Lebens x fl. Deffelben 
Zoar der Auserwaͤhlte, 2 Theile mit Kupfern 2 fl. a8 
fr. Deffelben Friedrich von Eiſenbart und Baron Sturm⸗ 
drang. Eine poßirliche Ge ſchichte 1 fl. Deſſelben Schat⸗ 
tenſpiele 54 kr. Deſſelben Angelo di Pola mit ı Kudf. 
ı fl. Wilhelm Grieskirchen oder - die Belagerung von 
Wien. Ein Hiftorifc-romantifhes Gemälde aus dem 
söten Sahrhundert mit 2 Kupfern , 50 fr. Dramatis 
firte Erzählungen aus dem Gebiete des Wunderbarenr 
und den Reiche der Zauberer , Schwarzfünftler , Hexen 
Schasgräber, Geifterbanner und Geifterfeher mit 2 Kupf 
ı fl. 30 fr. Edmund Weſterholm der Schwede, oder 
die Wiedergefundene in der Bauntannshohle. Cine Far 
miliengefhichte mit 2 Kupfern ı fl 30 fr. Franisfa 
oder Abentheuer des Grafen : von. S***, Eine ‚merke. 
würdige und rührende Erzählung 8 fr. Julius eine Ges, 
ſchichte aus dem — franzoͤſiſchen Seldiu in Egypten 
mit ı Kupfer ı ı2 fr, Ddiefo der Fleine Teufels 
Kine vontamtlfche Beftichte des ı8ten Jahrhunderts frep 
aus dem Engl. überfegt mit ı Kupfe fh 6 fr. Welds 
Reifen durch die Staaten von Nordamerifa und die Pro= 
vinzen Ober⸗ und UnterCanade mährend den Jahren 
1795, 2 97. mit 2 Kupfern. und 2 Garten gr 8. 
2 fl. 30 fr, | 
Dieſe nebft mehreren der neueften Schriften fi nd 


zu beko amen in der 
Behrensfchen Buchhandlung: . _: 
en SO Srankfurt Qs m 
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Beylage zu m Nro. 8. 


Des Reichs der Todten. | 
Camfiag, den 24ten San. ı8or. 
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Auf Blue und Ruinen flieg Roms Weltherrfchaft- 


„empor: in Blut und Ruinen Iöfete fie fih wieder auf. 
In den 12 Jahrhunderten, die von der Stiftung dies 
fer koloſſaliſchen Republik bis zur Zerftörung des weſt⸗ 
nlichen Reiches verfloffen , genoß das menſchliche Geſchlecht 
nicht einmal ein Jahr lang die Wohlthaten des Frie— 
„dens. — Trauriges IE MEN der Univerfal-Regierung. 


J 


—— 


Politik — Waffenſtillſtand (und noch nicht Zriede?) 


Peri⸗ Cızten San.) Das offizielle Blatt liefert fol 


genden Bericht? 

Srtalienifche Armee. — General Bröne an den Kriegs⸗ 
miniſter von Vincenza 19ten Nivos (9ten Jan.) 

Ich erbalte in dieſem Augenblick, Burger Miniſter! 
ihren Brief vom 11ten Nivos Iſten San.) Die Abſich⸗ 
ten Der Regierung werden erfuͤllt: — Der Waffenſtill⸗ 
ſtand wird nicht anders geſch loffen , als durd) die Ab 
tretung der feften Plaͤtze namlich Mantua, Pefchiera r 
derrara , und Ancona. Der Feind ift nun auch von 
Montebello und Tavernella vertrieben worden; in diefen 
verfihiedenen Gefechten haben wir 1500 Gefangene ges 
macht. Der linfe Flügel hat die Brenta umgangen, und 
fi zu Borgo di Balle Sugana. — Unterzeichnet; Brüne. 
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Schon am 2ten Jan. berichtete der Kaiferl. Genes 
ral an das franzöfifche Hauptquartier, daß in Deutfchs 
land ein Waffenſtillſtand gefhloffen worden fen; und 
both fi) an einen auch in Stalien zu fliegen. Gene— 
ral Brüne gab ihm zur Antwort, daß er: feine Befehle 
von feiner Regierung dazu habe. Am 6ten. find zwiſchen 
beyden Generaͤlen Kouriere gewechſelt wo rden, aber die 
franzöfifche Armee rückte doch allezeit ver, bis endlich 
General Brüne den Kourier am gten erhielt, der ihm die 
Befehle brachte, zum Waffenſtillſtand die 4 Seftungen zu 
verlangen. — Man fihreibt von Salzburg vom ı5ten 
dieſes « daß der Waffenſtillſtand am ııten dieſes wirklich 
aud) in Stalien gefchloffen worden fey. Man Fann fich 
die Bedingungen dazu aus dem obbemeldten Bericht des 
Generals Brüne vorſtellen. 
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Manmnheim (20ſten Jan.) Folgendes iſt ein Befehl 
vom 9ten Jan., wodurch die pfalzbayriſchen Truppen in 
der Oberpfalz auf den Friedensfuß geſetzt werden. „Nach⸗ 
Lem Se. furfürftl. Durchlaucht gnaͤdigſt zu befehlen ges 
ruhet haben, daß ſaͤmmtliche Truppen vom Löten dies 
fes an auf den Friedensfuß gefest werden ſollen, fo wird 
Diefem zufolge hiermit per Circulare verordnet, daß 1) 
mit dem 15ten diefes die Feldverpflegung aufhöre, ſohin 
vom ıöten An die Verpflegung nach dem Friedensfuße 
anzufangen habe, und wonach alfo 2) der Bezug deg 
Fleiſches, fo wie die für die Offiziers bisher bewilligte 
1/4 Gage Zulage, . Pferdes Sratififation, Knechtgeld, 
und Fourierſchuͤtzen- Genuß von Diefem Tage an ohne 
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weiteres hinwegfaͤllt, und bey dieſen, wie bey der ges 
meinen Mannſchaft und Unteroffizierg, die Bezahlung N 
wie in Garnifon, zu verreichen fommt, 3) Haben fammts 
liche Difizters zu trachten,, ihre Pferde bald möglichft zu e 
verauffern , indem quf den effektiven Stand ihrer Pferde 
die Fourage nicht weiter, als bis Ende diefes paſirlich 
iſt, in melcher Zeitfrift quch die. Kavallerie-Offiziers auf 
Die derſelben nad) dem Sriedensfuß regulirte Pferde-An⸗ 
zahl fich zu fegen haben. 4) Zi die Legion vom Iöten, 
diefes an völlig aufgelöft, und haben ſaͤmmtliche Staabs⸗ 
und Oberoffiziers, dann Unteroffiziers und Spielleute zur. 
ihren reſpektiven Batajllons zuruͤckzukehren, die Gemei— 
nen aber, welche nicht freywillig bey. einem felbft zu 
waͤhlenden Bataillon Dienft nehmen wollen, find mit Ab⸗ 
ſchied der Kriegsdienſte zu entlaſſen. — Und da 5) die 
Natural Brod: Abgabe in dermaliger Lage nicht thunlich 
iſt / fo find die Regiments-Bataillons und Eskadrons an⸗ 
zuweiſen, der Mannſchaft, ſtatt dem Brode, ebenfalls 
vom I6ten an, taͤglich 4 Kr, bie auf Weiteres zu vers: 
reichen ; wornach fid) alfo aufs genauefte. zu achten ꝛc. 
Hauptquartier Amberg, den oten an... 18017, Unterz. 
Wilhelm, Herzog in Bayern.y — Geſtern Vormittags, 
it einer Der von Bayreuth nad Paris gefandten pfalz⸗ 
bayrifchen Kouriere auf feinem Ruͤckwege bier durchpaſſirt, 
ohne Daß ben dieſer Gelegenheit etivag Näheres Über unfre ; 
Verhältnirfe mit Frankreich befannt geivorden ware, Was 
man mit Gewißheit ſagen kann, iſt, daß die Art, wie 
man franzöfifger Seits die Pfal; behandelt, von. Tag 
zuͤ Tag mehr mit den Friedensnachrichten, die man in 
euswärtigen oͤffentlichen Blättern findet, kontraſtirt. 


Man fpricht feit geftern nicht nur don neuen ftarfen Res 
quifitionen ; fondern auch von einem beträchtlichen Trup⸗ 
penforps‘, das indie Pfalz verlegt werden foll, 
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Stuttgardt (22ften Jan.) Ein biefiges Blatt ent« 
halt heute folgenden Artikel aus Strasburg, „Am: 17, 
San. find mehrere Kouriere aus dem Hauptquartier der 
Rheinarmee durch Strasburg nah Parig geeilt , und 
einer derfelben übergab dem Direktor des Telegraphen 
Depefchen für Die Negierun-. Ihre Auflagen Tauteten 
unerwartet Friegerifch, Briefe von der Armee ſprechen 
ſelbſt von einer nahen Aufkuͤndigung des Waffenſtillſtan— 
des, Indeſſen berbreiten ſich von andern Seiten ber 
Nachrichten von angenehmerm Inhalte. HT 





Augsburg (2ıften Yan.) Man hat hier daB Gee 
rücht in einem Zirfel verbreitet, daß Briefe von Salze 
burg melden, — Venedig habe fich durch Kapitulatien 
an die franzöfifhen Truppen ergeben. So auffallend 
dieſe Neuigkeit auch zu ſeyn ſcheint, fo findet ſie großen 
Glauben. Man will zu ihrer Glaubwuͤrdigkeit gewiſſe 
Konventiorien anführen, die zwifchen Franfreich und, 
Oeſterreich abgeſchloſſen ſeyn follen. Aber dies find Muth⸗ 
miaffungen, bie in die große Politif gehören, und wor⸗ 
aus man nichts ſchließen kann. 

Eine eben dergleiche Nachricht zirkulirt unter den 
Politikern, namlich, daß Frankreich von Defterreich einen. 
Durchmarſch von zotaufend feiner Truppen durch Uns 
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garn in die Tuͤrkey verlange. Man fest noch hinzu , daß 
die Angelegenheiten der Könige von Neapel und Sardis 
nien nicht fo glüflich und fo gut,in Paris angefcjrieben 
feyen, wie es einige Zeitungatlätter wegen der preußifchen 
und rußiſchen Verwendung ausvolitizirt haben, — We— 
gen dem Frieden mit Deiterreih ift auch noch alles im 
Dunklen; der 25fte Tog dieſes Monats nahet herbeyy 
ohne das etwas beftimmtes darüber befannt gemacht wor⸗ 
den ſey, und an dieſem Tage geht der Waffenſtiliſtand 
zu Ende, Trotz aller Neuigkeiten-Braͤuerey, wo der. 
Frieden fo oft ausgebrauet, und verfihenft worden- fly 
hat mannod Feine pofitive und befriedigende Nachricht 
daruber, Nur der Sedanfe, dag der Waffenſtillſtand 
Die öfterreihifchen Staaten ganz durdpgeftochen und Durch«. 
gelöcert hat, führt auch ſicher beſchwerliche Moͤglichkeit 
des Kriegs. 





Strasburg Caıften Jan.) Geſtern iſt abermals ein 
Transport von 600 oͤſterreichiſcher Gefangenen, nebſt 6 
Offizieren hier angelangt. Sie find’ in den letztrrn Affai⸗ 
ren vom 28ſten und 29ſten Frimaire (19. uü. 20. Dec.) 
gefangen worden. Es befindet ſich unter den Offizieren 
der Hauptmann Becke, der por dem erſten Moreauiſchen 
Fhein⸗U bergang als: Artillerie- Kommandant in Kehl 
war, und das Geſchaͤft der Kuswechslung der Kriegsge⸗ 
fangenen dirigirte. Man: laͤßt ihm Die Gerechtigkeit tier 
derfahren, daß er die Kriegsgefangenen mit vieler Scho⸗ 
nung behandelte; er hatte dabey das Ungluͤck, Daß fein 
Bruder, Der eben alls Hauptmann war, mit mehrern. 
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fraͤnk. offiſeren, die derſelbe heruͤber begleitete, da das 
Schiff ander Rheinbruͤcke fcheiterte, ertranf. 

Die neueften Schreiben aus Helvetien enthalten be= 
denflihye Nachrichten. Sie ſprechen von einer Span—⸗ 
nung, welche zwifchen dem franf, Minifter und der hel— 
vetifchen Regierung eingetreten feyn fell. Als Lrfache 
derfelben wird das Konfitutions: Projekt angegeben, wel⸗ 
ches B. Rengger nach Paris überbringt. Der Legations— 
fefteesir , Br. Sitte, iſt am 15ten nach Paris abgereifet z 
und nun heißt es, feine Reife habe Bezug auf vie Konſti— 
tutionsſache. "Man füge bey, daß auſſer dem Projeft, 
weiches von dem Konſtitutions⸗Ausſchuſſe abgefaßt wors 
den, ned) ein anderes entworfen worden fey , von dem 
viele wuͤnſchen, daß man ihm den Vorzug gebe. Man 
wird ſehen, ob ſich dieſe Nachrichten bejtätigen, — 





Wien (17ten Jan.) Unſere Hofjeitung enthaͤlt noch 
nichts über Krieg und Frieden, obſchon das End, des 
Waffenſtillſtandes herbey eilt. Inzwiſchen werden dig“ 
Zuruͤſtungen fortgeſetzt, und in Italien iſt bis Sten ‚Die=) 
fes noch Fein Waffenjiiliftand gefchloffen worden , weil 
ber kommandirende General von Bellegarde noch einen. 
Kriegsberiht von diefem Tage eingefcyisft hat, So viel 
man aus der Unfunft und Abfendung der Kouriene 
fließen fann, muß das Friedensgefcyäft noch nicht ganz 
ins Reine gebracht mp:den ſeyn. Man bat aber auch 
auf Der andern Seite wichtige Gründe zu glauben, daß 
wir in feinen Krieg mehr gezogen werden. Nach gewiſ— 
fen Angaben ſcheint der Petersburger Hof fih dem un⸗ 
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feren wieder zu naͤhern. Bir hoffen, daß dies unſerer 
Page nuͤtzen koͤnne, beſonders als ein Gewicht bey den 
Unterhandlungen. Unſer allgemein geliebter Erzherzog 
Karl arbeitet unaufhoͤrlich an unſerem Militair, und 
wird aud) in allen wichtigen Angelegenheiten zu Rathe 
Bezogen: In 8 oder io Tagen ſoll alles RIM ſeyn. 
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Luͤneville roten & San: ) Am 1äten diefes find ztoey 
Kouriere bey dem Grafen: von Kobenzel angefommen ' 
umd einer bey dem franzoͤſiſchen Minifter $ fie find mies 
der Am naͤmlichen Tage zurück abgeſchickt worden. Am 
160ten kam der Kaiſerl. Kourier Herr Kuiphe bey dem 
Kaiſerl. Miniſter an. Er muß wichtige Depeſchen mit— 
gebracht haben, weil beyde Miniſter gleich zuſammen— 
getreten, und eine lange Berathſchlagung gehalten has 
ben. Der politifge Barometer ſteht bey uns — auf | 
Frieden. 





Ankuͤndigung— 

Zur 125ſten Hamburger Stadtlotterie, in welcher 
40,000, 2095000 } 10,000 ꝛc. Marf our; zu gerzin men/ 
find ganze Looſe erſter Klaſſe, welche den i6ten Febr. 
gezogen wird a fl. 1. 36 fr: und für ale vier Klaſſen 
gültig a fl. 28. 48 kr., wie auch von behden halbe und 
viertel Looſe, nebft Plate zu haben key 

Wolf Herz Reinganum , Hauptkotteftene 
in Sranffurt a. M. auf der Beil dem Rothen⸗ 
haus gegenuͤber Nro. 203, 


Auf zwey bey Frankfurt am Main gelegene fehr 
anſehnliche Landgüter, welche den 23ſten Febr. Igor nach 
der 6ten oder legten Klaffe der 19ten Franffurter pris 
vilegirten Stiftungs:Fotterıe ausaefpielt werden , find ſo⸗ 
wohl ben Lnterzeichnerent als aud bey mehreren befanns 
gen Herrn Hauptkoltefteurs die Plane mit der genaute 
ren Beſchreibung diefer Güter ohnentgeldlich zu haben. 

Der Einſatz für ein Janzes Original» Loos auf beyde 
Büter iſt fl. 12. im 24 fi. Fuß, oder. 5 Speciesthaler. 

Wer eine Kollekte gegen annehmlihe Bedingungen 
übernehmen will, der werde fich gefälligft an Lintere 
zeichneten. | 
DOffenbach in Januar 1801. | 

Don Commißions⸗-Comptoirs tvegen. 
J. D. GScerer, 
Fuͤrſtl. Heſſen⸗Darmſtaͤdtiſcher Hofrath. 





Zur beliebigen Nachricht für die Herren Intereſſen⸗ 
ten des Baldingerfhen neuen Magazins für Yerzte Dies 
net, daß diefes Journal mit. den 2often Bande geſchloſ— 
fen worden ; ich erfuche daher alle Diejenigen Beſitzer Dies 
fes Journals, Denen etwa einzelne Bande oder auch nur 
einzelne Stute noch fehlen, (welches befonders bey denen 
Herren Yerzten und Wundarzten der Fall feyn mag, 
die ben dem zeitherigen Kriege mit ins Feld gerucktfeyn, ) 
ſich ſolche baldigit zu verfhreiben, Da leicht der Fall eins 
treten fünnte, DaB es mir unmöglicd) waͤre Damit zu Dies 
nen, indem complete Cxemplaria nicht wohl zerriffen 
werden konnen. . F 

Zur Erleichterung der Anſchaffung dieſes Werks iſt 
der Preiß auf fl. 36. bis Oſtermeſſe 1801. herabgeſetzt, und 
jeder Dem vom 13ten Bande. an die Continuation fehlt / 
ann diefe legten 8 Boͤnde jeden a fl. 1. 12 fr. haben. 

Leipzig, den 30. Der. 1800, on 

| | Friedr. Gotth. Jacoboͤer. 

Für Frankfurt a. M und die umliegende Gegend 

wendet man fi) an die Buchhandlung von 
P. 9. Builhaumann. 


Aus Sun 
Reiche: der Todtem 
| ro 9 


Politifhe Rede 
Ueber hiſtoriſche Gedanken 


* — Man. 
Dienftag , den 27ten Jan. 1801. 
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Bann find Mn a 
Altes Spruͤchwort. 


D. Gedanken nd eine tröftende Wohlthat des menſch⸗ 
lichen Lebens; fie koͤnnen in der Seele ruhen , gehen 
fpajieren , galoppiren ;@oder ſchoͤn, gut; rachvoll ünd 
abſcheulich ſeyn, ohne daß man ihre Bervegung gewahr 
erde. Wie würde es um, die Welt ausfeher, wenn alle’ 
Sedanfen offen Und fichtbar wären , und wenn man fie 
niht verborgen halten donnte? — 9 da waren fie nicht 
jnllfren „fie müßten der ſchrecklichſten Kontrebande aus⸗ 
gefept ſeyn. Wer fünnte in einer ſolchen Welt leben! 
= Gedanken! ihr ſeyd der Himmel unferer Seele; nie⸗ 
wind ſieht die Schlöffer , die Glüdfeligfeiten, die Wonne, 
nicht inmal die Triebe der ad der ee — u 
danken. find zollfrey. | | 


— Fi — 


Gute Handlungen entſtehen aus guten, und böfe 
aub boͤſen Gedanken. Es giebt aber Leute y die erſt han⸗ 
deln, und hernach erſt denken. Es geht auch darnach. 
Es waͤr eine unangenehme Sache, wenn die Gedanken 
ſichtbar wären, und wenn fie, fo zu ſagen, jedem lauf 
der Stirn gefchrieben ftünden. Die Politik fönhte viele 
leicht einen Nusen daraus ziehen. Aber Männer ; Weis 
ber, Herren, Diener; Frauenzimmer / feine feute, Bes 
trüger, Verliebte, Beamte, und — Gelehrte — ich will 
diefe Stien-Schrift nicht weiter ausdehnen; mer wollte 
ſich fehen laſſen? nein / fo iſt es beſſer: — Gedanken 
find zollfrey. 

Die Nacht; wenn der Schlaf ausbleibt , iſt ein rei⸗ 
cher Zeitvertreib des Geiftes ;. 5 ſtroͤmen die Gedanken. 







Ich habe oͤfters uͤberdacht, woſßg die ſchrecklichen Kriege 
und Verwuͤſtungen unter den Menfchen herruͤhren. Die 
Beobachter der nienfhlihen Natur behaupten, der Dienfch 
fey ein zahmes gutes Thier , und doch find allezeit Kriege, 
geweſen fo weit man in der Gefchichte zuruͤckdenken 
fann. Es muß Alf in der merffkhlichen Natur ein ans 
deres Prinzip ſeyn, daß ung zu Kriegen reizt. Die jahe 
men Thiere morden ſich nicht untereinander ; warum Die 
Menfhen? es muß ein. Keim zur Zwietracht in ihren 
Gedanken ; oder in dem fo merklichen Vorzug ihres Ver— 
ftandeg liegen. Sie find vom Himmel. mit der Vernunft: 
begabt worden; fie fotlten mehr auf ihre Schonung und 
auf ihr Wohl denken ; aber — Die Zwietracht. 
Kaum waren nur einige Adamskinder aufder Welt; 
und fihon brach Krieg unter. ihnen aus. Die Schlacht: 
zwiſchen Abel und Kain war ſchon morderifh; © Wenn ich 


von diefer erſten Schlacht biß auf unfere Zeiten die Ges 
ſchichte Durchgehe , fo finde ich immer Kriege, immer Zwie⸗ 
tracht, und immer Muinen der Uneinigfeit. Städte, 
Staaten und Länder find durch: Zwietracht zerſtoͤrt wor⸗ 
den; Menfchen haben fi) aus Zwietracht gemordet, und 


die Geſchichte der Welt ift mit Menfchenbiute‘ gefchriee J 


ben , das wegen der Zwietracht gefloſſen ifks 

Ein kleines Buͤchelchen, fp von Mably ſich ſchreibt, 
und ein groͤßeres Buch, ſo den Montesqujen zum Ver⸗ 
faſſer hat, liefern einige Betrachtungen uͤber den Fall 
der Roͤmer und der Griechen, und erweiſen handgreif⸗ 
- ih und Sonnenklar, daß Zwietracht die letzteren wie 
Die erſteren von ihrer Größe und Herrlichkeit herabges 
ſtuͤrzt hat. Die Heldenfucht het einerley. Bedeutung mit 
Ehrſucht, und die Ehrſucht kann nur durch un 
gefättiget werden. So artet jede Helden= Abfi u 
militairifche Regierung aus, 

Ich uberdenfe oft bey mir — denn Die Gedanken 
ſind zollfrey — wie gluͤcklich waͤren pielleicht die Polen; 
wenn ihnen dergleichen Memento immer in Gedanken 
geblieben waͤre, Bruͤſte dich, Stolzer! du haft mächtige 
Urſache dich zu erheben. — Sp ſprach einſt der poliſche 
Säbel, der als Reliquie, verroſtet unter dem Bette lag, 
ju einem deutſchen Degen, der, mit Port d'Epee umges 
wunden , auf einem Nagel ober dem Bette paradirte. 
Du haft mid) aus den Händen, die in Zwietracht zitter- 
ten, herausgewunden; ohne dieſe märe es dir nicht ges 
Jungen, mich aus der ſtarken Fauſt herauszureiſſen. Der‘ 
Degen befahl dem Säbel, ruhig zu roften. 

Schweiget, , thörichte Zeugen des Kriegs! rief eine 


franzoͤſiſche Bajonette zu , worin: die Politik fich verſteckt 
hielt, Sehet wer unter euch gluͤcklicher ift, und wer 
mehr Urfach hat, ſich die Ruinen zur Zwietracht zuzu⸗ 
tverfen. In Belaien ‚in Mainz, in Stalien und in der 
Schweiz rinnt das Blut meiner Stiche auf die Zivies 
tracht, derer ihr euch beyde zu befchuldigen Lirfache bas 
bet. Wenn ich einft dort fertig werde, jo komme ich, 
um den Säbel vom ofte zu reinigen, = 


Dieſer Apolog, — hoͤret, mas ich euch ſagen win! 
— Und was dann? — nichts, ch denfe mir eimas das 
bey , und die Bedanfen find zollfrey. 


Abber eine Reflerion ift merkwürdig und fol in die 
Geſchichte verwahrt werden. Die ſchrecklichſte Zwietracht 
herrſchte während des ganzen jegigen Krieges im Inneren 
von Sranfreih. Werfchiedene Regierungen und Mabt- 
haber wurden nadyeinander aufgeftellt , und bald wieder 
abgeworfen z der Bürgersfrieg in der Vendee und andes 
ren Gegenden angefochten, und unterhalten, und die 
Faktionen⸗Wuth, der ſchrecklichſte Kampf der Zroietsacht, 
mit. allen Greuels⸗Attributen zur Tugend und Batere 
landsliebe erhoben, Aber.gegen auswärtige‘; Feinde blieb 
aliezeit die nämlidye Vereinigung ‚- die naͤmliche Span⸗ 
nung , die nämliche Richtung des Ruhms, und des Sie» 
ges, In folche Gefaͤſſe hat Ludwig der ıate den Ruhm 
eingegoflen. Aber die anderen , die gegen Frankreich fluns 
den, haben gerade das Gegentheil gezeigt. Sie waren 
einig — jeder für fi), im inneren — zu Haufe, aber 
gegen den auswärtigen Feind ſtund überall Zwietracht 
unter ihnen, und Tieß fie einen nad. dem anderen — 


- 7 
nach Haus weiten, Rum haben fies! — - Sehanten | 
ud zoilfrey. 
| "Was haben fi ed eine fonderbare Folge der Zwie⸗ 
tracht. Eben jest, da man auf dem Punfte fteht, das 
ſuͤdliche Europa durch einen Machtfrieden abzutheilen, 
uͤberfluͤgelt die Zwietracht die nördlichen Länder dieſes 
Welttheils. Der Krieg ſchauckelt ſich. — Schon erfaͤhrt 
man durch den offiziellen Moniteur bon 


° Paris Caıften San.) _ | 
die kriegeriſchen Cinleitungen von Eeiten Englands ges 
Igen Rußland, Schweden und Dännsmarf. „Das Londs 
ner Kabingt , heißt es darinn, hat einen allgemeinen Bee 
ſchlag auf age Dänifche und & Schwediſche Schiffe gelegt. 
Der König von England hat-eine Befanntmahung any 
14ten diefes darüber unterzeichnet. Er fagt, daß, weil 
Rußland einen Befchlag auf die englifchen Schiffe gelegt, 
und weil fid eine feindlihe Konfoderation, wozu die 
Höfe von Stockholm und Kopenhagen beygetreten find, 
gegen England aufgeſtellt hat, fo fen es zur Erhaltung 
Grosbrittanniens nöthig, Gleiches mit Gleichen zy pers 
gelten, und ebenfalls feindfelige Maasregeln zu ergreifen. 
Desivegen wird auf ale Schiffe und Eigenthum obges 
dachter Mächte ein Embargo gelegt. Es find 16 Schwe⸗ 
diſche und 4 Daͤniſche Schiffe in Portsmouth; noch ans 
dere 10 beider Nationen in Dower angehalten worden. 
Dagegen, um den Zuſammenhang dieſer Angele—⸗ 
genheiten richtiger zu faſſen, bat die franzoͤſiſche Regie⸗ 

zung am 2often Jan. folgenden Beſchluß erlaffen : 
Die Konfulen der Republif auf den Bericht des Mi⸗ 


- 
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niſters der auswärtigen Verhaͤltniſſe Befchlieffen, tie 
folget; 

1) Es wird allen Schiffen der Republik, und al⸗ 
len denjenigen, die zum Kapern bewaffnet ſind, und die 
franzoͤſtſche Flagge tragen, verbothen, auf die Kriegss 
und KHandlungsfdiffe Sr, Majejtat des Kaiſers aller 
Reußen Jagd zu machen. | 

2) Es wird im Sogentheil afen franzofifhen Schif⸗ 
fen angeordnet, den rußiſchen Schiffen Huͤlfe und Beys 
ſtand zu leiſten. 

3) Alle rußiſche Priſen, die nach dem naͤchſten 
Ventoſe (2oſten Febr.) gemacht werden ſollen, werden” 
als null und nichtig durch den Priſen-Rath erflart. 
4) Der Minſſter der auswaͤrtigen Derhaltniffe, und 
jener der Marine und der Rolonien find mit Ausführung 
diefes Beſchluſſes beauftragt, welcher in Das Buletin der 
Geſetze eingetragen wird, — Unterzeichngt ; der erſte Kon⸗ 
ſul, Bonaparte. 

Dagegen ſtellt ſich folgende Nachricht von 

Hamburg (22ſten Jan.) 

Der daͤniſche Miniſter am rußiſchen Hofe, Herr 
non fRofenfranz hat die Weifung erhalten, ‘Petersburg 
gu perlaſſen, weil fein Hof der nprdifchen Serfoalition 
nicht unbedingt bentreten mollte. 

Man reird fich dabey des fonderbaren Artifelg in der 
Petersburger Zeitung pom Zoften Der. erinnern, wo der 
ryßifche Kaifer alfe Potentaten einladet, um mit ihm in 
‚ gefchloffenen. Schranfen zu fampfen, Herr von Bernftorfy 
erfter Minifter in Kopenhagen ift zu dieſem Tournier na— 
mentlich eingeladen, — Man fieht daraus, daß Dänne« 


== 


mark ben dem Traktat der bewaffneten "Neuträfität nicht 
feindfelig gegen England auftreten wöllte. — Hineillae irae! 

Bey dieferi Ereigniffen läßt fid) viel denken — die Ges 
danken find zoufrey — aber nicht fügen. Merkwuͤrdig iſt es 
aber, Daß. Preußen weder bey Den rußifchen Schranfen , 
noch bey Dem englifchen Embargo — in dieſer oder jener 
Meldung zum Vorſchein gefommen ift — großes Zeichen 
der behartenden Neutralität, auch in der Mitte — det 
bewaffnete Drohungen: von allen Seiten. 

Alſo das fudlihe Curopa untergeordhet , das noͤrd⸗ 
ſiche — in Flammen — was läßt ſich dabey denfen? die 
übrigen Staaten, zwiſchen dieſen Herkules⸗Saͤulen topo— 
graphiſitt, ſehen: — was ſehen ſie? — Frankreich und 
Rußland, und bey dieſer Anſicht laͤßt ſi ch viel denken 
Gedanken ſind zollfrey. 

Indeſſen als wir ung in unſerem Welttheile ruints 
ren, fcheinen: nach aller Wahrſcheinlichkeit andere Welt: 
theile jenfeits des Meers dazu beſtimmt zu feyn, in kuͤnf⸗ 
tigen Generatidnen eine große Rolle zu ſpielen; zu wel⸗ 
hen Ermartungen ung die ſchnellen Fortfchritte der engs 
liſchen Niederlaffung in Botany⸗Bey noch mehr berechtl⸗ 
gen; und aus welcher ſchon neue nautiſche Entdeckungs— 
Reiſen ausgegangen ſind, wie uns dies die engliſchen 
Slaͤtter taͤglich wiederholen und verſichern. Gewiß eines 
det letzten Beduͤrfniſſe einer aufſproſſenden Kolonie! Schon 
läßt det Gouverneur Hımter den legten Nachrichten zus 
folge , in der Stadt Sidney Core Kirchen, Schulen und 
Gefaͤngniſſe (welche von Holz und abgebrannt twaren ), 
aus Onaderfteinen erbauen, und unter dieſem Himmels 
ſtriche Denkmaͤler der geſchmackbollen eurbpäifcyen Baus 
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kunſt auffuͤhren. Man hat neuerlich im Innern des Lan⸗ 
des, ungefähr 60 bis 70 engliſche Meilen von Sidney⸗ 
Sore; Steitibrüce ,. Steinfohlen und Steinſalz gefuns 
den, Zwey Stiere und 4 Kühe, welche fih ing innere 
Fand verlaufen hatten, haben in wenigen ohren ſich ſo 
fehr. vermehrt, Daß man itzt ſchon 174 Stüuͤcke zaͤhlt. 
Man baut Schiffe ; Sloops und Schooners, aus inlaͤn⸗ 
diſchem Holze , und rüftet fie mit eigenen Fabrifatenaus; 
Der fühne beittifche Handlungsgeift wird auf dieſer Kuͤſte 

rege: Künfte und Wiffenfhaften blühen nicht erſt auf, 

ſondern ihre Früchte find aus dem Mutter-Lande dahin 

verpflanzt worden, Themis und- Urania, Thalia und. 
Melpomene haben. ihren Thron ſchon da Aufgefchlägen: 
Buchdruckerpreſſen, Grabftichel und Meiſſel find in voller 

Shätigkeit: Der brittifhe Spefufativusgeift führt nicht 

allein Verbrecher, fondern auch Wagehalfe und kuͤhne 

BGluͤcksritter dahin, deren Unternehmungen ein gluͤcklichet 

Erfolg rechtfertigt: Es werden Zeiten fommmin , wo neue 

Stanfline, neue Waſhingtone aus-Oengrationen, die dent 
Strange entfommen find, hervorgehen werden ; und ſchon 

ſchickt fid) der Eyclug der menſchlichen Kultur an, um 
Reife um die Welt zu vollenden: 

Es wird eine Zeit kommen, wo Europa von * 
deren Weltkheilen, und nicht wie jetzt, — andere Welte 
theile von Europa — in's Joch angefpannt wird: Mit 
diefen Gedanken befhäftigr, ſage ich, wie die Nürnbers 
ger öfters gehört haben ? Was geht kur Nürnberg an, ich 
babe fein Haus darin: , Ä 

Was geht mich die Zufunft än, ich (erde fein Glas Wein 
darin trinkeg! — Gedanken find zollfrey! 


Beyla ge zum Nro. . 
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„Wenn jemals ein · Tatitus den franzoͤſiſchen Revolu⸗ 
„tionskrieg ſchreibt oder ein Virgil die Cpopee deſſel⸗ 
ben. Dichtet.,: fo werden auch die Generaͤle, die Dagegen 
Ageſtanden, ihre Namen darin bereroigen.. Diefe Er⸗ 
niwartung muß für fie nicht angenehm fen. Uber es 
grgiebt feine Tacitus und Birgile, und der geſchlagene 
Aceneas in Troja. war auch Generalz.deifen Unglüc ein 
Afiegreiches Wunder der Welt (Rom) hervorgebracht hatte: 


politik, und immer nur Waffenſtitſtand. 


Ss Cıstn. San. über Paris, ) Unfere Minifter ‚ 
welche bey der Bereinigung mit Irland derh neuen Pate 
lamente den Titel Kaiſerlich Parlament ( imperial ) geben 
wollten, find von diefer dee abgefommen. Man bat 
ihnen vorgeſtellt, daß folder Titel ſehr unpopulair feyy 
und daß er fi nach der eigentlichen roͤmiſchen Bedeutung 
auf mititairifchen Deſpotismus beziehe, den fein freyer 
Beitte je dulden wird. | ; — 
Vor einigen Wochen iſt Herr Smith, ein ſehr rei⸗ 
her Mann arretirt worden, weil er einen feiner Freunde 
heine gewiſſen Ott lodte, um ihn zu ermorden — 
Anb- Eiferſucht. Er wurde in den’ Kerfer von Straf 
ford eingeſetzt. Vor zwey Tagen fiel ihm heiſſes Waſſer 
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auf ein Bein, und man- brachte ihn in ein Krankenzim⸗ 
mer. Beine Frau befuchte ihn’ geftern mit ihrem Kinde, 
und mit der Miß Kent... Er nahm fie freundfchaftlidy 
auf, bath aber den Kerfermeifter fih nit der Miß und 
dem Rinde zu entfernen, weil er:mit feiner Frau etwas 
alldin fpredyen wollte. Er gieng hernach felbft aus, ſtieg 
in fein Zimmer, und kam wieder in das Krankenzimmer. 
Zwey Minuten. darauf hörte man zwey Piſtolenſchuͤſſe. 
Man lief Herbey, und man fand den Herrn Smith auf 
Dem Boden ini Blute liegen. Seine Frau fhrie: ich bin 
getroffen ; ich bin getroffen! Dies waren ihre letzten Worte, 
ſie kaͤmpfte noch mit dem Tode bis auf den andern Tag, 
und ſtarb. 

Am ı4ten dieſes iſt Folgender Befehl im Namen des 
Königs publizire worden: — „Se. Majeftät haben, ver> 
„nommen, daß eine große Zahl Schiffe, die den Unter» 
„thanen Sr. Majeftät gehören, in den rußiſchen Häfen. 
zrangehalten , und die englifchen Seeleute, die darauf 
„waren als Gefangene eingezogen worden; noch mehr: 
daß während diefes Benehmens eine Konföderation * 
von einer feindf eligenAtt gegen dieRechte, und gegen das In⸗ 
| terefie Sr. Maj., und feiner Staaten mit dem Petersbure 
ger Hof durch Die Höfe von Kopenhagen und Stockholm ** 
„geſchloſſen worden ſey. Se. Majeſtaͤt hat einſtimmig 
„wit ihrem geheimen Rath durch gegenwaͤrtiges zu vers 
nordnen geruhet, daß kein Schiff, welches den Unter⸗ 
thanen St. Maieſtaͤt gehört, die Erlaubnis erhalten 
nfolte, in die Häfen ven Rußland, Dännemarf und 
„Schweden einzulaufen, bis auf. weitere Ordres, und 
nuͤberdies — Se. Mojeſtaͤt zu berordnen geruhet, daß 
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allgemeine Eimsargo auf alle rußiſche / daͤniſche ußd 
a edifhe Scdife, , die ſich in irgends einem Hafen. 
„Habre/ oder Rhede des vereinigten Reichs von Grose 
Hi annien und Itland mit Einfluß der Perſonen und, 
e ten „die auf Jolgen Schiffen geladen ſind, befi 
Be — gelegt werde. Aber zu gleicher Zeit muß Dave 3 
nauf geachtet werden, daß die Waaren nicht, derderben, 
„oder abfommen möchten, die Kommiffarien des Schatzes 
nund, der Admiralität, und die Aufſeher Der. fünf. Seo= 
nhafen werden in Rütfhe ihrer Aemter darüber „Bericht, 
Aabſtatten. Unterjeichnet‘ Fawlner. | 

* Note des Moniteurs: — Hier. iß. von der Ten, 
‚sralität des Nords die Rede, | ” 

** Grote Des Moniteurs: — Es Tommi Sup, fing. 
Erwähnung des Berliner Hofes vor. Das Kurfuͤr⸗ 

Ber fienthum von Hannover liegt zu nahe ansPreußeny und, 
Das JIntereſſe der Erbguͤter und Staaten (in Deutſch⸗ 
land) des Koͤnigs muß bey dieſer Gelegenheit nicht in, 
Anſchlag kommen wo nur, wie die Miniſter es 
heißen /das Retina nk Cam PERIRERN bo⸗ 

offen. a wir, —— F 
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“ Maris (aaften San’) Der vohiſche Offisier, der vor⸗ 
gefern als Kourier von Petersburg hier angekommen iſt / 
wurde gleich durch den Miniſter Taillerand zum Bona⸗ 
parte nach Malmaifon geführt, wo er ein eigenhändiges 
Shreiben feines Kaifers dem erften Konful übergab. — 
Es wurde gleich Staatsrath gehalten, und der Beſchluß 


wegen der rußiſchen Schiffe fi che unfer Aettriges Stall) 
gefaßt, 
Unſere Regierung hat nach Madrid ‚ Genua und Pie‘ 

vornd Kouriere abgeſchickt, um die dam ifchen und fen 
diſchen Schiffe wegen dem Beſchluß des ‚Königs von Eng. 
lands vom igten Diefes zu warnen. 

Man lief in, einem framzofſchen Blaite ie 
Bemerkung: | 

Das ebublitaniſche Seänfiäi) Hätte fange Zeit feihle‘ 
andere Diplöniatie, als jerie der Kanonen, wie es ain 
beruͤhmter Deputirter bey dem Kolibent geſagt hat. E 
war unſerer jetzigen Regierung vbebehalten in dieſem 
wichtigen Theile der oͤffentlichen Staatsverwaltung eben 
diejenigen Wunder hervorzubringen, die unfere Armeen 
gewirkt haben. In diefer Rückficht kann man den geftris 
gen Tog (2often Jan?) als einen Triumph unſerer Res 
gierung bewundern , denn fie hat. zugleich von London und 
von Petersburg die Gewißheit erhalten, daß die Nord-⸗ 
maͤchte nach und nach endlich dahin gebracht worden find, 
mit Frankreich gemeine Sache gegen diejenige Nation zu 
machen, die durch ihre geographiſche Lage, durch Das 
Syſtem und den Zuftand ihrer Finanzen r und. ohne Zwei⸗ 
fel audy durch den ſchlechten Erfolg der politifhen und 
militairifhen Zufammenfegungen ihrer Regierung fich 
jest dahin gebracht ſieht, offenbar — nicht für ihre Une 
abhängigfeit, für die Sicherheit ihrer Konftitution , für 
die Rettung son Europa, twie e8 öfters die Aften ihreg 
Minifteriums ausgefchrien haben, fondern für die Erhal⸗ 
tung ihrer Seeoberherrſchaft, die ſie ie in der That errune⸗ 
gen, und gleich in ein Recht verwandelt, und die fü 


wre volitiſche Erifteng nothwendig geworden ft, — zu 
fteiten: Es ſcheint, daß’ unſere Regierung es unter“ 
nommen “habe, die Falſchheit jenes beruͤhmten Spruches 
zu wiederlegen: — 7derjenige, der Herr auf dem 
„meere ift, müß auch Herr auf dem feſten Lande 
ſeyn. Unſere Regierung begnuͤget ſich nicht damit / den 
Engländer‘ alle Haͤfen von dein Fluſſe Embs an bis an 
ven Tagus Fund von! Kadix bis nach Livorno geſperrt 
zu haben; ſie hat den’ großen. Entwurf ‚gefaßt; ‚ihnen 
auch ned) nicht allein Die Seehäfen von Portugal’, for« 
dern aud diejenigen , die am nördlichen Europa liegen 
zur verbieten; und flei auf Diefe Art gleichſam von, dem 
Be Kondinene — 
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u —— — 6ten Tan.) Befehl Er. 
Reife, Majeſtaͤt: Es ſollen 3 Armeen formirt werden, 
naͤmlich die erſte unter dem Kommando des Generals 
von der Kavallerie Grafen von der Pahlen bey Brei; in 
itthauenz die zweyte unter dem Konumande Des. Gene⸗ 
rals von der Infanterie Golenitſchew⸗Kutuſow bey Wla⸗ 
dimir in Volhynien, und die dritte unter dem Kommando 
des Feldmarſchals Grafen Sultikow bey Witebsk. Her⸗ 
nach folgen die Br die * jeder Armee au ſte⸗ 
hen kommen. 

In der nämlichen — — ER, ein um⸗ 
haͤndlicher Bericht des Generals Knorring über den Sieg, 
den die in Gruſinien befindliche rußiſche Truppen über 
din Omar Ehan der Abaren erfochten haben, geliefert. 
Dinar Hatte — Mann: Die Schlacht if‘ untveit des 


"Be eoos0, =. 


Dorfs Perſiana am 1zten No. vorgefallen. 2000 Mann 
vom Feinde ſind dabey todt geblieben z nur 4 Mann find: 
gefangen worden. Von rußiſcher Seite iſt ein Mus ketier 
codt y und nur der. Lieutenant Galowunew und ein Mus⸗ 
ket er bleſſirt worden. Bey der Bataille wurden verſchof⸗ 
fen: 13031. Gewehr und. ‚8096. Stutzer Patxonen 60 
Kanonenpatronen mit Kugeln; 45 mit: Kartaͤtſchen und 
20 mit Granaten, und Artillerie Pferde — 6 u 
firt. — der re Hofzeitung.) — 
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Endlich " — der Wifentittand: in Ikalien zu 
Stande gebracht worden, da, er: unterdeffen im Deutfch⸗ 
land ſchon verfloffen „ ohne aufgefündigt worden zu ſeyn. 
Ein neuer Bewzgungsgrund zur Hoffnung des Friedens. 
Die Waffenſtillſtandslinie in Stalien macht der Fluß Taglia⸗ 
mento aus für die Kaiſerliche Armee, und* die’ Livenza 
für die franzöfifche. Die Feſtungen Verona und Peſchiera 
werden von den Franzofen befegt ; Mantua bleibt blo— 
kirt, ohne daß man es "befagern fönne ; es wird von 10 
zu 10 Tagen mit Pebensmitteln verfehen. Das Haupt-⸗ 
quartier des Generals Brime iſt in Treviſo. Verona muß 
18 hundert tauſend Livres Kontribution bezahlen. Aber 
die Beamten der Regierung bleiben, mis J waren;, — 


fetzen ihre ——— ſoet· 





Bien Carften Sarı. ) Man u ſchon aus vielen 
ge deutlich abnehmen, dag unfer, Sounsne 


we A 


went auf Srieden ‘arbeite Prinz Kart iſt in aller RUh 
fir der dielgeliebte Gegenſtand der, Defterreiche Native 
nen. Der Hofkriegsrath erhaͤlt ·eine ganz neue Geftalty 
und auch die politiſchen Departemente andere Vorſto⸗ 
ber. Man weiß nun zuverlaͤßig/ daß Herr Baron von 
Thugutdfters angehalten ‘habe, von den Staatsge⸗ 
ſchaͤften entledigt zu ſeyn. Nun iſt er wirklich davon 
befreyet, und Graf von Trautmansdorf wird einſtwei⸗ 
len, bis der Vicefanzler don Kobenzel von Luͤneville zu⸗ 
ruͤckkommt ' Die Geſchaͤfte der auswaͤrtigen Angelegen- 
heiten überriehmen. Auch in’ anderen Departementen 
werden Veränderungen: ‚vorgehen. Man kann ficher dars 
auf rechnen, daß noch in dieſem Monate unfer Friede 
mit Frankreich befannt wird; alles iſt dazu angelegt, 
und man ift endlich über die wichtigſten Punkte deſſel⸗ 
ben mit Frankreich übereingefonmen. — Das hernach 
in der. großen Politif weiter geſchehen wird und ob wir 
bloße Zuſchauer der europäifchen Handel, die in, ande⸗ 
ren Gegenden vorbereitet werden, bleiben, laͤßt ſich aus 
dem bisherigen Benehmen anderer Maͤchte gegen unſere 
gedrängte und verlaſſene Lage leicht fhliefen. Heut 
nur — morgen dir! 





| Gutscheine 

Auf zwey bey. Frankfurt am Main gelegene fe 
anſehnliche Landgüter, welche den agften Febr. 1801 nady 
der 6ten oder letzten Klaſſe der 19ten Frankfurter pris 
vilegirten Stiftun gs⸗ kotterie ausgefpielt werden, find ſo⸗ 
wehl bey: Unterjeichnetem als auch bey mehreren bekann⸗ 


N 
. 
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ten Hexen Hauptkollekteurs die Plane mit den „genaue 

ten Befchreibnng -diefer Güter obnentgefdlich zu haben, .. 

: Der Einfag für ein ganzes Original» Loos auf bepde 

@iter ift. fl. 12. im 24 fl. Zuß, oder 5 Speciesthaler. 

Mer eine Kollefte gegen annehmliche Bedingungen 

uͤbernehmen will, der wende fi ch gefaäͤlligſt an, Untere 
geichneten. 

Offenbach im Januar 1801. 

Von Commißions · Comptoirs wegen. 

HD Scherer, 
Fuͤrſtl. Heſſen⸗Darmſtaͤdtiſcher Hofrath. 


* — 





Zur 125ſten Hamburger Stadtlotterie, in welcher 
‚495000, 20,000, 10,000 c. Mark cour. zu gewinnen, 
ſi nd ganze Looſe erfter Klaffe, welche den ıöten Febr. 
gezogen wird a fl. 1. 36 fr. und für alle vier Klaffen 
gultig a fl. 28. 48 fr. , wie auch von beyden halbe und 
piertöl Looſe, nebſt Plane zu haben bey 
: Wolf Herz Reinganum ,, Hauptkollekteur 

in Frankfurt a. M. auf der Zeil dem Rothen⸗ 
haus gegenuͤber Nro. 20o3. 
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Das neue ae bon — . Mener auf hie⸗ 
figem Nationaleheäter deh Iſten San, Hefe Jahrs aufs 
geführt, und von Demoiſelle Buila, Herren Prandt und 
Stadler vorgeftellty deſſen Erſcheinung im. Druck allge⸗ 
mein gewuͤnſcht wurde , iſt nun elegant auf Vellin⸗ Pas 
pier — und ar gebunden für 24 fr. zuhaben bey 

.. Bernhard Körnerander Cytharinen⸗ 
Pforte in Fraulſurt a. M. 





” | Ray 
Teiche der Todten 
“Sen 10 


Politifhe Sefpräge 


ipifden 
den Lebendigen und den Todten· 


Elysium Meum, : 
Freytag, den zoten San. 1801. 


. » habe — 


nDdie alten Deutſchen ſchrieben alen jungen Manns⸗ 
derfonen ein gewiſſes Alter vor, binnen welchen fie fi 
mu verhehrathen ſchuldig waren; dieſes Alter erftredte 
nfih bis auf 50 Sabre, (Und damals war fein Lurus! ) 
Sebortelins, c. 1. $ 10. Gageſtolziats Aecht. 


Heber die Haseſtolzen. 


D. haͤtte Lykurg nicht geglaubt, daß auf der Ober⸗ 
wit, beſonders in großen Städten fo viele Hageſtolzen 
maren. Die alten Geifter Elyſiums konnten es nicht 
ffen, daß in London aflein über goraufend Hageſtolzen 
2 und doc. fafen fie e8 in den englifchen Zeituns 

— Hagefioljen, die ſchon über 40 Jahre ihres Als 
85 Und es ſind keine Nonnen, keine Moͤnche, 
und ayr wenige Soahe, in diefer Stadt, 


I 


ne m er KEIL Wi 


* Es ſind verſchiedene Urſachen, wai re 
6: viele een un Sta de I a og pe 


der in den Städten herrſcht / iſt eine, der Biden Be⸗ 
wegungsgruͤnde dazu. Durch on; durch feine Veraͤnde⸗ 
Zungen und, Berfünftelung koſtet es mehr, eine, gu 
unterhalten, qls drey Mannsleutee Die pdqi —48— 
flittermaͤſi ige Erziehung unſeres Frauenzimmers 7. von der⸗ 
jenigen der alten deutſchen ſehr Abgewichen. In alten 
Zeiten beſorgte eine deutſche Frau die Küche, die Ba Bee 
und fogar das Brodbaden. Die erfte Lehre, Dicein Mäds 
hen empfieng, war in der Küche; jert ift fie an dem 
‚Klavier, bey dem Tanzmeiſter, bey der Modehändlerin. 
Die zarten Hände dürfen, nicht mit der Waſche befudelt 
werden. Dadurd wird die Heushaltung foftfpielig und 
‚großen Ausgaben, unferworfen.. Der junge Mann muß 
‚alfo ſuchen, fi ch mit ‚einer, weiblichen Figur zuſammen 
koppeln zu laſſen, deren ganzes Verdienſt darin beſteht, 
‚fo. viel- ‚mitzubringen , als, ‚man, um nad) der More zu 
„leben. noͤthig hat. Die Liebe und Neigung kommt bey 
dieſer Gelegenheit nicht in Anſchlag; wer wollte aus Liebe 
Noth leiden ? — Das wär mir eine ſchoͤne Heyrath! 
| „ Findet nun der Dann bey fo bewandten Umſtaͤnden 
keine weibliche Figur mit. Geld und Vermögen, 18 bleibt 
‚er lieber e ein Hageſtolze. Er geht wohl von feinem 24ften 
Vohre an auf die Jagd einer folgen Perſon; er fucht ' 
giebt ſich Muͤhe, die Sahre berfliegen ; er wird Alter, 
und findet für ie nicht, . Was kann er dafür ? wirde man 
ihn, nicht, bedaueren, ven n er ‚che auf Geid "zu ſeben 


ein armes Maͤdchen naͤhme? Sou Elend und Noch ir 
fammen heprachen? Bea E22 ZU 7702 2 Zu Bir? 


-B- 1 
Ueberhaupt. „aber» find -unfere größeren Städte fo be⸗ 
—* daß, man ſeine ‚Begierden. ‚ohne der Luft der She 
mit wenig Geld, befriedigen fann. . Der Wolluͤſtling und, 
Shmaroper findet & es unläftiger „. .in einer, herumſ hwei⸗ 
fenden Pebensart ’ ns unabläflichen Deränderung der, 
Gegenſtaͤnde ſein Vergnuͤgen zu. ſuchen rund, Die fanften 
vande des Cheſtandes fuͤr ein unertraͤgliches Joch zu hal⸗ 
ten, als ſich Frau / Kinder, Moden, Sorgen n undeine 
fotfpiefige Haushaltung auf den Hals zu laden. „Er 
dies ungeſtraft und ungeahndet, indem heutige 
ta, ; die Salanterie, von Ten Gefegen nichts, zu. fürchten 
baty und die Gerechtigleit auf ſolche Unordnungen nis 
mer Augen zu ſehen hat, Freylich hat die, Vorſehung die 
ser tigfeit abgeloͤſt, und auf die Aueſchwetf ungen Folgen 
dera heufichfienstranfheiten gelegt. Äber ein junger Menſch 
bat wide Srfahrung genug, um diefe, Fofgen zu fühlen ;, ‚dig 
tede ich iften gewinnen die Obermacht uͤber alle dergleichen 
Betrad tungen, und der Unſitt liche überlegt nicht. 
Unſere Vorfahrer haben im Mittelakter Mittel ausge 
Onnen , um dent ehefofen Stande Graͤnzen zu ſetzen. In der 
Pal; in Braunfchiweig » Lüneburg, Wolfenbüttel und 
Würtemberg ift das fo befannte Hagenſtolzen⸗Recht aufgf- 
finimen , nach wel hem das Vermoͤgen der unverheyrathet 
erſtorbenen öffentlich eingezogen, und nidyt auf Anver⸗ 
wandte vererbt wurde, Aber auch Diefes Recht, welches ein 
von Pabften erfonnenes Mittel war, die Menſchen zu dem 
der Ehe aufjumuntern iſt in die Lauigkeit unferer 
E verfallen, und wird nur felten beobachtet. 
ch will hier die Sorge der alten Geſetzgeber, den Ehe⸗ 
du befehlen, nicht anführen. ‚Sricchentand, Rom und 
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das Judenthum find voll dieſer Bevblkerungs· Anſtalten und 
überall ficht man Strafen gegen die Hageſtolzen boͤrgeſchrie⸗ 
Ben. Jedoch will ich auch ein Geſpraͤch anfuͤhren, weichen‘ 
als Gegenfas; Den die Yageftoigen fe fi anzuführen ale 
geht bienen für. 
ein Auerhabn· — ein Tauber. | 
Tender‘ = Aber tie fönnte ich meine Liebe unter fe 
viele theilen. Hagenſtolz! du ſcheinſt e ein artiger Mann; zu 
feyn; alle Weibchen glauben dich pi. befigen und Feine ber 
Abe dich. Dein Herz gleicht einen: Spiegel, der überalf 
Strahlen von ſich wirft, aber feinen Brennpunkt hat. Der 
zeih mir, daß ich mich dieſes Gleichnißes bediene. 
Auerhahn. — Schweig/ BVerähtliher! dein Herz 
ift zu Hein, dag Feier zufaffen, welches das meinige befebit 
Ben du der Gbeein zu Paphos jaͤhrlich ein paar Opfer —* 
haft, ſo bring ich; Bere Heiligthum Eskulaps funfjig dafür: 
— auf fremde Erhaltung. Sieh, wet den Göttern lieber if 
Tauber. — Das mag feyn. Aber welch traurigen 
eben: führſt dur? Seins Zeit damit zwzuhringen,alle Tage 
neue Gefellſchafterin/ neue Henne zu füchen ; ; immer herum⸗ 
Wattern;  gefteh”ein, daß dies- Unbeftandigfeit.anzeigt. Ich 
ans Buſen einer einigen; von meiner Herg- Auder wah iten 
dringe die Stunden, die mir Zeus verfiehen Kat, in einem 
ruhigen Genuß feiller Vergnügen bin. Ich fhmede die 
Wonne Vater zu kön gang, weil meine elnebte und ich fie 
nicht theilen darf. — 
Auerhahn. Du ſophiſtelft. Wie mußt du um das 
Reſt, um die Nahrung der Jungen forgen ? Elend! ich 
flattere hin und ber, ohne ſolchem Ungemach ausgeſetzt zu 
ſeyn ; heute bin ich da, morgen dort. Und bey dem Unan⸗ 
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gebmen was deben vorlommt / fage ich / gehorſamer 
Diener, und ſüege davon — zu neuen Annehmlichkeiten. 

Tauber. — Aber daß dich deine Lebensart zu einer 
Snfet macht, wo ſich auch niemand um dich endlich bekuͤm⸗ 
mert, das kannſt du wenigſtens nicht laͤugnen. Eine augen⸗ 
blifliche Wonne hat keine Dauer. Und dann deine Kinder⸗ 
uch Eafiche wahr⸗ die überläffeft Du anderen? Sich, wie 


Be DAR Tauben fo öfeig Fartigy 19 maniric im? 
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ahn. — Ich bin müde, dir laͤnger zuzuhoͤren. 
Steig; "Stywäyer! ein Tauber kann nicht vom, Gefich 
eines Auerhahns urthelleee.. | 
SRH die Sprache unferer Auerhahne es iſt nichts 
Para zu antioorten, als daß ffe endlich ohne Freunden. 
ahne Hagehörigen, von niemand bedauert — ihr Leben dar 
hin verſchlampampen. Die Inſel iſt verfhtounden ! " " .. 
WEN a tag mir eben daten ein, das jehige' England einem 
Hagen olzen in der Politik zu vergleichen. Die Allianzen 
ſnd politiſche Heyrathen, nur daß oft dabey Scheidungen 
vorfallen. England iſt jetzt ohne Allianz; ſteht allein in der 
Mitke ver Gewaͤſſer, und bietet allen Mächten trotz. Der 
ſehte Atliirte deſſelben — Defterreich macht einen Separat⸗ 
frieden. Die Praͤliminarien find ſchon unterzeichnet, und der 
ffenſtiulſtand in Italien ift mit folgenden Punkten abge⸗ 
föflen worden: | 2 
\ fitiſtand, gefchloffen zwiſchen Gen. Bruͤne, Oberbe⸗ 
Fehlshaber H. v. Belle⸗ 
arde Oberbefehlshaber der oͤſterreichiſchen Armee. 
Da die Oberbefehlshaber der franz. und.der f, k. Armee 
is Stalien das Blutvergießen in. dem Augenblick einſtellen 
n welichem beyde Regierungen an der Schließung 
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des Friedens arbeiten, fo.habeirfie einerfeits Die BB. Mar⸗ 
mont, Dibiſſonggeneral und Staatsrath, und Sebaſtianu, 
Chef einer Dragnnerbrigade, fo wie andererfeits den H Gra⸗ 
fenv. Hodenjohern, Generallieutenunt, und den’ Baron v. 
Zach, Generalmajor, ernannte und. mit ihren Vollmachten 
verſehen, um über. die Bedingungen eines orten! andes 
einig zu werden, welche fie auf eigene bi feitg —J——— 

1)Es wird ein Waffenſtillſtand Statt haben zwiſchen den 
Armeen der franz: Republif, und denen Sr. Map des Kai⸗ 
ſers und Koͤnigs in Italien, bis zu dem 4. Pluvioſe (aöften 
San. ‚ als der Epoche, in welcher der Waffenftiüftand it 
Deutfrfand ausgeht. Die Feindſeligkeiten koͤnnen dem uns 
geachtet erfk,ı jTage nach Au kundigung der reſp. Oberbe« 
fehlshaber in Stalien wieder beginnen. | 

2. In dieſem Waffenſtillſtande find alle Korps begriffen 
welche Theile von der Armee von Italien und Graubimdten 
bilden, wie auch die Korps: von den faiferl, Armeen in Ita— 
lien und in Tirol. o MEERE 

3. Die franz. Armeen werden ſich uͤbermorgen den 28ſten 
Fivofe (I. Jan.) in Bewegung feren, um von der neuen 


Linie Beſitz zu nehmen. Dice Linie giebt ſich an dem Linfen 
Ufer der Lvenza vom Meer an big zu ihrem Urforüng ber 


Bolfenigo.; von da ſteigt fie adfdie Hohlfpire der Berger 


‚weiche Die Pidve von der Eeline trennen, gehtüber Die Benge 


Maurt, Eroupit, Renda und Rauptalfeig hin; feige ven da 
in das Thal Kany gegen Aich herab, ſteigt a 
um fib.in das Drauthalzu Mitheland längs der Drau bis 
Pienz hinzufinfen, wo fie auf die Demarfationslinie ftoßt, 
melde Durch Die Konvention in Deutſchland feſtgeſetzt wurde. 
4. DE IE Armee nimmt zur Demarkationslinie das rech⸗ 
te Ufer des Tagliamento von der See an big zu ſeinem tne 
forunge bey Montemarne. Bon dieſem Punete ſteigt die 
Linie hinauf, und fölgt der im vorigen Artikekbefchriebenen, 
welche beyden Armeen gemeinfchaftlich Hr. aidar. 
5. Der Landſtrich, der zwifchen beyden Demarfationsr 
Linien liegt, iſt algneutraf erklärt. Es Fonnen feine Trups 
pen fantonirungsweife dahin verlegt werden, und nur Po⸗ 
fen und Pikete merden dahin ausgeſtellt werben, um Die 


[ee 
Züpbaffägen Zu 'Emaße. Diefe-Piotenzfönpeniperreine 
Keile 


eilesoori den Zlüffen nicht entferut ſeyn song 3a)? 

6. Man: wird eine Linie ziehen, meiche den neutralen 
landſtrich mitten: durcufchneidet, um Lebensmittel daraus zu 
I Diele * wird bezeichnet von dem Celine⸗ Bache 
‚his Barco, wird ſobann durdy Villutg, Poztogruaro geben, 
und.der Limene bis an die See, hin Flaell... 0. -® 
7. Det franz. Armee: werden abgetreten die Plaͤtze Pe⸗ 
ſchiera, Sermione, die Saſtelle von Berona und fegnagoı die 
Stadt ımd Zitadelle von Ferrara, die. Stadt. und das Fort 


Ancona unter folgenden Bedingungen: | ‚“ 

1) Die Garniſonen werden frey mit den Kriegsehrenfeichen 
ausziehen, Waffen, Equipage und Eigenthum mit fid 

„weiten, um ſich mit der kaiſerl. Armee zu vereinigen. > 


MAu⸗⸗ Aeriuerieſtucke von faiferl. Kaliber mit ihren Munis 
-i.’ toneng ſo wie jedes andere faiferl, Eigenthum, das in 
folgenden Artikeln nicht bezeichnet ift, werden frey auszie⸗ 
Sshenzund um Diefe Raͤumung zu vouziehen, werden Der 
sdfterreich. Armer 0 Wochen zugeftanden, * 
3) Ale Artillerieſtuͤckke von anderm alsfaiferl. Kaliber wer⸗ 
4 ‚den ſammt ihrer. Munition der. franz, Armee alg Eigene 
thum zugeſtellt. Al Betreff des Transports, nimmt es die 
‚franz Armee über ſich die Fahrzeuge zu Waffer zu reiche, 
um die Effekten der Feſtungen und Plaͤtze von Verona, 
VNonago und Ferrara big ing Meer zu bringen. Diefe 
Be werten ihr gewiſſenhaft zuruͤckgeſchickt werden. 
Die franz. Armee wird die noͤthigen Mittel darbieten, um 
hie Effekten der Zeitungen und Plage von Sermione nnd 
Peſchiera nad Verona zu bringen; mofelbft fie auf der 
Adige werden eingeſchifft werden. Der Theil der gegen 
wärtig auf dem Gardafee befindlichen Flottille, weicher 
Franzoſen bey Der Uebargabe von Pefchiera wegge⸗ 
men tourdez wird ihnen alfein wieder erflattet wer⸗ 
ny berjenige teheil j-telcher der oͤſterreich. Armee als 
| gehthum gehört, kann nur durch den Minecio und den 
Moon weggebtacht werden, wozu Die öfterveich. Armee ri⸗ 
Me Diistel bieten wird. Wennim Zeitraum von 6 Wo⸗ 
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chen, welcher zur Totalraͤumung der Effekten der kaiſerl. 
Armee zugeftanden worden, fie den Theil der Flottille, der 
gu ihrer Difpofltion bleibet, nicht hätte fortfchaffen koͤn⸗ 
nen; macht fie fich verbindlich, fie unverfehrt an die franz. 
Armee als ihr zukommendes Sigenthum abzutreten. 
V Der Mundvorrath der Plaͤtze wird in 2 gleiche Theile ger 
theilt, eine Hälfte von der Garnifon abgeführt, die dit» 
»s dere der franz. Sarnifon uͤberlaſſen werden: das Vieh 
folgt den Sarnifonen ganl. — 
5) Dieſe Plaͤtze werden als Unterpfand bis zu Dem Frieden 
der franz. Armee eingeraumt, welche fiein dem jegigen 
ZZuſtand zu erhalten verſpricht. s 
2° 8. &8 werden auf der Stelle Die Befehle zu Raͤumung der 
abzutretenden Plaͤtze abgefhit werden. Die Kommandane 
ten werden mit ihren Garnifonen fo fihleunig als möglich, 
atlerſpaͤtſtens Tagenady Empfang der Drdres ausziehen, 
welche mit aufferordentlichen öfterreich. Kourieren ihren zus 
aefande merden follen. — Die zu Raumung genannter 
‚läge ernannte Kommiffaire werden bis zum Ende Diefer 
Dperation mit der für die Magazinsverwaltung nöthigen 
Öfterreich. Wache daſelbſt bleiben. , * 


9. Nur die Kommiſſaire, welche zum Empfang der Ar⸗ 
ſenale und Magazine beſtimmt find, koͤnnen vor dem Aus⸗ 
marſch der oͤſterreich. Garniſonen in die Plaͤtze kommen ; 
‚die franz. Garniſonen werden 12 Stunden vor ihrem Ein⸗ 
rufen nur eines von den Thoren jedes Platzes befeken. 


10. Die Kranfen , welche in. den Plägen zuruͤckbleiben, 
werden nicht als Kriegsgefangene angefehen. Die franz. 
Armee wirdfie pflegen, und zur öfterreich. Armee ſchicken, 
der die Rechnung für die aufgermandten Koften zuoeftellt 
_ werden wird, 


11. Sollte ſich bey Ankunft der vom Sen. Bellegarde abe 
geſchickten Kouriere einer oder mehrere der erwähnten Plate 
ergeben haben, fo wird dies feine Veränderung im Sam 
jen dor Kapitulation zur Folge haben, Be 
euer Te (Der Beſchluß folgt: ) ——— 4 


— 
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Beylage zum Nro. 10. 


| Des Reiche der Todten. 
— Samſtag, den Zıten San. 1801. 


Jh. 


‘ An den Srieden. | 
Fried! ment der-Kriegein Feuer ift (wie jenes alte Sprüche 
| ' | wort fpricht ) 
Oaus was für falten Frofte, ift, Friede deine Ruhe nicht ! 


Politik — nun ſchon Sriedens-Präliminarien. 
— Tags-Notizen. | 

N vor dem: Waffenſtillſtande , als noch Krieg war/⸗ 
avanſitten die Neapolitaner Truppen, und ſind bis Siena 
vorgedrungen. Nach dem offiziellen Bericht find fie aber 
am 14ten vom General Pino, aus diefer Stadt heraus ge⸗ 
ſchlagen worden. Die Neapolitaner ſind von dem be— 
ruͤhmten Graten von Damas angeführt worden. Weil 
aber nun in dem itafienifchen Waffenftillftands » Vertrag 
feine Erwähnung von den Neapolitanifchen Truppen ges 
fhiehe , fo 18 leicht zu vermutben , daß. der Krieg gegen 
Neapel fortgefest werde. Man weiß zwar, Daß ber Kais 
fer von Rußland fi wegen dem König von Neapel bey 
ber franzoͤſiſchen Regierung verwendet habe; aber es 
ſcheint, daß ſie auch von dieſer Seite Italiens darauf 
beharre, die Neapolitaniſchen Seeplaͤtze zu befegen , um 
fie den Engländern zu verfperren. 

AInʒwiſchen ſieht man , daß das Piemontefifche , das, 


» 


= 0000 — 


Toskaniſche, und felbft das Cisalpiniſche und Liguriſche 
feine beitimmte Regierungsart bishero erhalten haben 3 
es find nur vorläufige meiftens militairifche Regierungs— 
formen in Denfelben eingeführt worden. Das Sıitfäl 
dieſer Länder iſt alſo noch unentfchieden, und wird ver⸗ 
muthlich erſt durch den allgemeinen Frieden beſtimmt 
werden. 


Wiener Briefe vom 2gſten dieſes geben die Nach— 
richt , daß der Kabinets-Kourier Brukfmaner wirklich am 
2afen den unterfihriebenen Frieden von Luͤneville mitge— 
bracht habe, und daf er am 2sften in Wien bublizirt 
werde. Aber das offiziele Blatt von Paris ift fchon von 
25ſten ben ung angelangt, und e8 enthält nichts vom une 
terfchriebenen Frieden, melder doch in Paris eher als 
in Wien angelangt, und befarnt feyn müßte. Das offis 
zielle Blatt Fündiget nur an, daß in Stalien am töten 
biefes ein Waffenftiliftand gefchloffen worden fen. — Des« 
wegen aber hat man Feine Urſache an dem Frieden zu 
jweifeln. Die englifhe Partie ift in Wien ganz is 
fen , und Dies ift, was Sranfreich wuͤnſchte. 


Nach einem —— von der Gegend von 
Luͤneville fol der. Friedens:Entwurf am ITten diefes in 
Luͤneville von beyden Miniftern — dem Grafen von Eos 
benzel, und dem Bruder des erſten Konfuls unterfchrie> 
ben morden ſeyn. Mit Diefer Unterfchrift find zwey 
Kouriere , der eine nach Wien, und der andere nach Pa- 
ris abgegangen, um aud) dort unterfdrieben zu werden 3 
daß alfo der Zriede in Paris nicht publizirt ‚werden. 
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töntne , bis beyde Unterfihriften eintreffen und ausgewech ⸗ 
felt werden, ; | 





\ 


Bafel (1öten Jan.) Es herrfcht im ganzen Kanton 
vollkommene Ruhe. Die Gefege werden mit Strenge 
vollzogen; die obrigfeitlihen Behörden find voll Eifers 
und Thaͤtigkeit, undarbeiten in wechfelfeitiger Harmonie. 
Der. politifhe Partheygeiſt ſchlummert immer mehr und 
mehr ein ; es ift daher um fo mehr Pflicht, zu verhins 
dern , daß ihn von Feiner Seite gewaltſame Sch:itte wie— 
der aufwecken. Selbft das Mistrauen , welches chemalg 
und befonders während der Repolution zwiſchen dem Lan⸗ 
de und der gebietenden Stadt maltete, fiheint ſich nad 
und nad) zu verlieren , da der Landbewohner yon Seiten 
der Stadt meder zu fürchten noch. zu hoffen hat. — Die 
Hoffnungen zum Frieden und zur Neutraliſirung der 
Schmeiz erquifen vorzüglid das müde Volf, Auf dieſe 
gründen fich die Erwartungen einer beſſern, einfachern 
und weniger koftfpieligen Landes-Verfaſſung, und eines 
minder drückenden und doch ergiebigen Finanz-Geſetzes, 
Lange hat fein Geſetz fo allgemein gefallen , als dasjenige 
gegen die Hauflrer. Fine Menge Juden fireiften fenft 
durch Den Kanton, und fehmälerten das Gewerbe Der 
Bürger , indem fie ſelbſt ohne Abgaben blieben, und das 
Geld aus dem Lande zogen, Mit gleichem Behagen wur⸗ 
de das neuere Geſetz über. die Niederlaffung der Fremden 
aufgenommen. Defto nachtheiliger ſcheint der neue Fi⸗ 
nanpplan der Induſtrie des Kantons werden zu wollen, 
beſonders bey, Einfuͤhrung neuer Zoͤlle, welche den be— 
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traͤchtlichen Zroifchen-Handel ohnfehlbar zerſtoͤren wuͤrde, 
und nebſt dem Tranſit-Handel zugleich die vielen bedeus 
tenden Band-Fabrifen ins Stoden zu bringen drohen. — 
Nur uneingefhränfte Freyheit Fonnte den Handel der 
Schweiz zur Blüthe bringen. Hat fid) die Induſtrie des 
Landes einmal auf fremden Boden Übergeflüchtet, fo wird 
fie nur ſchwer wieder zurücgeloft. — Der Ruin der 
Band-Fabrifen muͤßte dem Kanton Bafel einen unabe 
fehbaren Schaden verurfachen ; denn der dritte Theil der 
Pandbürger dieſes Kantons wird durch Diefelben ernährt. 
Sa den Fahren 1754 und 1786 wurden Die im Kantone 
befindlihen Band: Stühle gezahlt. Es fanden fich deren 
im erften Sabre bey 1258 Stuͤck, und im letzten Jahre 
fon 2268, Davon arbeiteten im Jahre 1754 nur 119, 
und im Jahr 1786 nur 166 fnr ausländifhe Fabrifen, 
alle übrige für inlandifche. Dbgleic) das große Fabrife 
Weſen bisher ſowohl der Moralität als der Defenomie 
des Landmanns effenbar nachtheilig geweſen; fo ift doc) 
Dies bey weitem Fein hinreichender Grund für eine weife 
Regierung, dieſen Erwerbszweig zu vernachläfftgen , fone 
dern nur ein Winf, durch zweckmaͤſige Maagregeln den 
Erwerbs⸗Zweig zu ſchwaͤchen. 





Bern (19ten Jan.) Der bevollmaͤchtigte Miniſter 
der franzoͤſiſchen Republik in Helvetien ,- hat an Bürger 
Begos, Minifter der auswärtigen Angelegenheiten , der 
ihm offiziel angekündigt, daß die Ruhe im Kanton Per 
man gänzlich wieder hergeſtellt ſey, folgendes Schreiben 
erlaffen: „Mit Vergnügen vernehme ich nunmehr die 
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Nachrichten, die Sie mir aus dem Kanton Leman mit⸗ 
theilen. Die Mäfigung und die Meigheit des Vollzie— 
hungs- Rathes werden die Wiederherftellung der Ruhe, 
zu der franz. Benftand fo machtig mitgewirft hat, bes 
feftigen, Die Bewohner Bes Kantons Leman muften es 
einfehen, daß, wenn der Genuß politifcher Rechte, die 
die Hevolution ihnen erwarb, ein großes But ift, die— 
fer Erwerb aud einiger Opfer werth fey; daß, wenn 
gebieterifche Umſtaͤnde die Einfuͤhrung einer proviforifchen 
Regierung veranlaßt haben, diefelbe die, Genehmigung 
der franz. Regierung erhalten habe ; daß Diejenigen, Die 
in eben dem Augenblick ; mo Franfreich neuen RKraft-Auf- 
mand gegen einen hartnaͤckigen Feind zu enthalten begann, 
in Helvetien irgend einen Ausbruch von Misvergnügen 
anrathen konnten, weder Freunde der Frenheit noch) 
Frankreichs ſeyn fonnen ; das es der Friede allein ift, der 
die Verfaffung der helvetifdyen Nepublif , die Vereini— 
gung aller Willen, und die Achtung jeder Meynung 
fihern fann ; daß nur der Friede das Abgaben- und Fi— 
nanz⸗ Syſtem entfcheidend organifiren wird; daß endlich 
das Betragen eines Volfes in fehwierigen Umſtaͤnden das 
Urtheif beſtimmt, ob es bes Genuſſes der N 
werth fey. 





Haag (27ften San.) Die Zurüftungen zur See 
werden in unferer Republif mit größter Thatigfeit fort 
geſeßht — auf Die Einleitung der franzöfifchen Regit⸗ 


\ 
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rung. Es werden fonderbare Vorfehrungen in Norden 
gemacht, wobey wir uns befonderg intereffiren muͤſſen. 

Die Nachricht, daß England einen Beſchlag auf 
alle danifhe , ſchwediſche und rufifche Schiffe gelegt 
bat, iſt bier befannt gemadt worden. Man bat fie 
mut größter Belttrzung vernommen. Unfer weniger Hans 
del, den wir noch treiben fonnten, ift uns nur dur 
neutrale Schiffe zugefihanzt worden ; weil aber jetzt die 
Neutralität in Feindfeligfeit ausgebrodien, ſo ift ung . 
au dieſe Quegle zur Handlung dadurch verfiopft worte 
den. — Bir werden alfo bey dem KontinentalFrieden 
nicht glücklicher werden, was wir ung doch fo freudig 
verfprochen haben, 





Mien (24ſten San.) Durch den Dberften de Beft 
Des Seneral: Quartiermeifterftabs bat der General der 
. Kavallerie Graf Bellegarde die Nachricht von dem auch 
zwiſchen den beyden Armeen Staliens abgeſchloſſenen Wafe 
fenftittftand eingefendet. Die Dauer deffelben iſt jener 
yon Deutfchland vollkommen gleich. Mantua uud Dre 
nedig bleiben von. f. Truppen befekt. 

Auf die vorgeitern bier eingetrofrenen Nachrichten 
ber Sriedeng- Präliminarien find die aufferordente 


fich geftiegen, 


————_———— — 


Paris (2öften Yan.) Der Moniteur liefert heute 
drey Benlagen, morin alle Schriften, die bey der Kon— 
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vention in El⸗Ariſch gersechfelt worden find, woͤrtlich ftehert. 

Das Journal des defenseurs de la patrie berichtet uns 
ter dem Artikel Lünevilfe, daß man in diefer Stadt das 
Gerede verbreitet habe, die Praliminarien feyen ſchon 
unterzeichnet worden. Gr laugnet zivar diefe Nachricht 
nit; aber er mwiderfpricht einer anderen Sage, naͤm— 
li, daß beyde Minifter die Vollmacht zur Unterzeich— 
nung von ihren Regierungen erhalten haben. Er fat, 
dag fie eine ſolche Vollmacht immer hätten, und dag 
man nicht brauchte fie ihnen erft zu ſchicken. 





Beſchluß des geftrigen abgebrochenen Waffenftilfftandes, 

12. Die Zeftung Mantua bleibt von franz. Posten 
blofire, welche 800 Toiſen von der Esplanade entfernt 
bleiben. Es wird geftattet, von Io zu Io Taxen Lebens— 
mittel für. die Garnifon hinein zu fehicfen 5 fie werden 
auf 15,000 Nationen Mebl, 1500 Kationen Fourage, 
und die andern Lebensmittel in Proportion , beſtimmt 
werden. — Die Stadtbemohner werden von Zeit zu Zeit 
die Zrenbeit genießen, Lebensmittel, die ihnen nöthig 
find, fommen zu laffen, allein der franz. Armee bleibt 
dag Recht, Maasregeln zu nehmen, die fie für tauglich 
halt, um zu verhindern, daß die Quantität nicht mehr 
als das tägliche Bedurfniß ſey, melches nach der Volks— 
wenge beftimumt werden wird, — Die Kommunifationen 
für Lebensmittel mit Mantua werden über den Poo bie 
Governolo, und ven da an uber den Mincio, feſtge— 
fit werben. Ä | 

13, Man mwird die Individuen, welche mit der öfters 
rühifhen Regierung verbunden find, fo wie das Eigen— 
thum refpeftiren, und niemand wird wegen politifcher 
VNeynungen verfolgt werden koͤnnen. 

14. In den Discuffionen, welche fi) über die oben 


u 


2 0000 - 


befchriebene Demarkationslinie ergeben koͤnnten, wird die 
Karte von Dalbe zur Richtſchnur dienen. | 
15. Zu Erpedirung der ndthigen Kouriere werden die 
erforderlichen Paͤſſe ertheilt werden. 
So gefchehen in duplo zu Treviſo den 2ſten Nivofe 
9. %. (16ten San.) | 
Unterzeichnet: Der Graf von Hohenzollern » Hedyin 
gen, Gen. Lieut. Sr, Maj. des Kaifers und Koͤ— 
nigs; dv. Zach, Generalmajor, Generalguartiers 
meifter. — Marmont, Staatsrath, Diviftons- 
general; Drazio Sebaſtiani, Brigadehefi - 
Zur gleichlautenden Abſchrift: EA En zu 
Der Divifionsgen. Chef des Benerals 
ſtaabs Oudinot. 





Ankuͤndigung. 


Statiſtiſch -Wgeographiſch- hiſtoriſche Beſchreibung 
ſaͤmmtlicher auf der linken Seite des Rheins liegenden 
deutſchen Reichslayden nebſt einer raiſonnirenden Einlei— 
tung uͤber die Urſachen der fr. Revolution und des dar— 
aus erfolgten beyſpielloſen Krieges ; mit 5 Tabellen welche 
den Verluſt der deutſchen Reichsſtaͤnde, ſowohl vereinzelt, 
als im Ganzen mit groͤßter Genauigkeit angeben. 1800 fl. 2. 


Dieſes in vieler Rüciicht intereſſante, beſonders aber 
fir die Bewohner des linken Rheinufers wichtige Werk, 
verdient die beſte Empfehlung. Es iſt mit vielem Fleiße 
ausgeführt und umfaßt nicht nur die bier neuen, ſondern 
aud) Die g vereiniaten Departemente Des ehemaligen Bel⸗ 
giens. Die ſtatiſtiſchen Angaben hai der Verfaſſer aus den 
beſten Quellen geſchoͤpft und in der Einleitung zeigt er wich⸗ 
tige a und angenehme Darftelungsfunft. 

e | 
| . — B. Körner, ander Katharinen Dfort 
in Zranffurt a M. | 


| usdem i 
Reiche der Todten, 
Neo. I. 


Sebeimer Briefwechſet 


zwiſchen 
den Lebendigen und den Todten. 





An Terminus, Gott der Graͤnzen — ins Elyſium. 


Oberwelt 
Dienſtag, den Zten Febr. 1801. 


Dos gute nach der Billigfeit und der alten Wage des 
Gleichgewichts abgemeffene Gränzen alfe Aufmerffamfeit 
verdienen , Davon find alle Gigentbümer und Minifter 
überzeugt. Es wundert mich alfo nicht, daß dich die 
Römer, Terminus! in.die Zahl ihrer Göfter aufges 
nommen, und dir zur Ehre ein Feft, Terminalia genannt, 
yfepert haben. O Fönnten wir auch ein folcheg. Feſt dir 
zur Ehre, Dir; — wie du vorhero bey ung. wars ein 
det begehen ! 

Aber, dem Auffchluf der Zeit , und des — mit 
England — bleibt es überlaffen, welche Graͤnzen wir ers 
halten werden , und wie du, Bott der Bränzen fünftigs 
bin bey uns ausfehen wirft. Der deutfche Friede ift ende 
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lich von dem Kriege bis nach Salzburg und Linz; bis 
nach Verona und Ttient gejagt worden, ehe ek ſich ſtei⸗ 
lei koͤnute. Nun hat er fi) erhoben, und, was das 
fonderbarfte dabey ift, nun will er twieder von Luͤnevillé 
ans den Krieg bis nach Frankreich zuruͤckwerfen. Wir find 
elfo auf dem feften Lande einftmweilen beruhigt, und hal⸗ 
ten den Frieden mit beyden Haͤnden/, aber die Graͤnzen 
deffeiben find uns noch nicht bekannt, vermuthlich weil 
der Zeefrieg auch auf dem deuften Terminus einen 
Einfluß haben mag. Ein Seektieg hat die Natur Bes 
Maffers: wenn er in feinem Beten bewegt wird, fo 
ſucht er von felbft wieder feine Zlähe. Wir Deutfche 
koͤnnen feinen thätigen Untheil daran nehmen ; ſo lang 
- Raeutfchland blog einen-leidenden Handel führt, fo fang 
Feine Seemacht in einer feinet Provinzen entſteht, fo 
kann fein Intereſſe am Schickſal des Seekriegs, der we— 
gen der Handlung gefuͤhrt wird, immer gemaͤſigt bleiben. 

Die Zeiten find nicht mehr; wo die Mercätores Ro⸗ 
mani Imperii Geſandtſchaften von Koͤnigen empfiengen; 
two eine deutſche Handlungs⸗Geſellſchaft die Oſtſee be— 
herrſchte; Flotten vor Liſabon ſchickte ; fiefland eroberte; 
Daͤnnemark feilbot, und die Engländer nöthigte, den ” 
Frieden mit 10,000 Pf. Sterling zu erkaufen. Jene 
älängende Zeiten, welche, wie man ſpticht, Deutfchland 
gewiß jum Meifter von beyden Indien gemacht , und das 
roͤmiſche Reid zur Univerfals Monarchie erhöben haben 
würdem, wenn 88 nicht Die übel befchaffene Politik feiner 
eigenen Monarchien verhindert hätte, — find nicht mehr: _ 
Ich bringe: dieſe gluͤckliche Zeitperiode in Crinnerung, um 


et 


zu zelgen, daß der Ruhm und die Bedeutenheit auf dieſer 
elenden Welt, wie der ewige Jud, herumwandern, und 
daß mir auch einmal etwas waren. Fuimus Troes ! 
Unfere Hanſee befaß den ausſchlieſſenden Handel auf 

Rußland, Pohlen und Dannemark ; fie führte den Han— 
dei nach der Levante, und durch ihre Hände giengen die 
Shape von Aſia und Afrika. Sie nöthigte Philipp, den 
aten den Engländern alle Handlung auf den franzöfiichen 
Küften zu verbieten; fie behauptete die Handlung in 
Sund gegen Die Holander mit 40 Kriegsfchiffen ; von ihr 

allein lebte der 'englifche Handel. Damals gab Deutf: he 
fand allen Nationen Geſetze. Wir find fo weit von je— 
nem glorreichen Zeitpunft entfernt, daß mir ihn faum 
noch glauben, Wir flaunen ihn mit Betäubung any und 
dies fröftet uns in unferer jegigen Lage; wir denken Das 
bey , fo ift’s ung gegangen, und fo wird's auch nach: = 
deren gehen. . Sp haft du, Gott der Gränze! bey ung 
ausgeſehen, und fo wirft du auch mit der Zeit bey. a i⸗ 
deren ausſehen. — Große Spaten andern um Die 
Welt herum! 

Die Lage unferes deutfhen Reichs, und fein pofitie 

fher Bau find fo befhaffen, daß es feinen natürlichen 
Beruf hat, jemals eine in der Politif gefeggebende Mai;t 
ju werden. Es wird ewig in der Reihe jener zweyten 
Potenzen bleiben, welche von denjenigen, die in der po— 
litiſchen Gramatik den erften Rang behaupten , hin und 
ber geftoffen und gehudelt werden. Aber wir ftreben auch 
niht nach einer folhen Größe; wir find in den abur- 
theilten Kleinen Bezirken glüflih , und mit der Klein: 
heit jufrieden. Die Erfahrung und die Geſchichte haͤben 
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ung die Größe und Die Bedeutenheit anderer Staaten 
zwar zur Bewunderung aufgeſtellt, aber was ſehen wir 
darinne? — Die Wahrheit jener Strophe im Trauets 
fpiel Semirgmis: 
„Auswärts bewundert man ung; wir felbft aber feufzen.sr 
Es ift alfo an dem, daß die Angelegenheiten zur 
See, und der Fall oder die Hebung der Größe anderer 
Stadten Deutfiblande nichts befonderg interefliren ſoll⸗ 
ten. Uns iſt es eins ob wir die Waaren vom Grosmo— 
gol oder von Monomotkapa beziehen. Denn was man, 
audy von unferem deutſchen Handel fagen möchte, fo ift 
er nichts als ein Schatten; er ift blog ein Almsfen, wel⸗ 
ches die großen Nationen verachten. Auſſerdem hat man 
eine Bemerkung, die ſehr ſeltſam ſcheint, die aber mehr 
als einmal gemacht worden iſt, daß vermoͤg einer unbe 
greiflihen Kaprize des Handels, die Eigenthuͤmer felbft 
fehr oft weniger gewinnen, als die Käufer in der zwey⸗ 
ten und dritten Hand, Die fpanifhe Wolle mar in Holz 
land vor dem Kriege mohlfeiler, als auf dem Plage mo 
fie in Andalufien faͤlt. Die franzofifche Weine waren 
beym Stock .theuerer, als man fie in den Gaſthofen zu 
Luͤttich trank. 

Sofern man hingegen annimmt, daß von dem Aus⸗ 
ſchlag der Seeangelegenheiten zwifchen England und Franke 
reich die Graͤnzen des Vaterlandes abhangen ; fo iſt der 
Einfluß, melden idiefer Krieg für Deutfchland baten 
fann, — pon Belange. 

Mir find in allen Kriegen ven den Seemaͤchten — 
haͤngig geweſen. Die Geſchichte beweiſt dieſe Reflexion 
durch mehrere Beyſpiele von Karl dem zten an, wo die 


Staatsfunft in. den — Kabineten eigentlich eine 
gewiſſe Bildung erhielt, wo ſie einen Zeitpunkt anhebt. 
Die Weſtphaͤliſchen Unterhandlungen z der Friede zu Riß⸗ 
wik; der Vertrag von Utrecht; die pragmatiſche Sank— 
tion Karl des 6ten; der Traktat zu Teſchen, und das 
End des letzten Tuͤrkenkriegs ſind ſo viel Urkunden, daß 
Deutſchland immerzu untergeorinete Role ſpielte, daß 
es immerzu das Pupill der Seemaͤchte war. 


Nun liegt nichts daran, ob es dieſe oder jene Potenz 
fey:, welcher wir die Ehre abtreten , fie unfern Vormund 
zu nennen, In der Ordnung der Natur iff’s gleichguͤl— 
fig , von wem man Schuß empfängt, mwofern man ihn 

nur:bat. Aber in der Ordnung der Politik iſt's anders, 
Zufolge der Grundfäge derfelben muß man den Schuß ' 
des Neichften , des Maͤchtigſten, und — vornehmlich des 
Bewaͤhrteſten vorziehen. 


Daß der gegenwaͤrtige Krieg ſich endlich ſo gedreht 
hat, daß er nur den Streit zwiſchen England und Frank—⸗ 
reich von jeher zu berühren ſuchte, und unfer Kontinen— 
tafeKrieg nur als ein, Vorboth oder ein Spiel, um dies 
fen Zweck zu gewinnen, aufgeſtellt worden, dies zeigt der 
jetzige Ausgang der Ereigniſſe. Diefe Betrachtung ift hin— 
länglich , alle europäifchen Nationen auf das Schickſal 
des Seefriegs aufmerkſam zu marken. Der Seekrieg 
endige, wie er wolle, fo verändert Europa feinen Gebieter, 

Denn nun die Vorſicht dieſe Veraͤnderung befchlofe 
fin. hat , was- wird Deutfihland dabey empfinden? — 
Vo hat es mehr Gluͤck, mehr Antegrität bey Frank⸗ 
reich oder bey England zu hoffen ? Dies iſt Die Frage, 
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welche jeder deutiche Bürger als Patriot, als Stied ei⸗ 
nes Nationalkoͤrpers an ſich ſelbſt zu machen befugt iſt. 

Nun hat ſich die Karte geaͤndert: vorhero komman⸗ 
dirten die Seemaͤchte auf dem feſten Lande Krieg oder 
Frieden, wie ſie es immer haben wollten. Aber jetzt 
iſt es umgekehrt: die franzoͤſiſche Republik will vom fe— 
ſten Lande die Seemacht Englands in Schranken halten, 
und ſie zur Freyheit der Handlung auf allen Meeren 
zwingen. | | | 

Wirflih bat England Feinen Allirten mebr auf 
dem feften Lande, feitdem Defierreich alte Unterhandfuns 
gen zu einem Separatfrieden eingefihlagen hat. : Daß 
diefe Unterhandlungen ſchon weit gefommen find, ſehe 
man aug folgenden Xrtifel von — 
— Paris (29ſten Jan.) 
welchen die franzoͤſiſche Regierung publiziren ließ. Er— 
ſtens wird der Waffenſtillſtand von Italien woͤrtlich im 
Dioniteur vorgetragen (fo wie er in unferem vorigen 
Blatte war), — Noch diefge Publifation lieft man fols 
genden Artifel; 

„Durch eine Konvention , die in Luͤneville borgeflern 
am 26jten Pluviog ( 20ſten Jan.) geſchloſſen wurde — 
nit Mantua nach dem iſten und sten Artikel an die 


nfrenzöfifche Armee übergeben woorden.,, 


Man fieht daraus, daß in Püneville eine Konven- 
tion gefchloffen worden fen ; daß fie mehrere Artikel ent 
halte, und daß fie folglich vermuthlich in Friedens-Drä- 
liminarien beftehen , woraus der Iite und 6te Artikel 
berausgezogen worden iſt, und zur Nachricht, daß Mans 





tua an die frangöfifche Armee abgetreten worden, die⸗ 
nen ſoll. 

Auf diefe Art bleibe Franfreich mit England allein 
im Kriege, obſchon auch alle andere Seemaͤchte ſich für 
Sranfreich und gegen England erflärt haben , fo daß 
England allen die Spige bieten muß: Dies ficht man 
aus der. nordifhen Seefoalition, wo Schweden nnd 
Dänneniatf von Rußland dahin geleitet worden find, 
fi) gegen England zu erflären, und gemeine Sache gez 
gen die englifche Seeoberherrſchaft zu machen. 

Aber ungeachtet die Politif Von allen Eeiten auf Ä 
England ſtuͤrmt, fo fieht man doch nicht , daß dieſe See⸗ 
oberherrſcherin ſich dadurch ſchrecken laſſe. Die letzten 
Briefe von E 

London (2zſten Jan.) | 
und die englifhen Zeitungen ſprechen von hichts als von 
Ausruͤſtungen der Schiffe, und von der Preſſe der Mas 
erofen. Die ganze englifhe Seemacht Wird in allen Mee⸗ 
ren vertheilt erfcheinen: Daß wir die hordifche Seemaͤchte | 
nicht fürchteri, beweifet das auf ihre Schiffe aeleate 
Embargo, und die Flotte, die in die Oſtſee beſtimmt 
iſt, fobald es die Jahrszeit erlauben wird ; doch find aber 
gegen dieſe m nöd feine Kaper-Btiefe ausgefertigt 
wörden. 

Softte Ametita den Herrn Jafferſon zum Staaten⸗ 
Prͤſidenten waͤhlen, ſo wird bermuthlich auch von die⸗ 
(ie. Seite feindſelig gegen uns verfahren werden, weil 
wir zuverlaͤſig wiſſen, daß er ein großer Sreund der 
fransfifchen Republik ift. 

Dies find, Gott der Gränzen! Beträchtungen ; die 


wir dir in diefer Zeit vorlegen fönnen, um dich zugleich 
zu bitten, deine Öranzene Macht zu zeigen, und einem jes 
Den feine Graͤnzen, wie. weiter zum: Wohl der Menfche 
heit gehen fann, zu feßen. | 


Biographie. | 
Terminus. Der Gott der Gransfteine ben den 
Römern, welcher die Auſſicht über diefelben hatte, daß 
fie niht von ihrem; Plage verrusft wurden. Sein Teme 
pel ftand unter frevem Himmel. Die ihm gemweiheten 
Zefte hießen Terminalien, wo man Weyhrauch und die 
Grfilinge von Früchten opferte. Es wird erzählt, daß 
man einft zur Yufführung eines Tempels für den Yupie 
ter die Ultare anderer @ötter hinwegraͤumte; aber die 
Yugurn ließen nicht zu, Daß rer Altar des Terminus 
von der Stelle gebracht wurde Man ließ ihn daher 
im Tempel Jupiters ftehen, und machte im Dache über 
der Stelle, wo er fi) befand, eine Deffnung: Hier 
aus folgerte man, daß Noms Öranzen, fo wie feine. 
Macht, nie eingefchranft werden fonnten, 





UAntundigung 
Auf zwey bey Frankfurt am Maın gelegene fehr 
enfehnliche Landauter, weiche den 23ften Febr. 1Bor nach 
der 6ten oder letzten Klafie der igten Frankfurter pris 
vilegirten StiftungssFotterie ausgefpielt iverden , find fos 
wohl bey Unterzeichnerem als auch bey mehreren befanne 
ten Herrn Hauptfoltefeeurs die Plane mit der genaue—⸗ 
ren Befchreibnng Diefer Güter ohnentgeldlich zu haben. 
Der Einfaß fur ein ganzes Driginals Loos auf beyde 
Büter iſt fl. 12. im 24 fl. Fuß, oder 5 Speriesthaler. 
Wer eine Kollekte gegen annehmliche Bedingungen 
übernehmen will, der wende ſich gefälligft an Unter— 
zeichneten? | 
Offenbach im Januar 1801, 
Dorn Commißions-Comptoirs wegen. 


HD Scherer) 
Fuͤrſtl. Heſſen⸗ Darmitaͤdtiſcher Hofrath. 





Beplage zu — II. 


u Des Reis der Todten. Re 
| Mittwoch, den aten Sehr.“ 18or, 





re — 


— Der beſte monat. 
Ein jeder Tag hat feine ‘Plage. 
"Hat nun der Monat viele Tage, 
Sso ift die Zahl der Klagen Har. 
Da 106 id) mir den Februar; 
Da darf id) doch nicht fo viel Plagen, 
Wie in den übrigen ertragen. 


— e ————— 


Politik — und Ei! Friedens⸗Praͤliminarien! 
Cohne Koalition.) 


J 


B.iei ( * Febr.) Es haben fich viele Sruppen 
von den aften Franfreichs Graͤnzen ; befonders aus der 
fonft fogenannten Picardie, und- aus den Flandriſchen 
deſtungen in Marſch gefestz fie find beordert, zu der 
Öbfervationg s Armee in die Gegend von Bordeaur zu 
werfhireny die der erfte Konſul zu errichten befohlen 
da, Man bemerft, daß Tauter auserfefene und ſchon 
durch Krieg verhärtete Truppen dahin gehen. So dere 
nimmt man auch, daß. durch, Burgandien und. durch 
Ehampagnen in vollem Marfche find, um fi) ebenfaus 
heiſchen Der Sironde und Garonne gegen die ſpaniſchen 
Stanze Hinzuftelen. — Das gilt Portugal! 

Yuf allen Kuften fiebt man fo viele englifche Schiffe 
Frauen, daß fih niemand erinnern koͤnne, eine: folde 
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Menge, derfelßen gefehen zu haben. Calais Dinfirchen, 
Oſtende, und die Infeln, Zerlande find ven felben wie ume 
rungen. Kein Schiff darf fich feben laffen; die Dänie 
schen und ſchwediſchen Schiffe dürfen nirht auslaufen. 
Aber wir haben gute Hoffnung, daß es bald anders ſeyn 
werde: ein Geſchwader wird in Rotterdam und in Hels 
voetfluns bewaffnet; ein anderes Gefhwader von. fran« 
söfffhen und hollaͤndiſchen Schiffen. zuſammengeſetzt, — 
„werden naͤchſtens auslaufen , um unfere Kuften zu 
ſchuͤtzen. Um 28ften Der. iſt der franzöfi ifche Admiral 


Bruix im Haag fchon angefommen. Cs wird ſchon an⸗ 
ders gehen. 





Auxerre (Zoſten Nivos — 20ſten Jan.) Geſtern ha- 
ben die rußiſchen gefangenen Offiziers, die bey ung lagen 
bey dem Präfeft des Departements der Donne Abfchied 
genommen, und ihm zugleich für das gute Benehmen 
gegen fie gedanft. Der Präfefe hat fie heute zu Tifche 
geladen ; fie tranfen erſtens auf die Gefundheit der frans 
zoͤſiſchen Armeen. 2) Auf die Gefundheit des Kaifers von 
Rußland, Freundes des erften Konfuls. 3) Auf die 
Geſundheit des eritens Kenfuls, Freundes des Kaifers 
don Rußland. Der rußiſche Major Adrian ftund hernach 
auf, und tranf: Auf die Befundheit des erftens Konfulg 
unferes Wohlthaͤters, und endlich tranken alle Gaͤſte: 
Auf die gluͤckliche Reiſe der rußiſchen Offiziere! - — Tas 
tvar eine Freude. 





a Bern Caziten Jan.) Geftern erhielt der geſetzgeben⸗ 
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de Rath / und der Voltziehungsrath ein gedrucktes, an 
den erſten Konful gerichtetes Memorial vom Herrn Weiß, 
ehemals General der Berner Truppen , nebft einem’ eis 
genhaͤndigen Schreiben von ihm, worin er anzeigt , Daß 
er das Memorial an feine Behörde bereits abgefandt, und 
hievon Die jetzt bejtehenden oberften Authoritaͤten benach⸗ 
richtigen zu müffen geglaubt habe, — Sn dem Memorial 
behauptet er, daß das Schweizer Dolf vor der Kevolus 
tion eines der glüflichften , der freyeften und gefchäßtes 
ſten Völker geweſen, und feit der Revolution das un⸗ 
glückliche, das gedrücktefte Wolf ſey, deſſen Verdor— 
benheit von Tag zu Tag größer wird. — Dieſem allem 
abzuhelfen, fchlägt er als das einzige Mittel, die Herz 
ſtelung der alten Ordnung , und die Wiedereinfesung 
der vorigen Regierung vor, denen dann überlaffen ſey, 
die nöthigen Modififationen in diefelben zu bringen ; be« 
fonders eifert er für die Vorjüge der Stadt, des Kane 
tons, und Der ehemaligen Kegiments-Familien von Bern. 
— Diefer Schritt gines bedeutenden Anhaͤngers der als 
ten Drdnung müßte im Allgemeinen vieles Aufſehen er« 
regen, und die neubelebten Hoffnungen feines Anhangs 
um ſo mehr erhöhen, da er vorgiebt, im Namen aller 
wahren Freunde des Vaterlandes zu reden. — In dem 
defengebenden Rathe erregte diefe Erfcheinung theils Un- 
willen aus Verachtung, theils eine Senſation, die zu 
fingen Maasregeln gegen den Herrn General hätte fuͤh⸗ 
gen fönnen. Die Mehrheit entſchied aber, das Produkt 
der Vollziehung zur beliebigen Verfügung zu uberfenden. 
Bısdiefe beſchließen wird , fol wohl in den erſten Ta⸗ 
M belannt werden. Ueberfaupt- iſt die Gaͤhrung fait 
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unter allen Klaſſen von. dem biefigen Publikum unge⸗ 
möhnlih flarf. Der. gröfite Theil⸗ lebt und ſchwebt in 
der füffen Hoffnung der baldigen Ruͤckkehr der alten Ord⸗ 
nung, und Auffert feine Freude auf dir auffallendeſte oft 
empoͤrendeſte Weile. B 





Kopenhagen (20ſten Jan.) Die rußiſch-kaiferliche 
Geſandtſchaft am hiefigen Hofe ift Durd) einen am Sonn⸗ 
‚abend aus Petersburg angelangten Kourier zurückberu— 
fen worden ‚, und geftern ift auch fihon der Legationsſe⸗ 
kretaͤr Joſofewitz, und heute Der Geſandte von Liſake— 
witz von hier, aber, wie es heißt, fürs erſte nur nach 
Hamburg abgereiſt. Ueber die Veranlaſſung zu diefer 
unerwarteten Begebenheit fi ſind im Publikum verſchiedene 
Vermuthungen in Umlauf, von welchen es derjenigen 
Den meiſten Glauben beyzulegen ſcheint, wonach der Un» 
willen des rußiſchen Kaiſers vorzuͤglich durch die Schwie— 
rigkeiten, welche Daͤnnemark machte, der Reutralitäts« 
konvention unbedingt beyzutreten, ‚erregt worden. feyn 
fol , eine Vermuthung, die zwar wenig mit den bis- 
Herigen Nachrichten von Unterzeichnung und Ratififatior 
dieſer Konvention übereinfiimmen , allein durch das fo 
eben verbreitete Gerücht ſich zu befiätigen feheint, daß 
der Generallieutenant, Graf ion Danenſkiold Loͤwendahl 
unverzuͤglich als auſſerordentlicher Geſandter nach Pe— 
tergburg gehen, und die Ratiſikation beſagter Konven⸗ 
tion überbringen ſoll. Man kann namlic, hiernach allen⸗ 
falls annehmen, daß erſt, als unfer Hof dieſe Konven⸗ 
tion ratificiren ſollte, Anſtaͤnde ſich ergeben. haben, und 
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daß man nun, da: Rußland die Sache fo ernfihaft 
nimmt, eilt, deſſen Wünfche und Abfichten zu erfüllen. 
Das die. Ausweifung unferes Gefandten am rußiſchen 
Hofe von Petersburg betrift, ſo ſcheint ſie eine andere 
Urſache gehabt zu haben, da ſie aͤlter als die Zuruͤckbe— 
rufung der hieſigen rußiſchen Geſandtſchaft iſt, und es 
auch ſchon vor einigen Tagen im Publikum hieß, Ruf: 
land habe unferm Hofe-eröffnen laſſen, diefe Ausweiſung 
betreffe blos die Perfon des’ Gefandten , und werde auf 
die fonftigen Verhältniffe zwifchen beyden Höfen feinen’ 
Einfluß. haben. Man mitt ſelbſt wiſſen, diefe Sache ha— 
be mit dem Artifel der Petersburger Zeitung wem 29ſten 
Der. im genaueften Zuſammenhang - geftanden , indem 
dDiefer Yetifel auf. eine gleihlautende Stelle einer dem 
Petersburger Kabinet befannt gewordenen Depefche jenes 
Geſandten fi bezogen , und eben dieſe Depefche den Be⸗ 
fehl an denſelben veranlaßt habe, in einer beftimmten 
furzen Friſt re: zu verlaſſen. 





Wien (2öften Jan.) Heute Nacht, oder hoͤchſtens 
morgen wird ein Kourier von Luͤneville hier erwartet, 
der die Entſchsidung des Friedens unterſchrieben mit- 
Bingen wird. (Wirklich ift am 29ſten ein Kourier vun 
Knebille durch Augsburg nah Wien paßirt; er wird 
vumuthlich die Konvention, die am 26ſten Jan. zu 
Lunwille gefhfoffen tar, und wovon der Moniteur 
Neting hut (fiehe unfer geftriges Bhatt ) mitbringen.) 
-  * Braf von Trautmannsdorf folk die Stelle des In⸗ 
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terims⸗ Miniſters noch nicht angetreten haben ‚weil ohne⸗ 
hin Graf Kobenzel ſelbſt bald zuruͤck erwartet wird. 

Verſchiedene Zuſammenſetzungen der Politik haben 
ſich in Deutſchland und beſonders in gewiſſen Bezirken 
der oberen Donau verbreitet, als daß unſer Haus Oeſter⸗ 
reich eine Entſchaͤdigung an tuͤrkiſchen Probinzen, Syr⸗ 
mien mit Belgrad und Bosnien) erhalten werde, und 
daß die Türken endlich dur Frankreich und Rußland 
aus Europa verjagt werden follen, und andere derglei— 
hen Sagen mehr. Andere fprahen von einer Allianz 
zwiſchen Rußland, Oeſterreich, Sranfreih. und Schwe⸗ 
den. Alle Diefe Gerede find politifhe Bräuereyen, wor⸗ 
aus fein gutes Glas Bier ausgebrauet wird. Geduld, 
das ift dag wahre Kraut, das uns Die ren 9“ 
nießbar Ba wird. 





Strasburg ( ıften Febr.) Wir haben heute die zu⸗ 
verläßige Nad,richt erhalten, daß am 2öften Jan. in Luͤ— 
neville zwiſchen den bepden bevollmaͤchtigten Minijtern 
eine Konvention geſchloſſen worden iſt, in welcher die 
Grundlage des Friedens beſtimmt feſtgeſetzt worden iſt. 
Man weiß noch nicht die Artikel derſelben: aber nach 
den zwey Artikeln, die der Moniteur am 29ſten Jan, 
angeführt hat, kann: man bandgreiflih abnehmen , daß 
die Gränzen der öfterreichifchen Monardie in Italien in 
dem ıiften Artikel beſtimmt entfchieden ſind, und. daß die 
Feftung Mantua ſich auffer diefer Linie befindet, weil 
der 6te Artikel derſelben anzeigt, Daß fie an die franzoͤ⸗ 
ſiſchen Truppen uͤbergeben werden ſoll. Aus dieſem er⸗ 
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Illet:, daß alle bisherigen Nachrichten don seinem ſchon 
antergeichneten Frieden voreilig waren, und daß felbft im 
jebigen Augenblid fein. formlicher Friede, fondern nur 
Friedens» Praliminarien ſtatt haben: denn der Moniteur 
fpridt ‚nur, von einer Konvention, fünft würde er von 
tinem Sriedenstraftat Denn 


Wer, unse 


r . z 
14234 I, 





taufanne (27ſten Sat.) Geftern fah man eine große 
Anzebi Menſchen von jedem Xlter und Geſchlecht ſich 
zu Huch nach Genf einſchiffen, von mo die Meife wei— 
ter, über. Bordeaux nach Amerika geht. Ganze Familien 
haben: ihre Befizungen am Lande und Meubles verfilz 
bere, um diefen Zug mitzumachen, der. die, Unlegung 
einer Kolonie ‚in jenem freyen Welttheile unter der Die 
reftion des Bürgers Daniel Dufour zur Abſi cht hat. 
Die einzige Gemeinde Montreur, Dufours Geburts. 
ott / hat dar 14 Preifeaeführten tee | 


— Anzeige 
** Bi die Seren GBeiftlichen. 
w Sir Prediger, die, bey einem beſchwerlichen Amte, 


mit dem Geiſte des Zeitalters fortſchreiten, und die 
late dieſes Zortfchrie:s- in: ihren Religionsvortraͤgen 
molten,, iſt wohl eine Sammlung die den Geiſt 
beiten praftiiden fen” „walche feit den Ion 
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acht Fahren erfchienen find, und die, einzeln“ gekauft, 
ein betrachtliches Kapital erfordern, bon. . entfchiedenen 
Werthe. Diefen Werih behaupten Denn nun auf jeden 
Fat die in Der Jacobaͤerſchen Buchhandlung zu Leipzig 
— Sammlungen von Kai 


Predigtentwwürfen über die gewoͤhnlichen Evangelia 
auf alle Sonn: und Feſttage des Jahres, in Stur— 
mifcher Manier, ausgezogen aus den völlig ausgeare 
beiteten Predigtſammlungen der vorzuͤglichſten deut 
fen Kanzelredner. In 4 Jahragaͤngen, gr. 8. fl. 8. 

Eben dergleichen über die Epifieln. In 4 Sahrgäns 

gen, gr. 8 fl 8 5 


Die Meiftertverfe der deutſchen Beredfamfeit (eines 
Keinhard, Ammen, Zolifofer, Löffler, Sintenis u. a. 
m.) find hier ale benutzt; Überall weht der Geiſt einer 
vernünftigen. Aufklaͤrung, beſonders aber: iſt Die prakti— 
ſche Tendenz beyder Sammlungen, das Anſchließen an 
die Beduͤrfniſſe des haͤuslichen Lebens, Der Hauptgegen⸗ 
ſtand · geweſen, auf welchen der Herausgeber bingearbeis 
tet hat. Der Voſtllaͤndigkeit wegen find diefen Predigts 
entiwurfen noch, a | 
Eutwuͤrfe zu_Cafualpredigten und. Neden, bey Be- 
grabniffen, Trauungen, SKonfirwationen ı Zaufen, 
öffentlichen Beichtvermahnungen, "Anıtsveränderungen, 
an Schul⸗ und Srndtefeften , beym Wechfel des Mas 
giftrats, nad) Brandfchaden x. theils ganz neu aus= 
gearbeitet, theils ausgezogen aus den völlig ausgearbeia 
teten Predigtfammlungen der vorzuͤglichſten Kanzels 
redner. In zwey Banden, gr. 8. fl. 5. 20. 
gefolgt, wodurch das sanze nun geſchloſſen iſt, und in 
dieſer Geftalt und bey einem fo mäßigen Preiße einen 
Prediger Materialien für feine Bedürfniffe auf feine ganze 
Lebenszeit Darbietet. Auch für. die katholiſche Herrn Seilte - 
lichen find dieſe Bücher fehr brauchbar „- indem: fie gar 
nichts polemifches enthalten, ° mm...” 
In Frankfurt zu: haben in der Buchhandlung von 
p. H. Guilhaumann. 


Aus dem 


Reiche der Todten, 


Nro. 12. 


Politiſche Rede 


Ueber den Ausgang — von dieſer Welt. 


Elysium Meum, 
aa; den Öten Febr. 1801. 


J 





Nudus veni, nudus abibo; nil auferam hine, nis; ı 


quod dentibus er ore artipui. 
Ich kam nafend und gehe nadend von der Welt; 


ich werde nichts von dannen mitnehmen ; ausgenommen 


was ich wait dem Maul erfpnappt habe. 
Erasm, Roter, in m epist, Jamil, 


©. ſchrieb einmal EEE von Rotterdam an einen 

Seiner Freunde, der ihm Vorwuͤrfe gemacht hatte, daß 
er für fein Gluͤck nicht ſorgte z daß er auch Die hoͤchſten 

giiſt ichen Aemter und Würden ausſchluͤge, und daß er 

inener an der vu grängenden Mittelmäfigfeit in 

Bafel lebte. 

Srasinus hatte eine ſchwache und wankende Geſund⸗ 
heit z er lebte mäfig und eingezogen. Aber bey allem dem 
liebte er gute Leckerbiſſen, und man fonnte ihn mit einer 
guten Speife auf einige Stunden Wege anloden. Dese 
wegen Ein er: — Ich kam nadend und — nackend 
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von der Welt; ich werde nichts von dannen wegnehmen/⸗/ 
ausgenommen, was ich mit dem Maul erſchnappt habe. 

Eine in der That ſonderbare Moral! aber iſt ſie nicht 
wahr ? wird fie nicht täglich Durch den Lebensgang beftäts 
tiget 7 Laſſet ung einen Menfchen einbilden , der Die hoͤchſte 
Stufe der Bedeutenheit und der Würden erreicht hat; 
wenn er von dDannen geht, was nimmt er mit? — Die 
hoben Aemter und Würden; das Anfehen und Bedeu- 
tenheit verlaffen ihn; er Fann fie nicht mitnehmen. Fin 
anderer, der Schäge, Gold , Silber, Edelfieine und 
alle theuere und merfwürdige Seltenheiten und Koftbars 
feiten der Kunſt gefanımletz; wenn er ins Elyfium reif, 
was nimmt er mit? Kaum hat er die Augen zugeſchloſ— 
fen, als die Erben ſchon darüber fallen, und alles unter 
ſich theilen. Noch ein anderer bauet fih ein ſchoͤnes 
Haus oder Schloß ; laßt aus fremden Ländern Meubles 
fommen; verfibwendet Gold und Silberz ziert alles auf 
das prachtigfte aus. Gin Kathar, oder ein Bauchgrim⸗ 
men liefert ihn in jene Welt bin, und — Schloß und 
Haus find nicht mehr für ihn. Noch fommelt einer Reichs 
thuͤmer; fauft Güter, Herrfiyaften, und — ſchoͤne Pferde, 
Er ftirbt ? Morto io, morto mio Cavallo, morto tutto. 
Alles ift mit und für ihn, Reichthum, Herrſchaften und 
ſchoͤne Pferde geftorben. 

Aber einer, der da, nicht auf eine Urt von Schiele 
gerey, fondern mit wahrem Genuß gute und ſchmackhafte 
Küche gehalten ; guten und Achten Wein getrunfen ; ſich 
in freundfchaftlidhen Geſellſchaften befuftiget hat, — wenn 
dieſer an den Zeitpunft feines Scheidens von dannen 
gelangt, ſo kann er ſagen, ich habe gut gegeſſen, herre. 
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fi getrunfen; ich fam nackend und gehe. nadend vom 
diefer fufligen Welt; ich nehme nichts von dannen mit, 
als was ich mit dem Maul erfchnappt habe. Hat’ dier 
fer nicht beffer. genoffen als allesidie. übrigen ? fühlt er 
niht weniger Schmerzen, und Reue, als alle die uͤbri⸗ 
gen? Freuet ex, ſich nicht mehr ſeines Genuſſes in dieſer 
Belt als alle die übrigen? — Laffet ung geftehen, Daß 
alle die übrigen ihre Zufriedenheit und ihre Wonne des. 
Reichthums, der Schloͤſſer „der Guͤter und der ſchoͤnen 
Pferde hier laſſen muͤſſen, und das iſt Feine, Kleinigkeit, 
kein Heiner Verdruß, Feine fo leicht voruͤbergehende Reue; 
fie plagt einem bis ins Grab hin. Aber derjenige, der 
e8 recht nady ganzem Geſchmack genoſſen; der fo oft bey 
diefer oder jener Speiſe, bey dem 83ger oder ggger 
Beine, und bey diefer oder jener freundfchaftlichen Ge⸗ 
ſellſchaft ſich das Leben angenehm gemacht; ſeine Zufrie— 
denheit und Wonne dabey gefunden, dieſer kann — das 
Glas umſtuͤrzen, und ſagen: es ift zu Ende; ich nehme 
nichts von der Welt mit, als was ich mit dem Maul er⸗ 
ſchnappt habe. 
— Unter ‚arten Vergnügen der Melt ift Fein Genuß, der 
fi, fo.‘ oft erneuerf fo oft. wieder eintritt, alg jener zum 
Eſſen und, Zrinken. | Das Vergnügen Schloͤſſer und Haus 
fer zu. bauen, Guͤter und Herrſ chaften zu faufen, Reiche 
tun zu fammlen und ſchoͤne Pferde fich anzufchaffen ; 
kann nur felten, und mandmal nur einmal im menfchlie 
den Leben. erneuert werden. ‚Aber der Genuß des Eſſens 
und Trinkens kommt alle Tage) und bey vielen auch oͤf⸗ 
ders im Tage eſcher Vorzug! welches Da Capo! 
— Wieberholung! = Ey, ſo laſers uns zeichen 
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und fagen: — Ich kam nackend und gehe nafend von 
der Welt; ich twerde nichts von Dannen mitnehmen, außs 
genommen , was ich mit dem Maul erſchnappt habe. 


In den jetzigen ungluͤcklichen Kriegszeiten iſt der 
Spruch des Erasmus eine wahre Erinnerung/ um ihn 
zu benutzen. Wer kann ſagen, ob man dasjenige, was 
man heute beſitzt, morgen noch beſitzen werde ? mer 
kann behaupten, daß der Friede, der jest mit Defters 
reich naͤchſtens geſchloſſen wird, feinen neuen Krieg auf 
der andern Seite erregen wird ? wer kann vorausſehen / 
was nad diefen Drangfalen von Diten oder von Welten, 
Bon Süd oder vom Nord — und von Nord! erfolgen 
wird ? fol man mit der Zeit, und mit dem Laufe des 
Kriegs rennen , traueren und winfeln ? Wir koͤnnen doch 
nichts aͤndern wir merden dabey nicht zu. Rathe gezos 
gen ; e8 geht alles feinen Lauf fort, wenn wir ung auch 
die Haare ausreiffen ; wenn teir aud) hungern und wei⸗ 
nen, und wenn wir auch unſer kurzes Leben in Sorgen 
und Kummer abmatten, abzehren und verkũrzen. Ey / ſo 
laſſet uns fochen; tragt auf, und ſchenket ein. - ji 
famen nackend ‚ und gehen nackend von diefer Welt ; 
werden nichts von Dannen mitnehmen, —— 
was mit mit dem Mauͤl erſchnappt haben. Und fo im⸗ 
mer Da Capo! 


Wir haben in den Zeitungen, beſonders in jenen 
von der Donau, mit großer Freude buchſtabirt und ge— 
lefen: — ber Zriede fen unterjeichnet; er werde mit einem 
Te Deum, mit Trompeten und, Paucen gefevert, ges 
teunfen , und gefpeißt. Schon hat mancher Darauf ge= 
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nbrt, Aber was iſt es? — nichts als ein berlängertet 
Daffenſtillſtand, wie man aus folgendem erfehen wird. 

„Tagsbefehl der franzoͤſi ſchen Rheinarmee am 31. Kan. | 

„Ich laſſe eg mir angelegen. ſeyn, die Armee eiligſt 
nu benachrichtigen » daf am zöften dieſes zu Luͤnebille 
nieifchen den reſpektiven bevollmaͤchtigten Miniſtern der 
„Repeblik und Sr. Kaiferl. Majeftät ein Waffenſtillſtand 
mabgethloffen worden ift, welcher unter anderen. Cine 
atichtungen die Uebergabe der Feſtungen Peſchiera, Mans 
nfuo, Porto Pegnago / Serrara und Anfona’ beſtimmt — | 
„und den Dbergeneralen in Stalien überläßt , eine Des 
marfationslinie für benderfeitige Armeen feftzufegen. 
„Durch diefa Uebereinfunft ift ein neuer Waffenſtilſtand 
abeſchloſſen worden, welcher nicht kuͤrzer ale von 30 
nzagen ſeyn kann, von dem 14ten Pluvios (Zten Febr) 
n gerechnet, ſowohl in Italien als auch in Deutſch⸗ 
uland,. und auf melde die Zeindfeligfeiten nicht eher 
ufolgen foͤnnen, als 14 Tage nach der Aufkuͤndigung. 
nn Stolien, ‚war vorher: auch ein Waffenſtillſtand abge 
‚fhfoffen worten ; ; allein die Verfügung der Ueberein⸗ 
xugft, hon Luͤneville, welche dort das Schickſal der Fe⸗ 
ufungen dieſſeits der Etſch beftimmt feftfent, macht 
' wie, Befanntmacdung des. erſteren Waffenſtillſtandes fuͤr 
wie Armeen uͤberfluͤßig. 

Der Chef des Generalſtabes 
Unterz. Lahorie. 
dem Originale gleichlautend: der kommand. Adjut. 
Unterz.: Mangeot. 
Han wird ſich jener Bekanntmachung von Seiten 
der franzöfifchen Regierung ben dem erſten Waffenſtill⸗ 


ftande in Steyer —7 worinn gefagt tar , daß das 
Haus Oeſterreich in Jtaen den Fluß Etſch zu Graͤnzen 
haben, und uͤber diefen Fluß nichts befißen ſolle; die Po⸗ 
litik von Europa erfordere dieſe Begraͤnzung. In die⸗ 
fer Srffärung alſo, und — noch mehr i in den darauf er 
folgten Siegen war die Friedeng-Bafis zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Frankreich eingeſchloſſen. Da nun Mantua 
auſſer dieſer Graͤnze iſt, und in dem italieniſchen Waf—⸗ 
fenſtillſtand nicht abgetreten war , fo enlſtund ein Hin⸗ 
de niß in der Friedensbaſis. Da aber daſſelbe nun auch 
in dieſem Punkte durch die Uebereinkunft vom Ziſten 
Jan. in Luͤnebille beſeitigt worden iſt, ſo hat man gruͤnd⸗ 
liche Hoffnung auf den baldigen Friedensſchluß zu glau⸗ 
ben. Man kann nicht umhin, ſich jener Bemerkung zu 
erinnern , daß das Haus Defterreicy ſich Niemals durch 
giroa'tige Mittel, dur Kriege und durch politifche Uns 
ruhen vergröffert hatte. — Die Vorſehung hat dieſes 
Haus durch die allergelindeſte Wege geſegnet und maͤch⸗ 
tig gemacht, und zwar durch ſolche Wege , die der öfters 


reihifhen Familie am gleichfoͤrmigſten find — durch 


Guͤte und Liebe. Bella gerant alii etc, 
Don diefer Seite wird alfo unfere Lage betůhigt 


J 


aber im Norden hebt ſich ein neues Gewitter, Rd be⸗ 


droht — beſonders den Handel 'von dieſer Seite. Eng⸗ 
land verl'ert durch die nordiſche Neutralitaͤt alle Koma 


munikation mit Rußland, Daͤnnemark und Schweden 3 j 


es bleibt ihm auf dem feften Lande nichts als der Hafen 
von Kuxhaven zur Kommunifation übrig, und auch die⸗ 
fer ift. in Gefahr, ihm verfperrt zu werden. Man fann 
Die Uebersinfunft der nordiſchen eutralitaäͤt noch nicht 
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unſtaͤndlich betrachten , weil fie geheim gehalten witd. 
Mer England fürchtet, und ſucht, durch Gelaffenheitse 
mittel der Sperrung von Kuxhaben vorzubeugen. Man. 
lieſt in einer Nachricht von | een 
| Berlin (27ften San. ) ren 
daß England alles anwende, fih Preußens Zreundfchaft 
gu verfichern, «Der englifhe Gefandte in Berlin , „Lord 
Carysfort hat im Namen des Königs von England dem 
preufifhen Hofe die dringendften Worftellungen gegen 
deffen Beptrite zu der Neutralitäts: Konvention machen 
laſen. Der König von England, heißts darin, wuͤnſche 
fo fehr ein immerwaͤhrender Freund des Königs non Preufs 
fen zu bleiben , da erhabene Grundfäge und das Zand der. 
Verwandtſchaft ihn for innig an die Perfon Sr. Preufis 
fhen Majeſtaͤt feffeln. Dem preufifchen Sefandten in Lon⸗ 
don, Baron von Jakobi ift eine Note des naͤmlichen In⸗ 
halts von dem englifhen Minifterio übergeben worden. 
— Aber vermuthlic dringen Franfreih und Rußland . 
darauf, daß auch Die deutfchen Seehäfen für England 
gefperrt werden , und man kann ſich Teiche vorfteden, mas 
die. politiſche Hebereinftimmung ſolcher zwey Mächte dere 
Rgen. — Von alten Seiten wird England ein. Zwang 
angelegt, von feiner Höhe herabzuſteigen, und — den 
$tieden zu machen. | 
Beſonders ift der eußifche Monarch. in allen Verfite 
Singen gegen England thatig, und unterftügt uͤberall 
Ve Wünfche der franzoͤſiſchen Regierung. , Europa iſt 
Mtifhyen Frankreich und Rußland — von diefen bey⸗ 
di der geleitete Theil. Briefevon > + .,. | 
* Konſtantinopel (28ſten Den) | 
Melden. die Verlegenheit, in welcher die Pforte geangelt 


ſt. Der Kaiſerl. Rußiſche Geſandte, Herr von Tamata 





teine nahdrüdliche Vorstellung in einer Note dem tuͤr⸗ 
ifchen Minifterio übergeben , worin er ernfthaft die Pforte 
ermahnet, die englifhen Expedition gegen Egypten niche 
zuzulaſſen, indeme die Folgen davon fehr nachtheilig für 
die Tuͤrken werden fonnten. — Auf diefe Erklärung ward 
eitı großer Divan oder Staatsrath in Gegenwart des Gros— 
herren gehalten, welchem alle Minifter,, unter andern auch 
Der Kaimafan , und der Kapitan Paſcha beymwobnten. Der 
englifche Sefandte fegte fidy in nolitifche Bewegung, ung 
die Pforte auf feiner Seite zu halten. Aber aller Wahre 
ſcheinlichkeit nach wird die Pforte nachgeben müffen ; fie hat 
Den erften © chritt der Nadygiebigfeit gethan, und den fpa= 
nifchen Sefandten Ritter von Corral angenommen, Dies 
bat fie felbft dem engliſchen Minifter in Konftantinopel ofe 
fiziel angezeigt. ! 
Vielleicht wird der Himmel beifer als der Divan die 
Mforte aus diefer Verlegenheit herausreiſſen. Die englifcye 
nach Fgppten beſtimmte Flotte ift von einem Sturme im 
mittelandifhen Meere ftarf mirgenommen worden. Man 
weis nicht, wo ſie iſt. So viel man aber vor einigen Tagen 
erfahren hat, ifi der Wdjutant des Generals Abercrombie 
auf der Inſel Rhodus mit 6000 Mann gelandet. Der eng⸗ 
liſche Miniſter in Konftantınopel, Lord Eglin bat feinen 
Sefretär, Herrn von Mauriz gleich nad) der Infel Rhodus 
geſchickt, vermuthlich um die englifche Flotte von allem dem 
‚was in der tuͤrkiſchen Politif vorgegangen ijt, zu benach— 
richtigen. 

Y Man fann fih aus allen dieſen Verfügungen eine Idere 
zufarımenfegen, wie man den Snglandern von allen Gew 
‚genden zufegt, und was fievon der legten Verbindung, Die 
ihnen noch mit der Pforte auf dem Kontinent geblieben ift, 
zu hoffen haben. — Die Politik ift ein leichtſinniges Made 
chen, das um den Vorzug buhlt, von einem Machtigen zu 
"dem andern Mächtigen uberzugcehen — um fie nach dem 
Genuß eines augenblidlihen Ruhms — zu verrathen. 
Abar wo komme ich hin? — Nackend kam ich, und nak⸗ 
kend werde ich von der Welt abgehen z nichts werde ich — 
weder von Tuͤrken, weder von Englaͤndern mitnehmen, aus⸗ 
genommen, was ich mit dom Maul abgeſchnappt habe. 

J dd, 17 . 


LEER Due" Be i 


=) 


Beylage tum Nro. 12. 


Des Reichs der Todten. | 
Samſtag, den 7ten Febr, 1801: 
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Auf Labvater [von einem Schweizer.) 
Ala court de Louis c'eut étè Fenelon; | 
Platon datis le Lycde, et Saint Jean dans Siof, 
Amout divin, tes fei-+ nourrirent son genie; ; 
Cks memes feux , hélas, ont consum£ sa vie; 


holitik — Noch Friedensunterhandlungen. 


ans (dten Febr.) Geſtern find die Verbrecher Ceracchi, 
Demerbille, Arena, und Topino hingerichtet worden. 
Ehen um ir Uhr Morgens war der Gerichtplatz mit 
Truppen beſetzt; eine auſſerordentliche Volfsmenge vers 
ſammlete fih in den naͤchſten Gaſſen. Sie follten zur 
Mitageſtunde hingerichtet werden, äber erft um halb 
fbey Uhr ift die Exekution vor ſich gegangen ; dieſe Zoͤ⸗ 
aung ift Deswegen gefhehen , weil fie, wie man fagty 
tt dem Polizey-Minifter zu fprechen verlangten , um ihm 
hihtige Entdeckungen zu machen: Der Kopf des Arena 
Bir der letzte, der Unter der fatalen Maſchine fiel. Sie 
haben ſich frofich geſtellt, und haben öfters gelacht: 

Dorgeftiern um 10 Uhr Abends hat man es vers 
Mt, Feuer in den Holzmagazinen, unweit det Haupt: 
Wide des Juſtitz- Palais und bey der Conciergerie, wo 
Ve Rerhrecher ſaſſen, anzulegen. Man hat verfchiedene 
Ehiten davon erhalten, und die Wade ift verdoppelt 
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worden. Man glaubt allgemein, daß man deswegen 
Feuer anlegen wollte, um in der Verwirrung, die dar— 
auf entſtanden waͤre, die Verbrecher aus dem Kerfer 
zu retten. 

In der Nacht zwiſchen geftern und heut iſt ein neuer 
Verſuch geſchehen. Ganz: Paris iſt voll des Geredes, 
daß das Thuilleri- Schloß durch, Unterminirung gefprengf 
werben föllte. Diefes Geſchwaͤz hat ſich von Mund zu 
Mund auf fo ungeheuere Art vergrößert, Die ganze 
Sache verhält fih aber 6: — Man bat um ı Uhr nach 
Mitternacht einen Menſchen wahrgenommen, der dag ei> 
ferne Gegitter an dem fünften Fenſter vor dem Flora— 
Pavillon herausdreben wollte. Vermuthlich hat er einen 
Diebftahl begehen wollen. Er muß aber das Locale nicht 
recht gekannt haben, denn dieſes Fenſter iſt vermauert. 

Der Polizey-Miniſter hat einen Bericht uͤber die wie⸗ 
derholten Verſuche gegen das Leben des erſten Konſuls 
abgeſtattet. Er beweiſt darinn, daß der beruͤhmte Choua⸗ 
nen-Chef George dieſe ganze Verſchwoͤrung angezettelt 
habe. Viele Mitſchuldige ſind wirklich ſchon neuerdings 
wieder arretirt; aber der beruͤhmte George ii noch nicht er⸗ 
tappt. Sie werden inquiritt, und naͤchſtens ihren ver⸗ 
dienten Lohn erhalten. 

Wir erhalten eben die Nachricht, daß die Oeſterrei⸗ 
her Ancona an unſere Truppen übergeben haben, 
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Hamburg (gten Fehr.) Mir erfahren nad und 
nady die wahre Urfache der Irrungen zwiſchen dem Pe: 
tersburger Hofe und Daͤnnemark. Sie ijt für uns niche 


tröftfich. ' Sie follen darinti'beftanden haben, daß Däns 
nemark anfänglich drey Forderungen. des Kaifers von 
Rußland nicht hatte bewilligen wollen , diefe waren: 1) 
Die Sperrung der Elbe, die jedoch natürlicherweife nur 
engliſche Schiffe betreffen follte. 2) Die Mittvirfung jur 
Wiedereroberung von Malta, und 3) daß es kuͤnftig feine 
Kontrebande mehr geben, fondern der Grundfag: — 
Freyes Schiff , frenes "But angenommen werden ſolle. 
Die daͤniſche Regierung hatte nun nach allen Nachrich— 
ten in dieſe Forderungen eingewilligt. Auf ter Elbewar 
eine engliſche dregatte von 38 Kanonen angekommen. 
Eie fette, mie man fayte , bey Gluͤckſtadt frationire 
werden, wenn der Eisgang Dies. nicht verhindert, Die 
engliſche Regierung war willens das Kuxhavner Pofts 
amt nad) Bremerleh zu verlegen, Don Hamburgifcher 
Seite waren Deshalb Gegenvorſtellungen geſchehen. Wir 
ſind bey dieſer Lage in banger Erwartung. 





Mailand (28ſten Jan.) Der Chef des Generalſtabs 
Leopold Berthier in Bologna bat an das römifche Belf, 
als er gegen Anfona mit Truppen marfchirte / folgende 
Proflamation. erlaffen: — „Roͤmiſches Volk! das Korps 

„YArmee unter dem Kommando des Generals Murat‘ 
ehe nady Unfona, um Ddiefe Stade zu beſetzen, Die 
nach dem Traftat-von Campo Formio der franzöfifcen 
Kepublik gehört, Aber die Regierung will feine neue 
MÆoberungen machen 5 feine Willensmeynung zielt nur 
chin, die Ordnung und die Ruhe herzuſtellen, und 
Aurop Frieden zu geben. Der kommandirende General 
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„hat mir den Auftrag gegeben, bie. Goiſtlichkeit zu bes 
ruhigen ; er hat ſelbſt an den Pabſt geſchrieben, daß er 
friedliche Abſichten zum Zwecke babe, und daß er wuͤn⸗ 
„ſche mit dem Pabſte im guten Einverſtaͤndniſſe zu blei— 
„den, Es wird Religion, Eigenthum, und perſonliche 
Sicherheit reſpektirt. Wenn ſich jemand unter den Trups 
„pen ungerechter Forderungen bediente, fo wird er nach 
„Erweiſe derfelben auf das ſtrengſte beſtraft. 





Haag (Zten Febr.) Die Nachricht, die wir vor. eis 
nigen Tagen aus England erhielten, daß namlich dorf 
auch auf die preußifhe Schiffe ein Embargp gelegt wor⸗ 
den fey , bat fich nicht beſtaͤttiget, es war eine Schiffers⸗ 
Nachricht. 

Der Ritter von Aranjo, auſſerordentlicher Bothſchaf⸗ 
ter des Hofes von Portugal bey unſerer Republik hat 
ve ſchiedene deutſche Höfe beſucht, und iſt nun auf ein« 
mol bier angekommen. Bald nad) feiner Ruͤckkunft er— 
hielt er Befehl: von feinem Hofe ſich fo. gefhmwind als 
moͤglich nach Liſſabon zubegeben. Man weis, daß diefer 
Diinifter vorhero bevollmaͤchtigt war , Jwifchen der frane 
zöfifhen Republif und zwiſchen Portugal Friedensunters 
handlungen einzuleiten. Aber nun gebt er zurück; er iſt 
wirklich von Rotterdam auf einem Parlamentarfhiff nach 
England abgegangen, und wird ſich von dort nach Liſſabon 
einſchiffen. 

Der franzoͤſiſche Admiral — but unſere Sees 
‚häfen bereift, und unſere Schiffsbau > Werfte befehen. 
Er ift noch in verſchiedenen Konferenzen mit unferer Res 
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gering , die fich immer bentüht ‚ihm alle mögliche Eh⸗ 
renbezeugungen zu erweiſen. — Die Arbeiten zur See⸗ 
ausruͤſtung werden mit der groͤßten Thaͤtigkeit betrieben. 
"Bir erwarten hier naͤchſtens einen rußiſchen Geſandten. 





- Wien (zıfen’San,) Ungeachtet faft täglich hier 
Kouriere anfommen, und wieder abgeben, fo erfahrt man 
doch nichts von den Angelegenheiten der Poljtif. Inzwi⸗ 
ſchen freuen wir uns, daß es zu feinem Krieg mehr kom⸗ 
men werde. Herr Graf von Trautmaunsdorf hat endlich. 
doch die Miniſtersſtelle in ausipärtigen Ungelegenheiten 
ad interim angenommen, 

Die Arrofirung der Kupferamts-Dbligatinnen ift bis 
Ende Sulius laufenden Jahrs 1801 verlängert worden, 
da ſie nach der vorherigen Verordnung nur bis 15ten 
Zebr. gelten follte, — Der Kardinal Rohan wird unſere 
Stadt verlaſſen. | 

Der Erzherzog Karl hat dem Obergeneral Moregu um 
ein genaues Verzeichnis derjenigen Kaiſerl. Magazine, die 
in franzöfifhe Hande gefallen waren, erſuchen laſſen. Er 
willfahrte dem Erzherz og darin recht gern. — Unſer vielge⸗ 
liebter Prinz Karl liebt die Ordnung und die Redlichkeit. 
* Avis. 

So viel man verſichert, ſo ſoll unfer Friede mit Sranfs 
Pen in Nichtigfeit fern. Alles, was jekt unterhandelt 
| Wied, ſoll das deutfche Reich betreffen, 





Madrid (roten Ian, ) Si der neue franz. Ber 
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fandte, Lueian Bonaparte ſich bier befindet, iſt der Mini« 
fier Urquijo, der eine Zeit lang vieleg galt, vonden Staats⸗ 
gefhäften entfernt, und der Sriedensfürft Duc Alcudia, ift 
Dagegen aufs neue ans Ruder gekommen. Diefer it nun 
jum Generalliffimus alfer fparifhen Armeen ernannt wor⸗ 
den. Vor einigen Tagen hat man wieder eine neue Würde 
für ihn gefchaffen : Er heiße nun auch Gonfultator der ſpa— 
nifchen Reiche. Einer feiner Adjutanten ift der Schivas 
ger von Lucian Bonaparte, der‘ General Baciochi, der 
in franzöfifhen Diennen fteht und mie. feinem Schwa⸗ 
ger hier angekemmen iſt. — Der Marlis de Moro, Bru⸗ 
der des Friedensfürften, ift zung Generalinfpeftor der Ka— 
vallerie, und zum Brand von Spanien ernannt worden. . 
Marfis Caſtelfranco, Major. der fpanifchen Garden 
duͤ Korps, geht mit einem auffetordentlichen Auftrag 
nad) Eiffabon. Dan verſichert, er muͤſſe von dem portu— 
gieſiſchen Hofe begehren, daß er entweder eine Allianz 
mit Spanien und Fronkreich eingehe, oder daß er ſich fuͤr 
England erfläre. Im erſten Falle ſoll Caſtelfranco ſogleich 
begehren, daß aus dem Schloß und den Forts von Liſſabon 
die engliſchen Beſatzungen und die Ausgewanderten entfernt 
werden; im andern Falle ſoll er den Krieg gegen Portugal 
. erklären, 0 
Als Mittel zur Ausführung diefer Drohung giebt man 
an: Es marfdhiren 30000 Frangpfen dur Spanien gegen 
Portugal: An dieſelben ſchließen ſich vom -fpanifcyen Mili— 
gar unter anderm I Bat. der Walloniſchen Garden, und ı 
Bat. der Bardesdü Korpsan. Diefe haben bereitg den Bes 
fehl , ſich marfchfertig zu halten. 
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Luͤneville (2ten Febr.) Am 30. Jan. war ein merk 
wirdiger Tag. Am 29. iſt ein Kourier von Wien und ein an⸗ 
derer von Paris hier angefommen. Beyde Miniſter kamen 
zuſammen, und am 30. hat ſich überall das Freudengefshren 
verbreitet 2 — „Der Friede iſt unterzeichnet., Dieſes 
Geruͤcht ſche int nicht ohne Grund zu feyn ; die unterſchrie— 
bene Konvention am 26. Yan. hier in Luͤneville wegen der 
Uebergabe von Mantua war ein Praliminar Uft des Fries 
dens. Man muthmaffet, daß der Friede erft am Ende des 
Februars publizirt werde, weil auch in dieſem Monat fich die 
Konvention Defterreichg mit England endiget. 

So viel wir hier erfahren, hat Bayern noch feinen 
Frieden gefhloffen. — Erft nach dem Frieden mit Oeſter⸗ 
reich werden Die anderen folgen. | 





Untündigaung. 

In einigen Tagen wird die Preffe verlaffen und in 
allen Buchhandlungen zu haben fenn : “ 

Robinson, le nouveau, pour servir d l’amusement 
er d l’instruction des Enfans traduit de l’allemand le Mr. 
Campe mit deutſchen Noten und einem volftändigen Wort: 
tegifter verſehen. . 

Campens Robinfon hat ſich ſchon laͤngſt durch feine 
aufferft intereflanten , fehr zweckmaͤſig geroählten und bee, 
handelten Stoff, als ein vorjügliches Buch für die Ju— 
gend empfohlen. Diefe franzofifte Yusgabe wird fich 

Lektuͤre und zum öffentlichen und Pribat- Unterricht 
Mm der franzöfifhen Sprache, durch die fehr zweckmaͤſige 
Ginrihtung mit Roten und MWortregifier, durch einen 
tihtigen und faubern Druf und die Billigkeit des Preis 
fes auszeichnen. _ 

Frankfurt im Jan. 1801. — 
P. H. Guilhauman. 
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. An Kaufleute und Faktifanten. 
Sao ſchwer als wichtig iſt das Unternehmen, eine Zeite 
ſchrift herauszugeben, die dem Kaufmann Nachrichten dom 
Handel der wichtigſten Lander und Städte mittheilt, dem— 
ſelben Dieneuen Veränderungen in Handels-Einrichtungen, 


Hantelsgeferen, Waarenpreifen; im Fradytroefeng Berge 


bau u.dgl. anzeigt, fireitige Handelsfälle und die Entfcheis 


Dungen Darüber mittheilt, die meueften und beften Schricken 


in der Handelswiffenfchaft, Defonemie, Fabrifivefen- se; 
beurtheilt, endlich dem Taprifanten die neueften Entdeckun— 
gen und befannt aewordenen Bereitungsarten des Auslatie 
des angiebt: Diefes Unternehmen, dag nur dutch ausge⸗ 
breitete Handelsverbindungen ‚ Durd eine genaue Bekannt: 


fhaft mit der Fitterätur, und durch einen beträchtlichen: 


Aufivand zu machen twar, haben wir feit acht Jahren zur 
Zufriedenheit des Publikums ausgeführt, in der Zeitſchrift 
unter dem Titel: | 


Kaiſerl. privil. allgem. Handlungs⸗Zeitung und An⸗ 


eigen, mit einer jaͤhrlichen Zugabe von t2 Bogen Für 
as netiefle Und nmuͤtzlichſte der Chemie, Kabrifroiffene 


ſchaft ; Apothekerkunſt Defonontie und Wäarenfennts 
niß und monätlicyer Preißcourant zuſammen to Bogen 


gt. 8. mit Kupfern. Nürnberg: Preiß des Jahrgangs 


fi F oder 3 Thlr. 20 Bar. — 
Dieſe Zeitſchrift kennt jeder gebildete für fein Fach und 


deſſen Foriſchritte ſich intereſſirende Kaufmann und Fabri⸗ 


kant. Wir erinnern nur noch, daß, da der Friede fo viel 
als gefchloffen iſt, wirnun wieder ungehindert unfere Ver: 


bindung mit Frankreich, Spanien ; Portugal, England, 
Amerifa ze. fortfeßen, und von zeit zu Zeit unſer Publie 
kum mit Nachrichten dus diefen Landern unterhalten Eins » 


nen. Dutch diefe Zeizfchtift kann auch altes befannt gex 


macht erden, weil damit cin Intilligenzblatt verbunden iſt. 


Sie iſt woͤchentlich in allen Poftamtern und monatlich 


— 


in allen Buchhandlungen zu haben. Zur die Buhhandiuns : 


gen find unfere Herren Commiſſionnairs Herr Wilhelm 


Mein in Leipzig und die Varrentrappe und Wennerſche Buch 


handlung in Sranffurt aM. 
Diie Expedition der Kaiſerl. privil. allgem. 
Handlungs-Zeitung in Nürnberg: . 


— 
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Keihe der Todten— 

Neo. 1 13. = 
vpolit iſche Sefpräße 


zwiſche n 
| den. gebendigen und den Todten. 


Elysium. Meum, 
Dienſtag, den zoten Febr. 1801. 





dein von dem Neichthum und der Pracht / 
Und fern von allen Luſtbarkeiten ’ 

Die der alte Craͤtes to veracht, Ä 
Leben Die Philoſophen nicht in — unſern Zeiten. 
Redende, — : 

Crates — Ariftip. 


Auup. — Du warſt alſo zufrieden, wie du dein Ver⸗ 
moͤgen, dein Geld und deine Säge ins Meer warfſt / 
um Philoſoph zu werden ? 
Crates. — Es war der gluͤcklichſte Zap für mich: 
ich bin ſeit diefent Augenblick freyer Menfch geworden. 
Ariſtip. — Du haft, bisher Feine Nachahmer gefun⸗ 
den. Sage mir doch, wir find hier unter vier Augen) 
; welcher Bewegungsgrund führte dich zu einem ſo wun⸗ 
derlichen Entſchluſſe? 
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Crates. — * iſt eine eben ſo wunderliche Frage. 
Welches Beheimniß fannjt du dadurch fuchen ? Sch war 
reih ; mein Haus war voll Sklaven und Bedienten zu 
meinem Dienfte. Won allen Seiten erhielt id Beſuche 
von Menfchen , die fi ch meine Freunde nannten. Mein 
Beutel war: offen; ic) borgte jedem , der. Geld brauchte, 
d Freund," Ariftip! welche Betheurungen | welche Ver— 
fiherungen ! der Olymp, der ganze Olymp mit allen Goͤt⸗ 
tern war dabey zum Zeugen angerufen. Niemals babe 
idy ſo viel von Tugend, fo- viel won Ehrlichkeit gehört. 
— Konnteft Du mohl denken, was fie waren? lauter 
Schutken und Betrüger. Meine, Sklaven, meine Pad 
ter, mieine Angehörigen rupften an mir und an meinen 
Vermögen alle Tage; jemehr ich bergab, jemehr brauch⸗ 
ten ſie. Dichter und Schmeichler verfolgten mich mit 
Lobſpruͤchen j RER nicht verdient habe. In dieſem Aus 
fiande mit allen, die um mich waren, und mit mir ſelbſt 
unzufrieden, zitterte ich bey jeder Bewegung, die in uns 
ſerer Republik vorgieng ; jede Gaͤhrung brachte mir die 
Gefahr mein Vermögen zu verlieren ; dor die Augen. 
Melches unruhige- Leben! o Diogen! o mein Lehrer! 
wie zufrieden haft Du in deinem Zajfe gelebt! — So ver⸗ 
folgte mich, Ariftip! die Erinnerung an die cyniſche Phi» 
Tofophie. Ich machte mein ganzes Vermögen zu Gelder 
und trug dieſes eitle Metal. an das Meer, wohin ic es 
warf. ‚Seit diefer Zeit bin ich frey , gluͤcklich, und Phi⸗ 
Yofonb geworden, 

We Kriftip. — Du haft, Crates! bey dieſem Entſa⸗ 
‚gen auf weld und Bold doc nicht aller Pracht entfagt. 
Hart du nicht der Pracht der erst und der Ideen 
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uchgeſtrebt ? Vielleicht hat derjenige ‚ der das Geld er⸗ 
find, mehr Dienſte dem. menſchlichen : efchlecht erwie— 
ſen, als jener, der die Sprache in Kommunikation 
brachte. Das Geld iſt eine allgemeine Sprache z 28 hat 
die Quellen des menfchlichen Glücks vervielfältigt. Es iſt 
feine Erfindung ‚, die ihm gleichgefiellt werden kann, und 
die.fo Bauerhaft., fo nüslich und fo-ansgebreitet wäre 
Statt daß die. Sprache die Kommunikation: der Ideen 
erleichtert, . erleichtert das Geld did : Rommunifation des 
Cigenthums, und dadurch ſichert es dDaffelbe und vermehrt 
«8: ins. Unendliche, Daß dir der Reichthum zur Laſt war, 
beweiſt nichts gegen den guten Gebrauch deflelben, Sol⸗ 
len. die: Bienen aufhören, Honig zu ſammlen, weil eie 
ige hösartige Horniße ihnen einen Theil ihrer füflen Ins 
duſtrie rauben ?- Wenn du, nur einen Haß gegen einige 
harte Reidye gezeigt haͤtteſt, fo würde ich's Dir verzei— 
ben... Aber den Abſcheu gegen Gold und Silber zeigen, 
das ift, über die Schranfen der Billigfeit gehen. . Mir 
find dem Gelde ‚große Erkenntlichkeit ſchuldig. Die Ers 
führung: zeigt ung täglich die Vortheile deffelben ; wie 
finnen täglich einen Theil unferes Gigenthums uͤbertra⸗ 
gen. Was wären wir ohne diefer Kommunifation ! 

Crates. — Aber zahlit du die Weichlichfeit, den 
furus, und den Muͤſſiggang, die natürliche Folgen des 
Reichthums find, für nichts in der menſchlichen Gefell- 
ſhaft; Das reihe und hevolferte China ift von einer 
Hrde von Tartaren unterjocht worden, Die Nord: Vol- 
fer, dieſe Barbaren ha'en das größte, reichſte und fitte 
lichſte Reich, wo Wiſſenſchaften und Kuͤnſte den hoͤchſten 
Brad Der Vollkommenheit erreicht haben — Das roͤmiſche 
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Volt! mit einem Wort, + zerſtoͤrt und zerſtuͤckelt. 
Unfere griechiſchen Republifen , Die, alg fiearm waren; 
ganz Afien bedroht hatten, wurden in ihrem Reichthum 
in einem Feldzug erobert. Was waren die Rufen vor 
100 und etlichen : Jahren ? und nun liegen Die Siege 
der Solimane zertrümmert: vor ihren Fuͤſſen. Zu allen 
Zeiten war Die armere in Handarbeit aögehärtete Maffe 
furdtbar, Grinnerft du dich nicht ‚was der berühmte 
General Lloid aus der Erfahrung geſchrieben, daß hun⸗ 
dert taufend Tataren von: Thibet, ohne Zlinten und Kas 
nonen, noch — ſetzt ganz Europa zu unterjochen im 
Stande wären. ch will die. Erfahrungen des jegigen 
Kriegs niht zumsfprechenden Bepfpiel anführen z du weh 
wie treffend fie zu meiner Sache dienen. 

Ariftip, — Dies bemeift nichts für deine Verach⸗ 
tung des Reichthums. Die durch Handarbeit abgehaͤrtete 
und aͤrmere Klaſſe von Menſchen war zu allen Zeiten 
dazu beſtimmt, das Vaterland zu vertheidigen. Die edlere 
und reichere Klaſſe ftund an ihrer Spitze, weil fie meh⸗ 
rere Miteel hatte, ſich Geiftesfrafte und Kenntniffe zu 
erwerben. Der Aermere muß alfo die verhärtete Stärfe 
feiner Hände; der Reiche oder Edle aber feinen: gebifder 
fen Geiſt auf den: Altar des Baterlandes zum Opfer 
bringen, Diefe Ungleichheit wirft du fogar bey den Bars 
baren finden; fie war immer fo, und mird immer fo 
bleiben. Ein handfefter Bauer kann drey Edle an Stärfe 
übertreffen ; aber ſechzig handfefte Kerl "negen hundert 
Handfefte von einem Kenner oder Sacfundigen Edlen 
angeführt, werden durch Kunft und Kriegskenntniß fies 
gen. Daher muß der Staat darauf aufmerffam feyn : 


Daß die. Edlen oder.die Reichen zu nuͤtzlichen · Wiſſen⸗ 
haften und Kenntniſſen zur Vaterlandstugend gebil⸗ 
et werden; die Aermeren aber ſich in, der, Arbeit — 
um Edelmuth verhärten. - —— 
Crates. — Woju alles dies? willſt du mir vielleicht 
abdisputiren, daß ich, ſobald id) meine Schaͤtze ins Meer 
warf, nicht frey war ? Be ö 


Ariftip. — Was weis ich! deine, Armuth, deine . 


Höflichkeit, haben fie dich, von allen Banden losgemacht ? 
— Hipparchia! Crates „mo. warft. du 3. wo war Deine 


phüsfophie,, als du. fie ſahſt ?, Hippardia, ein Weib 


hat den, Erates r. hat die ganze cyniſche Philoſophie, die 
große kehre Des Diogenes in Zeffeln gefettet ? Ad, Cra⸗ 
tes ! die goldenen Feſſeln Des Reichthumg waren minder 
gefaͤhrlich, als jene eines Weibs. Dies macht deiner 
Philoſophie nicht viel Ehren nun, > 
> Erateo. — Die Luft der großen Welt hat dich hart 
und leichtfinnig. gemacht. Br u, 
Ariſtip. —. Die Ybfonderung von der großen Welt 
serftäimpelte dich — zum wilden Menſchen. 
is; CBeyde Philoſophen giengen unzufrieden von einan« 
+. der. Crates fegte fich auf einen Stein, und Yriftiv 
fein Sofa , und — Det fetstere las folgendes 
aus den Zeitungen.) SPS NET 
J + London (Zoſten Jan.) 
So wie unſer Miniſter von Anfang des Kriegs alle 
Maͤchte von Europa gegen Frankreich durch ſeine Politik 
zum Kriege aufgebracht bat, eben fo hat Frankreich ihm 
€ die Rolle abgewonnen, und macht ‚alle Maͤchte von 
Cutopa zu Englands Feinden. Wir wiſſen nun, daß von 


—⸗ 


— To — 


dee Seite Oeſterreichs nichts mehr zu unferem Vortheile 
gefhehen wird. Portugal wird vermuthlich bald folgen 
— durch politifche Unterhandlungen oder dürd) die Ge— 
malt eines Kriegs. Für den Kötig bon Neapel wer⸗ 
wendet fit) Rußland -und Spani-n ‚und auch diefer wird 
‚mit Frankreich unter der Bedingung: Frieden. fhliefen, 
dag er Sizilien und ale Sechäfen ur, Erleid;terung 
der Sroberung von Malta daher: leihen werdei- Die 
Pforte von Rußland bedroht, wird fich ebenfalls für 
Frankreich neigen müffen, und was Das afferfataleite if, 
Daß aud) diejenigen Seemaͤchte, die ſich als neutral: in 
Diefem Kriege verhielten, nun als Feinde gegen. und 
auftreten, und ung nicht einmal erfauben, ihre Eechir 
fen zur Beförderung der Handlung zu befuchen. — Heut 
ift ein Kourier mit Regierungs-Depeſchen an Sir Ralph 
Abererombie abgegangen; von dieſer Sendung ſoll das 
Schickfal unferer Bodeutenheit-In dem mittelandifchen 
Meere abhangen. Sie muß fehr wichtig feyn. Diefer 
Zuftand iſt nicht glänzend; — allen Mächten die Epike 
bieten, ift eine fehr Fühne Unternehmung. Wir haben 
im amerifanifhen Kriege der Vielheit der Feinde nachge⸗ 
ben müffen , und es waren ihrer nicht ſo viele, wie jetzt. 
Inzwiſchen bewegen ſich jest im Unglüde, wie es allezeit 
gewoͤhnlich iſt, viele Feinde des Herrn Pitts; er hatte 
por zwey Tagen bey einem Gaſtmal mit einer Militairs 
Verfon von einem fehr hohen Range (man glaubt den 
Prinz von Pork) den higigften Wortmechfel gehabt, wor—⸗ 
auf man gleich allgemein gefchloffen , Daß in dem Minis 
fterio eine Veränderung vorgeben , und daß, wenn Here 
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vitt abtritt, ein anderer Minifter aufgeftefit werde , der 
neue, ‚Briedeng-Unträge an Frankreich machen foll. 
Inzwiſchen aber find Die Anhänger des Herrn. Pitts 
ſanddaft genug zu behaupten, daß dieſer Miniſter ſich noch 
gluͤcklich! aus dieſer kritiſchen Lage herausziehen, und noch 
mit Gluͤck und Groͤße ſeinen Feinden unter die Augen tre⸗ 
ten werde. — Der Tanz in den Bornfräuchen ift nicht 
Iuftig und angenehm. - > 
: Bionrapbie Ä 
rates r Schüler des Diogenes Epnicus, aus Theben 
in Böptien, widmete fich frühzeitig Der. Philefophie, und 
um nichedurch zeitliche Sorgen zerftreut zu werden, ver« 
kaufte erfeine Güter, und gab den Ertrag derfelben feinen 
Mithurgern. Dies erzählet twenigftens Antifthenes, und 
nach ihm Diogenes Laertins. Andere fagen, er legte dies 
fs‘ Beld bey einem Wechsler nieder , unter der Bedingung, 
esfeinen Kindern, wenn fie unvernünftig wären, das heißt, 
ſich nidye der Philofophie widmeten, und wenn fie diefelbe 
trieben, es dem Publikum zugeben, denn fie bedürften dann _ 
nichts. Man ſchreibt ihm folgende, ziemlich Iuftige Auf» 
wandstafel zu: „Gieb einem Kod 10 Minen, einem Arzt 
„ine Dradıme, einem Schmeichler fünf Talente, einem 
Mathgeber Rauch, einer Buhlerin ein Talent, und drey 
„Oboln einem Philoſophen. „Als man ihn fragte, wozu 
ihm die Philoſophie nuͤtze, antwortete er: „Mit Gemuͤſen 
hjufriedeit ſeyn/ und ohne Sorgen und Unruhe leben zu ler⸗ 
men, Sm Sommet ſehr warm, und im Winter ſehr 
leicht bekleidet, zeichnete er ſich in allem vor andern Men« 
ſchen aus. Er mar von einer unertraͤglichen Unſauber— 
keit, / und trug einen Mantel von unbearbeiteten Schafs⸗ 
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felfen s'eire Sonderbarfeit, die ihn bey feiner nätlıtlis 
dien Häftichfeit zu einer Art don Ungeheuer machte — | 
Alerander, der diefen Epnifer zu fehen begierig mar, 
erbot fich gegen ihn, feine Vaterſtadt Theben wieder zu 
erbauen. „Wozu das? antivortete ihm Crates, ein ars 
„derer Alexander würde fie nur von neuem jerſtoͤren. 
„Verachtung des Ruhmes und Liebe zur Armuth vers 
„treten bey mir bie Stelle des Vaterlandes; dies find 
„Guͤter, die mit das Schickſal niemals rauben wird, 
Seine Tügend erwarb ihm in“ Athen das gröfefle Uns 
ſehen. Er fannte die ganze Starke diefer Arc von öffent 
licher Autorität, und bediente ſich derfelben , feine Lands 
leute beſſer zu machen. Geduldig bis zur Ertragung bon 
Schlägen, rachte er ſich nicht weiter wegen einer Obrfeigy. 
Die er von einem geroiffen Nicodremus erhalten hatte, als 
daß er untenan feine: aufgelaufene Wange fchreiben ließ: 
Nicodromus feeit, Ob er gleich haͤßlich und bucklig war , | 
flößte er Doch der Hiparchia, der Schtwefter des Philoſophen 
Metrocles, Die heftigfte Leidenfhäfteim. Er that alles, um 
fie son einen Geſchmack abzubringen, der ihm eben nidt 
fein zu ſeyn ſchien. Er zeigte fich eines Tages ganz nackend 


5 vor feiner Liebhaberin. „Da fiehe, fagte erzu ihr, den haͤß⸗ 


„lichen Gemahl, den du haben wilfiy,, und — indem er 
feinen Stock und Querſack auf die Erde warf „da fich fein 
ganzes VBermögen.„ Da Hiparcia dennoch auf ihrer Lie⸗ 
be beftänd, heyrathete fie der Cyniker; aber es iſt abges 
ſchmackt zuglauben, was Diogenes faertius, Sertus Ems 
piricus und Apulejus erzählen, daß er feiner Frau vorſchlug 
die Hochzeit unter dem Porticuszu vollgieben, nnd daß-fie 
darein willigte. rates zeugte mit Hiparchia zwey Tochter) 
verheyrathete ſie an 2 feinerSchüfer, und vertraute fie ihnen 
3° Tage vorher an, um zu ſehen, ob fie mit ihnen leben 
önnten, „ Erblubte um dag Jahr 328 vor Chriſti Geburt 
Man findet in den Epistolis Cynicis, ohne Angabe des Jahr 
rerin der Sorbonne gedrudt Cein feltenes Buch), Briefe 
von ihm. nie ww a a 
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Beplage zum MNro. 13% 


Des Reiche der Todten. 
Mittwoch, den ııten Febr. 1801. 
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. » Juvenum manus emicat ardens 

Littus in hesperium, — Aeneid.1.6.v. 5 _ 
Gleich Flöhen hüpften an den Strand | 
Des Friedens — die Kadetchen; 
Der faufte ſich ein Degenband , 

‚ Der andre ſuchte Mädchen. | 
Det Staab gieng auf die Parthie While 
‚Mandy General als guter Chrift 
Glieng Lieber in die Kirche 


Politik — Friede (eilt langſam. R 


Miss Cöten Febr.) Der Moniteur liefert eine Kor⸗ 
reſpondenz, welche die franzöfifchen Generäle in Jlalien 
mit dem Pabfte und mit. dem feapslitanifchen General 
Damas angefarigen haben. Sie ill Deswegen merkwuͤr⸗ 
dig weil ſie ein großes Licht über die Angelegenheiten 
von Neapel verbreitet. ae 
Erſtens ſchreibt der General Murat an den -erfien 
Minifter- des’ Pabſtes vom 24ften San. folgenden Brief: 
Ich habe die Ehre , Herr. Cardinal, ihnen vorlaͤufig 
mzu berichten, daß mein Eingang in die Staaten des hei⸗ 
ligen Waters zwey Abſichten hat: 1) Ancona, welche 
„Stade uns in dem Waffenftiliftand. von Trevifo abges 
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treten worden iſt, zu beſetzen. 2) Sr. Heiligkeit den 
ufreyen Genuß feiner Staaten zurüdzufteken , indem ich 
‚die NReapolitaner zwingen werde , Das Schloß St. An⸗ 
ugelo ; und das roͤmiſche Gebiet zu verlaffen. 

„Ich weiß, daß Se. Heiligkeit öfters verlangt has 
nben, daß’ die Neapolitaner das Gebiet Roms räumen 
„möchten. Aber umfonft. Ich hoffe, daß Die Annaͤhe⸗ 
„rung der franzoͤſiſchen Truppen ſie te zu dieſer Billgkeit 
„bewegen werde. 

„Ich habe Befehle von meiner Regierung, nidt 
„uber die Citta Caftellana tweiter zu marfchiren , atıtges 
nommen, wenn id) von Sr. Heiligkeit Dazu aufgeftts 
dert würde. — Dies ift hinlanglih St. Heiligkeit ge 
„zeigt, welche Hochachtung der erſte Konſul für Se. 
„Heiligkeit bat.,, 

Das zweyte Schreiben iſt von dem neapolitaniſchen 
General Damas an den franzoͤſiſchen General Murat 
vom zaften Jan. von Viterbo. Herr von Damas ſagt 


darin, daß er ſeine Operationen mit der Kaiſerl. Armee 


wer 


angefangen, und daß fie von derfelden abhangen ; daß er 
noch feinen’ Befehl vom General Bellegarde erhalten, 


daß er alſo glaube, er fen. auch im Waffenſtillſtande br» 


griffen, weil fein Korps eine Abtheilung der Kaiſerl. 


Armee ausmache. 
Darauf · gab der General. Murat dem Herrn von 
Damas Folgende Antwort — datirt von Florenz den 


2ſten Januar. 


„Mein Hert General, ich habe ihren. vom aaften 


„Januar aus Viterbo Tatirten Brief erhalten. — Die 


„franzöfifhe Regierung hat ihnen vor einem Monat 


— RO = 


„ſchon befannt machen laſſen, daß der anthei, — 
Se. Majeſtaͤt der Kaiſer von Rußland’ an“ dem Koͤnig 
nvon Neapel nimmt, den erſten Konful dahin bewogen— 
tie zahlreichen Unbilligfeiten von aller Gattung , Deren 
ſich ihre” "Regierung gegen das franzöfifhe Volt ſchutdis 
emacht Rzu vergeſſen. * 

„Wir hatten nach ſolchen Eroͤffnungen Urſeche zu 
nglausen, daß ſie als ruhiger Zuſchauer eines Kampfes, 





wozu ſie keinen wichtigen Einfluß zutragen konnten, 


bleiben werden. Inzwiſchen hat der Koͤnig von Nea⸗ 
„vel fhon zum: roten mal vergeſſen, twas bie twahre Po» 
ufitif,, und das grosmüthige Benehmen der franzofifchen: 
Regierung ven ihm fordert, umd ließ feine Truppen in 
das Tosfanifche Hordringen , wohin ſie wirklich gekom⸗ 
ninen find, um ſich vom — Miollis Kölagen 
m laffen. * 
„Aber der Krieg fuhrt nach ſich viel unglüc, daß 
„die franzöfl ifche a0 ale Mittel —— um 
„Ich lege hier alfo folgende Punkte auf: I) Raͤu⸗ 
„men fie alle pabftliche Staaten und das. Schloß St. 
„Angelo in Rom. 2) Hören fie auf, fi auf den Waf- 
afenſtillſtand von Trevifo zu berufen, wo feine Frage 
xon ihnen geſchah, und den Einfluß einer Macht die 
ufie nimmer fügen fol, anzuführen. 
+ „Der eingige Fuͤrſt, der heute’ durd eine befondere 
und perfönliche Hochachtung, die der erfte Konful für 
ihn hat, ihren König fügen fann , ift der Kaifer von 
nRußland. Ihre Regierung, Herr General, ſoll fich 
—1 beſtreben die Fortſetzung der Guͤte dieſes Prinzen 
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iu verdienen, und dies wird aefchehen , wenn afle Ste 
ybäfen in Sizilien und in dem Reiche von Neapel für 
„die englifhen Schiffe gefperrt werden; wenn ein Bes 
nihlag auf alle. Schiffe Diefer Nation ( denn es iſt Zeit, 
fie von alten Punkten des feſten Landes zu vertreiben) 
„gelegt wird. Dieſer Beſchlag wird zur Vergütung des 
nienigen Befchlags dienen, den der König von England 
pauf alle daͤniſche, — und rußiſche Schiffe ge 
nlegt hat. 

„Laſſen fie mir durch den rußiſchen Bothſchafter, der 
njetzt an ihrem Hofe iſt, berichten, ob dieſe Pralimis 
„narien erfuͤllt worden find‘, und wenn. es geſchehen if) 
fo werde ich gleich meinen Marſch aufhalten, und mit 
nihnen einen Waffenſtillſtand, der als. Vorboth eines ge 
nrechten und billigen Friedens ſeyn wird, ſchließen. 

„Da ich gu ihnen, mein Herr General, mit ſolcher 
nDOffenberzigfeit fpreche, fo werden fie leicht darin die 
„Sprache eines Soldaten, dem alle politifche Ummegtr 
pund diplomatifche Zögerungen fremd find, erfennen. — 
mUnterzeichneti Murat. | 





Wien (gten Febr.) Unfere Hofzeitung erzählt, daß 
ein neuer Waffenftillftand wieder gefchloffen worden ift 
— bon zten Febr. bis gten März. Dies haben wir ſchon 
von Paris aus gewußt. Sie fagt ung nichts von Praͤ⸗ 
liminarien, von Frieden x. 

Die Zeitung von Strasburg iſt offenherziger; fie 
ſagt uns vom gten Febr., daß am 7ten Febr. ein auß 
ferordentliher Kourier von Wien durch Strasburg 
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J 
durchgeent, der die Kaiſerl. Ratififation der zu-£hnevitte _ 


abgeſchloſſenen Friedens; Praͤliminarien dem Grafen von 


Kobenzel uͤberbringt. In kuͤrzem (einige behaupten am 
iaten Febr.) wird der Definitivfriede zwiſchen Franke 
reich und Oeſterreich unterzeichnet und publiziet werden. 
So waͤſcht die Ungeduld immer an dem — und 
doch will er nicht ins Reine kommen 5) 


a‘ 


Ulm (Iten Febr.) Die; Reihe der Demolirung ift 
nun an’ den. innern Werken, Die Traverfen auf den 
Malen find alle eingeftoßen. Vorgeſtern und heute hat 
man die Kaſematten vor dem Gaͤnsthor meiſtens ges. 
fprengt; In den anliegenden Viertel der Stadt fpürte 
man blos einige Erſchuͤtterung an Thüren und. Fen- 
fern, Das Hol; an den Blockhaͤuſern wird nunmehr 
Balfentweife verkauft, da man im Großen Feine Abneh⸗ 
mer fande. Man bietet eichne Balfen von 10 Fuß Länge 
und 12 bis 13 Zoll dit um 2 fl. 45. fr. franfe bis an 
das Haus geliefert öffentlidy zum Verkauf. 





Man lieft folgenden Artifel in der Scaffhaufer- 
Zeitung vom gten Febr. Bern (27ſten San.) Die in 
öffentlichen Blättern gefchehene Mittheilung der Gerüchte, _ 
als ſcheine der fraͤnkiſche Miniſter Reinhard ein Konſti— 
tutions⸗Projekt, das die Ehmaligen entworfen, zu be— 
guͤnſtigen und als habe dieſes die Sendung des fraͤnki— 
ſchen Legations-Sefretairs nah Paris zum Hauptzwecke, 
kon bereite zu bedeutenden Erflärungen zwiſchen dem Mi⸗ 


, - an = 
niſter und unferer Regierung. Veranlaffung gegeben. ha⸗ 
ben. Man verſichert, jener habe, au dieſe eine VPote ge⸗ 
ſandt, worinn er Auflerfe, daß es ihn. ſehr— befremden 
muͤſſe/ Anzuͤglichkoiten gegen ſeine Perſon in öffentlichen 
Blättern zu leſen y daß: er zu wiſſen winfche, ob man. 
fich: dieſelbe mit der Approbation Des Bolziehungsrathes 
erlaubt babe, und daß er. in jedem Zalle ‚die gehörige 
Senugthuung erwarte. Hierauf / heißt eg, hat die Mes 
gierung in einem £urzen Schreiben geantivortet , daß die 
leiſeſte Vermuthung, ale‘ feyen jene Mittheilungen mit 
ihrem Vorwiſſen oder gar mit ihrem Beyfalle geſchehen / 
fie ſehr befremden muͤſſe, indem dieſelben weder mit ihrer 
Wuͤrde noch mit ihrer Delikateſſe beſtehen koͤnnten ; und 
daß ſie uͤbrigens die Sache dem Polizey⸗Miniſter zur iun 
terſuchung uͤbergeben habe. Man hofft, der Minifkt 
Heinhard werde mit dieſer Erklaͤrung fuͤr einmal ‚ufrie 
den ſeyn. Daß er in feiner Note dem Geruͤchte nicht ge⸗ 


radezu wid rſprochen, hat die Beſorgniſſe der Republila⸗ 


ner, als waͤre er fuͤr ihre Gegner gewonnen y ſehr ver: 
mehrt. Doch behaupterntjene ; die den Minister als Freun⸗ 


de umgeben, daß die Abſendung des Bürgers Zitte durds 


aus keinen Bezug auf irgend einen Verfaſſungs-Entwurf, 
ſondern auf eine zu bewirkende Veränderung, in dem Pers 
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fonale der gegentwärtigen Regierung habe. Die Erwartun⸗ 


gen aller Partheyen find Aufferft gefpannt. 


Aloys Reding hat die Stelle inder Geſetzgebung aus⸗ 


geſchlagen, zu der er berufen worden. Geſtern find öffente 


lich und amtlich die Frenheitsbaume in hieſiger Stadt wege 


gefchaft worden; Um ung aber nicht alle Zeichen der Frey⸗ 


beit ganz auf einmal zu entruͤcken, hat man einen auf Dem 
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Zughausplatz ſtehen laſſen. Die Operation gieng-in aller 
Stille und mit dem von der diegierung empfohlenen An⸗ 
ftande unter Aufſicht einiger Beamten vor fi. Thraͤnen 
ſah man unter den Zuſchauern keine flieſſen/ hie und da bes 
merkte man ein altſchweizeriſchesLäͤcheln; und die Nachwelt / 
welche von frohlockenden Knaben repraͤſentirt war, ſchien 
eben nicht zu bedauren / daß man — Denlenler be 
—* verreben laſſen. | J 
5 
fi — Der. hat in Kopenhagen det englifche Ge⸗ 
(häftsiräger Herr Dumond an den Minifter Bernsdorf eine 
Note ihergeben, worin er von ſeinem Hofe beauftragt zu 
ſeyn ſagt/ Vorſtellungen wegen der Beytretung zu einer 
feindlichen Negociation zu machen. Der Daͤniſche Minifter 
hat am Zuſten Dec. auf dieſe Note geantwortet, und ſagt/ 
daß Dännemarf feine feindliche Abfihten gegen England 
habe, daß der Kaifer von Rußland den nordifcyen Maͤchten 
nur vorgeſchlagen, die Verbindlichkeiten zu erneuern, wel⸗ 
de in denJahren 1780 und 1781 von allen nordiſchen Maͤch⸗ 
ten wegen der Sicherheit der Schiffahrt eingegangen, und 
damals allen Höfen von Europa, ohne Widerrede kommu⸗ 
nigiet worden find. — Diefe Antwort fheint den engliſchen 
‚Hof nicht hinlaͤnglich befriedigt zu hahen, denn am 30. Yanı, 
wo man in England dieſe Verhandlung ſchon fang vorher 
uſte / waren noch die daͤniſchen Schiffe in Embargo be= 
zriffen. Man glaubt; daß nach dem 31. Der. Daͤnnemark 
einen Schritt weiter zur Erfüllung der rußifchen Abſichten 
chun mußte, und daß die nordifche Vereinigung etwas Bye 
als den Kraktat von 1780 und 8x enthalte, 


Partitularbriefe von,London ( often Jan.) machen 
noch große Hoffnung zum Frieden mit Frankreich. Man 
weis, daß es in England die ſonderbare Sitte von jeher war 
den Minifter, der Krieg machte , vorher, ehe man Frieden 
macht, zu entfernen, und einen andern an feine Stelle ju 
feren.” Dies gab aud die Beranlaffung dazu, daß man 
{iberall ausbreitete, Here Pitt und Lord Greenville würden 
beyde ihre Stellen niederlegen, und bis der Friede gefchlof 
fen ifty hinter dem politifchen Vorhang privatifiren: | 

Die am 16. Der. ju St. Petersburg durch Die bevoll⸗ 
maͤchtigten Minifter von Rußland, Schweden und Dänns 
mark unterjeigpneteConvention, zu welcher Preußen am fol⸗ 
genden Tage bepgetreten, iſt ganz nad) derjenigen eingerich⸗ 
‚tet, die 1780. geſchloſſen worden. Die merkwuͤrdigſten Die 
‚pofitionen derfelben find folgende : ' 

x} Die in Betreff der Contrebande zmwifchen jeder der 
‚contrahirenden Mächteund andern Gouvernements fubfifli- 
‚renden Traftaten werden aufrecht erhalten, aber für Die Zus 
kunft wird zum Grunde eines jeden zu ſchlieſſenden Commerz ⸗ 
Traktats feſtgeſetzt, daß die neutrale Zlagge-Die Ladung 
neutralifirt. 
| 2) Die Barantie der Kommandanten der Kriegesfhiffe 
ſoll fünftig die Kauffahrer, welche unter ihrer Convoy fah⸗ 
‚ren, vonaller Durcfuchung von Seiten der Kriegsfchiffe 
‚der friegführenden Machte befrenen. a 

3) Man wird ftrenge Maasregeln und Zribunale er> 
‚richten, die beſtimmt find, zu verhindern; dag kein unerlaub⸗ 
tes Kommerz und keine Kontrebande unter der Protektion 
dieſer bewaffneten Reutralitaͤt ſtatt habe. 


@. 
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a von Ersbion. « aus dem ae: der Tone 
- - an einen BSibldehelar | | 
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BEN —* — 
ei den 1gten ® gebt. rdor. 


ad) allem, war ich von den. Ankoͤmmlingen in — 
fielde hoͤre⸗ entſchließe ich mich an dich zu ſch chreiben. 
as hilft es Bücher ſammlen; Bibliotheken Auſtellen ẽ 
en 10 Jahren bewährte — Fit daß man 









— J —e— in her — 
dit von Frankteich, und — meine Werke Mk ea 
Unberhaupt, aues iſt jegt anders geworden; Neue Sitten 
neue Regierungen’; neue Henieer, und — neue. Worte, 
In etlichen - Fahren: wird niemand die Geiſtes ⸗ Produfs 
km unſeres vormaligen goldenen Zeitalters derſtehen. 


e 
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Alfo was nuken vie Bibliothelen ‚und die Bibfiothefäre 2 


die —X — uriſtiſchen Bücher ſindloh hehi je 
4 ‚Lund Die ⸗ über Krieg —— eh 
gar feine Mirfung , als jene, fd ſchlagen zu laſſen, her⸗ 





4 


vorgebracht. 4 
„Wäre ich ein ——— . Bi Kaiſer J 
Kon ſul in Frantreichſet Ehaͤtte id) einen fetchahle 

fall. Ich wurde eine Geſellſchaft tuͤchtiger Maͤnner zu⸗ 
ſammenſetzen. Dieſe wuͤrde ich mitten in die Bibliothek 
des Hofs, des Vatikans, des Inſtituts 26» fetten » @ie 
WEL Leben mit der Serien ER HENGEN 
Bücherfaal zu filtriren. — | 
Das iſt, fie müßten alle alten und neuen Bücher in 
Auszüge bringen Nur was tahr, mas flaffifch was 
praktiſch iſt, müßten fie verzeichtteti ‚und in ein Memo- 
rial bringen. . Den hierdurch überflüßig und Icer gemach⸗ 
—— ich auf. einen Rummel —— 


- 


und ewig einmauren. ee 

Hierdurch gedãchte ich der Melt denjenigen Dienft zu 
leiſten den fie-fo-oft gewunſcht Hat, dan thötichten, 
Ueberflußz der Bücher zu mindern; meinem. Staaf aber 


tohrde ſch ein Eompendium der "Moral; der Oekondmie 
und" der Politik verfhaffen, welches ein Immerfebendee 
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tepebegtift Fk bie Nachwelt deſſelben waͤre — 
“,€8 verfteht ſich, doß ic zu ‚DiefersArpeit feine Gen 
fößtte bon Prpfefion „nehmen wurde. Eitel Geſchaͤfts⸗ 
männer müßten es ſeyn: Offiziere fuͤr die Kriegs wiſſen⸗ 
Mae x Bearste für Die Pelizep,, Rärpe,für die-Binang, 
Tandrejrthe für Bie-Orfonemie x. Zu,dem-Ende wuͤrdẽ 
er tz reg mens al m 
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ich ſie aus Ben Kollegen, von dee: — ‚aus ih⸗ 
ren praktiſchen Plaͤtzen herausnehmen — oder nnd). beſe 
fer-:: ſtatt der Penſion wuͤrde ich: alten im Dienſt ſteif 
gewordenen Männern dieſen geitogptreiß Pers 
— ui RN} 

—Auch verſteht fd; daß ihre. Arbeit ein: Staatoger 
—— und fürs Archiv beſtimmt ſeyn muͤßte z 
ſonſt moͤchte, würde fie in Druck kammen, Der Cudel 
zweck völlig verfehlt, und ſtatt den Bücherüberfluß zu 
unterdruͤcken, durch seine folche: ‚Erfheittung i den: Viel⸗ 
fihreibern , den Gloſſenmachern, Pen Kunſtrichtern viel⸗ 
wieht Stef gegeben werden, felbigen noch mehr anzuhaͤufen. 

: Diefes Inſtitut seite: die Etifette führen? nenn 
der. Bibliothek. 

Was wuͤrde der * deſſelben fü em? ga⸗ Bar) 
dern: Daß eine Anzahl verdienter Männer auf eine nuͤtz⸗ 
liche Art befchäftigti, und der Reſt ihrer. fürs Vaterland“ 
ſonſt verlohrften: Tage zum: Vortheil deffelben - benutzt 
würde; :daß die-Regierung ein Brevier erhielte, welches 
ihr in allen Fällen der Staatsfung-; der Nationalerzies 
fung; des Wiſſenſchaftsſy ſtems zum Katechismus dienen“ | 
würde. Im Allgemeinen, Daß der Täftige Ueberfluß des 
Buͤchervorraths vermindert „ die unnuͤtze Kunft der Grübler, 
der Buͤcherwuͤrme, der Entblatterer,. der Alterthums· 
forſcher, indem ihr die Nahrung benommen waͤre, ab⸗ b 
geſchaft / und hierdurd, dem Vaterland eine Anzahl — 
ſunder Haͤnde reſtituirt wuͤrde. 

Mas: die Dagsblaͤtter und Zeitungen betrift, diefe 
Tann man erhalten: : Sie dienen ftatt‚Univerfitäten und- _ 
Alademien , denn faft jede Wiflenfchaft wird in Zeitungen 
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gelehrt. Man kann dadurch die Profefforen , die fo viel 
koſten, entbehren , und jeder kann zu Haufe bey der Tie« 
ben Mutter diefe oder jene Wiffenfchaft aus Det Zeitung 
lernen , ohne auf den hohen Schulen mit fo vielen Un⸗ 
Toften ftudiren zu müffen. Lind die pofitifchen Seittingen, 
diefe Handlanger der Gefchichte , amufiren, und unters: 
richten jeden guten Buͤrger mit Tags: Neuigfeiten. - So 
Tann man zum Beyſpiel das Publikum von der Lage Enge 
lands heute belehren, weil die Poſt von 
| London (Z3ten Febr. ) | 
gekommen iſt. Was hat fie mitgebracht? — folgende 
Neuigkeiten: | X J 
Schon am 26ften Januar ſollte der Koͤnig Das Par⸗ 
lament eröffnen, und erft am 2ten Febr. geſchah diefe 
Eröffnung. Man mar über diefe Zögerung imrubig. Die 
Urfache davon: war die Politik, die mean vorhero abmeſ⸗ 
fen wollte ‚wie fi England gegen. Preufen und'gegen 
die katholiſchen Diffidenten in Irland verhalten follte pr 
und ob man wieder neue Mitigen heben werde. Dies: 
waren Gegenfiände, die in dem Staatsrathe zu vieken 
Uneinigkeiten Anlaß gaben. Herr Pitt trug vor, daß man das + 
Kurfuͤrſtenthum Hannober von Preufen. beſetzen laſſen 
ſollte. Der Herzog von York hob ſich mit großem bin⸗ 
| willen gegen Diefen Vorfchlag , und er wurde verwor— 
fen. Herr Pitt machte auch, den Entwurf, die. Katoli⸗ 
Ten ven Irland zu emunizipiren, das heißt ,„ fie den an 
deren Inwohnern in Rechten und bürgerlicher Behanda 
Yung gleich zu ſtellen. Auch dies wurde verworfen; man 
machte. einen Mittelplan, wo. man etwas beteiligte. 
Aber dieler Mittelplan it von ‚Marfis Cornwallis, und 


- 17 9 


son Lord Caſtelreagh zuruͤckgeſchickt worden. Mas die 
Hebung der Mitig anbelangt, war Kerr Windham mit 
dent Antrag auch nicht einig, fo daß alle Entwürfe des 
Herrn Pitts — jeht zum erftenmal — abgewieſen wur⸗ 
den. Deswegen war man auf die Eröffnung des Par⸗ 
lamenes fehr neugierig, ob namlich der König in der Er⸗ 
oͤfnungsrede etwas über dieſe drey Punkten melden wer⸗ 
de. Er hat aber fein Wort davon erwähnt, wie hier 
in der Rede felbft zu fefenift: | 
Rede des Königs an das Parlament, am 2. Febr. 
Mylords und meine’ Herren! — In einer für das 
Wohl meines Volks fo wichtigen Grife, fühle ich eine ” 
große: Zufriedenheit, den Benftand und den Rath dee 
Parlaments meines vereinigten Königreichs von Grosbrit⸗ 
tannien und von Irland zum erftenmal zu benugen. 

Dieſe merfwürdige Cpoche, die die Vollendung einer 
Maasregel auszeichnet, welche berechnet iſt, um die 
Staͤrke und die Mittel, des Reichs zu: vermehren und zu 
befeftigen ; um enger das Wohl und. die Zuneigung mei⸗ 
ner Unterthanen zu verbinden, wird, wie ich hoffe, Durch 
die Kraft, Stärke, und Standhaftigkeit. bezeichnet twer- 
den, Die Die jegigen Umftände unferer. Lage zu fordern 
ſcheinen. | 

Der ungluͤckliche Lauf der Ereigniſſe auf — feſten— 

kande, und die Falgen, die man daraus erwarten muß/⸗ 
Tonnen nichts als ein Gegenſtand der. Unruhe für dieje⸗ 
nigen werden; denen die Unabhängigkeit. und die Sicher⸗ 
beit von Europa am Herzen liegt. 

Die -Vorftellungen, die ih an den Petersburger 
Hofe wegen der Ungerechtigkeit gegen die Schiffe , das 


! 
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disenksum, und die Derfonten meingr Unterthanen mach⸗ 
te, ſind ohne aller Achtung empfangen worden, und Daß. 
Benehmen, worüber ich klagte, iſt noch duch. erfolgte, 
Aftender Ungeredhtigfeit nnd der Gewait erſchwert worden. 
In diefen, Umftänden hat der Metersburger Hof mit 
den Hoͤfen von Kovenhagen und von. Stockholm. eine 
| Konvention geſhloſſen, deren Abſicht nach dem Geſtaͤnd⸗ 
niß einer dieſer kontrahirenden Parthie,.: darin beſteht, 
alle Verbindungen zu erneuern, um Durch Lebermacht 
ein neues Geſetzbuch auf dem Meere zu erheben, das ſich 
mit den Rechten unſeres Landes nicht vertraͤgt, und dag 


gegen unfer Sjntereffe als feindlich angeſehen werden kann. 


Ich konnte in dieſer Stellung nicht zoͤgern, melden‘ 
Entſchluß ich nehmen ſollte. Ich babe die behendeften 
Mansregeln ergriffen; um die Angriffe diefer feindlichen. 
Konfoͤderation zurück ‚su treiben, und. um diejenigen 
Grundſaͤtze aufrecht zu; halten ‚ die zur Erhaltung unſerer 
Seemacht weſentlich noͤthig ſind, und die ſich auf das Sr 
ſtem der allgemeinen Gefengebung, die fo lange zeit in. 
Europa beſteht und anerfannt ift, gründen. 


Sch babe zu‘ "gleicher Zeit Verf iherungen gegeben, 
welche meine Geſinnungen offenbaren, daß ich meine 
Verhaͤltniſſe mit dieſen Maͤchten allefet wieder erneuern. 
werde, fobald es ohne die Ehre meiner Krone zu verz, 
legen thunlich if, und fobald die gerechte Achtung für die, 
Sicherheit meiner Unterthanen von ihnen beobachtet wird, 

Ich bin überzeugt, daß ihr von euerer Seite nichts“ 
unterlaffen twerdet, waͤs mir. eine‘ wirkſame und kraͤftige 
Huͤlfe in meiner ſiandhaften Ehtſchließung ſchaffen kaun, 
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dur Erebigen Cpröspr Joliot de); 1672 zu Lhen | 
hohren/ farb 1762, ein franzoͤſiſcher Tragödiendichter, den 
mon. gemeiniglich zwiſchen Corneille und Ratine ſtellt. Er 
wurde als ein rechtſchaffenet Mann von vielen und großen 
ſehr bedauert. Er wat von aufferordentlic) ſtar⸗ 
am Koͤrperban, ohne welchen er es Nicht ſo lange hätte 
aushalten koͤnnen, denn er aß beſtaͤndig zum Erſtaunen viel, 
ſchlief wenig, und lag fo hart, a als auf der Diele, nidyt we⸗ 
es ihm ſo beliebte. er war beftändig von, 20 Hunden und 
Kagen umgeben, undt rauchte beſtaͤnd g Tabak, um die ‚Lüfte 
feines Zinmers du wniüen Wenn e er krank war ſo pflegte | 
efagang feinen ‚sigenen fauen und ®efühlen-zu übers 
laflenz; denn er war ein beſtaͤndiger Ver ſpotter der Arzney⸗ 
knffund der Aerzte Man fragte ihn eininali in einer zahle 
ih Sefeliihaft,.meldes.cr fürdas beſte won feinen Were 
ken hielt⸗Ach weiß nicht, antwortete er, welches niein be⸗ 
ſtes produft iſt; aber dies, auf feinen Sohn zeigend, iſt 
niberläffig mein ſchlechteſtes. Dasıfommt daher, ſprach die⸗ 
fer fein Sohn lebhaft; weil es der Carthaͤuſern onch nicht ge⸗ 
| macht hat ar Man muß ſich nänlich sririnern, daß die Feinde 
dieſes arvhen Mannes das laͤcherliche Geruͤcht derbreitet hate 
tin/ er verdanke feine ſchoͤnſten Produkle einem Mind, 
der ſeig Freund wars Ersbinonifk.der Schöpfer, eines „Theis 
Eh der ihm allein eigen ift, jenes Schreifeng, der die wahre 
Tragoͤdie ausmacht. Man fragte ihn einmal nach einer 
Vorſteulang des atrkut io warum RE, die ſchredliche Gattung 


: 
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andenömmen habe? „Es blieb mir feine Wahl Ubri ‚ dei» 
fegte er; Corneillenahm den Himmel, Racine die Erde, 
mir blieb nichts als die Hoͤlle: ich warf mich alfo unter die 
—A Kuͤhn in ſeinen Malereyen, maͤnnlich in 
inen Charakteren, groß in ſeinen Ideen, energiſch in der j 
fien Verfen, und ſchrecklich in feinen Planen iffer vielleicht 
der einzige unter den franzöfifhen Dichtern, der das "große 
Geheimniß der Kunft Melpomenens befaß, wie es die Tras 
gifer der alten Briechen beſaſſen. Seine Werke wurden im 
Louore in 2 Quartbanden gedruckt; man hat auch 2 ſchlech⸗ 
de 175% 2 Bande groß 12.-177%3 Ban⸗ 
in 12, * ae 


a». . uf J 


— 


Ankuͤndigung. 


Alle Sorten Holzſaamen, vorzüglich. Fichten: oder 
Rolte und Kreuztannen, Mcacienbaum, Cypreſſen, Lero 
chenbaum, Platinus Occidentalis, Bohnenbaum, Weiss 
tannenyz Spinosa angelica 3; tweiße Maulbeer, Forlen'oder 
Kiefertannen, Ahorn, Ruften u. a. m.. Un Bartenfaas 
mene vorzüglich: Aſiatiſcher, Cypriſcher, Englifher und 
Hollaͤndiſcher Blumenfohl, Carthaͤuſer Rtägelein, Grae⸗ 
blumen, gefuͤllte Leykoyen, Violen oder Golden⸗Lach 
alle Sorten Salat, Kummern, Kraut und Kohl, gehen 
Bohnen, Zwiebeln, fo wie alle andere befannte Garten— 
faamens uͤberhaupt. Ferner: Felde und Fütterungsfaa- 
men, als: Rußifcher Lein- oder Flachsſaamen, welcher 
fehr hoch waͤchſt, Range oder Dickruͤben, Ewigerklee, weis 
niedrigen Steinflee, fpanifchen und deutfchen Klee tuͤrki⸗ 
ſchen Klee, Raygras, Thimoteegras, engliſche Futterkraͤu⸗ 
ter, Virginiſcher Tabgakſaamen u. ſ. w. Ein Verzeichnis 
von mehreren fuͤhrenden Saamereyen, welche hier nicht 
benamet ſind, wird gratis ausgegeben. Briefe und Gelder 
franco. | iM 

Johann Peter Faſſel, 3 
in Sranffurt am Main in der Toͤnges⸗ 
gaſſe Lit. Ni 44. 


Beylage Fum Nro. 14. 


| "Des Reichs der Todten. 
u Eanag den 14ten Febr: igoi. 
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Noctes atque dies pätet atri fanua — Aeneid, I, 6: u. 127: 

Mas hilfi's bey unferer Kriegesmacht 

Feſtungen aufzubauen? 

Der Feind kommt mit der Schlachten Prache, 

Es iſt ihm nicht zu trauen, 


Und nimmt fie weg durch Waffenruh 
Was ſagen andre Leut Fi 
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Bar (roten Gebr. ) Es werden foivoht. in ben hole 
ländifhyen Häfen; als auch in Duͤnkirchen große Ausruͤ⸗ 
ne vorbereitet ; die mit der. rußifchen Seemacht in 
Verbindung kommen. Der franzoͤſiſche Admiral Bruix— 
ik im , Haag - fränf geworden; aber dieg hindert nicht 
ß alle Tage Konferäigen bey ihm gehalten werden: 
Man erwartet im Haag die Geſandten von Schweden 
und Daännemärk; dieſe beyden Muouͤchte ſollen der Koali⸗ 
ion gegen England beptreten; und ein gewiſſes Kontinz 
gent än Eskadern dazu geben. 
Unsgeachtet aber dieſer Zuruͤſtüngen ſchreibt ai don 
kalais vom 6ten dieſes, daß am sten Depeſchen bon 
dem Minifter Talleyrand Perigörd von Paris in: Diefer 
Stadt angefommen find; die gleich durch ein Parlamen- 
tärfchiff nach Douvres abgefchickt wurden: Man fließt 
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daraus, daß der Friede zwiſchen England und Franfreich 
nicht fo entfernt ſey, wie mande fuͤrchten. Die Unter: 
handlungen follen durch den Bürger Otto, der wegen 
der Yuswechslung der Gefarigenen fih in England - 
halt, eingeleitet werden ſeyn. 





Es zirkulirt an der oberen Donau folgender Aus— 
zig des Verluſtes und der Entſchaͤdigung für Pfalz« 
bayern, die in Paris am ten Jan. un — ge⸗ 
kommen ſeyn ſoll. 

Verluſt. 
1) Die ganze Rheinpfalz auf beyden Ufern. 
2) Das Herzogthum Zwepbruͤcken. 
3) Das Herzogthum Firlich und Berg. 
4) Das Marquiſat Bergen op Zoom. 
5 Die Hertſchaft Ravenſtein. 
6) Die Herrſchaft Begens und Begenslanden. 
'4) Die ganze Oberpfalz 
8) Das Herzogthum Sulzbach. 
9) Das Herzogthum Neuberg auf dem li nken Donauufet. 
10) Die Grafſchaft Leuchtenberg. 
entfhadigung 
a) Das ganze Land Auf derh rechten Ufer der Donau, von 
‘ ihrem Urforung big mo felbe den Fluß Ens aufnimmt. 
b) Vom Urfprung der Donau bis an den Fluß Ferlebach. 
ec) Bon da big Tuttlingen, mo felbiger in den Rhein fäkt. 
d) Ton da auf dem rechten Rheinufer bis an den Boden— 
fee ynd an den Fluß Bregenz, und diefen Fluß — 
bis an den ———— des — 
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e) Dom Urfprung des Lechs, gerade tinie nach Gram⸗ 
bach am Inn. ® / 
N) Dann auf dem linfen Innufer bis Schwaz i in Tirof. 
g) Leser den Inn, und gerade Linie nah) Kos an den 
Graͤnzen von Kärnthen. 
b) Bon da bis an 'den Urfprung der Mubr bis nach 
: Muhram. 
i) Bon da nach Rothenmann und an den Ensfluß hinuns 
ter bis zu ihrem Ausflug in die Donau. 
In diefer Linie liegen? 1) Das Erzftift Zahrburg, 
a) Die Bischimer Palau, Regensburg / Augsburgy 
Freyſingen, Berchtolsgaden. 3) Die Landyraffiaft Fuͤr⸗ 
ſtenderg, Schilbingen, und. Das Fuͤrſtenthum Fuͤrſten⸗ 
berg, 4) Die Grafſchaft Burgau. 5) Die Feſtung Kufe 
fein in Tief. 6) Ein Theil von Karnthen. 7) Das vor⸗ 
malige Sunviertel. 8) Das ganze Defterreich ob der Ens. 
9) Die Heichsitädte Regensburg , Augsburg / Menmins 
gen, Dieberad) , Stockach und Findau. 





Madrid ( roten Yan. y Der Sarde-Maior, — 
de Caſtel Franco, iſi mit einer auſſerordentlichen Mife 
fion nach’ Liſſabon abgeſchickt worden. Cr bat den Aufs 
trag, den portugiefifhen Hof mit Spanien, Frankreich, 
id Kufland gegen Fugland zn alliiren. Sollte aber 
der portugiefifhe Hof Dazu nicht beytreten wollen ‚: fo 
geht eine franzoͤſiſche Armee von zotaufend Mann, und 
botaufend Spanier nad) Portuglı und wird en 
befegen. 

Inʒwiſchen wird die franzoͤſiſche Armee auf alle 


Falle nach Spanien marfihiren , die Wortugiefer mögen: 
dazu beytreten oder nicht. Man hat einen geheimen 
Vertrag von denn Basler Frieden, wodurd Gibraltar: 
den Spaniern zugeileflt werden fol. — Diefe Operation. 
wird die frangofifihe Armee unternehmen. Die alte und 
‚neue Stadt am Fufe ven Gibraltar wird bald wegge— 
nommen; was den Berg anbelangt, diefer muß der Zeit 
und der gluͤcklichen Tapferfeit überlajfen werden. Nichte‘ 
iſt jetzt beſchwerlich jn der Welt, 

Das Hauptaugenmerf richtet dieſe haniſch — 
ſiſche Koalition auf die Inſel Minorka. Die Landung 
auf dieſe Inſel iſt von Spanijen und von Majorka aug 
gar nicht beſchwerlich. Gemejniglich ift eg angenommen; 
daß die Engländer ihre Beſitzungen niemals mit .giner 
großen Landmacht beiegen koͤnnen. Folglich wird dieſe 
Inſel in. Sefghr ſeyn, ehe manẽs vermuthet. Nach dies 
ſer Eroberung laͤßt ſich auch weiter von Sizilien aus 
Malta in politiſche Einnahme. betrachten, damit nach, 
und nad) dag mittelländifcbe Meer keinen Play mehr den 
Snolandern zum Aufenthalt darbiete, und fie Daraus ver= 
frieben merden, — Ach -Diefer Krieg. wird noch lang 
daueren , | 





Mien (ten Febr.) Noch nichts vom Frieden , ob⸗ 
fhon man fo oft deſſen Geſchrey aufgewärmt bat. Auch 
Die heutige Hofzeitung enthält nichts von unſeren Untere 
handlungen. Wir boffenn Der Friede wird wie ein an, 
gel auf einmaf vom Himmel auf uns falfen. 
Diie en, Maj, Happoncourt, Lufignan, Brady fi nd 
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jr F. M. L., die Dbrift-Lieut. Hohenbruck, Stephan und 
Koch, vom Pontonnier-Bataillon und vom militairiſchen 
Fuhrweſen⸗Korps, zu Obriſten ernannt worden. Die 
F. M. 8. Karaikzai und Hohenzollern haben die Er⸗ 
laubniß erhalten, nit ihren Regimentern zu taufchen 5 
fo daß jener dag den Namen Erzherzog Ferdinand fühe 
gende, und jener das Karaifzaifhe Drayoner- Regiment 
hat. — Es wurde nad) Wiener Nachrichten vom 4ten 
gebr. wieder an den dortigen Schanzen gearkeitet, aber: 
in der Abficht, fie abzugraben und zu dempliren. Auch 
wurden in den Vorſtaͤdten neue Magazine berbeygefuͤhrt, 
wie es hieß, um die FF. Armee, wenn fie wieder in 
Dber: Defterreich einruͤcken wuͤrde, zu verſehen ; die Raͤu⸗ 
mung durch die Franzoſen ſollte Statt haben’, wenn die 
Kontribution ganz abbezahlt feyn würde. — Nach dem 
neuen Militair-Spftem follten nunmehr die ſchweren Ka⸗ 
pafferie- Regimenter aufgehoben, dieſelbe unter die Dra⸗ 
goner vertheilt, und die Kavallerie blos Haus Huſaren 
und Dragonern zsufammeirgefegt werden. Auch ſollten 
die Armeen in Zukunſt unmittelbar durch die Lieferanten 
mit den nothwendigen Beduͤrfniſſen verſehen, und die 
Verpfleg Aemter ſo viel moͤglich ganz aufgehoben t werden. 





Weſel ( ııten Febr.) Geſtern haben ung Die hof: 
laͤndiſchen Zeitungen folgende Nachticht — — freylich nur 
eine fliegende Vachricht gebracht: 

Ein Kourierz der geſtern von Vliſſingen kam, 
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brachte Auszüge aus des Londner Zeitung, The Star 
vom Zıften San. mit, nach melden Pitt im Minifterie 
uͤberſtimmt iſt, und folglich eine Deranderung Statt 
haben wird, Dan nennt den Marquis von Landsdown 
als den Nachfolger von Greenville. Herrn Pitts Nach— 
folger weiß man. noch nit. So auffallend dieſe Nach⸗ 
richt iſt, ſo wurde man doch unrecht baben, voͤllig 
Daran zu zweifeln. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß ein 
zeitungsfchreiber, wenn er gleich von der Oppofition iſt, 
fib eine foldye Erdichtung , unter den Augen Der Res 
gierung und in der Hauptiiadt , erlauben ſollte. 
So weit die Haagfe Courant, Doc. hier folgt der 
- Yuszug aus dem Star felbft; | 

„In verwichener Nacht wurde im Pallaſt der Kör. 
nigin ein Gabinets:-Confeil gehalten, welchem der König, 
Der deshalb nicht nach Windfor gegangen mar, präfis 
dirte. Die Deliberationen dauerten drey Stunden lang, 
in welchen Herr Pitt uͤberſtimmt murde (de wa over- 
voten, ) Demzufolge ſieht man einer Minifterialgerän« 
derung entgegen und nennt den Marquis von Lands down 
als Nachfolger von Lord Greenpifle.,, | 

Aber die englifye Poft vom aten Febr. widerlegt 
diefe in Holland freudemachende Nachricht mit folgenden 
Morten: 

„Es hat fil) ein Gerede verbreitet, als wenn Pitt 
„und Lord Greanville ihre Minifterftellen abgegeben haͤt— 
„ten. Zu dieſem Oppofitions- Bericht kann man nichtg 
qals folgende Worte zufegen: — Es ift nicht wahr! 
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Paris Coten Febr. ) Eine telegraphiſche Nachricht 
von Breſt berichtet, daß Die franzoͤſi ifche Flotte; unter 
dem. Kommando des Admirald Gantheaume glücklich aus 
den Augen der Englaͤnder abgeſegelt iſt, ohne von ih⸗ 
nen wahrgenommen zu werden, und daß ſie zu ihrer 
Beſtimmung ohne Hinderniß eilen koͤnne. Der erſte 
Konſul geht dieſen Abend nach Morfontaine, er wird 
von da zur Beſehung des Kanals von Samt Quentin 
abreiſen. 

Dor erſte Konful bat die Offiziers bey der Weſt⸗ 
armee, die vormals von dem Obergeneral dieſer Armeen 
formirt worden iſt, beſtaͤttigtt. Die Bürger Lahoire y 
D Connor und Granſeigne ſind in ihren Graden als Bas 
taillons⸗Chefs befiättiget. — Daräuf folgen die übrigen 
Offiziers. — Dies laßt eine Landung vermuthen, ſo wie 
vormals unter Dem General Hoce, 

Die Verordnung der Spezial« Teibunäle ift publi⸗ 
zirt worden: Sie beſteht in drey Abtheilungen und in 
32 Paragraphen. — Noch Feine offizielle Nachticht vi von 
irgends einem Frieden. 
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Ankündigung— 

Allgemeiner Leipziger Briefſteller für das bürgerliche 
Yeben ; oder Anleitung zu einem guten fahriftlichen Vor 
trage in Briefen und andern dergleichen Aufägen bon = 
A. Kerndörfer, 2te durchaus verbeſſerte Auflage , 
keipzig fl. 15 kr., in Papdb. gebunden mit Titel 2- k 
30 fi. Diefer feit einiger ‚Zeit nicht zu befommen gewe— 
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ſene Briefſteller, welcher öfters verlangt, und alfgemeis 
nen, Beyfau fand; ift jetzt wieder zu haben in der 
— Behreneſchen Buchhandlung: 





Zur legten Hauptklaſſe der igten Frankfurter Fi 
tungs⸗ Lotterie, welche den 23ſten Febr. zu zieben anfängt; 
und Darin zu gewinnen.fl: 40,000. ‚20,000: 10j0oc: : 
find ben mir nebft Plan zu bekommen, ganze Koofe a fl: 
52; halbe a fl, 26, Drittel a fl: 17.20. fr; und biertel a 
fl: 13: Brlefe und Gelder erkitte poflfrey:  ...  . 
u Wolf Herz Reinganum, Hauptkollefter auf 
der Zeil den Yan 


dem enhaus gegerüber Nrb 
203. in Frankfurt: wer. 
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, Da zufolge dem 9 $. unferes Plane dom igten SH 
.tober vorigen Jahres die Ausfpielung der beyden -Süter 
‚gu Niederliederbash und Niedergermes, in der ten Klaffe 
- der 1Igten Frankfurter Stiftungslotterie; die erforder- 

liche Anzabl Looſe nicht abgefert worden iſt und die In: 
zahl der Loofe in der 2oten Frankfurter Gtiftungslot- 
terie_ mit derjenigen der toten Lotterie nicht übereintrift 5 
fo find wir gezwungen die. Ausfpielung befagter Güter 
. gänzlich zu reklamiren. Wir erfläreni daher andürch ame 
ünfere Darauf ausgegebene Looſe auf.die 19te Frankfur— 
ter Lotterie lautend , ‚für ungültig ; entſagen uns aller 
„daraus. berzileitenden Verbindfichfeiten ‚- und werden jes 
dermaͤnniglich die Einlagen gegen. Aushaͤndigung der 
Looſe zurückbezahlen ; als weshalb fich ein jeder an den 
‚Herrn Kommiſſionaͤt / von welchem er Looſe genommen) 
ju wenden Die Bute haben wird. - 
| Dffenbah am Main den ıgten Febr. ı8or: 
WWon Kommifion-Komtoirs wegen: 
J. D. Scherer 
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pPolitifqhe Rede 


Ueber: den Krieg gegen England, 


| Elysium Meum, 
— ‚Binden den Fu deit— 1801. 
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Er et: 
 Delandı est Carthago I 
.Lauthägs. ſer zerſtoͤrt werden 


— Tani⸗ in Aßea waͤr vor 
alten Zeiten eine große und maͤchtige Handelſtadt, die 
man Carthago nannte. Ihre Inwohner hatten den gan⸗ 
jen damals bekannten Hondel in ihren Händen; und has 
ben auſſerordentlichen RKeichthum zufammengebracht. Dies 
war mehr als hinlanglich den Neid bey anderen Nationen 
zu erregen, und, da Die Roͤmer nach und nad) ihre Ers 
oberungon woeiter ausgedehnt haben, ſo wurde der Neid 
über Carthago beh ihnen’ tr deſto mehr gereizt. Anno 
65 wor Chriſto kamen beyde Nationen zum Krieg, Er 
dauerte 15 Jahre, und nach vielen Zerftörungen fan e8 \. 
endlich zum Frieden dien Carthaginenſer haben Sizilien 
An die Römer abgetreten ; aber, da fie nichts als die 


—— 
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Aufrechthaltung ihtes Handels ‘zuht Zwecke hatten, fd 


' 


machten fie die Bedingung bey dem Frieden, daß die Rö- 
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mer in dem Meere bey Sizilien Und bey Sardinich nicht 


fiffen durften. Diefer Friede dauerte nicht lang. Ein 
zweyter Krieg ift ausgebrochen, top’ det Garthaginenfer 
Zeldherr Hannibal Spanien und faft ganz Italien ers 
obert ; und Rom feldft bedroht hat.“ Aber die Cartha⸗ 
ginenfer murden 'neidig auf fein Glück, fürchtefen feine 
Beherrſchung, und. unterftugten ihn nicht. Er wurde 
endlich geſchlagen. Scipio, ein junger römifter General 


gieng mit feiner Armee nad) Atifa, und ſchlug ihn bey 


Zama. Dieſe einzige Schlacht hat das maͤchtige Car⸗ 
thago fo zu Boden geſchlagen, daß es ſich nimmer erho— 
len konnte. Man machte Frieden, aber auch bald her⸗ 
nach den dritten Krieg / wo dieſe mächtige Stadt gänze 
lich zerſtoͤtt wurde. — Le 

Man fehrie damals ih Rom? Deleridä est Carthago 
— Carthago ſoll zerftört werden! und der junge Scipip 
has diefe Phrafe fo gut uͤberſetzt, daß :alle Monumenten 
der Geſchichte, alle Archiven und. Schriften dieſer uns 
gluflihen Stadt ein Opfer ‚der Zerſtbrung geworden. 
find ; fo, Daß: man heutiges Tags nicht einmal eig, wel⸗ 
che Sprache. die Carthaginenfer gefprochen haben.‘ 

Unterdeifen; war die, Zerfiorung. Carthago’s , wie alle 
Geftzichtfchreiber behaupten, eine von. den’ großen - Urfa« 
chen zum Falle der römifchen Republik. Es würde viels 
leicht eine der.fruchtbareften Materien feyn, womit fich 
ein Schriftfteller der jetzigen Zeit abgeben koͤnnte: — 


Vergleichung der Örundurfahen zum Verfall des Staats 


zwiſchen den Carthaginenſern und-Engländern« 


- 
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Man — wirklich das — England mit Carthags 
vergleichen. Wie vormals Rom , fo auch jetzt Sranfreih | 


bereitet den Engländern den naͤmlichen Spruch; Delenda | 


est Carchago;: Nur: ift zu bemerken , daß England eine 
ganze „und Carthago eine Halbinfel war; daß die Eng» 
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lander.fich zu Waller „und die Särihaginenfer am feften 


Rande ſchlugen. Nicht bey Duͤnkirchen, nicht in. Bel⸗ 


gien und in Korſika waren die Englaͤnder gluͤcklich, ſon⸗ 


dern bey dem Texel, bey Cap St. Vincent, und bey 


Abufir — wie auch in alten Meeren haben ſie gefiegt. | 


Die große Klippe, woran alle Miniſter und alle Gene⸗ 


role in England ſcheitern müjfen , ift Boden nicht — 
Mailer, und wenn der, Boden endlich ‚erreicht wird ? — 


In dieſem Falle hat die Geſchichte Englands mehrere 


Bepſpiele in den alten. vormaligen ‚Völker: Ueberſchwem⸗ 
mungen — von. Deuſcland⸗ — und | 


mandie aus. 


Unſer Streit auf dem feſten Lande geht zu Endes 


— zu Waſſer fängt er erſt an. Iſt's wahr, daß wir 
ber dieſem Streite als Zufhauer ruhig bleiben werden, 


oder werden wir wicht miteufen müffen: Delenda est Car- 


thıgo ? Faſt ale ‚Mächte von Europa haben einige Schiffe 
im Meere, und tod — faft alle Mächte müflen zu dem’ 


Weltjahrmarkt nach London ihr Geld tragen , wenn fie 
Maaren haben wollen, Ueberhaupt hat deroffizieffe Mo- 


niteur vor zwey Tagen einen Artifel über England publi- 
ziet, worin er zeigt, daß alle Seehaͤfen von Europa für 
die Engländer verferrt werden müflen, und daß fid 
Sranfreich und Rußland zu diefer Abſicht vereinigt ha⸗ 
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ben. Dies Fäßt Braun, daß ade acht ra da 
einverfiehen, 
„ Meberhaupt aber — die Engiindn die bewaffnete 
Neutralität, die den Grundſatz angenommen? —- Frey - 
Schiff, freye Waar, nicht anerkennen. Anno 1780 war 
eine ſolche bewaffnete Neutralitaͤt geſchloſſen, wodurch 
beftimmt., wurde... daß alle neutralen Schiffe frey nach 
den Haͤfen der kriegfuͤhrenden Mächte fahren; daß die 
Effekten oder. Waaren der, Unterthanen der friegführenz 
den Mächte, (die Kontrebande ausgenemmen) in neu⸗ 
tralen Schiffen frey ſeyn ſollten, — und die Engländer 
haben damals dieſer Konvention nicht widerſprochen. | 
Diefe Vorwürfe find in dem Parlameutg in beyden 
Kammern am 2ten Februar vorgefommen, Im Dbers 
hauſe ſagte Graf Fetzwilliam, daß er der Danfadreffe 
an den König nicht ohne Einſchraͤnkung benpftichten koͤnne; 
daß die Miniſter durch. die Nichtanerfennung der nerdis 
ſchen Neutralität alle Mächte gegen England aufbringen, 


Man faun im folgenden: Iefen , mas Lord Oran 





Die Rede Er— Majeſtaͤt erwaͤhnt einer Konfoͤdera⸗ 
tion gegen. dieſes Reich, und fordert dagegen unfre Uns 
terftügung auf. Ich erwarte bon jedem wahren Engläns 
ber, daß er bereit ſeyn würde ; fein Vaterland und deſe 
fer Wohl zu vertheidigen. So finde ich es nicht. Der 
edle Graf fräge: warum ift es nöthig, jetzt zum Kriege 
mit den nordifhen Mächten zu-fchreiten, da dies 1780 
nicht nothmendig gefunden ward. Ich will ihm ant— 
worten. Wir find jetzt dazu gezwungen, weil wir da— 
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mals nachgaben. Einmal mußte doch der. Yunkt ausge | 
macht twerden, und die Zeit iſt jetzt gekommen. Es iſt 
eint günftige Periode, Das brittiſche Reich iſt dazu in 
einer guten Verfaſſung. Mit Traftaten wird nichts 
ausgerichtet und der Traftat von 1780 ift davon ein Be⸗ 
weit. Unſre Marine iſt auf ihrem hoͤchſten Gipfel; ſol⸗ 
fin wir temporifiren , big Spanien und Sranfreih fi ch 
erhofen ? Mir müffen das Recht unfrer Marine behaup⸗ 
ten; two fie zu diefer Behauptung am fähigften iſt. Fuͤr 
die Unterſuchung der Fuͤhrung der Angelegenheiten habe 
ich keine Gruͤnde als das Fehlſchlagen mancher Unter⸗ 
nehmungen, Das Blüdf, welches andre begleitete , wieat 
dieſe auf. Der Geiſt der Eintracht zur Selbſtvertheidi⸗ 
gung muß unſre Schritte bezeichnen. Die vorgeſchlagee 

nen Zuſaͤtze muͤſſen ihn entfernen und deswegen, wisbil- 
lige ich dieſelben. 

Im unterhauſe machte Herr ren den nämlichen,, 
Einwurf, und wollte ad daß man dem . König, por⸗ 
ſtellen ſollte wie die Miniſter von allen Seiten Feinde 
gegen England durch ihr Betragen gaufwecken. 

Herr Pitt antwortete darauf auf folgende. Urt: 

Mein Gegner macht es zu meinem hoͤchſten Erſtau⸗ 
nen zuerſt zweifelhaft , ob wir ein Recht hatten, neu⸗ 
trafe Schiffe an der Unterſtuͤtzung unferer Feinde zu. 
hindern, und nachher, ob dieſes Recht von fehr großen 
Gewicht fuͤr uns ſey; er nimmt es dann fuͤr gewiß any 
daß wir unfern Feinden unfer Unvermögen zur Behaup⸗ 
fung dieſes Rechts gefichen mußten. Mein Gegner giebt 
die Gruͤnde nicht an, um derentwillen er zweifelt. Ich 
fage ihm / Das Recht die Zufuhr von Gütern und Krieges 
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bebtrfnifen für "Feinde" zu been. iſt R alt ale, NS“ 
Handel, Ich gebe zu, in dem Handelstraftat mit Zranfe 
reich im „Jahre, 1787, behayptete man. daſſelbe ‚nicht, im 
ganzen Uwmfange, N doch geſchah dies nicht, weil man es 
aufgegeben, ſondern um beſonderer gegenſeitige Vortheile 
willen; es war nur eine temporaͤre Conceßion, melche. 
im Kriege nothwendig aufboͤren mußte. Die drey gegen 
uns vereinigten Maͤchte ſind Traktaten mit uns, einger, 


F gangen, in welchen dies Recht. immer alg Hauptſatz 


aufrecht erhalten worden. Die Träftaten von 1660. ‚und 
2671 mit Dännemarf und Schweden beſtaͤtigen e8 5 3. es 
iſt feyerlich anerkannt, notificirt und zugelaſſen Ein 
Handelstraftat mit Rußland ward gufgehoben, bis es dieſen | 
Punkt einraͤumte, und derſelbe im Traftat mit Rußland von, 
1793 förmlich zugeftanden. Durd)die Co: ndentign haben j jene 
Maͤchte ein Prinzipium aufgehoben, welches ſi ie ‚jugegeben 
haben. Seitt bemJahre 1780/wo der Vertrag unter den note, 
diſchen Maͤchten geſchloffen ward, haben ſie es ſelbſt 
ausgeübt, Schweden und Rußland haben i in ihrem Kriege 
Dies gegenfeitig gethan. Dännemart geftand es SU ine 
dem es ſich neulich verbindlich machte, keine Condoy 
als bis nach ausgemachter Sache, zu fihicken, Trakta⸗ 
ten, Nationalrecht und unſer Wohl fordern Die Ber 
bauptung diefes Rechts, und rechtfertigen fie. Die ge⸗ 
genwaͤrtige Confoͤderation beruht auf den Berträgen ven 
1780, deren Hauptſatz war, das von meinem Gegner 
angeführte Principium mit Gewalt zu erzwingen, NRimme . 
man dazu die Seiegszurüftungen im Baltiſchen Meere, 
ſo iſt wohl ſichtbar, daß ihr Zweck Krieg ſey, daß ſie 
gegen uns feindſelig ſind. Sollen wir uns nicht in 
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Vertheidigungsſtand fegen, nicht auch zu dei Waffen 
greifen, um unfere Rechte zu behaupten , und für Die 
Beleidigungen unferer Untertbanen Genugthuung "zu ers 
halten? Kein Engländer wird hier mit Nein antworte, 
Oder ſollen wir warten , biB fie uns durch offizielle Pas 
piete von ihren” Entſchluͤſſen unterrichten, da ihr Betras 
gen für ihre Feindfchaft fo Taut ſpricht? Gewiß nich 
Der Miniftet verdiente beftraft zu werden, der nicht 
eher handelte, als bis die Gefahr dor der Thür iſt, 
und zuſehen, bis die Feinde ſich verſtaͤrkt und gefichere 
haben und durch ihre ruhige Vereinigufig mit Zranfreich 
furchtbar geworden find. Wer wird fordern, daß mir 
unfern Zeinden Zeit laſſen, ſich zur Zerfförung unferer 
Macht genugfam vorzubereiten? So blind und gleich— 
gülcig für: das Befte diefes Landes wird Feiner fenn, um 
zu fagen? Laßt die Huͤlfsmittel zu unferer Zerftörung in 
Breft einlaufen) die. Schäte Peru’s vorbey nach Spas 
nien gehen ünd die Kriegsbedurfriffe aus dem Baltifchen 
Meere ruhig:zu beyden fahren. Koͤnnen wir dutch die 
Aufgebung dieſer Rechte einen Frieden mit“ Frankreich 
befördern ? das wird wohl feinem einfallen: Der ge⸗ 
ſchlagene Feind iſt zu wüthend) um damit ſich zu bee 
ftieDigen, deswegen wollen wir als: Englaͤnder unfer- 
echt behaupten, Ueberdem hindert "die Maasregel, 
wodurch die Zufuhr von Kriegsbedürfniffen gehindere 
wird J auch das. Blutbergießen, indem fie die Mittel zu 
Kriegs⸗ Unternehmungen entzieht. Was die Ausfaͤlle auf 
die Mitglieder der Adminiſtration betrifft, fo uͤbergehe 


ich ſie. | 
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Shtkanieung 


Aut fehten Hauptklaſſe der -igten Frankfurter Sf 
tungs-Fotterie , welche den Zaften Febr; zu zieben anfaͤngt⸗ 
‚und darin zu gewinnen fl. 40,000. 205000: 10100. it 
fi ind bey mir hebft Plan zu. befommen, ganze Lodſe fl 
527 halbe & fl. 26; drittel a fl: 17 20 fi. und biertel;a 
R 13. Briefe und Gelder erbitte poſtfreh. | 

u ‚ot Herz Reinganum, Hauptkollektet auf 

Fl der Zeil dem Rothenhausgegerüber Be, 
2 | 303. in Frankfurt. 
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Don den feit fo vielen Julten her ruͤhmlichſt * 
fanhten D. Junferfchen blütreinigenden Kraͤuter⸗ 
nnd Bruſtthee, welcher in jedem Brufihuften , bei Ka⸗ 
tharren, Schnupfen, Heiſerkeit und Engbruͤſtigkeit fehe 
heilſam iſt, auch die Folgen des Blutſpeyens abhaͤlt, 
und beſo nders int. Herbft- und Fruͤhjahre gegen rheuma⸗ 
tifche Zufätte ſehr dienlich iſt, koſtet das Pf: 3-fi 14 
fr. ein Achtel⸗Pfund 24 kr. 


Imgleichen ſind auch die Schleim· und Bruſt· 
pillen; welche in hypochondriſchen und andern Vers 
dauungs-Befhiverden bon großem Nutzen find, und 
wovon der Gebrauchszettel nähere Nachricht giebt, das 
‚Roth um-i1 fl: 36 fr.) ı Quenthen um 24 fr. in Frank⸗ 
furt am Main in der Hermanniſchen Buchhandlung u 
haben. Briefe und Gelder u 4 Fr. Einfchreibgeld' ers 
waͤrtet man franko. ent rn nn 


Beylagezu m Nro, 15, ' 


Des Reichs der Todten. | 
‚Mittwoch, den 18ten Febr. 1801. 


eo 


— homo auia pulvis es, et in pulverem 1. 
verteris, 
Gedenke, o Menſch! daß du Staub biſt, und daß 


du in Staub zurückkehren werdeſt. | 
Traurige Erinnerung nach dem Rarneval. 








Politik Be Waffenftitftand (nur?) 


DT, den Ufern der oberen Donau ( 14fen Febr.) Faſt 
alte Tage werden neue Projekte, die bey dem Frieden 
erfolgen ſollen, ausgeſtreuet. Man hat mieder einen neuen 
Plan, nad welchem die Schweizer eine Ausdehnung in 
Schwaben erhalten, und Die Bayern daraus verdrängen 
foren. Auch Salzburg, Paffau und Berchtolsgaden were 
den an Defterreicy zugeflift. Aus Bayern über Nörde 
fingen, Bamberg bis an die fähfifhen Graͤnze fol alles _ 
Bayerifch fern. Beyde gleichen ſich ſchon am guten Bier. 
Nur drey große Dpnaftien follen in Suddeutfchland ſeyn: 
— Bayern, Würtemberg, und einer, der noch in Petto 
if. Ueberhäupt Fann man nach folchen — auf 
nichts rechnen , als daß man nur rathe. | 
Weit grundlicher find die Beobachtungen eines 
Schweijers. Am Frieden, ſchreibt er, iſt gar nicht zu 
zweifeln. Abet um ihn dauerhaft zu machen, braucht 


man Zeit und Weile. Der Weftphälifche allgemeine Vers 
‘trag brauchte viele Jahre, und ift, wie man jest fieht, 
dod) niht ewig; vermuthlih weil alle unfere Xerfpres 
chungs⸗Ewigkeiten des Friedens nur auf dem Kirchhofe 
ewig find. | Zr. 

Aber. da der Weftphälifche Friede, dieſes Band und 
Diefe Quelle aller bisherigen Verträge verriſſen, wird, fo 
ift e8 ganz natürlich, daß viele Zeit. undıugrofe Zuſam⸗ 
menfegungen erfordert werden , um wieder ein dergleichen 
Denkmal der Richtung zur Ruhe aufzubauen, befonderg 
wenn der Wille der Hauptmaͤchte erfuͤllt werden foll, Eng» 
land von allem Einfluß auf diefes große Werk und auf 
das feſte Land zu entfernen. Frankreich und Rußland, 
beyde auf. den zwey Extremitäten deg europäifchen feften 
Landes geographifire ; beyde übermächtig ; und nun beyde 
ungeachtet Der Entfernung ‚vereinigt, ſcheinen uber ung 
- andere, die wir zwifchen ihnen liegen, das Entſcheidungs— 
Wort fprechen zu wollen, und ung eine neue Forme un 
gerer Fünftigen civilen und politifhen Eriftenz zu mode— 
liren. Der rußiſche Bothſchafter, Herr von Kalitfchern, 
der jetzt auf den Wege nach Paris begriffen iſt, bringe 
erft Die Vollmachten zu diefer neuen politifchen Architek⸗ 
tur mit fih. Der Zriede mit Defterreich iſt nur ein Theif 
zu derſelben ; er muß ihn ebenfalls betrachten, ob er zu 
dem großen Gebäude pafle, und ob man etwas zuſetzen 
oder abnehmen ſolle. Nach ſeiner Ankunſt wird man 
mehr Licht haben. Vermuthlich werden auch in Norde 
deutfchland Veränderungen vorgeben, und nur eine bes 
ſtimmte Zahl großer Dpnaftien errichtet werden. Hernach 
muß and). erft Die eurppürfhe Türfey zu dieſem Syſtems 
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eingerichtet werden , und bieleiht auch — Polen. Mar 
kann ſich alfo vorſtellen, welche Arbeit ein fo ungeheuer 
Werk erfordert , welche Abmeffung , welche Kommunis 
fation, und welche Zufammenjtefung alter möglichen. 
Kenntniſſe! Ganz natuͤrlich wird das Kontinent nimmer 
bon der See abhangen, wie bishero , und, England wird 
künftig von unferer Rontinental- Politif fo, weis entferne 
ſeyn, wie die Inſel Madagaskar — Geld und Waaren 
ausgenommen. Ob wir hernach in dieſem neuen Staa— 
ten⸗Gebaͤude freyer ſpaziren; beſſer eſſen und trinfen;z 
gfüfliher leben, weniger oder vieleicht gar Feine Kriege 
erleiden, und fo mie in der befien Welt herummandeln 
werden, kann ung nur die Grosmama der Welt — die 
Erfahrung ! belchren. 


Das halboffizielle Blatt: Journal des defenseurs hat 
vor einigen Tagen folgendes wegen Hamburg erinnert: 
— Hamburg, heißt es darin, hat feit dem Kriege auf 
ferordentlich , und mehr als es in’ gewöhnlichen Umftäns 
den je hoffen konnte, gewonnen, und ift von ‚allen 
Kriegslaſten, melde fo viele andre Handelsftädte in - 
Deutſchland erlitten, frey geblieben ; freylich würde, wenn 
die Elbe offen bliebe, die Ausfchlieffung der nordiſchen 
Flaggen, der Flagge dieſer Stadt einen ungeheuern Vor⸗ 
zug geben; ſteht es ihr aber wohl an’, über das Aus⸗ 
bleiben eiries Gewinnſtes ſolche Klage zu erheben ? Auch 
woirde fie unter der Sperre weniger leiden, als jeder 
andere Play. Man ift nicht ruinirt, wenn man ſich et⸗ 
was weniger bereichen, Hamburg wide den inneren 


Pr 


= 00600 — 
Handel behalten, und die Unterbrehung des Verkehrs 
mit England würde der Induſtrie des feften Landes eine 
Thätigfeit geben , welche Europa die Augen öffnen, und 
e8 lehren würde , ohne die Produfte der englifhen In— 
duſtrie fertig zu werden. Zugleich muß man bedenken, 
daß die Sperre der Elbe für England weit ſchlimmer feyn 
würde, als für Die Städte des feſten Landes, und daß 
England eine ſolche Lage der Dinge nur einige Monate 
ertragen könnte; es wuͤrde alfo den reichen Handels⸗ 
ftadten nicht geziemen, fi einer Maasregel zu mwiders 
ſetzen, die das gefammte Europa wuͤnſchen muß, da fie 
allein den Frieden, und die Grundfage der Gerechtigkeit 
und Freyheit unter den Seemaͤchten wieder herftellen fan. 





Mailand (6ten Febr.) Viele frangöfifhe Truppen 
haben ſich über die Etſch in das Breszianiſche zuräcge- 
zogen; aber General Macdonald halt noch immer fein 
Hauptquartier in Trient 53 man fagt, daß er naͤchſtens 
nach Neapel marfhiren werde; vermuthlich durch eine 
freundfchaftliche Konvention , um die Seehäfen von Eng» 
ändern zu raumen. Dann der Marquis de Galle iftin 
Wien mit Vollmachten verfehen, um mit Frankreich über 
den Srieden zu traftiren. Er hat ſchon desmegen von der 
franzöfifen Regierung am IIten Januar um Päffe an« 
gehalten; er wartet darauf in Wien; er ift bereit nad 
Paris abzureifen , fobald-er die Paffe von Paris erhaͤlt. 
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Am gten Febr. ift der Friede in Luͤneville gefchlof 
fen, und am 13ten in Paris publizirt worden (mit 
Defierrei und auch mit Deutſchland. ) Er beſteht in 19 
Artikeln. Die abgetretenen deutſchen Länder an Sranf- 
reich find die naͤmlichen, die in dem Traftat in Campo 
Formio, abgetreten worden find. Die Befli igungen des 
Hauſes Oeſterreich in Stalien werden fi) nad) dem Urs 
titel 3 Nicht über die Etſch ausdehnen dürfen. 

Artikel 4. — - Der Kaifer macht fich verbindfic) dem 
Herzoge bon Modena in Brisgan für feine italienifhen 
Befigungen Entſchaͤdigungen zu geben. 

Art. 5. — Der „Örosherjog von Tosfana entfagt 
feinem italieniſchen Grosherzogthum zu Gunſten des In— 
fant Herzogs von Parma; wird aber dafür in Deutſch⸗ 
Iand entfhädige Cvermuchlih mit Salzburg, Berde 
tholdegaden ꝛe.) | 


a Art. 6. — ©. Majeſtaͤt der Kaiſer und Koͤnig 
giebt ſeine Einwilligung, ſowohl in feinem, als auch im 
Namen des Deutfchen Neichg Dazu, daß die franzofifche 
Republik fünftig die deutfchen Laͤnder auf dem linfen 
Rheinufer, von den Schweizer-Graͤnzen an, mo der 
Rhein herabfließt, bis auf die bolandifche Graͤnze mit 
aller Souverainitaͤt im Befiy behalte. Dagegen entfagt 
die frangöfifche Republif auf allen Beſitz auf dem rech⸗ 
ten Rheinufer. 


Art. 7. — Sn Gemäsheit ‘der feftgefegten Sruide 
füge zu Raſtadt wird das Reich verbindlich gemacht, 
diejenigen weltlichen Fuͤrſten, die durch die Abtretung 
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des linfen Rheinufers an Frankreich an ihren Beſitzun⸗ 
gen etwas verlieren, aus. dem Schooße Dratziplande 
ſelbſt zu entfhädigen. 

, Art. 8. — Maasregeln zur Bezahlung der Schulden. 

Art. 9.und Io. — Amniftie und Aufhebung alles 
Sequefters. 

Art, II. — Unabhängigkeit der Batavifihen 1 Hel⸗ 
vetiſchen, Cisalpiniſchen und Liguriſchen Republiken. 

Art. 15. — Alle Kriegsgefangene von benden Sei⸗ 
ten werden in 40 Tagen zuruͤckgegeben. 

Art. 18. — Die Kontributionen, Requiſitionen ꝛc. 
werden vom Tage der Auswechslung der Friedens⸗Ra⸗ 
tifikationen ganz aufhören. 

Art. 19.-und letzter Gegenwaͤrtiger Friedens Traf- 
tat fol in 30 Tagen, oder noch früher, wenns möglich 
ift, ratifizirt werden. Zehen Tage bernach nad) der Ras 
tififationgsWuswechslung werden die Armeen Sr. K. K. 
Majeftät in den Befig ihrer Erbftaaten einrüfen, die 
von den franzöfifhen Truppen geraumt werden. Und 
30 Tage nad der Ratififationen = Auswecslung werden 

die franzöfifhen Armeen das ganze deutfihe Reichs: Ges 
biet verlaffen. 


Maris (13ten Febr.) Endlich Friede! Das heutige 
Pariſer Amtsblatt hat ihm woͤrtlich heute geliefert; es iſt 
zugleich der Friede Deutſchlands oder des deutſchen Reichs. 
— Alſo Friede und Friede! 

Dras halbamiliche Blatt Journal des defenseurs His 
digt au, daß am sten diefes ein rußiſcher Admiral in 
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Amfterdam angefommen; daß er mit dem Admiral Bruiz 
in Beratbfchlagungen begriffen fey, und daß viele Kou— 
riere nad) Paris und Petersburg abgegangen find. Der 
englifche Gefandte in Stockholm ſoll abgegangen ſeyn. 





Antündigung 
Nachdem der Plan von der zum Beften der hiefigen 
Armen errichteten zoften Franffurter Stiftungs»Potterie 
melde aus 14000 Foofen , Das Loos zu 52 fl. befichet, 
und.in 6 Klaffen vertheilf iſt, davon die erfte Klaffe den 
zten May gezogen wird, vor einigen Tagen erfdjienen 
iſt; als haben Diejenigen, welche eine Kollekte zu übers 
nehmen gefonnen find, fid) desfalls bey der General-Di⸗— 
reftion der Reichsſtadt Frankfurt privilegirten Stiftungs⸗ 
Lotterie im Kaftenhof zu melden. 
Sranffurt, den 13ten Zebr. 1801. 
Bon beyden Stiftungen Kaftenamt und Armen⸗ 
haus zur Lotterie ernannte Deputation. 





Nachſtehende der beften und neueften franzoͤſiſchen 
Wörterbücher find um Die beygeſetzten billigen Preiſe ge⸗ 
bunden oder ungebunden zu bekommen, in der Behrens⸗ 
ſchen Buchhandlung in Frankfurt am Main. 

Dictionaite de deux Nations, allemand- frangais et 
frangais allemand 2 Tomes gr. 8. u. gr. 4, Strasbourg 11 fl. 

Daffelbige in 2. 1% englifte Bände ſchoͤn gebunden 
12 fl. 36 hr. 
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— — Rrangais- allemand et allemand- frangais d Pusage ; 
des deux Nations 6. Edition, par de la Veaux IV, 
Tomes gr. 8. 9 A. 30 kr, in 4 M englifhe Bande ſchoͤn 
gebunden ı2 fl. 36 fr. 

— — (ncuveau) de poche francais- allemand et alle- 
mahd - francais 5.. Edition , entitrement refondue et con- | 
siderablement augmentee ete. 2 Tom. fl. 24 fr. in2 1% 
engliſche Bände fdyon gebunden 3 fl. 12 fr. 

Auffer obigen find auch alle fonftige guten Werke zur 
CErlernung der Sprachen bey ung zu befommen. | 





Bey Herr Deaifenkerger in Stadtamhof ift erfchie- 
nen und in allen Buchhandlungen zu befommen: | 
Auswahl der beften und misigften Unefdoten und 
Geſchichten. Ein Rezept zum Laden, und ein Mittel 
wider die Hypochondrie mit ı Kupfer und 1 Vignette, 
8. 1 fl. zo kr. 
Thomi's Predigten auf die verzüglichfien deſte ei⸗ 
nes BREUER 8. in 15 ie 





Auf das don Heren Franz Ad. Sachſe zu Gera im 
Voigtland im Reichganzeiger N ro. 24. 1801. angekuͤn⸗ 
Digte Leben und Schilderung feiner twidrigen Schickſale 
ꝛc. erbietet fih die 

: Behrensfche Buchhandlung in Frankfurt Me 
1: fl. 48 fr. Subferibtion «oder Pränumeration anzuneh⸗ 
men. Briefe und Gelder. werden aber franfo erbeten. 


Aus dem 


Reihe der. Todten, 
Nro. 16. 


Polit iſhe Geſoracht 
zwiſchen— 
den Lebendigen und den Todten 


Eiytjum Meum. 
Freytag; den zoten Febt. De 


Si bellum est immane — si vita cruenta. 
Quam bona pax quaevis; quam ben? pace frui} 
Frondibus in laeya Rheni hosti parte relictis 
Pax ades , et Gallis es modd .‚propitia ? 
Sic voluere Dii, sic Martis fata tnlöre. 
Gaudemus qudd ades; sis mala pax, bona pax. 


Redende Perfonen: 
Dar — Sriedensgöttin / und verſchiedene Geiſter. 


N. — Laffet mich eilen 5 die Fama pofaunt ſchon ſeit 
dem gten Februar überall Frieden aus, und ich noch Hier ! 
— Was fehe ich? es ift Gott Mars, und die fo vielen 
$urien # mie fehen fie aug ! 

mars. — Run ift egendlih am Ende. Sperret mir 
dieſe Beftien ein, das.besperate Furien⸗Geſchlecht 


Par. — Bilfommen, Mars! haft endlich ausges 
tobt. Iſt alles vorbey , zu Waſſer und zu Lande ? 

Mars. — Zu Lande alles. Wasgeht mid) das Waf- 
fer an; das überlaffe ich Dem Gott Neptun. Du weift, 
wie er fih an die Engländer hält. Komme aber auch ins 
Gedraͤnge. Es mag ihm wohl befommen. ch will uns 
terdeflen ruben. (Es kommen Nymphen und Grajieny 
‚und buhlen um ihn herum , um feine Wuth zu fejleln. ) 

‚Par. — Ach könnte ich doch den Sterblichen aufder 
Dberwelt etwas Gluͤckliches für ihre Leiden mitbringen ! 
— Ey, bier ſeh' ich den Baus. 

Bachus. — Glückliche Reife, Frau Bafe! ich habe 
eben vernommen, daß fie nach der Oberwelt reifen toofe 
len. Es freuet mich auſſerordentlich, daß fie einmal die 
guten Leute dort oben tröften können. 

Dar. — Sa, freylich ift’s ein Troft. Aber ich bin 
eben in Verlegenheit: ich wünfchte den guten Leuten etwas | 
mitzubringen; fie waren fo lang ohne mir ungluͤcklich was 
ſoll ich mit leeren Händen bey ihnen ? | 
| Bachus. — Aus diefer Verlegenheit werde ich fie, 
Zrau Bafe! bald herausziehen; fagen fie ihnen in meie 
nem Bahus-Namen, daß fr diefes Jahr einen fo guten 
Wein, wie der 83ger war, und in einer foldyen Menge 
befommen follen, daß fie nicht Faͤſſer genug aufjutreiben, 


wiſſen werden. Sie verfiehen mic fon: Hoffnung iſt 
alles in der Welt. 


Ein Weinhändler. — Sagen fie das nicht r liebe 
Sriedensgöttin ! fonft werden fie alle Weinhändfer ruinie 
ren. In Friedenszeiten ift ohnehin nicht viel für ung zu thus. 

Bachus. — Schweig, Wucherer des menſchlichen 
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rabſals! haſt du nicht genug im Kriege wg Erfaufung 
geraubtes Guts gewonnen ? 

Per. — Ach da kommt meine liebe Freundin, die 
Ceres. 

Ceres. — Ich habe eben — liebe Beſte! daß 
du in Eile auf die Oberwelt abgehen werdeſt. Ich habe 
dich bitten wollen, dort den armen guten Ackersleuten zu 
melden, daß ich in diefem Fahre mein volles Horn über fie 
ausfhutten werde. Segen Gottes wird mit Lieberfluß am 
Getraide daraus fließen: Segen Gottes und — des Friedens. 

Lin Fruchtwucherer. — ‚Da kommt auch wieder | 
eine! Sage ſie doch, gnädige Frau von Eeres! went fie 
fo viel Früchte wachſen laſſen, was mird der Bauer das 
ben geivinnen? nichts , nicht einmal feinen Arbeitslohn. 
Und wir armen Kornhaͤndler, die wir für: die guten Tente 
Borrath auffaufen ; werden wir nice ruinirt? £ 

Ceres. — Ihr follt ruinirt werden. | 

ein Lieferant. — Schöne Moral! — gut, daß ic) 
davor geſorgt habz ich hab's im Saͤckel. Denn aur die 
Unterſuchung vorbey waͤre. 

Dar. — — kommt — ent Pomona! es freuet 


mih - 

| Donicha. — Süd zu, liebe Freundin! ih will 
von dir Abſchied nehmen; nimm einen Ausruf an die 
Gaͤrtner mit, und verſi chere fie Dort auf der Oberwelt, 
daß ich die ungluͤcklichen Sterblichen mit Obſt, und Ges 
müß aller Art überhäufen‘ will. Sie fönnen auf Aepfel⸗ 
wein rechnen — im Ueberfluß. 

Ein Weinhändler für fich. — (Die kommt zu 
ſpat; der Bachus will ſo viel Wein geben „Daß man den 
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Aepfelmoſt vergeſſen wird. Der Friede ift * eine * 
Sache.) 

Pax. — Eur ſogar der Aeskulap — daher. 

Aeskulap. — Schoͤnes al für die Menfhen * 
* Friedensgoͤttin. 

Pax. — Was iſt es denn? | 
un Aesxulap. — Die Cinimpfung der Kuhpochen. Dag 
macht eine ganz neue Generation. Man toird feine pocken⸗ 
narbige ,..maßeigei Phiſiognomien mehr ſehen 3 lauter. 
glatte ſchoͤne Eugelsgeſichter, das wird eine ſchoͤne · Welt 
geben! Weil du,gute Goͤttin! jetzt dort oben regieren 
wirſt, fo habe ich dir die Inokulatisn des Kuhpocken em⸗ 
pfehlen wollen, "damit die Leute datam glauben. 

Thetis. — Tb fomme eben , Friedensgöttint dich, 
zu fragen ,.toenn du auf die Oberwelt abgehſt. Du weiſt, 
daß ich eben ‚auch dahin muß, denn auch die Gerechtigkeit 
tritt behm Frieden in ihre Rechte. 

"Dar. — Das.ift mir lieb, Göttin der Serechtigfeie 
ich gehe voraus; und: werde dich erwarten, Es liegen fo 
viele Drosefe x « « 

Theologie, — Ahr ah! — Chuftet) darf ih 

Bier sufprechen ? ich. verfolgte , ich ausgehöhnte, ich aus⸗ 
gezogene. diebe Friedensgoͤttin! wie kannſt du ohne mic 
dahin gehen ?: 

Par, — Arme Theologie! dein Reich iſt nicht von 
dieſer Welt, aber deine Vortreflichkeit, deine Troͤſtung Ps 
beine Heiligkeit bleibt immer, Serdifche Güter gehen ver- 

loren ; Ritter und hohe Perfonen werden fi nimmer mit 
deinem Mantel decken 3 es iſt fein Gold mehr darauf. 
Wer du wirſt Die Hergen regieren — ahue Pracht und 
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Schmuck. Die Ungluͤcklichen warten auf did; dh; ſelbſi 


koͤnnte ohne deinen Beyſtand nicht beſtehen, und . ... * 
mMerxkur. — Nur ich allein fühle feine: Zufrieben« 
beit bey dem Frieden. Der Handelsftand'y toner ich 
der Schüser bin, mird- noch mehr Als vorhero leiden. 
England, das Vaterland: des. Handels „. bleibt im Kriege. 
Pay. — Nichts iſt vollkommen auf der Welt. oe 
.. Alle. — Wie ift denn, der Friede? Merkur! dis 
kommſt eben von Der Weltn erzähl ua m 
Maerkur. Hier iftier ganz / ich will ihn euch vor“ 
kefen. (Er lieſt folgendes. ) | ERS ALTE | 
Friedens ⸗ Traktat zwifchen Defterneich , deutſchem Reich, 
and Frankreich. | — Ta 

Art. xX. Es fon in Zufunft und für immer Friede⸗ 
Freundſchaft und gutes Einverfländniß wifchen Sr. Man 
dern Raifer, Könige von Ungarn und ———— (indem Sie 
ſowohl in Ihrem Namen als im Namen des deutſchen Reis 
ches ſtipuliren) und zwiſchen der franzöfifchen Republik ſeyn z 
indemi Be. beſagte Majeſtaͤt ſich verbindlich machen, von 
dem beſagten Reiche ſeine Ratifikation in guter und geborik 
ger Form zu dem gegenwärtigen Traktate geben zu laſſen 5 
yon beyden Seiten wird die größte Aufmerffamfeit zur Un⸗ 
terhaltung einervolffommenen Harmonie vertvendet wer⸗ 
den; ſo wie um alle Arten von Zeindfeligfeiten zu Lande 
und zu Waſſer, aus welcher Urfache und unter welchem Vor⸗ 
wande es immer ſeyn möge, abzuwenden, indem man mit 
Sorgfalt ſich beeifert, die glücklich wieder hergeſtellte Verei⸗ 
nigung zu unterhalten, Denjenigen, welche einem oder dem 
andern der fontrahirenden Theile Schaden bringen wollten, 
ſoll weder direfter noch indirefter Weife HYülfe und Schutz 
gegeben werden. | 9 

Art. 2. Die Abtretung der ehemaligen befgifihen Pro⸗ 
pinzen an die franz. Rerublif, melde durch den dritten Yrs 
tifel des Traktates von Campo Formio ſtipulirt iſt, wird hier 
auf die foͤrwlichſte Weiſe erneuert x ſo daß Se. k. k. Metz 
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ſtaͤt fur Sich und Ihre Nachfolger, ſowohl in Ihrem Nas 
men, als im Namen des deutſchen Reiches, auf alle Ihre 
Rechte und Titeln an obbefagten Provinzen Verzicht leiften, 
welche ‘Provinzen auf beftändig, in völliger Spuverainität 
und —AF Eigenthume mit allen Territorialguͤtern, wel⸗ 
he dabon abhangen, von der franz. Republik werden befefs 
fen twerden. 

Bon Sr. f. f. Majeftät,und mit fürmlicher Zuftim- 
mung des Reiches, werden an Die franz. Republik ebenfalls 
abgetreten: 

1. Die Grafſchaft Falfenftein mit ihrem Zugehör. 2. 
Das Frickthal und alles was dem Haufe Defterreidy auf dem 
linken Ufer des Rheing, zwifchen Zurzad) und Bafel, gehört. 
Die franz. Republif halt fid) bevor, dieſes letztere Land der 
belvetifchen Republifabzutreten. 

Art. 3. In Erneuerung und Beflätigung des 6. Artie 
fels des Traftates von Campo Formio, werden Se. Mai. 
der Kaifer und Konig, in völliger Souverainität und voͤlli— 
gem Cigenthume folgende Länder befigen : Sftrien, Dalmas 
tien und Die davon abhangenden ehemaligen wenetianifchen 
Inſeln im Adriatifchen Meere; die Muͤndungen des Cate 
taro, die Stadt Venedig; Die Lagunen, und die zwiſchen 
den Erbſtaaten Sr. FF. Maj. begriffenen Länder ; das Udria- 
tiſche Meer, und die Etſch von ihrem Ausgange aus Tirol 
bis zu ihrem Ausfluſſe in beſagtes Meer; der Thalweg der 
Etſch dient zur Graͤnzlinie; und da durch dieſe Linie die Staͤde 
te Verona und Porto⸗Legnago, ſich getheilt befinden werden, 
fo werden mitten auf den Bruͤcken befagter&tädte Zugbrüfs 
Ten errichtet, welche Die Trennung anzeigen fallen. 

Urt. 4. Der 18te Urtifel des Traftates von Campo 
Formio wird ebenfalls darin erneuert, dag Set. k. Maje= 
ſtaͤt fich verbindlich machen, dem Herzoge von Modena, zur 
Entſchädigung der Zander, welche diefer Fürftund feine Ers 
ben ın Italien hatten, Das Breisgau abjutreten, welches er 
unter den namkihen Bedingniffen , unter welchen er das 
Modenefifchebefaß, beſitzen wird. ! 

Art. 5. Man ift überdem überein efommen;, daß Ge. 

fon. Hoh. der Großherzog von Tosfana für fi) und feine 
GEsben dem Großherzogthum Toskana und den dazu gehoͤri⸗ 
gen Theile der Infel Elba, fo wie allen von den Rechten auf 
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dieſe Staaten herrührenden Rechten und Anfprücen entſa⸗ 
gen, welche. Staaten in voller Soupverainitat und Eigen 
thum Se. ton. Hoh. der Infant Herzog von Parma beſitzen 
wird. Der Großherzog wirt in Deutſchland eine volle Ent⸗ 
ſchaͤdigung fuͤr ſeine italien. Staaten erhalten. Er wird nach 
feinem Gutbefinden über die Guter und Das Eigenthum 


ſchalten, das er in Toskana entweder vermittelſt perſoͤnlicher 


Erwerbung / oder durch Erbſchaft von Weiland Zr: Maj. 
den Kaiſer Leopold II. feinem Vater, oder von Weiland 
Sr. Mai. dem Kaifer Franz I. feinem Grosvater befinet es 
iſt auch feftgefeßt, daß alfe Äktibforderungen, Etabliſſements 
und das ubrige Eigenthum des Großherzogthums, fo mie 
auch die auf diefes fand gehörig verhppothecirten Schulden 
auf den neuen Großherzog übergehen. Ze 
Art. 6. Se. ff. Mai. willigen ſowohl in Ihrem, als 
des deutſchen Reichs Namen ein, daß die franz. Republik von 
nun an in voller Souberainitaͤt und Eigenthum die Zander 
und Domainen auf dem linfenheinufer, Die zum deutſchen 
Heiche gehörten, dergeſtalt befiget, daß in Gemaͤßheit deflenz 
was ausdrucklid; auf dem Kaftadter Kongreß von der Reich s⸗ 
deputation.beroifligt, und von dem Kaifer genehmigt wor⸗ 
den war, der Thalweg des Rheinesin Zukunft die Graͤnze 
zwiſchen der franz. Republif und dem deutfchen Reihe von 
da an ausmache, mo der Rhein das helvetiſche Gebiet der» 
fäßt, bis dahin, wo er das batanifche Gebiet betritt. Dems 
zufolge entfagt die franz. Republik foͤrmlich allen und jeden 
Befizungen auf dem rechten Rheinufer, und willigt ein, die 
Plaͤtze Düffeldorf, Shrenbreititein. Phitippeburg, Das Fort 
Kaffel und die übrigen Fortifikationen Mainz gegenuͤber auf 
dem rechten Rheinufer, Das Fort Kehl und Altbreifach, den» 
- jenigen, welchen fie gehören, unter der ausdrücklichen Bes 


dingung zuruckzugeben , Daß dieſe Plage und Forts in Dem 


Zuftande bleiben, worin fie ſich bey der Räumung befinden. 

Art. 7. Und da in Gefolge der Abtretungen von Sei⸗ 
ten des Reichs an die franz. Republik mehrere Zurfien und 
Stände des Reichs ihre Befigungen ganz oder zum Theil 
verlieren, während das gefammte Reich Den aus gegenwaͤr⸗ 
gem Traktat entfpringenden Verluſt tragen follte, fo find 
Mai, ſowohl in Ihrem als des deutſchen Reichs 


x 
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Romen, und die franz. Republik übereingefomnien; daß, in 


Gemaͤßheit der auf dem Raftadter Kongreß formlich -anges 
nommenen Grundſaͤtze, das Reich gehalten fen, den Erbfür, 
ften, die auf dem linfen Rheinufer verlieren, eine Entſchaͤ— 
Digung zu geben, die von. dem Reiche ſelbſt nad) den nach die⸗ 
Ten Grundlagen noch zu treffenden Beftimmungen genomz 
men werden: fol. Mae: U 5 
Art, 8. In allen durch gegenwärtigen. Traftat abgetre⸗ 
tenen, erworbenen oder ausgetauſchten Landern haben dies 
jenigen / welchen fie zufallen, fo tie es ſchon durch den 2, 
und Io. Art. ded Friedens von Campo Formid seftaefegt fg 
die auf den Grund und Boden diefer Länder verſicherten 
Schulden zu uͤbernehmen ; in Anbetracht der Schwierigfeie 
ten jedoch, welche über die Erklaͤrung genannter Artifel Inte 
ſtanden find, verfteht es ſich ausdruͤcklich, daß die franz. Res 
publif nur diejenigen Shulden übernimmt, welche von Anz 
leihen, die förmlich von den Ständen der abgetretenen Lane 
der bersiliigt worden find, oder von Ausgaben für die Vet⸗ 
waltung diefer Laͤnder herruhren. F 
Art. 9. Sogleich nach der Auswechslung der Ratifi⸗ 
kationen gegenwaͤrtigen Traktats, wird in affen dadurch 
‚abgetretenen y- erworbenen oder ausgetauſchten ‚Landerny 
aller Einwohnern oder Eigenthümern Aufhebung des we⸗ 
gen des ſtatt gehabten Krieges auf ihre Güter, Sffef- 
ten und Ginfünfte gelegten Sequeſters bewilligt. Die 
Fontrahirenden Theile machen ſich verbindlich, alles twag 
fie fie ihnen Durch genannten ‚Partifuliers oder Durch die 
oͤffentlichen Anftalten jener Länder geliehenen Summen 
ſchuldig fenn fonnen, fo wie aud) alle denfelben ſchuldigen 
Renten zu bezahlen. Demzufolge iſt aus druͤcklich feſtgeſetzth 
daß die Eigent huͤmer von Wiener Bankaktien, die Framo⸗ 
fen geworden find, im Genuſſe derſelben, jo wie: der verfals 
lenen und noch zu verfalfenden Zinfen bleiben; ohreKutficht 
aufjeden Sequefter oderjede andre nachtheilige Verfuͤgung⸗ 
die als nicht vorhanden angeſeden werden ſollen z insbeſon⸗ 
dere ſoll keinem ſolchen Eigenthuͤmer, der Franzos geworden 
iſt, daraus Nachtheil erwachfen, daß er die von Sr, Mai, 
dem Kaifer den Inhabern der Wiener Banfaftien abgefors 
derten 30 und 100 00m hundert nicht entrichtet hat. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Beylage zum Nro. 16. 


Des Reichs der Todten. 
Samſtag, den aıten Febr, 1801. 
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Venisti tandem — — Aeneid, 1,6.v, 687%. 
Nu, bift du endlich einmal da? 
Du, Friede in Germania ! 
Laß did einmal ins Gefiht viſiren, 
Wie wirft du. fäfularifiren 


Re — — 
Politik — Friedel 


Pu⸗ Cıöten Febr.) Der Friede iſt das allgemeine 
Lieblings: Gefpräd in Frankreichz Bonaparte hat durch 
denfelben die ganze Nation an fi gezogen; Zranfreid) 
hat jetzt die namlichen Gränzen, die es in den Zeiten 
der alten Baltier hatte Man wundert fi, daß das 
Haus Oeſtecreich feine Graͤnzen in Deutfchland nicht zu 
erweitern ſuchte. Diefes Haus fft jet in ſich feldft Fon- 
zentrirt, und hat wegen der Entfernung feiner Graͤnze 
kein Intereſſe mit Frankreich mehr, 

Inzwiſchen bleibt noch der Krieg mit England übrig. 
Es ift ein Krieg wegen unferem Handel, und regen 
dern Kommerz der Welt. Es fft ung durch den Konti⸗ 
nentalfrieden gelungen, England von dem feften Lande 
abzufchneiden. Nun wird es auch von der europaifchen 
Kontinentalhandlung abgefibnitten. Alle Häfen werden 
ihm verfperrt 3 dazu helfen auch ale Uhrigen Mächte mit, 
Rach Portugal wird eine Armee marſchiren ; in Italien, 


J 
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befonders in Neapel haben wir jet ſchon alle Seehaͤfen 
in Beſitz. Wenn diefe Maasregeln, England auf friede 
liche Gedanken zu bringen, nicht hinlaͤnglich ſind, ſo 
wird man bald andere ergreifen. Ueberhaupt ; niemals, 
ſelbſt in den goldenen Zeiten kLudwigs des igten, war 
Frankreich .auf einer fo bedeutenden Höhe, wie jetzt. 
— Und dies verdanft ganz Frenfreich demi erften Konz 
ful. Dan kann fid) alſo vorfielen, ob es noch einer - 
Faktion gelingen würde; fid) ju hebeh: 

Man weis nicht, twohin das Geſchwader ünter dent 
Admiral Santheaume gefegelt it. Bonaparte hat auf 
feine glücliche Reife geftern getrunfer: Es miß eine wich⸗ 
tige Beſtimmung haben; — Won der Tele de France 
‚ haben wir befriedigende Nachrichten ; dieſe Inſel erhätt 
fid) ungeachtet der Obermacht der une jur See — 
im guten Stande: 
| Man beobächte; wie manche Nacht auf alte Fors 
men halt: Wir führten beynahe 10 Fahre Krieg, um 
Defterreih von einer ſchweren Buͤrde, die ihn ganz Eu= 
ropa aufgeladen; zu entledigen. Belgien, eine öfterreichie 
ſche Kolonie; war der Taumelpläg ; wo Oeſterteich im» 
mer feine i. nerlichen Kräfte verbluten mußte. Wir has 
ben es mit unſetem und feinem Blute davon befreyen müfz 
fen, und — nun find wit beyde gluͤcklich. 


- ee 





Bafel (ijten Febr: ) Nun ift die Spannung zwi⸗ 
fchen der alten und neuen Konftitutione-Parthie auf das 
hoͤchſte geſtiegen. Die ganze Schweiz iſt darin geheilt. 
Der alte, Gott, und die alte Schweiz ift der Wunfd) der. 


— 00000 — 


erften, Vereinigte Regierung‘, gleiche Geſetze über die 
ganze Schweiz — iſt das Geſchrey der anderen. Bis— 
bero hat die franzofifche Regierung dieſen fo entgegenges 
festen Wünfchen gleichgültig zugefehen. Aber die Animos 
fität und die Erbitterung geht zu weit; man wird naͤch— 
fiens eine Entſcheidung Darüber befommen, die, fie mag 
ausfallen , wie fie will, Doc) viele Unzufriedene hintere 
laͤßt. Die jetzigen fonftimirten Gewalten wünichen frey⸗ 
lich die Cinheit der Regierung ; aber die Kantons='Pars | 
thenen find anders gefiunt. Der Sekretair der Regie— 
. gung Mouflon ift ven Paris, wohin er mit dem Bürs 
ger Glare gereift war, zurüfgefommen. tan weis 
Richt, was er gusgerichtet bat. Es ift alles ſtill. In⸗ 
zwiſchen nahet der Punft. heran, wo eine Entiheidung 
folgen mufl. Der Friede auf dem. Kontinent muß audy 
den Frieden bey ung nach ſich ziehen. Dies jſt eben Ur» 
ſache, daß alle Parthien in Bewegung find, und jede 
ihren Satz behaupten will, 


— 


Wien (14ten Febr.) Se. f. k. Mai. haben Alters 
hoͤchſtdero Herrn Bruders, des Srzherzogs Johann Kos 
nigl, Hoheit, zum General» Genje= Direftor ernennet, 
und  Höchfidenfelben Die beyden Generale Sra0n und 
De Baur beyzugeben geruhet, 

Se. f. k. Majeftät haben den Grafen von Stadion, _ 
ehemaligen f. k. Miniſter am Großbrittanniſchen Hofe 
zu Ihrem aufferordentlichen Abgefandten und bevollmaͤch⸗ 
tigten Minijter, an den kon. Preußifchen Hof, und in 
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gleicher Eigenfchaft den Grafen Ludwig von Kaunitz⸗Ritt⸗ 
berg an den koͤnigl. Daͤniſchen Hofe, dann den Grafen 
Ferdinand von Colloredo- Mansfeld zum koͤnigl. Kurs 
boͤhmiſchen bevollmaͤchtigten Minifter bey der allgemeinen 
Reichsverfammlung , und den Brafen Clemens von Met« 
ternich-Winneburg zum bevollmaͤchtigten f. k. Minifter 
an den Kurfuͤrſtlich-Saͤchſiſchen Hofe zu ernennen geruber, 

Se, f. f, Maieftät Haben dem Karl Anton Ballabene, 
Großhaͤndler in Prag, und erfien Beyſitzer des Böhmifchen 
Merkantil- und Wechſelgerichts, in Nückfidye feiner in 
einer ſowohl als in der anderen Eigenfibaft um den Staat 
fi) erworbenen viehjährigen Merdienfte, die Würde eines _ 
k. k. Raths zu verleihen alergnadigft geruhet. 

Heute Abends hat man mehr Betriebfamfeit als fonft 
end Hofe wahrgenommen, Der Erzherzog Karl wurde 
ſchon fpat herbeygerufen. Es müllen wichtige Sadhen 
vorgegangen ſeyn; man ſagt der, Zriede fen angefommen, 





Leiden (17ten Febr.) Wir haben bis ten diefeg 
Nachrichten von London erhalten, In England fieht eg 
noch nicht ſo friegerifd) aus, twie man es auf dem Kon- 
ginent augfchreyet. 1) Iſt es nicht wahr, daß der Krieg 
gegen Rußland in London proflamirt morden fen, 2) 

Der ſchwediſche und daͤniſche Minifter find noch beyde 
in London, und 3) die Kriegsrüftungen, die in Schwe— 
den und Dännemarf gemacht worden, find gewiß. nicht 
von folcher Wichtigkeit, daß fie es mit England aufnehs 
men wollten, 

Wir erhalten Nachrichten von Portugal, welche 
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uns — daß die portugieſtſche Aegiexung ihren 
Schiffen, die bey den Englaͤndern ſtehen, Befehl ertheilt 
habe, nach Liſſabon zuruͤckzukehren. Dies iſt auch ge⸗ 
ſchehen. Portugal hat ſich endlich entſchloſſen mit Spa» 
nien und Frankreich Frieden zu machen, — Die Urmiee . 
alfo , die fi) bey Bordeaux fammlet, hat eine ganz ans 
dere Beſtimmung, als nah Portugal zu marſchiren. 
Mar wird fie, ehe vier Boden vergehn ‚erfahren, und 
fi wundern, | 
Nach unferen Parifer Nachrichten iſt der Friede mit 
Oeſterreich gewiß, und Das linke Rheinufer bleibt an 
Frankreich. Die nordiſchen Maͤchte haben ſich in Poh— 
len ausgedehnt, und diefes große Reich unter ſich ge— 
theilt. Dies iſt dis Quelle woraus der Verluſt des lin⸗ 
ken Rheinufers und Belgiens herausgefloſſen, und in die⸗ 
fer Theilung hat das europaͤiſche Gleichgewicht einen fo. 
fjreflihen Stoß befommen, daß es nicht anders als 
durch den ausgedehnten Beſitz des alten Galliens herge— 
ſtellt werden konnte. Brüffel und Mainz find in Wars 
hau und Grodno verforen gegangen, | 





Entſchaͤdigungen ja, Entſchaͤdigungen in Deutſch⸗ 
land! unſer gutes Vaterland muß alſo dazu dienen, die 
hohe Politik auszuflicken. Wir haben zwar jetzt den 
Frieden, aber mit dem Anhang , daß wir Dasjenige her- 
liefern ſollen, mas zum Entfehadigen für anders beftimme 
if. — Dies mache unfere politifhe Cxiſtenz ungewiß, 
und niemand weis, mem er eigentlich, wenn er mor⸗ 
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gens fruͤh aufficht, gehören werde. Deutfche Fürften 
find nun aus Ftalien ganz verdrängt ; der fpanifche Eine 
fluß zielte allezeit dahin, fid in Diefem Erdparadies aus» 
zudehnen. Der Herzog von Fosfana, der in dem itg- 
lieniſven Paradiesuv'sscr. ein Paradies Der Welt de— 
ſaß, ſol nun aud in Deutfihland vollfommen ent— 
ſchaͤdigt werden: — vermurhlich im ſuͤdlichen Deutfche 
land, wohin gud) Der Herzog von Modena durh Das 
Brisgau zur Entfhädigung fommt. Auf Diefe Urt bleitt 
Suͤddeutſchland allezeit in der verimandtfüaftiihen Ans 
hangizkeit Oeſterreichs, und Das Norddeutſchland in der 
verwandtfihaftlichen Richtung Preußens. Diefen zus 
folge find die Entfrhädigungen nach Dem vorigen Gang 
der Deutfchen Formen abgemeflen, und. es iſt für ung 
Reichslgnder piel gewonnen, wenn wir die Formen ret= 
ten. Das Uebrige wird fo gehen , wie eg vorhero gez 
gangen jft. Sempre bene) Sempre bene! 





Beſchluß des Friedenstraktates zwiſchen Seſterreich , dem 
deutſchen Reich und Zranfreid,. ) 


Art. 10. Die Ffontrahirender Theile werden eben» 
falls alle Sequefter, welche, des Krieges wegen, auf 
Die Güter, Rechte und Sinfünfte der Unterthanen Er. Maj. 
des Kaiferg oder des Reichs in denn Gebiete der franz. Re⸗ 

publik, und der franz. Bürger in den Staaten Sr. beſag⸗ 
ten Maj. oder des Reiche, follten gelegt worden fepn; 
aufheben. = | 
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.. Art. 11. Der. gegenwärtige Friedenstraktat, nament⸗ 
li) der 8. 9: 10. und der folgende 15. Art., wird der batavi= 
ſchen, beiverifchen, cisalpinifchen und liqurifchen Republik 
gemeinfchäftlich erflärt. Die kontrahirenden Theile. garans 
tiren ſich gegenſeitig Die Unabhängigkeit der befanten Repu— 
blifen, und die Freyheit den Völkern, welche fie bewohnen, 
diejenige Regierungeform zu wahlen; welche fie für annehms 
lich halten werden | | 

‚Art: 12. Se, ff. Majeftät thun für Sich und Shre 
Nachfolger, zum Vortheile der cidalpinifhen Republik, auf 
alle Rechte und Titeln Verzicht, Die dus jenen Rechten ent= 
. pfingen; welche Se. Maj. von den vor dem Kriege befef- 
fenen Laͤndern fordern koͤnnten, und welche nach den Aus: 
drücken des 8: Urt: des Traftates don Campo Formie, nun, 
Theile der cisalpiniſchen Republif ausmachen ; melde fie in 
voller Souberainitat und volle Eigenthume mit allen da— 
von abhangenden Territotialguͤtern beſitzen wird. 

Art: 13. Se. BE Maj. beſtaͤtigen, ſowohl in Ihrem 
als des deutſchen Reiches Namen; die ſchon duech den Trafs 
tat von Campo Formio ſchon gegebene Zuftimmung zu der 
Wiedervereinigung der ehemaligen faiferl; Lehen mit der li— 
guriſchen Republif, und thün auf. alle aus jehen Rechten 
auf die beſagten Lehen entfpringende Rechte und Titeln 
Verzicht: | | | 
Art. 14. In Gemaͤßheit des Ir. Art. dei Traftates voii 
Campo Formio fol die Schiffahrt auf der Etfch, welche 
zwiſchen den Staaten Sr: ff. Maj. und den Staaten der 
cisalpinifchen Republik zur Gränze dient, frey fenn; bhne 
daß man von einem oder dein andern Theile irgend eihen 
zoft anlegen ; noch ein bewaffnetes Kriegsfahrzetig hälten 

nne. | 

Art: 15. Alle bon beyden Seiten gemachte Kriegsgefan⸗ 
genen, ſo wie die waͤhrend des Krieges ausgehobenen oder 
gegebenen Geiſeln, welche noch nicht werden zurückgegeben. 
worden ſehn, werden es in 40 Tagen, von dem Täge der Uns 
tergeichnung des gegenwärtigen Traftates an. 

Art. 16. Die noch nicht verkauften liegenden und per: 
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ſoͤnlichen Güter Er. ton. Hoheit des Erzherzogs Karl und 
der Erben Ihrer Hoͤchſtſeligen K. H. der Frau Orzherzogin 
Ehrifine, welche in den an die franz. Republik abgetretenen 
Ländern liegen werden denfelben jurüchgegeben; unter Def 
Verbindlichkeit, diefelben innerhalb 3 Jahren zu verfaufen: 
— Mit den liegenden und perfönlichen Guͤtern Ihrer K. Re 
5.9. des Erzh. Ferdinand, und Br. Frau Gemahlin der 
Erihersoain Beatrix, in dem Gebiete der cisalpinifihen Re⸗ 
publik foll es eben Jo gehalten ſehn. 

Art, 17. Die Artikel 12. 13.15. 16. 17. Und 23. des 


Traktates von Campo Formio werden befonders in Erinnez _ 


rung gebracht, um nach ihrer Form und ihrem Inhalte voll⸗ 
führt zu werten, als wenk fie woͤrtlich in dem gegenwaͤrtigen 


Traktate eingeruͤckt waͤren. | 
Art. 18. Die Kontributionen, Lieferungen und jede ans 
dere Kriegspräftation follen von dem Tage Der Auswechs⸗ 
lung des. gegenwaͤrtigen Traktats von Seiten Sr: ff. Maj. 
und des Deutfchen Reidyes und von Seiten der franz: Nepus 
blik an jurechnen, aufhören. — 
Art. 19. Der gegenwaͤrtige Traktat fol von Cr. fi k. 
Maj./ von dem Reihe und von der franz. Republik, innere 
halb 36 Tagen, oder früher, wenn es gefyehen kann, ratifis 
zire werden 5 und man iſt übereingefommen, daß die Ar— 
teen der benden Mächte in den Yofitionen bleiben follen; 
worin fie fich befinden, / ſowohl in Deutfihland als in Ita— 
fien; bis daß Die befagten Ratifitationen des Raifers und Kos 
nigs, des Reiche und der franz. Republif zu Luͤneville zwi⸗ 
fehen den refp, Bevollmaͤchtigten zu gleicher Zeit find ausge⸗ 
wechſelt worden, — Auch iſt man ubereingefonmen, Daß IO 
Tage nad der Auswechslung beſagter Hatihfationen ‚ die 
Armeen Sr. k.k. Maj. in die Erbftaaten ſollen zuruͤckgekehrt 
ſeyn/ welche Staaten in der naͤmlichen Zeit bon den franz: 
Armeen geräumt ſeyn folen, und Daß 30 Tage nach befagtet 
Yuswechslung Die franz. Urnieen das ganze Gebiet des bes 
fagten Reiches geraumt haben follen. | | 
So gefchehen und unterzeichnetzu kuͤneville, am 20 
Pluvioſe J. 9. der franz: Republif (am hten Zebr. 1801.) 
Ludwig, Graf Kobenzl. 
Joſeph Bonaparte. 


- 


| Aus dem | 
Reiche der WITTEN 
Nro. 17, 
Gebeimer Vriefwechel 


zwi ſh en 
den Lebendigen und den Todtem 
Euridiee = an Europa, 


Elysium -Meum, 
Dienftag , den 2gten Febr, 1801: 


N. Ankoͤmmlinge in unferem Orcus ſchildern mir die 
betruͤbte Rage, in welcher du dich befindeſt, auf dag leb— 
haftefte. Soll die Böttin, die einem der fehonften Welt 
theile ihren Namen gab) ſoll meine Freundin, ach, ſoll 
Europa meinen, ohne daß ich einen Antheil daran nehme, 
bhne daß ich mitweine? — Nein, Europa! Curidiee 
kann nicht gluͤcklich ſeyn, wenn ihre Freundin traurig iſt. 

kaß mich einmal unterſuchen / was dich fo hieders 
ſchlaͤgt. Wir muͤſſen ung troͤſten, der Olymp bekuͤm⸗ 
mert ſich nicht um unſeren Zuſtand. 

L’olyinpe voit en paix fumer je mont Etna! 

Der Streit um die Revolution iſt alſo geendigt; 
man verfolgt ſie ſogar dort ; wo fie entftanden war; der 
Friede macht dem Krieg und der Revolution ein Ende, 
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Dies, ſcheint mir, fol rin Gegenſtand deiner Freude ſeyn. 
Aber die Folgen diefes Kampfs, die Verſetzungen fo vies 
fer Eigenthuͤmer, die neue Geftalt, die man dir vor— 
ſchreibt, und die Veränderungen in deinem; Gebiet, — 
dies alles zufantmengenommen madjt dic) vor der Zus 
kunft zittern. 

Aber, liebe Freundin! ich ſehe die Sachen von ei— 
nem ayderen Geſichtspunkt anz fie ſehen nicht fo traurig 
aus, tie du die fie vorbildeft. Man fihlug ſich bey» 
nabe während neun Jahre, warım? — um der ſchoͤ⸗ 
nen Europa ein neues Kleid, eine neue Garderobe zu 
geben. Alt war das Gewand, womit du dich decfteftz. 
der theuere Macherlohn, den man indem Wertppalifitien | 
Frieden dafür zahlen rzufte, war wirklich übertrieben y 
und fdjon vorhero riß mandyer einen großen Kappen von 
dem Kleide. Es war hernad auch fo alt, fo abgenupßt, 
daß es Fein Wunder war, wenn manchet Ritter mit dem 
Sporn ein Loch darein machte. Des Flickens war fein 
Ende, ungeachtet ale Scheider von England Die Loͤcher 
mit Gold«verſticken wollten. Sch glaube alſo, daß Du 
Urfache haſt, dich zu freuen — aber das neue prächtige 
Kleid , welches man Dir zubereitet, Wie fbon wirft du 
darin atisfehen! dein Kopf (Portugal ) wird nur mit 
portugieſiſchen Edeffteinen geſchmuͤckt; Keine engliſche 
Bänder kommen mehr darauf: Das Geſicht, und der 
unfere Kopf ( Spanien) wird die Rufzeln von Gibrale 
tar verlieren, und ganz verjüngt werden. Der Hals und 
die Brut Frankreich) wie find dieſe ausgewachſen! dag 
Herz, diefes Leben der ganzen neuen Politik ſchlaͤgt hef⸗ 
tig darin ;-und das Bruftbein iſt — bis an den Rhein 


\ 
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fänger geworden. Dies wird dir ein neues gefundes Fer \ 
ben geben. Der Bauch (Deutſchland) mo die Ver— 
dauung ſo oft unordentlich war, wo nichts in den Eins 
geweiden tibereinftimmte, mo Deine Shwähe und Ba: 
peurs öfters herfameny wird eine gertheilende Arzney 
bekommen. Die Saͤfte werden durch reine tubos capil⸗ 
lares zirkuliren 5 jedes Gedaͤrme wird ausgedehnter, um 
alles wohl zu digeriren / und du wirſt der Verkaͤltung 
nimmer ausgefegt , die du bey dem verriffenen Jacken 
fo oft Fühlteft, Der untere Theil bis auf die Fuͤſſe 
(Rußland) wird mit Pelzwerk wohl bedeckt die Bruſt 
iſt geſund , und haͤngt mit den Zuͤſſen zuſammen. Keine 
Waſſer ſucht wird fie aufſchwellen, und da wirft Die ſchoͤnſte, 
Die gefundefte Goͤttin unter der Sonne werden, 
Linterdeffen wird Dir ‚das neye Kleid, und die neue 
Garderobe freylich ungewohnt thunz bis ſich alles dar⸗ 
ein ſchickt, bis alle Glieder die noͤthigen Falten machen, 
wird es Muͤhe koſten. So viele Menſchen, die an das 
alte Gewand gewoͤhnt waren, werden gedruͤckt , und aus 
ihrer Beſtimmung verſetzt; dies iſt kein geringes Ungluͤck. 
Aber es iſt einmal ſchon ſo; wer kann gegen den Strom 
fegeln , wenn der Wind ungünfiig ft? — Die Beflguns 
gen der deutfchen Häupter waren fo vermengty. fo durch⸗ 
geflochten, daß man niemals ein Ganzes darqus machen; 
niemals ſich, wie größere Staaten , einſchließen konnte. 
Oft war in einem Dorfe die Macht unter drey bis vier 
getheilt, Dies war fein Unglüd für Deutſchland man 
hatte die Ungemaͤchlichkeiten und den Druck der Eins 
ſchliefung auch nicht zu befahren, Es war Feine bes 
waffnete Aufficht , feine Poligen ; aber die Menfchen was 
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ren gut, die Welt gieng von ſich felbft — ohne Bajo⸗ 
netten und Kanonen, Der Pfarrer und der Schul; bes 
forgfen die ganze Polizey. So lebte fi ch's; fo trank ſi — 
und ſo tanzte ſich's — wie das alte Spruͤchwort fagt; — 
mit Zucht und Ehre, 

Nun aber werden lauter aroße und eingefchlofleng 
Beſitzungen herauskommen; große Fiſche verfehlingen dig 
Heinen, Sp geht's im Waffer, mie auf den Gottes 
Eröboden. Und mer fol die Zeche bezahlen? — die 
geiftlihe Hierarchie, Schon im Weftphälifchen Zrieden 
bat fie dieſelbe bezahlt, aber doch noch vieles behalten; 
jet geht es bis auf den Grund des bitteren Kelchs, Die 
Wahlländer werden mit dem Wahlreich Polen dag nam: 
liche Schiffal haben, Warum ift ihr Beſitz unficherer ? 
weil fie die chriftfiche Tugend ausuͤbten, feine Erben zu 
haben, Dies ift der einzige Grundfas ben dem Recht 
und Unrecht, Das man nun bon den gebieterifehen Um⸗ 
ftänden anzunehmen gejwungen tar, 

Faſt alte Kreife Deutfdylands wird diefes Schickfal 
treffen, nur Defterreich nicht, Der Baprifche Kreig wird 
bis in den Schmwäbifchen hinragen ; der Fraͤnkiſche ganz 
fäfularifirt, der Rheinkreis if — ſchon durch den 
Rhein abgeſondert; der Weſtphaͤliſche bietet große Stuͤcke 
dar, und fo geht's überall durcheinander. Es wird Muͤ⸗ 
be often, bis man ſich an das neue Kleid gewöhnt. 

Wie fol aber der Zuſchnitt zu dieſem Kleide ausfee 
hen ? dies ift noch unbekannt ; unterdeffen weis man doch 
bon den Verhandlungen in Luͤneville, Die dem Frieden 
porgegangen find , folgende merfwürdige Bedingniffe : 

Nach einer Erflärung des franzöfifchen Gouverne⸗ 


- 
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ments, welche als Conditio sine qua nen aufgeſtellt wur— 
de, mußte es der Kaiſer uͤber ſich nehmen , durch feinen 
Befandten Graf von Kobenzel die Bafis des Reichsfrie— 
dens, oder, beffer zu fagen, die Präliminarien des Reid;g 
legt gleich in. Luͤnebille abfchließen zu laſſen. Die Reichs— 
frie dens Verhandlungen mußten nad) dem Zuß des Ras 
ftadter und Baadifchen Friedens vom Jahr 714 Etatt 
haben. Sobald die Präfiminarien fir das Reich in Lie 
neviffe abgefchlofien werden , folfen fie dem Kaifer und 
dem Reich zur Ratififation zugeſchickt merden, Das 
frangofifchg Gouvernement macht fi anheifhia, die 
Schwierigfeiten zu befeitigen, die yon _ Preuſ⸗ 
ſens gemacht werden koͤnnten. 

Die Baſis der Praͤliminarien fuͤr das Reich fol, 
len jene Beftimmungen feyn ı welche auf dem letzten 
Kaftädter Kongreß dem 24ften Srimaire des sten 
Fjahrs , und den dten SIoyeal des ten Jahrs abge: 
fehlofien worden find; Fein weiteres Opfer ſoll be⸗ 
gehrt werden. 

Die Baſis für dag eich fou ein Beſtandtheil des 
oͤſterreichiſchen Haußfriedeng werden, welche non dem 
Abſchluſſe jener Friedens-Prälimingrien ganz abhängig 
gemacht wird; das heißt; eher fol der öfterreichifihe 
Friede nicht abgeſchloſſen, nicht erequirf werden , big 
die Sriedeng-Pröliminarien für dag Reich zu Stande ge« 
bracht ind, Aus dieſem ergeht. fih, daß auf die Bee 
merffielung der riedens- Prälimingrien für das Reich 
zwiſchen Cobenzel und Joſerh Bonaparte große Eile ge⸗ 
legt werden muß, welches un fo gewiſſer anzunehmen 
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iſt, als die ganze franzoͤſiſche Erklaͤrung ſich auf den po— 
litiſchen Zweck des franzoͤſiſchen Gouvernements zu grüns 
den ſcheint: „Auf dieſe Weiſe den Einfluß Grosbrite 
„tanniens auf die Schlichtung der Reichsgegenſtaände 
„ganz zu befeitigen.,, 

Die Vollmacht die Reichsfriedens— Präliminarien zu 
Luͤneville im Namen des Kaifers zu unterhandlen, warb 
dem Graf von Eobenzel am gten Febr. zugefommen, 
In diefen dringenden Verhältniffen hat die franzöfifche 
Regie ung unterftellt, daß die Hauptbafis Der franzofi. 
ſchen ‘Pralimingrien für das Reid) in den weſentlichen 
Punkten ſchon zu Raſtadt bewilligt, von- dem franzöfie 
fen Gouvernement ausgearbeitet, und dem Graf von 
Eobenzel vorgelegt worden ii, — Deswegen mujte der 
Sriede fo geſchwind hervorfpringen, und deswegen darf 
fein Widerſpruch Dagegen geftellt werden,. 

Es war auch zugleid) vorhero von dem franzofifcheg 
Ssuvernement beftimmt ausgemadt, daß Fein Reiches 
ſland, wer er auch fenn möge, einen Bevollmaͤchtigten 
nach Luͤnebille fchifen darf, da es ein für allemal feftges 
fert war, daß die Präliminarien für das Reich nur 
zwifchen dem faiferlihen und franzoͤſiſchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten Statt haben follen, ohne Sintervention eines 
dritten. So muß es auch in der Ausführung des Sür 
Kularifations- Plans, der von dem franzofifhen Gouver⸗ 
nement verfertigt, und in einer dazu befiimmeten kand⸗ 
karte abgezeichnet iſt, gehalten werden. 

So endigen ſich die Angelegenheiten in Deutſchland. 
Was in dem übrigen Europa geſchehen ſoll — iſt zu 
exwarten. | 


oe 
 Biesgraphie 
Europa. Eine Tochter des Phoͤniciſchen Koͤnigs 
Agenor. Ihre wunderſchoͤne Bildung feſſelte den Vater 
der Goͤtter. Er nahm die Geſtalt eines ſchneeweißen 
Stiers any der ihr bey einem Spaziergange auf der lüs 
chenden Wiefe unter der Hierde fo wohl gefiel, daß fie, 
indem er fi gelagert hatte, ſich auf ihn ſetzte. Kaum 
hatte das Thier Die angenehme Bürde auf dem Rüden, 
als es ploͤßlich aufiand und nad dem Meere julief. 
Das Aungſtgeſchrey det Königstochter, das Jammern 
und Wehklagen ihrer Gefpielinnen ertönte in Die Lüfte ; 
allein Das vorber fo zahme und ſchmeichelnde Thier ließ 
ſich nicht aufhalten, ſtuͤrzte in Die Fluthen des Meers 
und brachte ſchwimmend das Maͤdchen ans jenfeitige 
Ufer nad) Kreta, Wieder umgeformt in den fehönften 
Juͤngling, umarmte nunmehr Jupiter feine Geliebte, 
und Minss und Rhadamant, die merfwürdigen Geſetz— 
geber und Richter, empfiengen ihr Dofeyn von dieſem 
Paare: In Kreta -mwurde fie göttlich) verehrt. Ä 
Euridice. Die Gemahlin des Orpheus. Der Biß eis 
ner Schlange verurfachte ihren Tod. Ihr Gemahl ftieg 
jur Unterwelt herab, um feine Geliebte wieder zu erbals 
ten. Pluto wurde durch Diefe ehelicye Liebe bewegt und 
gerührt, und wäre nur Orpheus feinem Befehle, nicht 
zurückzublicken, gefolgt , fo hätte er feine Gattin glück 
fi wieder auf die Oberwelt ans Tageslicht gebracht. 
Allein im Taumel der Freude fah er vol zaͤrtlicher Sehne 
fügt zuruͤck, und — weg mar ihr Bild, Suridice vers 
ſchwunden. 
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Ankündigung 

Eine Zeitſchrift, die aus dern großen Umfange un— 
ferer Litteratur, das ſammelt und aufbewahrt ; mas den 
gebildeten Mann intereflirt, oder dem Leben nuͤtzt, zugleich 
aber auch Befanntmadurigen aller Art ſchneil verdreitet, eis 
fheint fehon feit 5 Jahren mit dem Beyfalle des Publifums, 
Ihr Anhalt iſt mannigfaltig und neue Drigindlauffäge, 
Auszüge aus den neueſten und intereſſanteſten Reiſebeſchrei⸗ 
bungen ; Nachrichten von Entdeckungen und Erfindungen 
im ganzen Reiche der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, wichlige 
Verordnungen, Anſtalten, Fortſchritte der Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften it wechſeln mit kurzen ftatiftifchen; geogra⸗ 
pꝓhiſchen und hiſtoriſchen Nachrichten. Dieſe Zeitſchrift 

füpreden Titel!  °_ DE 
Der Verkundiger; oder Wochenſchrift zur Belehrung, 
Untethaltung und Bekanntmachung für alle Stande: 
Nürnberg: Preis 2 Rthlr. 6 gr. oder 4 fl. 104 Bogen: 
Alte Poftamter liefern fie wöchentlich) und alle Buch⸗ 
handlungen monatlich. Für die Buchhandlungen beforgen 
die Verſendung unfere Herrn Commißiondirs; Herr Wils 
heim Rein in Leipzig und die Varrentrapp und Wennerifhe 

Buchhandlung in SranffutıM. 

Die Expedition des Verfündigers in Nürnberg: 





Pachdem der Pla von der zum Beften der hiefigen 
Armen errichteten 20ſten Frankfurter Stiftungs⸗Lotterie⸗ 
welche Aus 14000 Looſen ; das Loos zu 52 fl: beftehet) 
and in 6 Klafien vertheilt it, davon die erfte Klaſſe den 
7ten May gezogen wird, ber einigen Tagen erfchienen 
iſt; als haben Diejenigen , welche eine Kollekte zu übers 
Kehmen gefonnen find, ſich desfalls bey der General:Dis 
reftion der Reichsftade Frankfurt privilegirten Stiftung 
Lotterie im Kaftenhof "zu melden. | 

Frankfurt, den 13ten Febr. 7801... . 

Von benden Stiftungen Kaſtenamt ind Armewm 
haus zur Lotterie ernannte Depufation, 


Beylayge- zu m..Nro. 17. 


+ Des Meichs der Todten. 
Mittwoch, den z5ten Febr. 1801. 
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Arwa'viramque can 2 m. en 
Nur vom Herrn Pitt laßt uns ſprechen4 
Was ik dann fein Verbrechen ? — 
Daß er EAngland ſchrecklich erhoben, 
Und ihm ganz. Curopa zum Feind gezogen? 
Nun ‚geht er abz glückliche Reife! 0 
Doc bleibt er masfirt auf andere Weile 
Er fteht hinter dem Vorhang und wartetg 
Bis ſich alles anders artet. | 


Politik — Der liebe Friede. 


4 4 


Paris (ıyten Febr. ) Der Moniteur liefert heute eine 
Note des Generals D. uber einen Kanal, welcher 
den Rhein mit der Donau vereinigen mürde. Der Ges 
neral beweift, daß das Projekt, diefe zwey Flüffe zu ver 
einigen ; ſchon im Hten Jahrhundert ausgefuͤhrt werden 
ſollte. Kaiſer Karl der Große hat ſchon die Arbeit da⸗ 
von unternommen; aber der Rebellions; Krieg der Sachſen 
bat ihn daran gehindert, Diefes Projeft war leicht y 
nämfidy: man wollte einen Kanal graben un die Altmuͤhl 
mit der Redzat zu vereinigen. Die Altmühl gießt ſich 
ben Kehlheim in die Donau aus, und die Redzat mirft 
ſich in die Rednig, die Rednig in den Main, und der 
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Main in den Rhein. Der franzöfifhe General beweiſt, 
daß diefer Kanal nach dem’ Projeft Kaifer Karls des 
Großen noch heutiges Tags mit wenig Koſten ausge⸗ 
fuͤhrt werden koͤnnte; daß man nur den Graben , der 
fhon unter Karl dem Großen angefangen. war, wieder 
fortſetzen ſollte. 

Das Journal des defenseurs beſchreibt die Sigenfhafe 
ten der neuen Minifter in England auf folgende Art: 
Addington, Nachfolger des Herrn Pitts, vorma- 
liger Rednr im Unterhauſe, kennt die Stärfe und 
Schwaͤche diefer Kammer fehr wohl, wie auch Die For 
men und den Bang der Berathfchlagungen. Uebrigens 
bat er wenig Mittel. Man betrahtet ihn wie einen 
Commis des Herrn Pitt. 

Lord Clare: — Berfolger der vereinigten SIeländer - —_ 
gewöhnliche Mittel. 


Lord Hobbar ; fein Vermögen in — Das 
Miniſterium kommt ihm gut zu ſtatten; er taugt nicht 
zum Minifterio. Seine Gemahlin hat gern große Ge 
ſellſchaften. 

Lord Weſt Moreland — Oberhaupt der Admiralitaͤt, 
der das Meer nicht fennt. Er dankte feine Erhebung 
der Herzogin von Gordon; er ift Freund dee Herrn 
Dundas. 


Pelham : ich weis nicht — es der Oheim oder der 
Neffe ſey; beyde find Feinde von Frankreich, und haf 
fen den RKontinental-Frieden. Sie haben fi einige Bes 
ruͤhmtheit durch die Brochuͤren, die Hornetoof und Thor 
mas Payne gegen fie gefihrieben , eriworben. 


Melfort, gegenwärtig Redner in der Unterfammer ; 
ein Juriſt, und Feind der liberalen Ideen. 

Lord. Mafartnen,. großer Mann ; er iftan der Spike 
der Adminiftration der Oftindifchen Angelegenheiten. | 

Herr Grant , wit aufferordentlihen Kenntniffen ver 
fehen. Großer Geſchaͤftsmann. E 

Diefe ganze Veränderung in dem Minifterio find 
von der Seite des Königs nichts als maskirte Mittel, 
um den Herrn Pitt hinter dem Vorhang zu verbergen. 

- Am ı2ten Febr. hat Lord Greenville in dem Obere 
haufe die Veränderung des Minifteriums felbft befannt 
gemadt.. | Ä u 

Geſtern hat Herr Pitt ein Unlehen von 27 bie 28. 
Millionen Livres Sterling vorgelegt. Dies foll die Surume 
ſeyn, tie der Staat in dieſem Jahre brauht. Man 
fließt alfo daraus, daß der Krieg fortgefegt wird, und. 
die Fonfolidirten Aftien find auf 55 1/2 gefallen. 

Herr Pitt hat den Fatholifsen Irlaͤndern ‘die Eman⸗ 
ceipation verſprochen/ dennauf dieſes Verſprechen iſt Die 
Union ſo leicht zu Stande gebracht worden. Aber die 
engliſchen Biſchoͤfe haben ſich dawider erklaͤrt, und dem 
Koͤnig Vorſtellungen gemacht. Der Koͤnig laͤßt die ganze 
Sache von den Parlamenten erwaͤgen und entſcheiden. 
Herr Pitt tritt ins Unterhaus, und wird für die ka⸗ 
tholiſchen Srländer fprehen. Dies ift Das einzige Mit⸗ 
tel , die Srländer zu befriedigen, und Dies ganze Laud 
für England gegen eine franzöfifche Landung einzuleiten. 
Dies verfpriche ſich Herr Pitt, und wird es durchſetzen. 
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"Bern Erdten Febr.) Unſer Kanton ift der einzige, 
wo Die Anhänger des Foderatif⸗Syſtems, oder der boris 
gen Kanton» Regierung fi) am meiften rühren. - Aber 
alle andere Kantons find für das Vereinigungs-Spftem. 

Aus der, vom 3ten Febr. datirten Zufchrift der Aus 
toritäten des Kantons Waldftädten an den Voltziehungss 
rath folgen bier einige Stellen: „Noch niemal, auch in 
den Tagen der Schrefniffe und des alles vermüftenden 

‚Krieges , waren wir fo voll banger Ahndungen und ſchwe⸗ 
rer Sorgen, mie in dem jebigen, wichtigen alles ents 
fheidenden Augenblick , wo es um die neue, endlich des 
finitive Staats: Terfaffung Helvetiens zu thun- if. — 
Wir Sebten ehemals bey unferm Heerde, bey unferer Ord⸗ 
mung und unferer Sitte, wie das Kind im Haufe feiner 
Eltern und bey feinem Spiele. Was bier und da auf: 
ſtieß, fchrieben mir auf Rechnung- eines momentanen Ge⸗ 
ſchicks. Nur wenige aufgeflärte Freunde des Vaterlan⸗ 
des , felbft aud) weifere Berg Bewohner unter. ihnen, die 
nicht blos: die hergebrachten Formen , fondern die Sache 
mit‘ freyem unbefangenem Sinn beurtheilten, fahen die 
morfche Hütte, nad Maasgabe des Stsfs, den ihnen 
lange Erfahrungen lieferten, feufzten bier und da im Etils 
len nach Verbeflerungen, aber wußten im Strom der Vor: 
urtheile gegen glle Neuerungen, und aus Abneigung ges 
gen die Folgen gewaltfamer Umänderungen, weder Kath 
noch Hülfe. Inzwiſchen Fam der Sturm der helvetiſchen 
Staats-Almmälzung, nichts weniger als im Ganzen und im 
Einzelnen unvorgefehen oder unerwartet — einerfeits ge- 
fürchtet , andrerfeits gewuͤnſcht. Nicht nur der Geift des 
Zeitaltersfondern au ch unſchweizeriſcher Druck, corrom⸗ 
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pirte Sufiz- Pflege, und unfere Föderation: Verfaſſung 
ſelbſt, die zwiſchen Familien und Familien, zwiſchen Staat 
und Staat, ewige Spannungen und Neckereyen unterhielt, 
mußten ihn herbeyführen. Als er aber einfiel, wurden mir 
in einem ſchrecklichen Montent, fürchterlich ergriffen. Taub 
gegen alle eignen und fremden Intereſſen und Kräften; 
fremd in den neuen Grundlagen der Freyheit und Unab— 
hängigfeit, und in banger Sorge für die Religion , wie 
zuͤr die Freyheit unferer Väter, waren wir durch die In— 
triguen der Pfaffen, und den Ehrgeiz einiger Madıthaber 
bin und her gepeitfcht. Wir fahen die Dinge durch ges 
farbtes Glas, das man von beyden Seiten als Medium 
unferer Seligfeit und unferer Exiſtenz vors Auge hielt; 
bisder Donner der Kanonen und der Grimm des Bajon⸗ 
nets, und die Wuth der Flamme, und das Blut unferer 
Brüder, und der Ruin unferer Haabe ung zu eben fo trau« 
‚ rigen als wahren Unfiht der Dinge brachte. Auf den 
rauchenden Trümmern unferer Habfeligfeiten und über. 
den Grabhügeln unferer erfchlagenen -Brüder, unterſchrie⸗ 
fen wir unfere DVerfaffung, und ſchwuren ihr in der 
Hate des Todes unfere Treue. — Der Rüdfchritt in uns 
fere aufgelößte Verfaffung ift Schritt ins Grab für unfer 
phyſiſches, moralifhes und politifches Leben. Wir find 
perfteinert über die Intriguen, die die Lüge fagt und 
ſchreibt, als wunfhen und wollen wir uns. felbft überlaf- 
' fen die alte Krüfe wieder! Nein BB. Volziehungsrathe, 
den Foͤderativ⸗Bund kann fein wahrer Waldftädter, fein 
Helvetier wollen. Die Herftelung der alten Ordnung kann 
Fein gutdenfender Berg: Bewohner, und Fein ehemaliger 
Untergebener wunfchen.. Nur eine Heine Anzahl Herrfch- 
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füchtiger Männer aus den Städten, kann von dieſer Ges 
tigkeit träumen. Erlauben Sie uns noch einen furzen Blick 
in die Vergangenheit. Wir ‚miderfegten uns in den tes 
volutionairen Tagen der Einführung des Einheits» Sys 
ſtems, ſo fehr mir auch die Nothwendigkeit einer Umäns 
derung unfrer damaligen Verfallung einfahen, aus Vor⸗ 
liebe zur Freyheit und Unabhaͤngigkeit unſrer Vaͤter, und 
aus beygebrachter Furcht gefaͤhrdeter Religion. Wir 
kannten damals die Vortheile des Einheits-Syſtems 
noch nicht, und man brang es uns mit Feuer und 
Schwerdt auf. Nun nachdem mir uns mit ihm vertraus 
ten, es lieb getvannen ‚ die Religion auffer Gefahr wiſ⸗ 
fen ; da mir die wahren Abſtaͤmmlinge unferer uneigen⸗ 
nuͤtzigen Vaͤter, der Urſtifter unſerer erſten Freyheit — 
uns nicht blos unſerm, ſondern dem allgemeinen Nutzen 
zum Opfer hingaben; uͤber niemand herrſchen wollen, 
aber auch uns nicht beherrſchen laſſen moͤgen, und unter 
Schweizern nur freye Buͤrger und Bruͤder wuͤnſchen: 
wollen uns Brüder wieder in die alte Ordnung ber. 
‚ Dinge zurücdrängen , in der fo viel Elend auf unfre 
Nation fiel, Die weder Innern) nod) äuffern Unfällen ges 
wachſen, und nur auf die Jahre der patriarchalifchen 
Unſchuld, und die unmuͤndige Kindheit berechnet war, 
die dem Ganzen die größten Nachtheile bringen muß; 
indeffen fie nur einige Privat-Vortheile gerahrt ; bie 
in ſich das Gift der Zwietraht und der Unbruͤderlich⸗ 
keit verſchließt; jede Leidenſchaft, die unter Der Aſche 
glimmt, und jeden Ausbruch der Rache, die ſeit Jah⸗ 
ren kochte, naͤhrt, und die Geiſel wilder Verfolgung 
und blutiger Buͤrger⸗Kriege beguͤnſtigt. — Mir erklaͤren 
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laut und mit der Freymuͤthigkeit, die der Rechtſchaffen⸗ 
heit und einem uralten freyen Volke eigen ift: Die Ab⸗ 
fämmlinge von. Stauffacher , Tell, Winfelried und Bons 
derflüe, wollen feinen füderativen Bund; wollen nice 
die Horftellung der alten Ordnung der Dinge; wollen 
jur Grundlage ihrer Verfaffung : Unabhängigkeit der 
Republif, Neutralität der Republik, Einheit der Repus 
blik. Diefe Wünfhe und diefen Willen theilen wir mit 
sehn Theilen von Helvetien gegen einen. Ale freyen 
Männer im Vaterland, Die Recht und Ehre lieben, 
alte ehemaligen Unterthanen und Angehörigen , find Biere 
über eine Seele und ein Herz. Nur das Einheits-Eys 
ftem fann ung, durch feftere Zufammenhaltung der ver» 
fhiedenen Theile, durch Zuſammenſchmelzung der Kräfte, - 
durch Vereinfahung aller Intereſſen, durch Verban⸗ 
nung aller Vorrechte, durch Konzentrirung von Einheit, 
Herzensgüte und Entſchloſſenheit, durch Vereinigung ale 
fer Refourcen und durch Sicherftellung des Vertrauens, 
der Eintracht, und der Liebe, ung felbft und dem Auss 
fand die erforderliche Garantie, für Ruhe und Ord⸗ 
nung, für gemeinfame Kultur und gemeinfames Gluͤck 
gewähren.,r. | 





Don Mainufern (24ſten Febr.) Here von Kalite 
fhef, Kaiſerl. Rußiſcher Bothſchafter ift wirklich über 
Frankfurt geftern in Mainz eingettoffen, two er mit der 
größten Zeyerlichkeit empfangen war, — Man glaubt 
allezeit, daß feine Sendung die europaifche Türken mie 
ihrer Fünftigen Beftimmung zur Abſicht habe. Die Kone 


stuentrfe Mächte werden ohne Beiftimmung Englands uns 
ſerem Welttheile eine neue Geftalt.geben. Man fiehtder 
zur Entſchaͤdigung dienenden Abtheilung Deutfhlands mit 
großer Neugierde entgegen. Es wird manches darüber ges 
fprochen, aber ohne allem Grunde blos nur aus der Duelle 
der Muthmaffungen. Vielleicht wird's noch befler gehn, 
als man glaubt. » Ä | | 


Zwiſchen England und Preußen ſcheint fi ein Miss 
perftandniß zu erheben, Herr von Haugwitz hat dem in 
Berlin Fefidirenden englifhen Minifter, Lord don Garne 
fort eine nachdruͤckliche Note, Datirt vom sten Febr. 
ubergeben, worin er das Embargo auf die fchwedifchen 
und dänifchen Schiffe in Anregung bringt, und dafielbe 
dem Neutralitäts-Snftem als widrig erklärt, Er ſchließt 
die Note mit folgenden Worten: Raupe 
So unangenehm die Extremitaͤten auch feyn mögen, zu 
welchen England gefchritten ijt, fo verzweifelt doch der Koͤ⸗ 
nig nod) nicht an der Möglichkeit einer ſchneilen Ruͤckkehr zu 
ausfohnenden und friedfertigen Dispofttionen , under muß 
fid) deshelb auf die Gefinnungen von Billigkeit verlaflen, 
Die.er bey andern Belegenheiten bey Sr. brittifchenMaj. an⸗ 
zutreffen den Vortheil gehabt hat. a 
*  Nurdurd den Widerruf und durch die völlige Aufhe⸗ 
bung des Smbargo fonnen die Sachen wieder aufihre Stel 
le gebracht werden, und Sngland muß urtheilen, ob es fid 
dazu entfchließen müffe, um den neutrafen Mächten dag 
Mittel Darzubieten, zu denen Eroffnungen zu f&preiten, Die 
fie ipm zu Machen Willens waren. Uber, fo lange jene 
Maagregeln beftehen, die aus Haß gegen einen gemein 
chaftlichen Grundfag und gegen eing nicht mehr zu erſchut⸗ 
BR erbindung genommen teorden, muß der feindliche 
Entfſchlus, der davon die Folge iſt, nothwendig den Fall des 
Traklats herbenführen, und der Unterzeichnete hat Befehl, 
dem Minifterio Sr. brittifdyen Mar. zu erflären, Daß der Koͤ⸗ 
niai indem er fein Bedauern über Begebenheiten zu erfennen 
giebt, die er nie veranlaßt yat, die Berbindligpfeiten, welche 
die Traktaten ihm vorſchreiben, aufs beiligfte erfüllen werde · 
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. Bloria in; excelsis Deo „et in terra — | 
5 Ehre Bott dort oben, und — dann werden. u A 
auf der. Erde Menſchen Zrieden haben er 


D. Friede ft —8* eine arofe Wohlthat des Him⸗ 
mels; ;:wir Haben ihn endlich nach vielem. Elend und Pla⸗ 
gen ‚erhalten. Menſch! beuge dein Haupt vor der Vor⸗ 
ſehung. Sie hat nichts von Zufall hervorgebracht, der 
Krieg war ein Werk ihrer Weisheit, — wir muͤſſen ihn 
derdient haben ;.fie ift gerecht; fie richtet. die Melt nach. 
ewiger Gerechtigkeit und Wahrheit, und ihre Geſetze 
find, auf Guͤte gegruͤndet. Wir hahen alſo in dieſen ſtra⸗ 
8* Zeiten ihre Guͤte nicht verdient. — Es iſt Friede! 
txafe iſt voruͤberzʒ — ‚Ehre Gott, der dort oben iſt, 
* — dann wird Friede auf. der Erde unter * Men⸗ 
ſchen! Gloria in excelsis etc. . | | 
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Es ift nur ein Bott, der die Welt regiert. Der Sier. 


ger iſt Fein Gott, aber vielleicht ein Bild feiner Macht y 
fein Ruhm erfült die Welt; feine Thaten werden überall 
“erhoben. Wir müffen. ihn bewundern, aber er iſt nur 
ein Werkzeug der Vorſehung, die ihn uns zuſchickt um 
uns zurecht zu. führen. Der. ſtarke Arm des Solimans 
ift lang fhon zum Gerippe getvorden y momit 10 Sabre 
bernach die Zungen in Konftantirmpel auf..die Hu 
warfen. So verreodern tie Heldenthaten. Aber dir 
Sonne geht noch alle Tage auf; die Jahrszeiten folgen 
ſich immer nach; das Uhrwerk des Weltalls lauft unabs 
änderlich fort; es iſt feine Ungemißbeit in ewigen Ge⸗ 
ſetzen ; er bat uns den Vorzug ‚verliehen , einen Theil 
feiner Macht brauchen zu fönnen ; ung über alle Geſchoͤpfe 
der Erde zu erheben. Verdient dies keine Dankbarkeit? 
— Ehre Gott, der dort oben iſt, und — wenn wir ihn 
lieben, ihm danken, ihn ehren werden, — dann wird 
Zriede auf der Erde unter den Menſchen! * 
Zriede! welches Wort! wir koͤnnen es mit Freude 
ausſprechen; ſeine Bedeutung iſt erfuͤllt. Uber fine wir - 
damit gebeflere 7 wird der Herr der Welt nimmer Urfache 
haben, uns mit Kriege wieder zu beftrafen ? O dee 
Spruch diefer Hede ift auf guter Erfahrung gegründet: | 
Wann wir Gott dort in der Höhe ehren , dann toied der 
Stiede den Menſchen auf der Erde zum Theil werden. 
Aber wenn wir ihn nicht ehren ? wenn das Verderbnis 
der Sitten, die Zügeltofigkeit der keidenſchaften, a | 
religiofität , die Oberhand bey uns gewinnen, koͤ en 
wir auf fange Dauer-der Wohlthat def "Himmels - nu 
des lieben Friedens bauen ? Diefe Betrachtung iſt keine 
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. weifen und erfahrnen Männer, alle gute Philofophen der 
„alten: und neueren Zeit , alle kluge Beobachter des Welt» 
laufs r und der Miferien des menſchlichen Lebens behaup⸗ 
ten einftimmig , daß fein Staat ohne religiöfe Sittlich⸗ 
keit der inneren Ruhe lang genießen koͤnne. Selbſt die 
‚Befchaffenheit der Schöpfung , die ung darinne einen fo 
hohen Grad der Erfenntniße , und einen heroprragenden 
Vorʒug vor andern Geſchoͤpfen verliehen hat, ſcheint von 
ung eine Erkenntlichkeit, eine religiofe Dankbarkeit gegen 
den Schöpfer zu fordern, und diefer Keim ift in der 
menſchlichen ſelbſt ungebildeten Natur ſo eingewurzelt, 
daß auch die roheſten Voͤlker eine Art von religiöfer 
Verehrung fih erfonnen , und befolgt haben. ‚Niemals 
bat eine mienfchliche Geſellſchaft ohne Theocratie lang be⸗ 
ſtanden. Das Buch der Weltgeſchichte iſt offen: — je 
der kann ſich darinn dieſer Wahrheit uͤberzeugen. 
Die Philoſophie kann wohl gut geſittete Menſchen 
machen, wenn man den geſellſchaftlichen Umgang / die 
leeren Hoͤflichkeitsbezeugungen, die kleinen angenehmen 
und amuſanten Bagatellen der ſchoͤnen Welt — als Sit⸗ 
ten aufſtellen will. Aber gewiß iſt es auch, daß die ver⸗ 
ſchiedenen wahren oder ausgekuͤnſtelten Beduͤrfniſſe des 
Lebens, die Abſichten des wahren oder falſchen Intereſ⸗ 
fe's, die Eindrücke des Beyſpiels und der Gewohnbeiten, 
der Strom der Moden , die Vorurtheile des Umgangs, 
und befonderg die Gewalt der keidenſchaften — ſich zwi⸗ 
ſchen die Menfchen binftellen , und fie hindern 7 gute Ge⸗ 
fchöpfe zu twerden, Der Philofoph Aftronom denft nur 
er. die Beobachtung des Gefiens, der Philofoph Phyſi⸗ 
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‘fer auf die Nahır; und der Philoſoph Mathematiker 
“auf Finien und Zirfef:- Sie wollen nicht, daß die Phi⸗ 
Iofopbie fi in’ daß Innere ihrer Herzen menge; fie laf⸗ 
fen fi) von derfelben ihre Leidenſchaften nicht ordnen‘; 
fie ſchicken fie in den Himmel und auf die Erde, und 
ſd icken fie fo weit als möglich iſt — Bon ihnen. 

Ay! ruft Bernardin de St. Pierre aus; die. Welt 
wär ein Paradies, wenn man die chriſtliche Religion 
darin aufrecht hielt, und fie beobachtete. Keine Kriege 

koͤnnten unter guten Chriſten entfiehen. Gebt fie nicht 

Den höchften Preis, das größte Gluͤck, die. nachdruͤck⸗ 
tichfte Belohnung auf die Ruhe, auf. die Bezaͤhmung der 
Leidenfchaften , auf Die Eiteffeit des zerfiörenden Ruhms 2 
Iſt der Friede nicht der allgemeine Gruß, der. heiffefte 
Wunſch aller Ehriften ? Friede ſey mit euch} Dies war 
der erſte Unfpruch, das Etiquetten⸗Compliment, Die 
Anrede, wenn man fich begegnete, wenn man ſich be— 
ſuchte, wenn man zufammenkam: Friede fey mit euch 
— und wenn man Gott. dort oben ehrt, fo wird der 
Friede unter den Menfchen wohnen. | 

Die Religion der Indier verfpriche Woluft und Vers 
gnügen ; jena der Juden verheißt Reichthuͤmer 5 jene der 

ZTürfen zeigt glänzende Siege. Die Unfrige gebietet die 
Tugend; fie verfpricht die Belohnung dafür — erſt jen⸗ 
feits des Grabes; die Mühfeligfeiten unferes Lebens, die 
Hinfalligkeit unferes Körpers, und die ‚mit "Elend ige 
pflanzte Laufbahn auf diefer Welt koͤnnen fein Verſpre⸗ 
den eines dauerhaften Gluͤcks bier gewaͤhren. Sie 
fchränft in unferen Herzen die Liebe nicht auf eine oder 
auf einige Perfonen ein; fie befiehlt, ale Menſchen zu 
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Meben; Hit allen Menfchen im Friebe jü‘ leben; felbſt 
"die Feinde nicht: ausgenommen. Sie bat das hoͤchſte 
"Slüd- nicht auf diefer Welt , md alles ‚vergehen muß, 
aufgeftellt , fie hat es in Himmel geſetzt, ſie hat es mit 
Unſterblichkeit umgeben z fie bat verordnet, daß unſere 
Leidenſchaften der Tugend zu Fluͤgeln dienen ſollen j'fie 
ſtreuet auf die Unſchuld unausloͤſchliche Reine; fie giebt 
dem Schmerze einen majeſtaͤtiſchen Troſt, der ung ju 
Spott hebt. Sie bindet uns nicht auf die Erde, die ung 
kein däuerhaftes Glück verſchaffen kann ; fie zerbricht die 
Ketten‘), die ung darauf feft halten; fie zeige uns die ewi⸗ 
ige Herrlichfeit dert oben , die wir bier niemals erhalten 
töonnen. Wie. viele. Schmerzen hat fie gelindert ; wie 
viele Thraͤnen abgetrocnet; wie viele"Ungküclichen aufs 
recht erhalten; wie viele Elenden getroͤſtet 5; mie viele 
ſchoͤnen und gluͤcklichen Hoffnungen rege gemacht 5- toi 
viele Verbrechen aufgehalten ; wie viele’ Reuen dem La⸗ 
fter geöffnet... Ach! Die Erde waͤr ein Paradies, wenn 
man die chriſtliche EN darin ea hielt / und fe 
beobachtete ! en j 
Der Krieg iſt geroiß eine Gtiafe des Himmels; 

dies fuͤhlen alle Menſchen, ſelbſt die Helden, die darin 
den hoͤchſten Grad ihrer Bedeutenheit erwerben. Die 
Religion bietet uͤberall Ruhe und Frieden dar. Die 
Berlaffung derfelben muß Unruhe und Kriege hervor: 
bringen. Der glüuͤckliche Böfericht , der nur dag Gegen⸗ 
mwärtige genießt, bat in der religiofen Zukunft feinen 
Zroft, und mas hat er in den naturfihen Mühfelig: 
Feiten, die ihn gewiß nach dem Gange der. Natur: übers 
fallen muͤſſen / gu hoffen ? eine Krankheit ſtellt ſich ihm 
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‚mit dem Tode por feine Augen; ale Herrlichkeiten der 
‚Melt verfhwinden ; es war nur. ein. Traum ,. da binges ' 
‚gen der Ungluͤckliche bis auf,feine Fegte „Stunde den 
ar eineg glücklichen Lebens in ſich füͤhlt 
Das Gluͤck auf diefer Welt iſt relatif. Was braucht 
der Menſch, um zu leben? helles Waſſer eineg Bachs, 
einige: Baumfrüchtes. Wolle um fih zu deren; fo viel 
‚Land, als feine. Hände bearbeiten konnen. Dies ſind 
‚Bedürfniffe des: Leibe, Aber Die. Zufriedenheit feiner 
Seele bat eine höhere Beſtimmung. In der Kindheit 
bat er die Liebe der Eltern, im mannlichen Alter die 
Liche feiner. Gattin; im hohen Alter die Erkenntlichkeit 
und die Unterftügung feiner Kinder, und im ganzen 
Leben den Troft,der religiofen Zukunft. Dies hat Marc 
Yurel mohl eingefehen: nicht jeder, fagt er, Tann Phis 
loſoph oder Redner, oder Dichters oder Croͤſus ober 
‚Heerführer werden. Aber jeder kann tugendhaft ferıy; 
‚das letztere macht. jeden. glüdlicher, als das erftere, 
‚Laffet ung zuſetzen? — jeder findet auf dieſer dornichten 
Laufbahn die Wohlthaten der Religion, wenn er fie fü- 
«chen will, und dieſe find. tröfiender , gluͤcklicher, und der | 
‚Zufriedenheit ‚fühigen , als alle Erhabenheiten, alle Reich- 
-thümer, ale vergängliche Geſchenke der vergaͤnglichen 
Der Boͤſe ſagt: ich weis nicht was ich Bor meiĩ⸗ 
ner Geburt war, und ich weis ebenfalls nicht, was ich 
‚nach dem Tod ſeyn werde; eg iſt noch niemand zuruͤck⸗ 
gefommen. Aber ift diefer Schluß richtig ?.ich fage abers 
ich weis, dag ich da bin; ich weis, daß derjenige, 
der mich hieher gefickt hat, gut und gerecht iſt. 
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Sehne Guͤce und Gerechtigfeit er jͤhlt mir die ganze Was 
tur, ich ſehe und, fühle fie. „Er wird alfo aud nach 
dem Tode gegen mich gut und geredyt merden ; dieſe Se⸗ 
mißheit ift für jeden vernünftigen Menſchen hinlaͤnglich, 
man fann Feine völlfommenere durch einen Extrakourier 
erwarten. Es mögen Reiche und Länder fallen 5 Städte 
und Pattäfte zerftört werden - der alte Gott lebt noch. 
Gloris in excelsis etc, . Ehre Gott im Himmel, und 
dann kommt auch der Friede unter den Menfcher, 

Die Schweizer mögen ſich jetzt eine Foderatives vder 
Einheite-Berfaflung wählen, worüber fie ſich fo zanken z 
die Säfularifationen mögen zur Entſchaͤdigung genom⸗ 
wien werden) woruͤber ſich jeder, als für das Eigen⸗ 
thum / — wie ein Wurm, der ſich frummt, wenn 
man ihn tritt, ruͤhrt; die Türken mögen aus Europa 
bertrieben werden; die Staaten mögen fig durch Er⸗ 
oberungen oder durch Neutralitäten vergrößern ; die Eng⸗ 
länder mögen alle Schiffe der Welt wegnehmen, oder 
endlich feld genommen werden. — Gloria in excelsis ec, | 
Wenn Gott geehrt wird, fo werden auch Menfchen auf 
diefer vergänglichen Weltwanderung Frieden haben. 





Sanft fo wie fie lebte, nachdem ſie zwey Minuten por 
ihrem Ende, don mir, ünfern 5 Kindern und von den um 
ihrem Sterhebette verfammieten Freunden Auf Die ruhe 
rendste Art Abfchied genommen; und 4 Monat ftandhaft an 
einer Abzehrung gelitten hatte, entfhlummerte zum befferen 
Reben meine Gattin Maria PWictoria, gebohrne Linſin im 
asften Fahr ihres Alters, und iäten unferet Che, Sch Mas 
he biermit diefen Todesfall alten meinen Freunden befannt 
und empfehle mid und meine 3 Kinder ju fernetem Wohl» 


— 1, m 


m, Großen Bar Mühl ingeng 
Betreten ———— 
Earl Joſeph Fromm. 
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. U untündigung - 0 
Die Allgemeine ———— welche ich wegen 
mannigfaltiger Verfolgungen genoͤthigt wurde, im Jahr 
1792 ganz aufzugeben und Herrn Bohn in Hamburg 
zu uͤberlaſſen „ twitd. vom: Anfange des neuen Jahrhun— 
DIES an wieder in meinem Verlage und unter meiner” 
Direktion ‚fo wie. ehemals , ‚herausfommen, und ünune- 
terbrochen fortgeſetzt werden. Jeden Monat erſcheint 
künftig wenigſtens ein Stuͤck, zuweilen noch mehr da= 
mit bey der großen Menge neuer Bücher die Nachrichten 
davon nicht altzualt werden. Herr Bohn verlegt die N.” 
A. D. 3, bis zum 55ften Bande, welcher noch in dieſem 
Sahte gedruft wird. Der 5öfte und die folgenden Baͤn⸗ 
de kommen vom Anfange des Sahres 1801 an unter 
meiner Aufſicht redigirt heraus. Herr Bohn Hat den An⸗ 
bang vom iſten bis 28iten Bande der neuen allgemeine‘; 
deutfhen Bibliothek, nebft den dazu gehörigen Regiftern 
für die Jahre 1792 bis 1795 unter der Preffe und wird 
ibn ‘vor Oftermeffe 1801 fertig liefern. Der Anhang und 
die Regiſter zu den Fahren 1796 bis 1800 fommen fünfe , 
tig in meinens Verlage heraus. Diefes Merf wird uͤbri⸗ 
gens noch von ebendenfelben Verfaflern fortgefegt, welche 
demſelben feit fo ‚vielen. Fahren einen allgemein Anere 
fannten Werth gaben, und verfchiedene verdienſtvolle 
Gelehrte find auf meine-Bitte-hinzugefommen, Ein: jeder 

nd der N. A. D. B. wird, wie fonft drumers ‚nit dem 
Bildniffe eines verdienten deutſchen Gelehrien geziert. 
ceber Band befteht aus zwey Stuͤcken, jedes Stüf aber 
als dier Heften: Diejenigen, welche dieſes Wer: Hefte 
weiſe verlangen , "belieben fih an die Poſtaͤmter jedes 
Orts; oder auch an meine Buchhandlung zu addrefliren. 
Dasjenige was in das Intelligenzblatt vr N. U. D. 3. 
eihgerucht werden fol, wird poftftey eitgefendet, und 
jedegedrufte Zeile mit I gr. bezahlt. Berlin den 29 
Herbſimonate 1800. © = Briedrich Nicolai. 
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Verlage zum Nro. 18. 


| a Des Deichs der Todten. 
i & Samſtag, den 28ten Febr. 1801. 


ö—— — 
sic est, — ‚Bonapatte Cons. Dabat paCeM, J 


Hier habt ihr ein Chronoſtieum, 
“88 ift der Fried. darinne; | - - 

Mifcht es recht, wie ihr wollt, herum, 

Sit Wein und Wafler aus der Rinne, 


Politik — Zriede und lieber Friede, 


J. der Petersburger Zeitung vom sten Febr, kuͤndigt 
der rufifche Kaifer an) daß das Land Georgien (auf 
rußiſch Gruſinien, fonft auch Gurgiſtan genannt) fich 
unter die rußiſche Beherrſchung ergeben habe. Dieſes 

große Land liegt zwiſchen dem Caſpiſchen Meer gegen den 
Aufgang, und zwiſchen dem ſchwarzen Meer gegen den 
Niedergang der Sonne. Es hatte ſeine eigenen Fuͤrſten/ 
die unter dem Schutze von Perſien Iebtenz aber fchon _ 
ſeit 20 Sahren hat es ſich mehr an Rußland gehalten, 
als arı die Perfer, weil die Inwohner meiftens der gries 
ehifchen Religion ergeben find. Der rußiſche Einfluß hat 
Diefes Land zu der Unterwerſung ſchon lang vorbereitet, 
und nun iſt fie wirklich erfolgt, — Die Perfer haben 
vorhero aus diefem Lande faft ihre ganze Kavallerie ges 
zogen y wozu die Beorgianer einen befonderen Vorzug 
haben. Sogar der Grosmogol hat darin feine Garde 
gu Pferd rekrutiert, Man kann fi alfo vorftellen , role 
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unangenehm den Perfern dieſe Unterwerfung ſeyn muͤſſe— 
Die Rufen fommen dadurch näher an Perfien, und 
man weis, Daß der rußifche Einfluß in Ispahan ſchon une 
ter Catharina große Fortfihritte machte. 

Dadurch wird auch die Pforte nicht wenig erfchref= 
fen; die Berührungs-Punfte im türfifhen Afien-fommen 
naher an Rußland, und das ſchwarze Meer wird von 
den Ruffen mehr umfaßt. — Vielleicht ift dies ein Vor— 
bothe derjenigen Greigniffe, die in der europaifchen Türe 
‚ ten bald erfolgen werden. Diefe Verftärfung eines grofe 
fen Nachbars unferes deutſchen Waterlandes giebt ein 
Uebergewicht der Stärke, und vermindert dadurch Deutfch- 
lands Srhaltungsfrafte. In diefer Lage der Verändes 
rung der Politit muß Defterreih und Preußen zufams 
mengeſtellt werden, um den nachbarlichen Coloß von 
tweiteren Eroberungen abzuhalten. Die gebieterifche Lage 
der Politif, und der Selbfterhaltung muß eine Allianz 
zwifchen Defterreich und Preußen herporbringen. 





London ızten Fehr. (lieber Franfreih.) Das neue 
Minifterium ift wirklich in feine Amtspflihten eingetre=- 
ten. Geſtern iſt das Anlehen von 28 Mittionen Pfund 
Sterling bewilligt worden. Dies war die legte Amts⸗ 
vertichtung des Herrn Pitt als Minifter und Kanzler des 
Schatzes. (De Pechiquier. ) Man fann mit Zuverläßigkeit 
behaupten , Daß bishero fein Antrag zu Zriedengunters 
Handlungen von Seiten Englands gefchehen ift. Ob der 
neue Kanzler Heinrih Addigton eine Friedeng- Eröffnung 
an. Franfreid) machen werde, ift ungewiß, und hängt 
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von vielen Umſtaͤnden ab, Freunde des Friedens ſehen 
in der Minifter-Beränderung auch die Meränderung der 
kriegeriſhen Politif; fie glauben, daß der erfte Schritt 
zum Frieden durch dieſelbe wirklich geſchehen ſey. | 
Man erzählt fi als eine Gewißheit, daß die Nee 
gierung allen unferen. Gefandten und Conſulen, die in 
den Häfen des mitteländifchen Meers angeſtellt find, von 
Amtswegen notifizirt hate, daß die Inſel Malta einen 
ergänzenden Theil des Grosbrittanniſchen Reichs aus— 
mache, und daß fie als ein folder Theil in allen Trak— 
taten, Die gemacht werden, angefehen ſeyn muͤſſe. — 
Dies ift eine Nachahmung der Franzoſen, die das Belr 
gien ebenfalls an Frankreich reunirt oder vereinigt haben. 





Insbruck (2uſten Zebr,) Vorgeitern war für unfer . 
Insbruck ein fefilicher Tag. Der Friede wurde auf fol» 
gende Weiſe publizirt: Woran] ritten 2 Poftifons, auf 
Diefe folgte der Faiferlihe Schügenmajor Braf von Taxis 
mic einem goldenen Poſthorn; neben ihm ritten zwey 
kaiſerliche Herren Poftoffizialen, hinter diefen der Stall⸗ 
meitir des hiefigen Oberpoftmeifters Grafen von Taxis, 
und drey feiner Livreebedienten ; fofort zwey andere fais 
ſerliche Poftmeijter , von ſechs blafenden Poſtillons be⸗ 
gl itet, Dieſe ritten zuerſt nach Hofe zu unſerm wurdi⸗ 
gen Landesgouverneur, Grafen von Biſſingen, dann zum 
franzoͤſiſchen General Nanſouti ꝛc. Alle Straſſen waren 
mit Menſchen bededt, die unaufbörlih riefen: Es lebe 
der Kaifer! Es lebe Erzherzog Karl! Es lebe Bona— 
parte und Moreau! 1 Vom Stadtthurm erſchallten 
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Trompeten und Paucken. Abends erfeuchteten die Fran⸗ 
zoſen die Kaſerne, und gaben Freudenſalven, die von 
den Einwohnern beantwortet wurden. Auch die Stu— 
denten zogen mit Fakeln dur die Straſſen, und ſan⸗ 
gen das befannte Lied: Es lebe unfer befter Kaifer Franz! _ 
Das Bivatrufen, Scieffen, Jubeln dauırte die ganze 
Nacht durch fort, Franzoſen und Tiroler umarmten ein⸗ 
‚ander ale Brüder , viele Bürger, auch die franzoͤſiſchen 
Dffisierg , erleuchteten ihre Wohnungen, Seit 9 abs 
ren erlebten wir feinen freudigern Tag, als diefen, 





| München (23ſten Zebr.) Alter Augen find nun nach: 
Regensburg gerichtet, two die Ratififation des Friedens 
fyleunigft vor ſich geben fol. Bis zu Ende des März 
wird die franzöfifche Armee bereits am Rhein angelangt 
ſeyn. uch die Faiferlichen Truppen ziehen von der Krieges 
fhaubühne ab. — Vor der Hand ift es. viel wahrſchein⸗ 
Jicher , Daß der bisherige Großherzog von Toskana niche 
Saljburg , Berchtesgaden zc. fondern Bamberg, Würze 
burg, und einige audere Diftrifte des fraͤnkiſchen Kreiſes 
| erhalte, 

Ueber das Erzbißthum Salzburg. Bisher wurde der 
Flaͤchenianhalt dieſes Landes in allen ftatiftifhen Schrife 
ten auf 240 Quabdratmeilen angegeben ; es hat aber nach 
zuverläßigen Berichten nicht mehr als 180 Quadratmeis 
fen. Bon diefen befteht der füdlihe Theil des Landes 
theils aus Alpen, die im Sommer zur Weide für das 
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Vieh dienen , theils aus einer langen Kette kahler Gra⸗ 
nit- und Kalkgebuͤrge, und Gletſcher, die mit ewigem 
Schnee und Eis bedeckt ſind, und weder Weide noch Holz 
haben. Dieſe unfruchtbare, ode Gegend nimmt 40 
Quadratmeilen ein ı fo daß folglich der bewohnbare Theil 
des Erjfiiftg nur auf 140 Quadratmeilen angefhlagen 
werden kann. — Noch mehr irgte man ſich bisher in 
den Angaben über die Bevöfferung , die einige Geogra⸗ 
phen auf 250,009 andere gar auf 280,000 Seelen ſchaͤtz ⸗ 
ten, Die Ausmwanderungen inden Jahren 1731, und 32, 
baben dem Benölferungszuftande diefes Landes fehr ges 
ſchadet, man fann die jegige Menfchenzahl auf 194,090, 

hoͤchſtens auf 209,090 anſchlagen. | 
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Wien (2ıftlen Febr.) Heute ift der Friedenstraftat 
mit Frankreich in unferer Hofzeitung erfchienen (er ift für 
wie wir ihn aus den franzoͤſiſchen Blättern geliefert haben, ) 

Es iſt ein kalſerl. Hofdefret vom zıften Febr. datirt an 
den Reichstag nach Regensburg abgeſchickt worden, um den 
Meichsfrieden, fobald als moͤglich zur Katififation zu brins 
gen, — Der Kaifer legt den in Luͤneville am gen gefchlof- 
fenen Frieden bey, und dringt auf das Reichsgutachten auf 
Das fehleunigfte, Der Fingang lautetauf folgende Art: 

„An dem von Sr. K. RK, Apoft, Majeftät zur Unterhand⸗ 
lung des Friedens mit der franzöfifchen Republif nach für 
„neville abgeſonderten K, K. Bevollmaͤchtigten des franzoͤ⸗ 
„ſiſchen Gouvernements unter namentlicher Beziehung auf 
„Tas Beyſpiel der Zriedens Unterhandlungen zu Raſtadt, 

zund zu Baaden vom Jahre 1714 der een Antrag, 


daß dort zugleich der Reichsfriede in Allerhoͤchſt Ihrer Ei— 
ngenf: haft als Reid)e- Oberhaupt berichtigt und unterzeich« 
net werde. 

Hierbey ift folgende Anlage an die Reichsftände bon 
Kaifer beygefuͤgt worden : 

| Meinem nad) Luͤnebille zur Unterhandfung desfriedeng 

mit der frarz. Republik abgeſendeten K. K. bevellmärhtigr 
ten Minifter gefehab von dem Bevollmächtigten des franz, 
&rupernenentg der beffimmte Antrag, daß in dem mit Mir 
abzuhandelnden Friedensfchlaffe zugleich der Reichsfrieten 
in Meiner Eigenſchaft als Reichsoberhaupt berichtigt wer— 
den ſolle. | 

Dem K. K. Bevollmãaͤchtigten war nicht entgangen, daß 
das Mitwirkungsrecht der Kurfuͤrſten, Fuͤrſten und Stande 
des Reiche in Friedensfachen dur die Grundgefege des 
deutſchen Reichs klar entfchieden, fomit. hierin Meine Kais 
ſerliche Authoritaͤt, ohne vorher zu dem Ende eine befonderg 
Vollmacht von dem. Reiche erhalten zu haben , durch die 
Rechte der deutſchen Verfaſſung befchranft fey, Diefe dem 
obigen Antrage in ihrem vollen Gerichte, nebft andern, 
entgegengeftellte Betrachtung fand aber den Cingang nicht, 
den Mein Bevollmaͤchtigter von der Stärke deren verfaſ— 
fungsmäßigen Nichtigfeitertwartet hatte, Vielmehr ward 
auf dem YUntrage, unter namentlicher Beziebung auf dag 
Benfpiel der Friedeng-Unterhandiungen zu Raftadt und zu 
Baaden vom fahre 1714 fo beharrlich, feſt und dringend 
beftanden, daß ſich alle Sriedens-Unterhandlungen twurden 
aufgeloͤſt haben, wenn nicht endlich, nach fruchtlos erſchoͤpf⸗ 
ten Borftellungen, Mein Bevollmächtigter dem franzoͤſi⸗ 
ſchen Anſinnen, ‚unter gleichmäßige Beziehung auf die Uns 


IR RER ER 
terhandlungsart zu Raſtadt und zu Baden, beygetreten ware. 

Groß war Meine Verlegenheit in ‘der Eigenfhaft als 
Reichsoberhaupt, als ich durch Meinen Bevollmächtigten 
von diefem Hergange der Sache die Nachricht erhielt, und 
es war fuͤr Mich ein hoͤchſt wichtiges Anliegen, die Sache 
reiflichſt zu erwaͤgen. Die Vorſtellung, den Schritt Meines 
Bevollmaͤchtigen zu genehmigen, und in Folge dieſer Ge— 
nehmigung zur Abhandlung der Reichsfriedens Artikel vors 
zuſchreiten, wenn gleich hiebey Die Abſicht keineswegs ift, 
den Friedenstraktat der nachherigen Einſicht und Ratifika— 
tion der allgemeinen Reichsverſammlung zu entziehen, lag 
ſehr mit Meiner pflichtmaͤßigen Achtung fuͤr die Reichsſtaͤn⸗ 
diſchen Rechte und Befugniſſe im Streite: der Mißbilligung 
hingegen des Beytritts Meines Bevollmaͤchtigten zu jenſei⸗ 
tigem Anſinnen wirkte die Vorſtellung des harten Verhaͤng⸗ 
niſſes, welches gegenwaͤrtig aber einem fehr anſehnlichen 
Theile Deutſchlands ſchwebt, die Vorſtellung eines noch haͤr⸗ 
teren Schickſals, womit die franzoͤſiſche Uebermacht das 
Reich bey längerer Ausſetzung des Friedenswerks bedroht, 
die Vorſtellung der allgemein gewordenen Friedenswuͤnſche, 
und des baldigen Genuſſes der Friedensfruͤchte mächtig ent⸗ 
gegen ; und Sch befchloß zu Folge der von Meinem Bevoll⸗ 
mächtigten gegebenen und von Mir unter ſolchen Verhaͤlt⸗ 
niffen genehmigten Erflärung auch die Reichsfriedenspunfte 
abfchlieffen zu laffen, und vertraue anbey fehr auf die bes 
waͤhrte Wohlerwaͤgung Eurer te. daß Diefelben nad) größter 
Wahrſcheinlichkeit in ähnlicher beſchwerlichen Lage eben tie 
Entföfiehung gefaßt haben würden. 

Pe Ich nun eine Beruhigung darin finde, Euer x. 

\ 
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Dutch gegenwaͤrtiges handſchreiben mit dem wahren Ver⸗ 
häftniffe der Sache und Meiner gefaßten Entſchließung bes 
kannt zu machen: fo finde Sch zugleich eine nicht geringere 
in dem Beroußtfepn der reinften Reichsoberhauptlichen Ab⸗ 
fiht, die überdies durch mehrere öffentliche Erklaͤrungen an 
den Reichstag, befonders durch das Kaiſerliche Hofdekret 
vom toten Mai 1795 auf das feyerlichfte verbürget ift, auf 
Feine Weife dadurch dem Reichsſtaͤndiſchen Beywirkungs⸗ 
rechte in Friedensfächen zu nahe treten gu wollen 5 und auch 
der Erfolg, wenn fpäterhin der Friedensabſchluß an Die 
Kurfürften, Fürften und Stuͤnde bey der allgemeinenReichs⸗ 
verſammlung gelanget, wird beſtaͤtigen, und Eure ic. voll 
kommen überzeugen und beruhigen/ daß ſelbſt bey der. Leis 
tung des erwähnten Friedensgefchäfts, eben in Gemaͤßheit 
des obengedachten Benfpiels der KRaftädeifchen und Badia 
ſchen Friedenshandlungen von Jahre 1714, von Mir ſchon 
zum voraus zur Sicherſtellung der Reichsftändifchen Ge— 
rechtſame alle mögliche Vorſorge getroffen worden ſey. 
cchh verbleibe ic | 
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Untündigung _ 
Bonaparte's Leben bis zum Schluß des ruhmvollen 
Feldzugs in Stalien im Jahr 1757, nebft dem Definitiv⸗ 
 Friedenstraftat von Campo Formio den 17ten Okt. 1797 
Jwiſchen der franzöfifdhen Republik und Kaifer Franz IE 
Mit der Kompenfationsfarte zwiſchen Deiterreih und 

Stanfreic, 8. 39 Fr. , geheft 30 fr, | 
-Diefe wegen des jeigen Friedensſchluſſes intereffante 
Schrift it in der Behrensſchen Buchhandlung in Frank: 
futi a. M. und in alten Buchhandlungen zu bekommen. 
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Reiche der Todten, 
Nro— II 
Politische Geſpraͤche 
zwiſchen— 
den Lebendigen und ben Todten. 


Eiysium Metim. 
Bien, den 3ten Metz 1801; 
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Nemo äüte indrtem beatus: 
N edende Perfohen: 
Croͤſfus > Dimsön: 


sis, — Stetie dir bor; kei Damon! weiches 
Gluͤck mich umgeben: Ich war. der reichſte Beherrſcher 
der Welt; Gold, Silber und Edelſteine zierten meine 
Wohhnung; meine Schade haͤuften ſich alle Tage, und 
die Wodluft ; worin ic) lebte, ward täglich reicher. Kein - 
dämdliger Beherrſcher konnte An weh Und Relchthuni 

den Croͤſus übertreffen: Ä 


Damon: — Dies ivar eben Urfach, die den Cyrus 
hereizt hat; dir den Krieg zu erflären 5 dich zu uͤberwin⸗ 
den; und ſich deiner Schaͤtze zu Geinäthtigen. — So war 
t8 zu allen Zeiten: Der Neid erregte die Kriege; und 
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ein ——— Soldat, der auf die Beüte hofft, wird 
fit) allezeit beſſer fhlagen, als jener, der gut genäht ift: 
Er ift auch mehr gewohnt, die Ungemächlichkeiten dee 
Feldzugs zu erleiden. 

Eröfus. — In der Mitte dieſes meines Gluͤcks be⸗ 
ſuchte mich einmal Solon.. Ich zeigte ihm meine Schäpe; 
meine Pradt. Diefer weife Mann ſchien von diefem mei⸗ 
nem Gluͤcke nicht geruͤhrt zu eyn. Nemo ante mortem 
beatus; — Niemand ift vor dem Tode gluͤcklich — ſprach 
er ganz gleichgültig zu mir. Dies fiel mir auf: Ühedes 
kam die Zeit, wo ich mich der Wahrheit Spruches 
erinnerte. O Solon! 

Damon. — Dieſe Wahrheit gehoͤrt zu den Miferien 
des Weltlaufs; Aber man hört fie im Gluͤcke nicht gern; 
Und doch dringt fie in der Ausführung von Dir, gluͤck— 
licher Croͤſus! an bis auf die jegigen Zeiten durch. Zu 
allen Zeiten find unter den Voͤlkern ſchteckliche Erſchuͤt⸗ 
terungen vorgegangen. Der Beherrſcher auf dem Thron 
iſt in ſeinem Pallaſte eben ſo unficher wie der geringfte 
Mann in feirrer Hütte auf dem hölzernen Stuhl: Wie 
viele deines Gleichens haben erfahren, und erfahren noch 
dein Schickſal! Ich brauche fie dir nicht zu nennen, du 
fieft fie alle Tage in gegenmwartiget Geſchichte. — Du 
mußt wiſſen | 

„daß in einer großen Zerrüttung; von Eröfus an 

„bis an das Faß des Diogenes, feine Sicherheit deg 

„Eigenthums State haben Kann: Die Zerftörer 

„ifennen zu wohl ihre Anhänger, ihre Freunde , uni 

„ſich unter fich felbft im Vertrauen zu bauen. Es 

fann unter ihnen Feine dauerhafte Verbindung , 
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nkein gegenſeitiges Zutrauen , keine wahre Freund⸗ 

„ſchaft ſeyn. Sie unterfiegen nicht unter den Be⸗ 

„ſtrebungen ehrlicher Leute, fie fallen unter den Ruinen, 

„die fie aufgehäuft haben, Soon hatte ref ; nie 

imant: ift gfüctlidy vor feinem Tode. 

Croͤſus. — Und nad) dem Tode? J 

Damon. — Solon vertrauete auf eine Zukunft 
jenſeits des Grabes. Lies iſt der einzige befriedigende 
Troſt eines wohldenkenden Menſſhen , es iſt die ſicherſte 
Hoffnung in den Stuͤrmen des menſchlichen Lebens, das 
in dem Bade der Muͤhſeligkeiten der Welt geſetzt, im⸗ 
mer nad einem Gluͤcke hoſcht, Das nicht erreicht werdeh 
kann, Du bift ein redendes Beyſpiel diefer Vergänglich- 
keit; die Erfahrung iſt in teinem Herzen — du bift Croͤ⸗ 
ſus, mehr brauche ich dir nicht zu ſagen, 

Croͤfus. — Aber, Damon! wie haſt du dich dem 
Sprann, der deinen Tod beſchloſſen, übergeben konnen, 
da-du ihm fo leicht ausweichen konnteſt. 

Damon. — Ehrlich dauert am fängfien. Ich ha⸗ 
be, mich zu flellen, verforochen 5 ic) hinterließ einen 
Freund zum Unterpfand; ich erfüllte mein Verſprechen. 
Sc) fteitte mid vor dem Tode hin, ein Gerechter fürde 
get ihn nicht. | | 

Croſus. — Das mar eine große Tugend . » - 
| Damon. — Nicht fo groß als du glaubſt; es war 

eine Handlung nach gerechten Grundfäsen abgemeſſen. | 
Bor der Gerechtigkeit war fie — eine Pflicht, 

Eröfus, — Eine ſchoͤne Pflicht , Die ayd den Uns 
gerechten ruͤhrte. | 
Damon. — Reichthum, Achtung, Anfehen, und 
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gute Kühe — find nur äufferliche Glijckſeligkeiten, die; je⸗ 
dem Zufall unterworfen. Wiſſenſchaften und Wahrheit 
find innerliche Figenfihaften deg Menſchen ı die keinem 
Zufolf , feiner Zerfiorung unterworfen fi nd. Dies it 
das ſicherſte Cigenthum jn der Welt, Ich wil Dir das 
über den Schluß einer Rede Des Shorherrn Hottingerg 
an die Fudirende Jugend in Zuͤrch Borlefen. Horcht 
ich Jefe: j 

— Diefe todfe Stile und Einfamkeit, diefg freuden- 
loſe Feyer eines ehemals % ungen und alten fo willkomm⸗ 
nen Tages, dieſe Erihlaffung der Herzen, und dieſe 
Berfiimmtpeit der Gemüther , wie laut zeugen fie nid 
von dem traurigen Fall des zu Boden geworfenen DA 
terlandes ? 
| Des Baterlandes? — Ach, iſt dieſe Erdſcholle, an 
welcher wir kleben, find dieſe Mauern, die ung unırins 
gen, find dieſe Berge, Seen und Fluͤſſe, die unferm 
Auge begegnen , das Vaterland? Das Vaterland iftday 
too eine große oder feine Geſellſchaft von Menfchen fi 
unter dem Schirm gerechter Gefege, und dem Benftand 
ihrer Verweſer zur Sicherfteftung der Ehre, des Febeng 
und des Eigenthumes vereinigt. Das Vaterland ift day 
wo der ruhige Bürger Ruhe, der unterdruͤckte Recht— 
der beſchaͤdigte Vergütung; der gekraͤnkte Genugthuung 
findet. Das Vaterland iſt day wo Gemeingeiſt und Liebe 
jur Ordnung herrſchen, der Einzelne in der Wohlthat 
des Ganzen fein Wohl füht, wo ale für Cinen fteben; 
und Taufende für die allgemeine Ruhe und Sicherheit, 
Vermoͤgen und Leben willig zum Pfand ſetzen. — Da 
wo Unverfiand und geſetzloſe Willführ den Zepter führt; 
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da wo niedriger Ejgennutz den Parthengeiff zu eöbefichenn 
Kampf und unverföhnlichen Halle weckt ; da mo der ge⸗ 
walthabende Frevel Die räuberifhe Hand nach dem Ei— 
genthum des nuͤtzlichen und für den Stgat “arbeiten 
den Bürgers ausſtreckt; Da wo Faufende um den Schuß 
der Geſetze unerhört flehen ; Da wo der Richter, ju nere 
venlog das Lafter zu fchlagen , fich mit dem Zeitgeift ent⸗ 
ſchuldigt, da it das Vaterland nicht, u 

O du von Uebermuth und. hoͤhnender Gewaltthat 
gertretenes, mit dem Blute deiner beften Söhne getränfe 
tes Land! D du vormals glüfliche und blühende, nun 
durd) Die Greuel des Kriegg entweihte, Durch) Zwietracht 
geſchaͤndete Stadt! Was bleibt Dir übrig, das den Auf⸗ 
enthalt in dir noch erwuͤnſcht machen koͤnnte? Zeifelten 
an dich mich nicht Dig heiligen Bande des Blutes, vere 
ſchloͤſſeſt du nicht die Aſche meiner Erzeuger und Freun⸗ 
de, und haftete nicht an. Dir dag Andenten beßrer Tagey 
und edfer Menſchen und Thaten , ich murde dich unber 
reuf mit jedem Winfel der weiten Erde vertaufchen. if 
noch ein ut, an welchem der Unverftand fid nicht ber» 
greift, noch ein Cigenthum / welches die Raubſucht ver⸗ 
ſchont! — Ja, ein But iſt noch, an welchem der Un⸗ 
verſtand ſich nicht vergreift , weil gr es nicht gebraudyeny 
noch ein Eigenthum iſt, welches Die Raubſucht verfchont, 
meil fie es nicht rauben kann — Wahrheit und Wiſſenſchaft. 

O du Geiſt der Wahrheiteund der Wiflenfihaft! feite 
du. die jungen Seelen Diefer ſchuldloſen Söhne des enfe 
arteten Vaterlandes auf Die Bahn der Erkenntniß und 
Weisheit. Laß, o laß fie über dem Anblick aller der 
. Schändlihfeiten unfrer Tage nicht an der Menſchheit 
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ſrre werben, noch an der Tugend verzweifeln. Bewahre 
fie vor jeder unedeln Leidenfchaft, vor allem unruhigen 
Streben nady twandelbaren und hinfaͤlligen Scheingut, 
und lehre fie das einzige But, da mo es it, fuhen und 
finden ! | 

| Biographie, 

Eröfus, fünfter und fester König von kydien, und 
Nachfolger des AÄAlyattes, theilte 557 Jahr vor Chriſtj 
Geburt ſeine Regierung unter die Vergnuͤgungen, den 
Krieg und die Kuͤnſte. Er machte mehrere Sroberyngen, 
und vergrößerte mit Pamphylien, Myſien und mehreren 
andern Provinzen feine Staaten. Sein Hof war der 
Yufenthalt der Gelehrten und Philofophen. Solon, 
einer der ſieben Weiſen Griechenſands, begab ſich zy 
jhm, und Croͤſus zeigte ihm feine Schaͤtze, feine Meublen 
und Zimmer, und glaubte durch tiefe Pracht die Augen 
Des Philoſoohen zu blenden. Solon kraͤnkte ſeine Eigen⸗ 
liebe, indem er dem Könige, welcher unter den gluͤckli— 
chen Menfchen feiner Zeit der erfte zu ſeyn glaubte, fagte: 
Man kann vor feinem Tode feinen Menfhen glücklich 
nennen. Eröfus genoß feiner Reichthuͤmer und feineg 
Blüfes nicht lange. Er jpg einige Zeit darauf gegen 
Cyrus, mit einee Armee von 420,000 Mann, wobey 
60,000 Mann Kavallerie waren. Er wurde gefchlagen, 
und mußte fih in feine Hauptſtadt zuruͤckziehen , welche 
auch bald eingenommen tonrde, Herodotus erzählt, daß, 
alg diefer König auf dem Punkt war, bey der Belage- 
rung von &ardes von einem Soldaten mit einer Streit- 
nzt erfhlagen zu werden, fein ſtumm gebohrner Sohn 


- 15 — 


bon einem plößlichen Schreck befallen die Sprache er⸗ 
hielt, und ſchrie: Halt, das iſt Croͤſus! — Der Ueber— 
wundene wurde vor den Sieger geführt / und verurtheilt, 
lebendig verbrannt zü werden. Man hatte ihn ſchon auf 
den Scheiterhaufen gebunden, als er ſich jener Worte 
Solons erinnerte. Er rief den Ramen dieſes Philoſo⸗ 
phen dreymal feufjend aus; Eyrus fragte ; warum er 
den Namen Solon mit fo großer Lebhaftigkeit neriue: 
Eröfus erjählte ihm die Bemerkung des Philofophen- 
Cyrus/ gerührt von der Unbeſtaͤndigkeit der menſchlichen 
Dinge/ ließ ihn vom Scheiterhaufen herunternehmen, 
und ſchenkte ihm ſein Vertrauen. Mit ihm endigte ſich 
544 Jahr vor Chriſti Geburt Das Lydiſche Reid. Man 
weiß nicht, wenn er ſtarb; man weiß bloß, daß er den 
Cyrus uͤberlebte: 


Samon / ein Pythagoreiſcher Philofoph, gab dert 
Mpthias y der fich beym Dionyſius fuͤr ihn zur Buͤrg—⸗ 
ſchaft geſtellt hatte, ein ſeltenes Beyſpiel von Freund⸗ 
ſchaft. Dieſer Tyrann / welcher feinen Tod beſchloſſen 
hatte; gab ihm die Ctlaubniß / in feine Heymath zu ges 
hen, um feine Angelegenheiten in Ordnung zu bringen; 
wogegen er verfpredhen mußte, zu einer beſtimmten Zeit 
zurücdzufehren: Pythias überlieferte ſich ah feiner Statt 
der Gewalt des Tyrannen. Danion Fam feldft ju der vor 
Dionyſi ius beſtimmten Stunde zuruͤck. Der Tyrann / 
geruͤhrt von der Treue dieſer beyden Freunde ; verzieh dem 
Dämen ; und bat beyde, ihn zum dritten Gliede ihres 
Bundes aufzunehmen. Diefer Philoſoph lebte um das 
. Zahr 400 vor Chrifti Geburt: 
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AUnktüundigüng. 
Schillers faͤmmtliche Gedichte, 3 Bande 2 fi. 24 Fr: 


i Jeder Theil koſtet 48 fr: 


— 


In dieſen 3 Bänden iſt alles ; was Schilier dichtete, 
geliefert: Sind in der Behrensſchen Buchhandlung in 
Frankfurt: M. Und in dnen Buchhandlungen zu bekbinmen: 
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Auf den Poſtämtern Canftatt ünd Stuttgardt if 


toschentlic) ju haben: Aurora, ein frangöfifch- deutſches 


Wochenblatt für die Jugend, zur Vervollkommnung ih 
beyden Eprachen, und zur. Cinſammlutig nüslicher 
Kenntniſſe von Lang, Verfaſſet der. neuen praftifchen 
franzoͤſſſchen Sprachlehke / für junge Deutfdje nach Bros 
ders Methode; zwey Bände in gr. Dftav; beh Loͤfflund 
in Stuttgardt (3 fl. 24 fr.) Diefes nüsliche unterhäf- 
tende und Beliebte Wochenblatt, erfcheint feit dem Jen— 
her t8or: jeden Donnerftag in ‚einer frangofifchen Und in 
einer deutfchen ; mit den nöthigften franzöfifchen. Möts 
tern , Redensarten und Hinmeifung aüf benannte Spradjs 
Iehre derfehene Nummer , jede zu 4 gt. Dftapfeiten, fo 


‘daß ein Sahrgang io4 dergleihen Blätter ausmacht 


und enthalt die neueſten und zweckmaͤſigſten Aufſaͤtze altet 
Art: Neueſten und altere Geſchichten, Reifebefchreibuns 
gen ;. geographifche ; ftätiftifche , naturalhiſtoriſche, tech⸗ 
nologiſche Erlaͤuterungen / Btiefe; kieder, Fabeln, Anefs 
doten ; Raͤthſel ꝛcc und Bemerkungen über Synonymen 
und Idiotismen Der franzoͤſiſchen Sprache; aus den bei 
jten neueften National-Schriftfteflern gegogen: 


Auswärtige Liebhaber diefer Zeitfchrift wollen ſich 
an ihre nachyaelegene Poſtaͤmter wenden ; und dürfen ver- 
fihert fenn ; Daß man den ‘Preis aufs bitigfte beſtimmen 
wird. Bis Ende Mar; dauert die Subſeription ; nach» 
ber aber findet ein erhöheter Preis ſtatt. 

| ’ 


haste um Nro. 19. 


= Des Reiche der Todten. 
Mittwoch y den aten Mei 1gor, 
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Der Nachtwachter. 23 
Meine lieben Herren laßt euch fagens,. u - 
Die Glocke hat Frieden’ gefchlagen = ..t. 
| Auf dem Land iſt Friedy 
Und auf dem Meere Krieg. 
Hat Frieden -gefälagen 
Hu! Hut hu! hu! hu! 








Be 


Politik — Friede Cdiktirt. ) 
Zuſammenſtellung unſerer Tagsgeſchichte. 


och haben wir nur den nackenden Frieden „dor den 
Augen der Publizitaͤt, die Entſchaͤdigungen, die ihn bes 
Heiden und auszieren follen ; find noch unbefannt, und 
Werden vermuthlich erft nach der Auswechslung der. Ras 
tififationen , die am,ııten Merz ftast haben mifleny bes 
kannt gemacht werden. Alles, was man darüber fagtı 
iſt nichts als eine politifche Braͤuerey. 

Je näher der Landfriede kommt, deftomehr enef, ernt 
er ſich auf der See. Weil nun die Englaͤnder Befehl ha⸗ 
ben, auf alle Fiſcher an den franzoͤſi ſchen Kuͤſten Jagd 
zu machen, ſo hat die franzoͤſi ſche Regierung auch den 
Bürger Otto, der ſich wegen der franzöfifchen Kriegsgee 
fangenen in England bishero noch aufgehalten, äbrufen 
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laſſen, um auf ſolche Art aller politiſchen Kommunika—⸗ 
tion mit England ein End zu machen. 

Odb die Kommunikation mit England über Hamburg 
noch fortdauern werde, ift ebenfalls ungewiß. Die Ham» 
burger Handelsleute machen zu der Fortdauer derfelben 
große Hoffnung , indem fie behaupten, daß England auf 


die Note des preußifchen Minifters Herrn von Haugwitz / 


fidy nachgiebig zeigen, und dag Embargo auf die dänis 
fhen und ſchwediſchen Schiffe aufheben werde, um das 
durch die Handlungstommunifation durdy neutrale Schiffe 
mit dem Kontinent fortfegen zu koͤnnen. Aber die eng 
liſche Poſt vom zoften Febr. meldet nichts von fsider 
Nachgiebigkeit. Inzwiſchen iſt es gewiß, daß viele Waa⸗ 
ren von engliſchen Schiffen auf preußiſche Schiffe in den 
engliſchen Seehaͤfen auf Befehl der Regierung überladen 
worden ſind, und daß man ſie in Hamburg erwartet. 
Der Friede mit Bayern muß noch nicht in Rich— 
tigkeit ſeyn: 1) weil ihn das offizielle Blatt noch nicht 
bekannt gemacht, und 2) weil eben dieſes Journal die 
Gazette de France, die einen Bayriſchen Frieden einge⸗ 
ruͤckt hat, durchhechelt. Folgende Artikel des Moniteurs 
bezieht ſich darauf: — „Einige Journale haben nach 
„deutfchen Zeitungen Die Bedingniſſe eines Ztiedenstrafs 
„tats mit dem Kurfürften von Bayern publisirt. Der 
„Verfaſſer der Gazette de France hat endfid das Schick— 
tal des Kurfürften von Bayern entfchieden; er diſpo⸗ 


smire nach feiner Willkuͤhr einen Theil der Staaten Er. 


„Kurfürftl. Durchlaucht, und entſchaͤdigt ihn aus feiner 
seigenen Macht nach feiner perfönlichen Konvenienz;. Er 
dehnt diefe Dienfifertigen Einrichtungen bis zur Unter⸗ 
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meichnung · eines in feinem Namen negofiriten Traftats 
„für Bayern und Frankreich — durch Die Unterhaͤndler 
„nach ſeiner Wahl aus. Der Ort der Unterbandlung, 
„der Tag des Abſchluſſes, der Name des bevollmaͤchtig⸗ 
„ten Miniſter — alles wird dem Publiko durch das Kar 
„binet der Gazette de France offenbaret. Wir erfuchen 
diefe Macht , ung den Zeitpunkt nicht zu verheelen, wo 
„ſie dieſen Traktat ratiſtziren wird, damit dieſer Akt ges 
„ſammlet, und fuͤr die Geſchichte aufbewahrt, dem Juri 
„publico von Europa nicht fehlen moͤchte. 

Die Londner Zeitung ſagt, daß die engliſche Canal- | 
flotte dem franzöfifchen Admiral Gantheaume , fobald er 
von Breft abgefegelt iſt, auf dem Zuße nachgefolgt ſey/ 
und daß mir eine Seefhlaht zu erwarten haben. Fran⸗ 
zöfifche Blätter behaupten , daß der franzöfifhe Admiral 
auf feiner Fahrt auf eine englifche Fregatte geftoffen , 
und fich derfelben. bemsächtiget habe." Die Londner Bläts 
ter vom 2ofen Zebr. liefern uns eine Nachricht aus 
Amerifa vom roten Januar , namlich, der Amerifanifche 
Senat habe den Traftat mit Frankreich als eine ſchaͤd⸗ 
liche Unterhandlung für die Ehre und für-das Jatereſſe 
der vereinigten Staaten verworfen. Wahr ift es, daß 
die Ratifikation dieſes Traktats bedenkliche Hinderniſſe 
zn dem amerifanifhen Senat gefunden , aber die Ver⸗ 
werfung deffelben ift eine zu wichtige Erſcheinung in den 
jegigen Umfländen, als daß man gleich auf die Nach— 
richt einer amerifanifchen Zeitung.daran den Glauben 
beften ſollte. | — — 

Das halboffizielle Blatt von Paris, Journal des de- 
Genseurs liefert eine Nachricht bon Hamburg ( I5ten Sehr.) - 


— —— 
= 0000 —- 


folgenden Inhalts? — „Heute Nachmittag ft die Nach— 
Iriät hier befannt gemacht worden, daß ein preußifcher 
„Kourier mit twichtigen Depefchen nach London abgegans 
gen fey. Der König von Preußen verlangt von der 
„englifyen Regierung, daß alte ſchwediſche und daͤniſche 
„Schiffe, die fih in engliſchen Seehaͤfen befinden , in 
zeit von zweymal 34 Stunden frey gelaſſen, und alle 
„Unkoſten, die fie wegen dem Beſchlag erlitten erſetzt 
„werden ſollen. Sollte gegen alles Vermuthen dieſe 
„Forderung bey der engliſchen Regierung feinen günftis 
„gen Singang finden , fo würde Preußen alle Kommuni- 
„kation ziöifchen England und dem Kontinent fperren; 
„‚zotaufend Mann nah Hamburg und zetaufend Mann 
„nach Bremen ſchicken und alles engliſche Eigenthum 
aſequeſtriren. 





Zürch (23ſten Febr.) Mit mehr Urbanität, als der 
neulih angezeigte Fehdebrief an den B. Pfyffer an den 
Tag legte, hat fi) der Obrift Wyß in einem gedruckten 
- Schreiben an den franzöfiften Minifter in Bern megen 
des befannten Berichts und Befchluffes über ſeine Adrefle 
an den erften Konful, erklaͤrt; er fagt darin unter ans 
dern, daß es eben Fein Unſinn fey, zu glauben, daß 
mehrere Der jegigen Regenten nicht an ihrer Stelle find, 

daß diejenigen , welche fich feit 3 Jahren in ihren’ Kon 
ffitutionge- Entwürfen geirrt haben ; ſich noch einmal darin 
irren fonnen , daß ihre neuen , gewagten Syſteme eine 
ſchwaͤchere Buͤrgſchaft fuͤr das kuͤnftige Gluͤck der Schweij 
gaͤben, als wenn man ſi ich einem alten, bekannten, auf 
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alte National: Verhältniffe berechneten, durch Die Erfahe 
rung, die Achtung Suropa’s und einen Wohlitand ohre 
Gleichen, bereährten , weniger foftfpieligen Zuftande wie— 
der näherte , indem man fihnelle, gerechte, wage Re: 
formen damit yerbande, 

Unterdeffen — ungeachtet aller —— der 
Anhaͤnger der alten Regierung hat der helvetifche geſetz⸗ 
gebende Körper über die ihm von Bürger Keinhardt , 
franzöfifhen Bothfchafter eingegebene Note: ob die Schwei- 
zer namlich die vorige oder die neue Einheits-Regierungs— 
art haben wollen, — am ı6ten Febr, erklärt und. bes 
ſchloſſeu, daß man die Einheit der helvetiſchen Republik 
wuͤnſche und gewaͤhlt habe, Dieſer Beſchluß macht groſ⸗ 
ſes Aufſehen, und die Foͤderaliſten bewegen Himmel 
und Erde — in der Schweiz und zu Paris, um ihre 
porige Regierungss oder Kantongart herſtellen zu laflen, 





Wien (25ften Febr, ) Mit dam Frieden iſt alleg 
vergeſſen, was der Krieg verübelt hat. Es febt ſich wie— 
der auf die alte Hacke. Das Geld kommt wieder zum 
Vorſchein, und die Aufgerauntheit und Gutherzigkeit 
in öfterreichifhen Staaten lebt iwieder in allen Herzen, 
und — bey alten Bajtereyen auf. Nun wird der Staat 
wieder twirtbfchaften, um die Kriegswunden mit einem 
heilenden Pflafter zu furiren. Unfer allgemein gelieb— 
ter Erzherzog Karl arbeitet an einem neuen Militairs 
Spiteme welches naͤchſtens befannt gemacht wird. 

Se. K. K. Majeſtaͤt haben zufolge Hofdelrets vom 
aıften vorigen Monats zu befehlen geruhet, daß die 


= 00000 ⸗ 


Verordnung vom 16ten, — fund gemacht 27ften Merz 
1798 ; welche das Vermögen der in den K. K. Erblän« 
dern seftorbenen franzöfifchen Auswanderer von der Ents 
richtung der Erbfieuer und des Abfahrtegeldes befrent, 
aud) auf jenes der Niederländer auszudehnen fey , die 
fih in den durdy die genannte Hofentfchließung fur die 
franzöfifchen Auswanderer vorgefchriebenen Verhaͤltniſſen 
befinden. Wien, den 3ten Febr. 1801. 





Strasburg (29ſten Febr.) Heute ift der Großboth⸗ 
fhafter von Rußland, Graf von Kalitfchef von Mainz, 
und General Moreau mit feiner Gemahlin von Lünenile 
bier eingetroffen. Auch reifen viele Deputirte verſchiede⸗ 
ner Reicheftande hier durch nach Paris. 
In Stuttgardt und in anderen Ortſchaften ift auf 
die Belder, Früchte, Weine ze. des Herzags von Würs 
temberg von den Franzofen ein Befchlag gelegt, und die 
Häufer , tworinne diefelbe liegen, mit franzofifcher Wade 
verſehen worden, weil der Herzog die ihm perfönfid) und 
eigens angefeste Kontribution noch nicht bezahlt hat. 

Man glaubt allgemein, daß General Moreau noch 
einmal nah Deutfchland zurüdfehren tmwerder um die 
Entfhädigungen unter die Sntereffenten mit bewaffneter 
Ordnung ausjutheilen. 





Paris (27ften Febr.) Heute Nachts ift der Graf 
Eobenzel von Luͤneville hier eingetroffen , der rußifche 
Geſandte wird ftundli erwartet. Die Zufammentrefe 
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fung dieſer zwey Staatsmänner in der Hauptftadt von 
Europa läßt verfchiedene Entwürfe vorausfehen ; einige 
glauben, das türfifche Reid in Europa wird der Ge—⸗ 
genftand der Unterhandlungen in Rückfidht der Theilung 
feyn. Andere vermuthen, daß Die unter dem Könige 
tum im Plane gewefene Allianz zwifchen Franfreid) , 
Rußland und Hefterreich wieder rege gemacht, und zur 
Reife aufgewaͤrmt werden folle. = | 
Es wird wieder nächfteng ein neues Projekt zum Ges 
ſetze von dem Staatsrathe dem Tribunat jur Unterſu— 
chung übergeben. Es betrifft Die vorher ſogenannte Tar 
bafs-Ferme , welche in Ruͤckſicht der Fabrifation und des 
Verſchließes vermuthlich wieder hergeftellt wird. et 
Naͤchſtens ſollen die Konftitutionen für Cisalpinien, 
Bigurien , und auch Helvetien befannt gemacht werden. 





Ä | Antfündigung 
einer neuen, nach Maasgabe der vrränderten ftatiftifcher 
und gesgraphifchen Lage gemäßen umgearbeiteten Ausgabe 
von Johann Hübnerg vollſtaͤndigen Real-Converſations⸗ 
und Zeitungs⸗-Lexicons. Hauptſaͤchlich in geographiſcher 
und ſtatiſtiſcher Hinſicht. | | 


Der im fräntifchen Kreis-Kriegsdienfte fiehende Obers 
fieutenant Jacobi in Weifenburg hat fich ſchon feit denz 
Jahre 1789 mit der Ausgabe eines treuen hiftorifch- geoa 

rapbifch- ftatiftifchen Wörterbuchs befibaftigt , und afle 
eränderungen 7 die fi feit den zwey legten Decimien 
des 18ten Yahrhunderts in den genannten Fächern fo 
reichlich ergeben; getreulich gefammelt, und an Den gc= 
börigen Stellen angemerkt. Ute bisherige Werke von 


\ 
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diefer Urt find wegen der Veränderungen, welche ſich 
nun nach dem gegenwärtigen Frieden ’ereignen werden , 
unbrauchbar und fehlerhaft. Obiges Woͤrterbuch wird 
um alles nad) der wahren und richtigſten Lage, und wie 
foldye set nad) dem Frieden erfolgen, anzeigen, und fo 
sin Werk liefern, das dem jegigen Zeitalter angemeffen 
und authentifch iſt. u 


Diieſes Werk wird in zwey groß Dftav - Bänden it 
Druck (nur mit etwas ‚großern Lettern) ganz dem bes 
fannten im Hirnerfhen Lexicon gleich ericheinen, Auf 
Subſcription wird jeder Band von 50 Bogen ftarf, nicht 
mehr als 3 fl. foften, Der nadıherige Ladenpreis iſt abet 
fl. Wer zZ fl. voraus bezahlt erhalt fein Exemplar auf 
Streibpavier Briefe und Gelder werden poftfrep ers 
beten. Gleich nach gefbloffenem Frieden mird mit dem 
Druf angefangen, und darinnen rafch fortgefahren wer—⸗ 
den. Der Subferintions: und Pranumerationg - Termitt 
dauert bis Ende Febr. 1802, 

Gebrüder Jacodı, Buchhändler in Weiffenburg 

in $ranfen. 


Fuͤr Frankfurt a. M: und die untliegenden ‚Gegenden 
erbietet fi) Die Behrensfhe Buchhandlung Subfeription 
und Pranumeration anzunehmen. Ale Briefe desfals 
aber werden franco erbeten. 





Bey Profeſſor und Okuliſt fe Febüre zu, Franzfurt 
a. M. in der Weißadlergajle Lit. 5. Nro. 33 ift feine 
türzlich über alle Augenfranfheiten herausgegebene Schrift 
vor 24 fr zu haben, fo wie auch die dritte Auflage Der 
nuͤtzlichen Abhandlung) uber die Entftehung und voll 
fommenen Heilung. der Brüche nebft dem Preis feiner 
ihme allein eignen Hellungs Bandagen , und Des zuſam— 
menziebenden Liquors, Preiß 48 fr. in deutſch und fran⸗ 
söfifcher Sprache. % 


u usvdem 
Reihe der Todten, 
Neo. 20. 


Gebeimer Briefwechſet 


zwi ſch en 
‚den Lebendigen und den Todten. 





Neptun an einen RER, 


Dom Reid) des Oceans. 
’ Fteytag/ den oten Mer; 0 


Au Jahre wird mein Zorn heftiger, wenn ich euere 
Kalender zu Sefichte befomme. Ihr machet aftrologıfche 
Prognoſtika, und prophejeihet, was im Himmel und 
auf der Erde gefchehen wird ; ob die Erbfen, Zwiebeln, 
Hirfen ;, Heideforn , Waizen, Gerſte, Korn, Hafer, 
und — Kraut gerathen oder nicht; ob Katharren/ hizige 
Fieber , Seitenftehen und andere dergleicyen Kranfheis 
ten in dem laufenden Sabre regieren , und die Menfchen 
aus der kiſte der Lebendigen ausſtreichen werden, oder‘ 
nicht ; ob Krieg , Friede, Unruhen ; und andere dergleie: 
hen Plagen über die Menfhen fommen werden oder 
nit. — Uber von meinem Reiche der Meere, die doc) 
zwey Drittel der Erdfugel einnehmen — babe — noch 
niemals ein Prognoſticon geleſen. 
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Das mu. mich , und meine ‚naffe Majeſtaͤt, wie auch 
meine Regierung und meinen Hofſtaat nicht wenig aͤr⸗ 
gern. Bin ic nichteiner Kalenders Aufmerffamteit wuͤr⸗ 
dig? halte ich nicht den Faften-Segen in meiner Macht ? 
werden nicht auf meinem mafferigen Gebiete Waaren von 
den entlegenften Gegenden geführt? giebt’s auf meinem 
Reiche nicht Die blutigften Kriege? und liefere ich nicht 
die leferhafteften Produfte für die Menfdyen ? warum 
prognoftiziren die Kalender nicht , ob es viele Häiringe, 
Stodfifhe, Auftern, Wallfiſche, Karpfen, Hechte, und 
andere dergleichen zuf Nahrung dienliche Zifche im kaufe 
des Jahres geben wird? warum prophezeihet man nid) 
ob der Seefrieg, ob Seeſchlachten, ob Kapereyen forte 
. dauern werden ? Ich leſe in den Kalendern , daß in dem 
abgewichenen achtzehnten Jahrhundert 52,654,560 — 
das heißt zwey und funfjig Millionen , ſechs mal ‚hundert 
vier und funfjig taufend » fünfhundert und fechzig Men- 
ſchen geftorben find.  Schone Berechnung! aber wenn 
ich die Todtenlifte meiner Seebereohner , der Haͤringe / 
der Stockfiſche, der Karpfen und Hechten und: andeter 
meiner Unterthanen berechnen wollte, was fuͤr eine Summe 
wuͤrde — blos in einem Jahre herauskommen? 7 — Dies 
übergeht ihr, unvollkommene Kalendermacher? alles / 
und euere Prognoſtica melden nichts davon. Soll mich 
Dies nicht ärgern ? ift dies nicht eine grobe Beleidigung 
meiner Beherrfchung ? 

Sch toeis wohl, warum ihr,’ Wetter Ddirigirende 
Kakender-Macher auf die Domination der Meere nicht 
Acht habet. Ich habe meinen deyzackigten Zepter den 
Englaͤndern übergeben. Nun. fheint es, daß fich-das 
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ganze feſte Land der Erdfugel gegen dieſelben verſchwoͤ⸗ 
ren. Daher denfen viele, England muͤſſe zum Kreuze 
friechen ; die ganze Erde muͤſſe feindfelig dagegen auf: 
treten : die ganze Erde? — aber das Meer nicht. Durch 
ſolche feindſelige Politik werde dieſe Seemacht gezwun⸗ 
gen, den Frieden, wie man ihn immer vorlegt, anzu⸗ 
nehmen, und alle Eroberungen, die fie gemacht, zurück— 
juftellen. Diefe Meynung ift allgemein ‚geworden, und 
fhon ift die Furcht — in allen Sliedern. 


Ha! noch hat, der fliegende Dreyzack Macht, und: 


Mittel, dem Kontinent zu trogen. Um fie gehörig aus⸗ 
einander zu legen, muß man zu den vorigen Zeiten et⸗ 
was zurüctreten, und ſich der Lage der Dinge r, tie fie 


vor dem Kriege waren, erinnern, England hat vorhero 


mit Holland die Handlung zur See getheilt und feſtge— 


halten. Freylich war der Untheil der Holländer nur 


ein Fuhrlohn, und die Gewuͤrz· Inſeln wurden durch 
engliſche Induſtrie gleichſam wie verpachtet. Durch den 


jetzigen Seekrieg iſt die. ganze. holandifche und auch 


franzöfifhe Konkurrenz von England erobert worden. 


Diefe Erdberungen halten die Engländer feſt in ihren 
Händen. Wie war's, wenn England die boländifchen 


und. anderen. Eroberungen von den vorigen Beſitzern ganz 


abreißen, und unter die Seemaͤchte des nördlichen Eu⸗ 


ropa's, unter. Dännemarf, Schweden, Rußland und 


Preußen zu vertheilen, ſich anbieten mochte ?. Eine foldye ' 


Lockfpeife reizt den Appetit, und den Britten muß es 
gleichgültig: ſeyn, ob Holland oder ob die nördlichen 


Mächte im Beſitz der fo ——— KR einges 


ſetzt werden. 


’ 
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Diefe Betrachtung enthält eine der tichtiaften Re— 
füurfen für England; fie enthäkt die Mittel, fih auf 
dem Kontinent Freunde zw machen , und die nördliche 
Koalition dur die Theilung der Beute auf nuͤtzlichere 
Gedanken zu bringen. Die hollaͤndiſche Handlung alfo 
wurde in den Nord wandern, und mar fie nicht ſchon 
por Zeiten in dem glüflichen Punkt der Hanfe da? 

Man weis, melde Wichtigkeit alle Mächte auf 
Handlungs = Befizungen fegen, und mie fie fich immer 
beftreben ‚, nach dDiefem fo einträglichen Zweig des Reiche 


thums ‚zu greifen. Man kann ſicher darauf rechnen, 


daß diefe Betrachtung des franzoͤſiſchen Regierung. nice 
entgangen fer. Deswegen glaubt man noch allezeit, daß 
Die Friedens-Anträge ven Seiten Englands angehört, 
und zur Ermägung gebrachte werden. Deswegen ift das 
Gerede in London allgemein, daß Lord Helens nach Pas 
ris gehen fol. | 

Man weis auch, daß im worigen Jahrhundert die 


‚Koalitionen mit Feiner dauernden Verbindung begluͤckt 


wurden. Und in diefern Kriege haben fie faft alle Jahre 
Veranderungen erlitten. Soll dag neue Jahrhundert 


beſſer zu feften Koalitionen paflen ? ift die Politik, find 


Die Menfchen beftandiger und beffer getvorden ? find die 
Staats-Fntereffen dauerhafter geordnet ; Die Eroberungs⸗ 
ſucht, und der politifche Neid und Eigennuß verſchwun⸗ 
den ? Laffet ung immer geſtehen, daß England von dem 
Einfluß auf das fefte Land nicht fo Feicht abgedruckt 
werden Fann , als manche vermutben. Die See- und 
Landbedeutenheit find fo. zufammen verwebt, daß man 
fie von einander durch fein neues Spftem trennen kann. 


Jeder Staat iſt eigennügig } und ſucht fein eigenes In⸗ 
tereffe , und greift nach derjenigen Hand, die ihm reis 
here Beute reiche. Die Eroberungen Englands find eine 
fhöne lockende Beute, wenn fie Englands Hand dar— 
reicht, ſo werden Freunde und Feind gern darnach greifen. 

Man kann ſich Feicht vorftelen, welche. Furcht in 


Spanien entitehen müßte, wenn eine der engfifhen Er-  ı- 


oberungen in der, Nähe der ſpaniſchen Beſitzungen an 
Rußland Fime — an Rußland, das große Armeen da» 
bin ſchicken Fonnte, und fi) Durch feine Waffen auszus 
breiten ſuchte. — Dies verdient reife Ueberfegung. 

Und dieſe Zufammenftellung von Vorausſehung ift 
vielleicht fchuld Daran, daß die frangofifchen Armeen, die 
man ſchon nach Portugal, und nah der Türfey mar— 
fhiren ließ ,. noch bishero Feine Bewegung zu folchen 
Richtungen gemacht haben. Die Engländer laffen ſich 
dagegen von feinem ſolchen Gegenſtand in, Schrecken 
ſetzen; ſie nehmen noch die Schiffe der Daͤnen und Schwe⸗ 

den weg, und verbreiten noch immer Furcht und Schrek— 

‚ Ten in allen Meeren. Nach einem Schreiben aus Oeſter⸗ 
rifor in Norwegen vom Iofen Febr. ift eine englifche 
Sregatte, the Squirrel „ Kapitain J. Hamftaedt am 5. 
Zebr. dort eingelaufen und hat fünf ſchwediſche Schiffe 
meggenommen und weggefuͤhrt, ungeachtet alles Wider⸗ 
ſtandes der Inwohner. Solche Beſuche fuͤrchtet man in 
anderen daͤniſchen Seehaͤfen, ſogar in Helſingoͤr. 
Man mag nun ſagen, was mar, till, gewiß iſt es 
doch, daß die politiſchen Operationen ſeit dem Frieden 
mit Oeſterreich, der ſchon lange Zeit vorhero vorgeſehen 

‚gear , in eine Art von Stockung gerathen find, und eine 


* 
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Dazwiſchenkunft anderer Umftände errathen laſſen. Die 
rußiſchen Truppen in Polen, derer Einmarſch in die 
Moldau oͤfters in Zeitungen angekuͤndigt war, ſtehen 
noch ruhig in ihren Kantonirungs Quartieren. Zu Köln 
ſind am 2ten Merz zwey preußiſche Offiztere angefonts 
men, welche die aus Sranfreich zurüffehrenden Ruffen 
durch die preußifchen Länder begleiten. — Auch haben 
die Preußen nicht, wie man waͤhnte, Hannover und 
Bremen beſetzt. Dieſer Zuſtand der langſamen Wirkung 
gegen England muß jeden Beobachter auf den Gedan⸗ 
fen führen, daß zwiſchen Frankreich und England etwas 
heimliches obwalte, das. nod) er jur en bekannt ge⸗ 
macht werden kann. | 


Wird's aber zwiſchen REN und $ranfreich , tie 
man allgemein vermuthet, zu einer Friedensunterhands 
fung fommen,: fo ift es fiher, daß die ntereffen des 
feften Landes den englifhen Einfluß fpüren werden, 

ohne welchen die Britten feinen vortheilhaften Frieden 
machen fönnen, und im Falle des Gegentheilg werden 
fie zu der Vertheilung der Beute unter den nordiſchen 
Mächten ſchreiten; diefe Nefurfe bleibt ihnen allzeit 
- übrig, und wird die politiſchen Angelegenheiten in eine 
ganz andere — freylich entgegengefegte Lage der jegigen 

verſetzen. | | 

So ſtehen, mein. liebet Herr Kalendermacher jetzt 
die Sachen z dag Reich des, Neptuns, meine. Dominas 
tion ift noch nicht fo berabgefest , wie man überall waͤhnt, 
und eg verdiene noch einen Platz i in. den. Kalentern y die 
bishero nichts von der naflen Herrlichkeit erwähnt, und. 
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nicht einmal’ den Stockfiſch, dieſe ſo verdauliche Frey⸗ 
tagsſpeiſe ‚in ihren Prognoſticis aufgetiſcht haben. 
Ich hoffe im kuͤnftigen Jahr⸗Kalender mehr. Kalenders | 
Reſpekt, und in dieſer Erwartung ſage ich — Vale. 


Biographie. 


| Neptun, ein Sohn des Saturnus und der Khea. 
Auch ihn traf, gleich feinen Geſchwiſtern, das Schicfal, 
don feinem Water verzehrt zu werden, Metis Brechmit— 
sel, ihrem Gemahle, dem Saturn, eingegeben , bewirkte 
es der Dichtung nach, daß Neptun wieder jum Leben 
hervörgerufen wurde. Kaum wuchs der Goͤtterknabe 
heran, fo wurde er ein treuer Verbuͤndeter feiner beyden 
Bruͤder, des Jupiter und des Pluto. Mit ihnen holte 
er die Cyklopen aus dem Tartarus herauf die, von 
Dankbarkeit durchdrungen, ihm den Dreyzack verehrten. 
Fun rüfte er mit den gedachten Brüdern gegen die ®is 
ganten, und theilte, als er fiegend zuruͤckkehrte, das 
väterliche Reich mit jenen. Er murde der König über. 
die Gerväfler; daher er auch das Symbol derMeereefluchen 
iſt. Oft erregt er Stürme und Ungewitter und lverurs 
ſacht in der Nähe der Küften Erdbeben. Daher ift er 
bey den Alten eine furdytbare Gottheit, die die Tiefen 
der Erde erfchüttert ; ja felbft die hoͤchſten Gebuͤrge wan⸗ 
kend made. Sf er auf feinem Elemente, fo entftehen 
Winde und Stürme. Gewoͤlke ziehen ſich zuſammen _ 
ſobald er mit dem Dreyzack das Meer ſchlaͤgt. Ihn 
ſchreckt nicht einmal die Macht des Donnerers Jupiter; 
denn als dieſer im Trojaniſchen Kriege, ihn unter den 
Griechen erblickend, befahl, daß er heimfehren ſollte/ 
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antwortete er der Iris: „Jupiter ſprach ſtolz. Sind wir 
„nicht alle vom Saturn erzeugt, und von der Rhea ges 
„bohren? Mich darf er nicht ſchrecken, — Auf die Vor 
fellungen der Iris fam er bald zum Nachdenken zurüd; 
und erkannte die Obermacht des altern Bruders. Defto 
furchtbarer wird Neptun dem Pluto, der, wenn jener 
die Erde erſchuͤttert, zitternd fib von feinem Throne er 
hebt und angfivoll fchreiet: Neptun fünnte die Erde 
über ihm fpalten und die unterirrdifchen Wohnungen ſei⸗ 
nes Reichs fihtbar machen, Als er einft mit Hulfe des 
Apollo den Jupiter feflelte, mußten fie beyde zur Büfe 
fung ihres Frevels den Befehlen des Trojanifhen Königs 
faomedon gehorchen. Sie erbaueten auf fein Geheiß die 
ftarfen Mauern von Troja. Er wird als ein bärtiger 
Mann mit einem majeftätifcyen Blife abgebifdet. In der, 
Hand hält er den Drepzack. Fahrend ziehen feinen 
Wagen Delphine, oder Pferde, die aber von der natürs 
lihen Geſtalt abweichen , indem fie Fiſchſchwaͤnze haben, 
Auch waren ihre Vorderfüfe wie Entenfuͤſſe gebildet, 
Seethiere, Trisonen und Nereiden find in feinem Gefolge. 





Ynfündigung. | 

Ig. Pleyel's Klavierfhule erfcheint in 3 Wochen 
in dena Bureau de Musique in Leipzig und ift alsdann um 
fl. 3. ben uns zu haben. j 

Gayl und Hebler in Frankfurt. 
Neue Muſikalien. 

Hofmeister gr. Son, per Clav. et Flute obl. Op, 8. 
arrangde d’un Noturno fl. %. Gables Walzer Op, 18. Liv, 
2, 3o kr, Pleyels Pörtralt v. Guerin und Biosse fl, ı, 
12 kr, Devienne, Kreuzer ı@ Marches de l’Armte du 
Rhin per Clav. 48 kr. Der Tiroler Waftel ä 2 Fluttes 
8 kr.. Mozart Rondo in D per Flauto av. Orch. fl. ı. 
Mozart Con. per Clarinetto fl, 4. P. Wranizky Concer 
tante per Clarinetto et Flauto av. Orch, Op, 39. fl, 2. 
Clementi 3 Son. per Clav. V, et B. tirdes de Duos de 
Viotti Op: 29, fl, 2, 45 kr. j z j 

Gapl und Hedler in Frankfurt. 


— 


Beplagezum Nro. 20,” — 


Des Reichs der Todten. 
Samftag, den 7ten Merz 1801. 





en se >00 
Tanquam tota Respublica superciliis ejus inhaereret, 

— Tacit, | | 

Das Wohl des Staats, wie Uepfel auf den Bäumen, 

Hängt voller Glanz auf feinen, Yugenbräunen. 

Gr winkt, und — ſchon iſt Friede auf dem Lande; 

Er fieht das Meer , und knuͤpfet Krieges-Bande. 


Politik — Friede (in RatififationsEile.) 


Ä K onſtantinopel (18ten Jan.) Endlich hat der engliſche 
Bothſchafter hier, Lord Elgin, und der Grosvizier vom 
Lord Keith die offizielle Nachricht erhalten, daß die 
Truppen unter Dem Kommando des Generals Ubererombie 
in der Bucht von Mannory in. Syrien gluͤcklich gelans 
det find. Die erfte Divifion Derfelben war auf 50 Transs 
portſchiffen, die ans Land gebracht worden find. Die 
zweyte Diviſion — auf eben fo vielen Schiffen, iſt weis 
terg gegen die nächften Kuͤſten von Egypten gefegelt. 
Sn, Smirna, find- alte. Schiffe in Befchlag genommen 
worden, um den englifchen Truppen Lebensmittel zuzu⸗ 
führen. . Es mwird alles. mit. baarem Gelde von Enge 
land bezahlt. | 
Inzwiſchen macht man über die englifhe Expedition 
verfchiedene Muthmaflungen. Wie waͤr's, wenn die eng» 
liſchen Truppen Smirna und Syrien eben ſo beſetzt hiel- 
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ten, wie die Franzoſen Egypten befeht halten ? datt 
twürde Die Pforte zwey Provinjen verlieren , flatt eine 
zu erobern, wenigfiens ſieht man daraus, daß fie ihr 
Gebiet fremden Völkern zum Kriege leihen muß ohne 
ihr künftiges Schickfal zu errathen. | 


Die Vorftellungen des rufifchen Hofes gegen die. 
Zulaffung der Landung englifher Truppen ift ein Ge— 
genftand neuer Unruhe. Diefe Vorftellungen find zu 
fvät gefommen ; die Engländer waren fehen auf unferen 
Kuften, als fie vom Herrn von Tanıora gemacht wur— 
den. Wie fonnte alfo die Pforte die fandungsoperation, 
Die ſchon im Werfe war , fogleih hindern ? wie hat fie 
vorfehen fünnen, daß zwey Mächte, die fie zum Kriege 
aufgeweckt haben ‚, und Die fie als ihre Freunde betrach— 
tete, ſich fo ploͤtzlich entzweyen merden ? — Sie ift nun 
in ihrer Erwartung ‚getäufcht, und muß noch den Taus 
melplag zum Kriege — der jest nimmer um ihre Sache, 
um ihr Eigenthum, um ihr Glüf geführte wird, — 
hergeben; fremde Voͤlker ftreiten — jedes um feine ei» 
gene Sache, um fein eigenes Yntereffe, auf tuͤrkiſchem 
Sebiete.: Die Pforte iftin ſolchem Zuftande, daß fie 
meder die Franzoſen aus Egypten, und jetzt auh — 
weder die Englaͤnder aus Syrien vertreiben kann. Und 
wenn noch die Ruſſen auch kommen, welches wahrſchein— 
lich it? — fo wird fie drey Mächte in ihrem Schoos 
haben ; ihnen geduldig zufehen müffen, wie fie fidy uns 
tereinander fchlagen , ohne zu wilfen, wer endlich Herr 
im Haufe bleibt. So ift Die Verlegenheit ! | 





! 
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| Bern (22ften Febr. ) Aktenſtuͤcke zur Konftitution 
der helvetifchen, Republik: 

Schreiben des franzöfifhen Minifters an den Pras 
fiderten des Geſetzgebungs-Raths, Bern, zıftlen Plus 
piofe, (ıoten Febr.) „Da der gegenwärtig zu Paris 
anmwefende Br. Glaire dem Minifter der auswärtigen Bere 
hältniffe der franz, Repubfif ein Projeft einer Konſtitu— 
tion der helpetifchen Republif, mit einigen Modififatige 
nen. zu deren Anbringung der Vollziehungsrath den Br. 
Slaire authoriſirt zu haben ſchien, z.’geftellt hat, und 
der erfte Konful feinen Ausſpruch thun wit, bevor fein 
Miniſter in Helvetien zu Rath gezogen morden ift, fo 
bat er befohlen, mir Ddiefe beyden Stufe zuzuweiſen. 
Da unter andern Unmtänden es mir auch darauf ane 
fommt , diefen im Erfahrung zu bringen: ob der Geſetz⸗ 
gebungsrath, dem dag Geſetz vom 7ten Huguft Auftrag 
gab, einen Konftitutiong- Entwurf aufjufegen, ſowohl 
von demjenigen Entwurf, welchen der Br. Slaire übers 
geben, als von der ayologetiihen Note, die er demfels 
ben beyaefügt hat, Wiſſenſchaft hat, fo bitte ih Sie, 
Dr, Präfident, gegenmärtiges Schreiben dem Geſetzge⸗ 
bungsrath vorzulegen, und mir deshalb eine Antwort in 
feinem Namen zukommen zu laſſen. Da der Vollzie— 
hungsrath mir aus dem Konſtitutions-Entwurf, den er 
Doch meiner Regierung anheim ftelen wollte, ein Geheim— 
niß gemacht hat, fo werden Cie es ganz natürlich fine 
den, daß ich mich in einem ſo auſſerordentlichen Falle an 
eine Behoͤrde wende, welche kompetenter als ich, und 
als der erſte Konſul ſelbſt ſcheint, um von einem, in ih— 
rem Namen und auf ihren Befehl verfertigten, Werke 
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die erſte Kenntniß zu haben. Haben Sie die Guͤte, Br. 
Praͤſident, den Geſetzgebungsrath meiner hohen Werth⸗ 
ſchaͤtzung zu verſichern. Unterzeichnet Reinhard. 
Antwort des Praͤſidenten, Bern, ızten Febr. „Der 
Br. Gſchwend, Mitglied des Geſetzgebungsraths, hat 
mir den Brief, mit welchem Sie mich beebrt haben r 
in dem Augenblick zugeftelit, wo der Konftitutiong- Aus 
ſchuß über feine Arbeiten und Operationen dem Geſetzge— 
bungsrathe Rechenſchaft ablegte; ich babe ihm fofert 
bon demſelben Wiffenfhaft gegeben. Sie laden mid) 
ein, Br. Minifter, Sie im Namen des Geſetzgebungs— 
raths zu benachrichtigen , ob derfelbe von dem Konftitus 
tions- Entwurf und der apologetifhen Note, welche der 
Dr. Slaire dem Minifter der auswärtigen Verhaͤltniſſe 
der franz. Republik zugeſtellt, Kenntniß gehabt habe. 
Diefer Einladung zufolge habe ich die Ehre, Ihnen im 
Namen des Geſetzgebungsraths und auf feinen Befehl zu 
antworten, daß er fowohl von dieſem Konftitutiongs 
Entwurf, als von der Note, melde denfelben begleitet 
haben fol, Feine offizielle Kenntniß gehabt hat. Die 
MWichtigfeit des Gegenſtands, die als nothwendig ange 
fündigte Schnelligkeit der Sendung, die Bervegungen 
verfchiedner, mehr oder weniger gefährlicher Faktionen, 
Motive der Klugheit: Dies find die Ruͤckſichten, welde 
das Benehmen des Konftitutiong- Ausfchuffes beftimmt has 
ben. Der Geſetzgebungsrath, mohl überzeugt von dem 
reinen und aufgeflarten Patriotismus feines Konftitus 
tions: Ausfchuffes, hat feiner Vorſicht und Klugheit die 
Wahl des Augenblicks überlaffen,, wo er eine ausführliche 
und vonftändige Nechenfchaft von feiner Arbeit und ſei⸗ 
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nen Operationen ablegen wird. Das innige Einverftands 
niß, welches ziwifchen den oberen Behörden der helveti» 
fhen Republif befteht und beitehen mufi, vor allem aber 
der Schuß der Regierung der franz. Republif, und das 
Wohlwollen ihres erlauchten Oberhaupts, geben ung die 
füffe Gewißheit , daß wir dag Ziel unferer Arbeiten er⸗ 
reichen werden, In Furzer Zeit werden wir dem helpe- 
tifchen Volfe eine Verfaffung geben koͤnnen, welche auf 
den Grundfägen einer zur Stärke nöthigen Einheit, eis 
ner weifen Freyheit, die feine Ausaelaflenheit nach fidy 
zieht, und einer billigen Gleichheit von Rechten, beruhen | 
wird. Das ungluͤckliche, aber intereffante Helvetien wird 
freyer und glücklicher als vorher aus feiner Afıye wieder 
auferftehen. Und Sie, Br. Minifter, Sie, der Sie 
mitten unter uns dieſe ſchuͤtzenden Gewalten repräfenti= 
ren, der Sie von den nämlichen Befinnungen des Wohl» 
wollens belebt find, Sie werden unfer Befireben unters 
ftügen, unfern Gang fihern, ewige Rechte auf unfern 
Dank fich erwerben, und ſich auf die Zufunft die ſuͤſſe— 
ften und troſtreichſten Srinnerungen zubereiten, Der Ge— 
fesgebungsrath hat dem Volljiehungsrath eine Abſchrift 
Ihres Schreibens und feiner Antwort mitgetheit. Em— 
pfangen ie, Br. Minifter, von Eeiten des Geſetzge— 
bungsraths die Derfiherung feiner hoͤchſten Werthſchaͤz⸗ 
zung. Unterzeichnet Lilteri.,, 

Zweytes Schreiben des franz. Miniſters an den Praͤ⸗ 
ſidenten des Geſetzgebungsraths, Bern 27ſten Pluvioſe, 
(I6ten Febr.) „Der bevollmachtigte Rmiſter der franz. 
Republif in Helvetien erfährt aus der Antwort des Praͤ— 
ſidenten vom Geſetzgebungsrath auf ſein Schreiben vom 
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2ıften Pluvioſe, daf der Geſetzgebungsrath ' ob er gleich 
von dem Konſtitutions-Entwurf und der Note, welche 


der Br. Glaire der franz. Negierung zugeſtellt, Feine ofr 


fizielle Kenntniß hat, es dennoch in Anfehung des Zeifs 
punfts , mo fein Konſtitutions-Ausſchuß für gut finden 
wird, ihm diefe Kenntniß zu geben, auf denſelben ans 


‚Bonimen läßt, Aus einem Bemegungsgrund der Uchtung 


für eine probiforifche hoͤchſte Behörde der heivetifihen Re— 


publik ficht der franz. Miniiter Die Meynung diefer Bes 


hörde über die benden befagten Stuͤcke als ein wichtiges 
Datum des Berichts, den er zu machen bat, on. Da 
er dieſen Bericht nicht langer aufſchieben kann, ſo kann er 
den Augenblick nicht abwarten, den der Konſtitutions— 


Ausſchuß erwählen wird, um den ſeinigen zu’erfkatten, 


Demnach erklaͤrt er dem Geſetzgebungsrath, daß die Brunds 
lage des Konſtitutions-Entwurfs und der Note, welche 
der Br, Glaire zugeftellt hat, das Syſtem der abfoluten 
Einheit ift, daß. namlich dDiefe Entwürfe den Kantongs 
Behörden Feinerlep Unabhängigkeit von der Central-Ge— 


walt zugeftehen, Indem fi) der Gefeggebungsrath für 


eine zur Stärfe nöthige Einheit erflärt hat, fcheint er 
prajudicire zu haben, daß dasjenige Spftem, welches ihm 
den Vorzug zu haben ſcheint, foderative- Modiffationen 
nicht ausf bließt 5 aus diefem Grunde wird es ihm leicht 
ſeyn, fih in Unfehung des Grundfüses, auf welchem die 


pom Br. Slaire zugefieliten Entwürfe beruhen). bündig 


zu erflären. In der Hoffnung, daß der Geſetzgebungs— 
rath dem Vertrauen entfprechen wird , das ihm der Une 
terzei.ynete bier bezeugt, erfucht er Denfelben, ihn bald 
moͤglichſt wiſſen zu laſſen , 05 er der Meynung ift « da 
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Syſtem der abſoluten Einheit die Grundlage der 
unftigen Verfafung machen müfle. Danfbar für die 
ute Mennung des Gefekgebungsrathr, Deren feine $runds 
— fein Benehmen, und Die wohlwollenden Abſichten 
feiner Regierung ihn würdig machen, bittet er den Geſetz— 
gebungsrath , Die Verſicherungen feiner hoben Werthfcyäze 
gung anzunehmen, Unterzeichnet Reinbard;,, 

Antwort des Prafidenten, Bern ı8ten Febr. „Bre 
Minitter! Sie bezeugen Dem Gefeßgebungsrathbe durch 
das Smyreiben ‚, wit welchem Sie ihn deehrt baten , den 
Wunſch, daß Ihren derfelbe zu erfennen gebe, ob er der 
Meynungiit, daß das Spitem der Cinheit die Grundlage 
der fünftigen Werfaffung machen muͤſſe. Der Geſetzge— 
bungerath fühle, daß, indem er Ihnen Ddirefte antwortet, 
raus dem Kreife der ihm vom Geſetz zugegebenen Bes 
fugniſſe tritt; die Frage aber, Die Sie an ihn richten, iſt 
vor einer fo hohen Wrichtigfeit, ihr Sinfluß auf die Ruhe, 
das Gluͤck und die fünftigen Schickſale Helvetiens, ift fo 
groß, Daß er, von Ihnen befragt, nicht ſhweigen kann. 
Er wird alfo auf dieſe Frage mit der Offenheit und Redliche 
feit antworten, welche einer der hoͤchſten Behörden Hel— 
petiens, und feinem innigen, ganrzlichen Vertrauen auf die 
egierung der franz. Republik und ihren Minifter zus 
kommt. Treu gegen feine Pflichten, gegen oft und feners 
lich erneuerte Berpflihtungen, gegen Die Stimme des 
Voͤlks, das er repräfentirt, verlangt, reklamirt der es 
fengebungsrath die Einheit. Er wuͤrſcht fie als Haupts 
grundlage der Verfaſſung. Er will ſie wahrhaft und reelly 
er will ſie vollſtaͤndig genug, um alle Voͤlker Helvetiens zu 
vereinigen, um aus ihnen eine einzige Nvtion Die Kin Va— 
terland, Kinen Willen, Eine fouveraine Gewalt habe, zu 
machen. Indem er fidy für die Einheit, als mefentliche 
Grundlage der Verfaſſung, erflart, ifter geneiat, den admi— 
niftrativen, gerichtlichen und Munizipal Behoͤrden eine mehr 
oder weniger ausgedehnte Kompetenz zu ertheilen, aber mit 
dem Vorbehalt, daß dieſe Vollmachten nicht fo weit gehen, 
die founeraine Gewalt zu zerjtüceln, mit dem fteten Tiorbes 
halt, daß fievon der Central-Gewalt als ihrer Quelle auge 
gehen, und zu derfelben, als ihrem Mittelpunkt, zurücfehe 
ren. Dies, Br. Minijter, ift Der Ausdruck des vom Geſetzge⸗ 
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bungsrath ausgefprochenen einſtimmigen Votums. Er theilt 
dem Pollziehungsrathe eine Abfihrife Ihres Schreibens und 
feiner Antwort mit. Der Geſetzgebungsrath bittet Sie, Br. 
Minijter, ic. — Der Praͤſident des Gefezgebungsrachs.y 

Unterz. Uſteri. 


Londen (24ften Kebr.) Der Hofbericht über die Krank 
heit des Königs ift befriedigend. Am 22ſten hat das Fieber 
etreas nachgelaffen z am 23. hat der König einige Stunden 
gefchlafen, aber das Fieber Dauert noch. | | 

Der heutige Kourier deLondre fagt: — Ohne einen 
andern Grund als feinen Willen anzugeben, fagte Frank⸗ 
reich: Sch will den Rheinzu Graͤnzen; der Kaiſer hat ges 
antwortet : ich will Venedig, und Der Kaifer von Rußland 
fommt dazmwifchen und fagt: ich will Griechenland. Der 
König von Preußen mill auch etwas, und die Grundlage 
der Säfularifationen von Rafiadt wird feinen Willen erfüle 
len. Wird man eg ubel nehmen, wenn England herbey: 
£ritt und ausruft? — Ich will das Meer! So reizt. eine 
jede der großen Nationen den Appetit Der anderen, nur ente 
weder zu erobern, oder ſich etwas geben zu laflen.. 4 

Geftern find die Aktien un ı Procent gefallen, Die 
unangenehmen und kraͤftigen Nachrichten aus Berlin haben 
fie verurfacht. 

Es werden ſowohl in England als auch in Irland auf 
allen Küften verfchiedene Lager errichtet, wohin, fobald es 
die Jahrszeit zulaßit, die Vertheidiger des Vaterlandes zu 
ftehen kommen, um atten feindlichen Anfall abzuwehren, 
Der Admiral Hervey hat von der Kanalflotte fünf 
Linienſchiffe abgeſchickt, um die franzofifdye Flotte zu 
verfolgen. | 





Paris (2ten Merz.) Der erfte Konful hat von dem Ge⸗ 
ſchwader unter dem Kommando des Admira s Gantheaume 
Nachricht erhalten, daß es namlid in das mittellandifche 
Meer einaelaufen, und auf der Hinfahrt drey englifche 
Schiffe namlich 2 Fregatten und einen Kutter erobert. 

» Die Folgen des Friedens vulgo Indemniſationen, find 
noch nicht zum Vorſchein gekommen. 


Aus dem 


Reiche der Todte n, 
No. ar. | 
Politiſche Kede 
Weber die Veraͤnderungen det Hierarchie, 


Elysium Meum, 


Dienſtag, den ıoteh Merz 180; 





ger 
Gottes⸗ Irrund — Pfaffen-Feind. 
Inſchrift einer Nuͤnze. 


M, diefer Inſchrift hat man eine Münze, wo zwey 
Haͤnde ſich zuſammenhalten, um die Meynung und den. 
feſten Entſchluß eines großen vormaligen Reichsfuͤrſten 
gegen die Geiſtlichen, fuͤr die Einziehung der geiftlichen 
Büter anzuzeigen. Ein Monument der eigennüzigen | 
Leidenſchaft im drönfigiährigen Kriege; ein Denkmal der 
Habfuht, und eine Crinnerung der deutſchen Revolus 
tion und der. unglüdlihen Zeiten. Gottesfreund — 
Paffenfeind! 

War aber diefe Leidenſchaft der Feindſchaft auf Bi’s 
tigkeit gegründet ? war fie gerecht ; und nad) dem Eigens 
thumisrechte abgemeſſen? war fie nicht ein Zeugniß der 
Ueberwerfung der damals feftgefegten Grundfäge, und 
des ungerechten Zeitlaufs ? — mit einem Wort — der 
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deutſchen Rebolution ? das Gute, was daraus entftan⸗ 
den iſt, war der Weſtphaͤliſche Friede. Dies fagen die 
alten Publiziſten. Aber das Boͤſe, was daraus folgen 
mußte, wie ſieht dies aus? — Die deutſche Nation hat 
aufgeh'rt eine Nation zu fern. Dieſe Wahrheit ſehen 
wir erſt jetzt ein / da wir fremden Einfluß fühlen: Wird 
nun noch das Böfe von dem Guten uͤberwogen, oder 
umgefehre ? - Gebet an das Rheinufer, und entſchei⸗ 
det. Wer wird laͤugnen, daß der dreyſigjaͤhrige Krieg 
eine ſchreckliche Revolution war? es iſt aber zwiſchen 
der franzoͤſiſchen und unſerer Revolution ein bedeuten⸗ 
der Unterſchied. Frankreich bat feine Selbſtbeſtaͤndigkeit 
behauptet, und noch dazu ſich einen diktirenden Einfluß 
auf alte Mächte errungen. Aber wir ? wie war der Aus⸗ 
gang unferer Rebolution ? wir haben uns fremder Wille 
kuühr fremden Einfluß übergeben, und, durch ünfere 
innere Kaͤmpfe ruinirt, mußten wir zufrieden fepn , daf 
Andere Möchte unfere pofitifihe Eriftenz zu ihrem Nutzen 
firiren fonnten. Nun fage mit noch einer, daß die In⸗ 
ſchrift der obbemeldten Muͤnze uns Ehre macht; — Got: 
tesfreund — Piaffenfeind! | 

Wir wiſſen aus der Gefchichte , auf welche Art dus 
Eigenthum an die Mönche gekommen iſt. &ie haben 
fig, in“wilden und ungebaueten Gegenden niedergelaffen ; 
fie haben das Land urbar gemacht; die Haͤndearbeit, der 
Ackerbau mußte ihnen Rahrung geben, Votrzuͤglich haben 
ſich die Benediftiner in der KRultivirunig Des Landbaues 
ausgezeichnet. Die Geſchichte in Frankreich und in Deutſch— 
land giebt ihnen diefes Zeugniß. Wie hätten fie fonit 
in den wilden Segenten feben können, wenn fie fih die 
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Nahrung mit ihren eigenen Händen aus der Erde nicht 
ausgewühlt hätten ? — Ahr Cigenthumsrecht gründet fich 
-alfo auf den fanften, arbeitfamen, und mwohlthätigen 
Grundfag, der Urbarmahung Ber Erde; da hingegen 
das Eigenthumsrecht der Fuͤrſten aus glüdlichen Kriegen, 
aus dem Breuel der Eroberung, und aus dent Auks 
ſchlag der gerechten , manchmal auch ungerecbten Wafs 
fen entfpryngen ift. Acer alle dieſe Örundfaze find jetzt 
in Vergeffenheit gerathen; man fehreyet von Saͤkulari⸗ 
fationen wis von einer gluͤcklichen und heilſamen Sache ; 
man billige. die Verfegung des Eigenthums z man ent⸗ 
fiheidet mit einem ſchneidenden Meier darüber, um es 
zu zerfchneiden. Keine Stimme der Billigkeit laͤßt fich 
bören ; man wuͤnſcht fi Gluͤck, daß dadurch die Sache 
der Zürften ausgeglichen werden kann; dieſes Unglück 
rührt niemanden , und: 28 fiheint daß Man ſich Darüber 
: freue, — Res sacra — Miser, 

Es it noch lang nicht erwirfen ob der Befiß ber 
Fuͤrſten die Menſchen glückliher made, ats jener] der 
Geiftlihen. Und manche Erfahrung fonnte dawider fpree 
chen, wenn man fie aufſtellte. Wenigſtens bat. man in 
geiſtlichen Staaten die Wohlthat genoſſen, dem Waffen⸗ 
zwang nicht unterworfen zu ſeyn. Daher entſtund das 
alte Spruͤchwort: — unter dem. krumnien Stabe iſt gut 
wohnen. Die geiſtlichen Beſitzer in großen Staaten find 
auch fein Ungluͤck. Sie muͤſſen alle Staatslaſten tras 
gen , wie andere Eigenthümer, und bringen Dem Lande, 
r00 fie wohnen, den Vortheil , daß fie den Ueberfchuß 
ihrer Einkünfte quf dem Lande felbft verzehren, ohne ihn, 
wie ‚andere reiche Beſitzer, in Die Hofnadte zu tragen 5 
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ohne ihn — in Komoͤdien, Baͤllen, kuſtbarkeiten , und 
anderen noch unregelmaͤßigeren Liebhabereyen zu verſchwen⸗ 
ben, und ohne die Einnahms- und Ausgabskommunika 
tion zwiſchen den Landleuten, die um fie wohnen / gan 
abzuſchneiden. 

Der Vorwurf, den man gemeiniglich aus einigen 
Miisbraͤuchen, die ſich uͤberall in die Menſchheit ein⸗ 
ſchleichen , zu machen pflegt, daß die Geiſtlichen mit ihe 
rem Stande nicht zufrieden ſeyen, ift falſch und ohne 
Brund, Erfteng ift in der menſchlichen Geſellſchaft fein 
Stand , der immermährend eine ewige Zufriedenheit ein» 
flößt. Zweytens ift jeder Menſch, der in ein reifereg 
Alter fommt, und von Jugends-Leidenſchaften befreyet 
ft, frob und freudig, der Ruhe genießen zu Fonnen, 
Die Unzufriedenheit einiger Eheleute macht deswegen den 
Eheftand nicht vermerflih , und die Schiwachheiten eins 
ger Geiftlihen den ganzen Kirchenftand nicht ſchwach 
und tadelhaft. Misbräuche müffen niemals zur Stüre 
zung einer guten Sache angeführt werden. Und mo find 
dieſe nicht ?-ift ein Menfchenwerf davon frey ? find nicht 
alte menſchlichen Inſtitutionen gebrechlich, weil die Mens 
fhen ſelbſt gebrehlih find? Man wird mir auf Ddiefer 
großen Welt nicht einmal eine Küche zeigen, mo nicht 
Misbräuche eingedrungen find, wo nicht manchmal die 
Suppe verfalzen worden. ift. Und an der Geiſtlichkeit 
fiebt man den Fleinften Epfitter, da man an anderen 
große Balken nicht ſehen will. Ungerechte Seher ! aus 
diefem Grundfage ift die Münz entflanden: — Gottes- 
freund — Pfaffenfeind. 

Aber wie wunderbar iſt der Weltgang! derjenige 
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Staat, der alle Kloͤſter aufgehoben hat, laͤßt jetzt wieder 
Kloͤſter aufbauen. Man lieſt im Moniteur vom Zten 
Merz folgende Nachricht: J 

Beſchluß der Konſulen vom 2ten Ventoſe (21. Febr.) 

Art. 1. Es werden auf dem Simplon und auf 
dem Mont Cenis Ordenshaͤuſer erbauet, gleich jenem, 
Das auf dem großen St. Bernard befindlich it. Diefe 
Drdenshäufer werden mit den Beiftlichen des nämlichen 
St. Bernards- Ordens verfeben, Es müffen wenigſtens 
15 @eiftliche in jedem dieſer Ordenghäufer fenn. , Die 
Beiftlihen werden die nemliche Ordensregel, und. Die 
naͤmlichen Pflihten gegen Reifende beobachten müffenz - 
wie jene des großen St, Bernardebergs, 

2) Die Ordenshäufer auf dem großen et. Bernard; 
auf dem Simplon und auf dem Mont Cenis werden 
nur eine religiöfe Geſellſchaft ausmachen, und alle drey 
unter einem einzigen Superior ſtehen. J 

3) Die Regierungen von Piemont und Cisalpinien 
‚erden ‚den Orden mit Landgütern befchenfen , die we⸗ 
niafieng 2otgufend Franken Einflnfte abwerfen. Diefer 
Drden wird in den Genuß dieſer Cinfünfte vom Iſten 
Germinal an (22ſten Mirzdyi eingefegt, | 

4) Der Minifter des Inneren der franzofifhen Re⸗ 
publit wird in Die Kaffe Diefes Drdeng zotaufend Sranfen 
im Menat Germinal und gataufend Franken im, fünftie 
gen Monat Meffidor; in welcher Zeit dieſe zwey Or⸗ 
denshaͤuſer in Wirklichkeit kommen muͤſſen/ — abgeben. 
Dieſe Summe wird zur Erbquung und zur Herſtellung 
dieſer zwey Hoſpizen oder Ordenshaͤuſer berwendet. 
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3) Der General Turreau ift beauftragt einen Kom⸗ 
munifafionsmweg zreifhen dem Simplon, und Cisalpie 
nien eröffnen, und Die Präfekten von Peman und von 
Montblane werden die nöthige Erleichterung zur Er⸗ 
bauung und zur Organiſation dieſer zwey Hoſpizen be⸗ 
fördern. 

6) Die Miniiter der innerlichen und — 
Verhaͤltniſſe find jeder beauftragt die Ausführung dieſes 
Veſchluget zu beſchleunigen. 

Unterzeichnet: Bonaparte. 

So wird alſo der Nutzen der gloͤſter in einem kan⸗ 
„der das ung die erften Zeiten der Chriſtenheit in den Ge⸗ 
vbuͤrgen der Schweiz vorbildet, anerkennt. 

Der naͤmliche amtliche Moniteur liefert ung eine 
Nachricht unter dem Artikel 

Berlin (24iten Plupiofe 13ten Febr.) 
bie in einem ſolchen Blatte merkwuͤrdig iſt, obſchon fie We 
terghalber einen grauen Bart zu haben ſcheint, Sie ift 
folgenden Inhalts: 

„Herr von Haugwitz hat einen Befuch von dem Han 
nnoͤvriſchen Gefandten er halten, der ohne Zweifel durch 
„den Srafen von Karngfort zu dem preußiſchen Minifter der 
ptachire worden ift, um die Abſichten der preußifchen Re⸗ 
agierung abzulocken. Cr fprach von den wohl verfihiedenen 
„Verhaͤltniſſen, die zwiſchen Grosbrittannien und dem Kurs 


‚ „fürftenthum Hannober beſtehen; von dem etwaigen Schic- 


gfal dieſes Kurfürftenthums, weicyes, wenn eg einem Sohn 
des Königs von England zum Theil fame, eineh unabs 
nhängigen Staat bilden fönnte ; hernad) von dem Zuſtande, 
daß namlich die Dannoverifcye Regierung an den Zivie 
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hftiakeiten, Pie iekt ausbrechen, keinen Antbeil nehme, Imd 
„endlich von. dem Willen, auf welchem das hannoͤbriſche 
„Gouvernement feſt beſteht, auch fernerhin keinen Antheil 
„daran zunehmen. | PRIBETEN — 

„Auf älles dies hat der preußifche Miniſter geantwot⸗ 
„tet, daß, weil Se. Grosbrittanniſche Mai. mwittführliche 
„Difpofitionen auf alen Meeren nimmt, die Kontinentals 
„Maͤchte anf hamliche Art auf dent feften Lande handlen 
prourden. | 

„Die Antwort, die Herr Roftopfin Dem Ford. Sreens 
„ville gegeben bat, beſteht Darinn, daß der Londner Hof mie. 
„Russland nicht rediich gehandelt 5 dag Se. Rufifche Dar. 
eben detwegen deri Beſchlag auf alte enalifhe Schiffe ge— 
„legt, und das et fle nicht zurückgeben, bis Mälta wieder 
„an den Ordem zurückgeſtellt wird. Man ſchicke alfo den 
„Agenten Schwiſt als einen unnuͤtzen Unterhaͤndler zu⸗ 
„ruck. England dürfe auf feine Kbnımunifation mit Ruß⸗ 
land böffen; fo lang Malta nicht ausgeliefert wird. 

B ’ . 0. — 2*222* 

Er Unfündigung 
bon D. Johann Hediwigs Species inuscorum frondosorum. 

Es wird allen Freunden der ſyſtematiſchen Botanik 
eine fehr angenehme Nachticht feyn, daß die Hinderniffe, 
tweldeDdie Erſcheinung des, von Dem verftorbenen Herrn 
D. Johann Hedwig . hinteriäfferen , laͤngſtgewuͤnſaten 
Werkes: Species muscorum frondosofum bisher verzöger« 
ten, gehoben find, und daf daſſelbe in kurzem erſcheinen 
wird. Mie ich bey der Herausgabe diefer Sehrift vers 
bin , darüber werde ich mich in der Vorrede aus— 

uͤhrlich erflären: Itzt alaube ich nur folgendes bemerfen 
zu müͤſſen. Man findet in dieſem Werke ein Syſtem aller, 

em beruͤhmten Beobachter der kleinſten Gewaͤchſe bekannt 
gewordenen, Mooſe, deren Zahl ſich auf 364 beläuft, nebſt 
Befhreibungen und, auf 77 Tafeln, Abbildungen ven +53 
entweder gan; neuen oder bisher fehr oft verfannten Arten, 
nad Hedwias eigenhandiger Zeichnung. Eine tabellariſche 
Ueberkdit der Gattungskennzeichen und eine Terminologle 
der Mooſe, zum. Theil aus des Yrerftorberen hinterläffenen 
Handſchriften gezogen, nebft einer Lebensbeſchreibung defa - 
felben wird dem Buche vorausgefchidtt werden. 
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. 1 Dos Mänufeript war, als der Verfaſſer ſtarb/ nur zur 
Heinen Helfte, namlich bis an das Genus Trichoſtomum 
druckfertig: von daan fahden ſich nut Beſchreibungen und 
 Ybbildungen von neuen oder bieher oft Heriwech'elten Arten: 
Diefe ſtellte ich) mit den, in den fruͤhern Werfen des Verfäfs 
ſers beſchriebenen, in ſyſtematiſche Ordnung, und fügte hier 
und da Unrherfungen bey. Einem claffıfhen Werfe über 
eineh Theil der Naturfunde, in welchem auf den weiten 
Ueberblick uber eine unendline Mannigfaltigfeit don Zore 
men, und auf Bas Unfehn eines einzigen großen Mannes fd 
viel ankommt, wollte ich nichts Fremdartiges beymiſchen 
und ich vermied daher; / etwas aufiunehmen, was nicht von 
Hedwig felbft ald wahr und zuverläßig änerfannt worden 
war; Aber vielleicht werde ich künftig in einem Gupple 
imentbande viele neuerlich entdeckte Mooſe befchreiben und 
abbilden, und Diagriöfen aller nahe verwandten Arten beys 
- firgen. Ich erſuche Freunde und Beförderer des ſyſtematl⸗ 
fyen Studiums det Hotanif) mich bei dieſem Unternefe 
men ferner mit Bepträgen und Nachtichten guͤttg zu uns 


terſtuͤtzen. en 

Friedtich Schwaͤgrichen, Med: Doktor. 
Das ganze Werk, ohngefehr zwey Alphabet in 4to auf 
fein Schrelbpapier gedruckt, mit 77 fein illuminirten Kupfer⸗ 
tafeln, wird in meinem Verlage; mit der erſten Seife er 
Kupfer biszur Zubildterneffe, De andere Helfte der Kupfer 
aber ſpaͤteſtens bis Michael 1801 erfcheire=. Ich werde durch 
gefälliges Aeuſſeres / Eorreftheit des Textes und Genauig⸗ 
Peit des Stihes und der Illumination die Wünfihe der 
diebhaber moͤglichſt zu befriedigen ſuchen. Um den Abſatz zu. 
erleichtern, habe ich die Einrichtung getroffen, daß man bis 
Johannis mit 5 Ducateny oder 15 Thlr; in Saͤchſi Cour.⸗ 
auf das Werf bey mir pranumeriren kaun, da nad) der Et⸗ 
fdjeinung deffelben; der aroßen Koften und Handlungsvers 

haͤltniſſe roegen, der Verfaufpreis erhöhet werden muß: _ 
| Auf ſchoͤnem großen Delinpapier. werden nur wenige 
Srempfare d 6 Dufaten Pranumeration abgezogen, melde 
befonders zu beftellen bittet — FERN 
Leipzig den 6. Febr: Johann Ambroſius Barth 

2% 1808... Buchhaͤndler. 

Die Hermannifche Buchhandlung in Frankfurt nimmt 

darauf Praͤnumeration an u 


Beplage sum Nro. or, 


Des Reichs der Todten. 
| Mittwoch , den tıten Mer; ı8on _ 
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ss Afflictis mellas Confdere rebus. Aewid, I 1 
Zwey Dinge können noch die Dinge anders machen } 
Kin unvorſehner Fall, und Langſamkeit in Sachen. 
Der erfte kam fo oft, ehe man ihn nurmähnte } 
Die zweyt ift unfer Gang, bey dem man allzeit gähnte, 
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Politik — Friede 


| . derlaͤuft der Z0fte Tag) der zur Auswechslung der 
Friedens Ratififationen beſtimmt iſt. Sp fpinnen die poe 
litiſchen Parten das Schickſal der Politik. Desmegenz 
wie man von Regensburg ſchreibt , ift das Gutachten am 
Iten diefeg gefchloffen, und an die Behörde gefickt worden. 

Die unvorfehene Krankheit des Königs von England 
iſt win Zufall, Ber in der Politik bedeutend figurirt, 
Man fchreibt von London (Ayften Febr.) daß das Fieber 
immer noch dauere, aber daß es ſich nicht vermehre, Die 
engliſchen Oppofitions-Blätter fprechen von Gefahr, und 
don einer Aufftelung der Megentfhaft, wenn der Koͤ⸗ 
nig nicht vollkommen geneſen ſollte. 

Die Oppoſitions Parthie hat ale unangenehme Du 
tionen , die dem König einen Verdruß machen koͤnnten, 
zuruͤckgenommen. So viel Achtung hat fid) Diefer Moe 
narch erworben. ber das Schickſal des Kontinents, 
und befonders des Kurfuͤrſtenthums ben Hanndver Mes 


“= 00000 - 


gen ihm am Herzen. Der Prinz Adolph ift zwar in 
‚Berlin; England fuht auf.alfe möglidhe Urt die Erbe 
fhaft des Königs in Deutfchland zu reften ; felbft der 
Herzog von Braunfhmeig,-der der Nacherbe von Hans 
nover ift, ‚wird in das Zamilien-ntereffe gezogen; — 
aber es ſcheint, daß jetzt die Schickſale der Erbſchaften 
von der Macht der großen Politik geleitet werden. — 
Und doch bleibt die engliſche Regierung auf dem Grund⸗ 
ſatz, die Schiffe der nordiſchen Maͤchte zu viſitiren, und 
wegzunehmen, und die neue Neutralitaͤt des Nords nach 
ihren Grundſaͤtzen nicht anerkennen zu wollen. — Die 
Nachgiebigfeit kann ſich in der engliſchen Politik nicht 
zur Tugend heben. 

Inzwiſchen nahen ſich die Ereigniſſe auf dem Kons 
tinent ihrer Entwickelung, der Kaiſer von Rußland or: 
ganifirt nun dag eroberte Georgien. Die Petersburger 
Zeitung vom I6ten Febr. fagt, daß nun in dieſem Lande 
ein Hufaren» Regiment errichtet werde, und daß man 
: noch mehrere Regimenter in diefem Lande billen fol. — 
Der Fuͤrſt von Naffau-Siegen , der feit dem Tode der 
"Kaiferin Katharina von dem politifchen Theater abaes 
gangen ift, hat eine Bittfchrift an den Kaifer von Kufs 
land gefickt, um die Penfton, die ihm Anno 1795 be 
willigt twar, zu erhalten. Abar er ift mit feinem Bee 
abgemwiefen worden. | 





Paris (6ten Merz) Die Eskadre des Admiral Gar- 
theaume hat 5 oder 6 Schiffe genommen, unter andern 
eins, auf dem 180 Weiber fich befanden, die von Malta 





— 
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nad Nahon ſich begaben, und Militaͤrperſonen von der 
Armee Sir N. Abercrombie's angehören. — An Bord 
der von dem franz. Korfaren, le Lion, genommenen“ 
engfifchen Brigantine St. Jean fand man mehrere Briefe» 


Res Admiral Keith. — Die Generäle Gilly⸗Vieux und 


Devaur find aus Egnpten angefommen. Sie haben 
den Auftrag, dem erſten Konſul verſchiedene Trophaͤen 
der Orientarmee zu uͤberreichen. Die franzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen in Egypten waren bey ihrer Abreiſe in einem furcht⸗ 
baren Zuſtand, und in der gehoͤrigen Verfaſſung, um 
die Englaͤnder, ins Falle einer Landung, gut zu empfan⸗ 
gen. (Offiz. Artikel.) Bi 
Der Oberbefehlshaber Moreau , fagt der ehemalige 


Redakteur, hat dem Erjherzoge Karl einen neuen Bes 


weis feiner Hochachtung gegeben. Zu Paſſau befand fi 
ein Depot von alten Uniformen und febensmitteln, die 
für die dortigen Armen beftimmt maren. Diefes Ma- 
gazin mar in die Hände der Franzofen gefallen. Der 
Erzherzog Karl fhrieb dem General Moreau, um ihm 
die Beftiimmung des Magazins befannt zu machen , und 
ihn zu bitten, Ruͤckſicht darauf zu nehmen. Diefer Tieß 
daſſelbe an die Armen zurücktellen, und antwortete dem 
Erzherzog, daß er Vorräthe ‚ die der Dürftigfeit gehd« 
ven, nicht an ſich zu ziehen gemeint fer. nn 
Am ten dieſes hat das Tribunat den twichtigen Ges 
ſetzesvorſchlag über die Wahlliſten mit einer Mehrheit 
von 59 gegen 26 Stimmen angenommen. Die Discuf- 
flon über diefen Vorfihlag war gewoͤhnlich fehr lebhaft, 
und einigemal ſelbſt lärmend und leidenſchaftlich. Die 


Wwiderſacher deffelben warfen ihm hauptfächlich dor, daß 
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er ſich nicht mit der Ronftitution vertrage, daß er es der 
Minorität möglich. mache, über die Majorität den. Sieg 
davon zu tragen, daß -er auf die Errichtung eines Pa⸗ 
triciots ziele ze. — Bereits am Zoſteß ift durch die Staats— 
raͤthe Defermont, Cretet und Emery ein Geſetzesvor⸗ 
ſchlag über die Kontributionen des kuͤnftigen roten res 
publikaniſchen Jahrs in den geſetzgebenden Koͤrper gebracht 
worden. Die Grundſteuer wird dadurch auf 210 Mil⸗ 
lionen feſtgeſetzt. 





Regensburg C8ten Merz.) Fuͤrſten-Rathsſchluß ge⸗ 
zogen von Oeſtreich de dato 7ten Merz 1801. 

„Als der Reichsfuͤrſtenrath den zu Luͤneville bon dem 
Bevollmaͤchtigten Sr, K. Majeftät mit der franz. Repus 
bit , auch im Namen deg deutfchen Reiche. gefehloffenen, 
und am gten v. M. unterzeichneten Frieden , und Die 
davon den Kurfürften und Zürften in dem allergnädige 
fien 8. Handſchreiben ventraulich gemachte Fröffnung 
wie auch dag allerhöchfte K. Hofdelret vom 21. g. Mu 
welches das gefamımte Reich einladet, den endlich zu 
Stand gebrachten Frieden zu genehmigen, in Berathung 








zog, ſo wurde in Erwaͤgung des ganzen Herganges die⸗ 


ſes Friedensgeſchaͤfts, und der bedramgten Lage des deut⸗ 
ſchen Reichs, vornaͤmlich des harten Verhaͤngniſſes, wel⸗ 

chen Über einen fehr anfehnlichen Theil des werthen Va⸗ 
ren ſchwebt, die dringende Nothmwendigfeit, das 
Briedengroerf möglichft zu befihleunigen,, und dadurd dag 
Ende der Leiden fo vieler getreuen Reichdangehörigen auf 
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dom kuͤrzeſten Weg herbenzuführen allgemein anerkannt, 
und daher beſchloſſen: 
1) Sr. K. Maj. in der vollkommenſten Ueberzeu—⸗ 
gung, daß Allerhoͤchſtdieſelben das in den Reichsgrund⸗ 
geſetzen ſo deutlich entſchiedene Mitwirkungsrecht der Kur⸗ 
ſuͤrſten, Fuͤrſten und Stände des Reichs in Friedensge⸗ 
fchäften,. auch diesmal, wenn ed der Drang der Um⸗ 
ſtaͤnde geftattet hätte, nach Allerhoͤchſtihrer fo eft bee 
teiefenen Achtung für die deutfche Reichsnerfaffung, und 
neuerlich gegebenen Verfiherung, abermal würden haben 
eintreten laffen, — der allerunterthaͤnigſte Dank für die 
Vollendung des, von der Neichsfriedens: Deputation zu 
Raſtadt ſchon vorbereiteten Zriedenswerfs, und für Die 
dadurch abermal bezeigte reichauäterlihe Sorgfalt, in 
den lebhafteften Ausdrücken zu erftatten, und 

2) von geſammten Reichswegen die unbedingte Ge= 
nehmigung der von Sr. K, Maj. im Namien des deut- 
ſchen Reihs mit der franz. Republif gefhloffenen und 
unterzeichneten Friedens Artikeln, ohne allen Verzug zu 
erteilen, und alles dieſet | | 

3) in dem zu erflattenden alferunterthänigften 
Reichsgutachten jur Reichgoberhauptlichen alfergnädigften. 
Aufnahm und Ratififation, mit der angelegenften Bitte 
zu bringen fene , daß Se. K. Mai, allerhuldreicheft gerus 
ben tollen, diefen unbedingten Bentritt des deutſchen 
Reichs zu den nun berichtigten Grundlagen des aflgemeie 
nen Reichsfriedens, auf das fihfeuniafte an die franz. Re⸗ 
gierung gefangen. zu laffen, damit jene unglücliche Reichge 
lande, welche die ſchwere Kaft der Kriegs-Drangfale nies 
derdrädft , von diefen baldmöglicft befreyet werden , und 
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zu dem froben Genuß des Friedens , wonach fie fo ſehr 
feufzen, endlich einmal gelangen mögen.yy 

Das Kurfürftl, hohe Collegium wuͤnſchte, daß fein 
Concufum um fo mehr zur Baſis des gemeinfamen 
Schluffes genommen werden möge, als das Kurfürftl. 
Collegium den in dem Furftl. Concufo Sr. K. Maj. abe 
gelegten allerunterthänigften Danf auch feinen Schluß 
benzufügen für gut gefunden habe. . 

Das Reichsſtaͤdtiſche Collegium erflärte, daß e8 dem 
gemeinfamen Conclufo den beyden hoͤhern Kollegien bey— 
getreten ſey. | 





Regensburg (7ten Merz.) Das Reichsgutagchten, die 
Sriedengratififation betreffend, ift befchloffen, und beute ab: 
gefickt worden. Man fagt, Hannover habe nicht votirt/ 
und Sachſen habe nody nicht die Inftruftion erhalten. 

Die in auswärtigen öffentlichen Blättern verbreitete 
Nahricht von der Abtretung der hiefigen rußifchen Gefandts 
ſchaft kann man un fo zuverlaͤßiger für völlig ungegründet 
erklären, als geftern derian des Herrn von Struve Stelle 
ernannte neue rußifche Miniſter von Klupfeld fein Beglaus 
bigungsfchreiben dem Kurmainziſchen Direftorialgefandten 
überge*enhat. Sonderbar iſt es, daß dieſes Kreditiv vom 
14ten Sun. 1800 datirt und, wie ſonſt gewoͤhnlich, in las 
teiniſcher Sprache abgefaßt iſt. — Alſo auch von Seiten des 
H. R. Reichs iſt — Friede. | 





Bon der Lahn (dten Merj.) Un der Schleifung der 
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Feſtung Shrenbreitftein arbeiten nun über 3000 Menfchen ; 
ſchon find viele Werfe gefprengt ; der fogenannte Sohannes= 
Thurm wollte nicht fpringen , fprengen, oder tanzen. : Die 
unteren Werke find gefchleift, und alle Artillerie ift abgeführt. 

Nach genauen Nachrichten, die man erhalten hat , ift 
der fogellannte Räuber Schinderhannes noch nicht gefatte 
gen, obſchon man von feiner Sefangennehmung fchon Lie⸗ 
der und Bilder verkauft. Erhalt ſich jetzt ruhig aber vers 
sorgen. Man fürchtet fein Untvefen , wenn die Truppen 
einmal abziehen folten. Won feiner Bande find gegen 60 
Menſchen gefangen worden, worunter ein junger Menfch, 
fonft fein Kammerdiener genannt; fich befindet. 





London ( 27ften Febr.) Lord Nelfon, der hier ans 
gekommen ift, bat feine Snftruftionen als Commandeur 
der nach der Dfifee beſtimmten Flotte erhalten, deren 
Db.rhefehlshaber Admiral Parker iſt. Dieſe Zlotte fol 
von mehreren Bombenſchiffen begleitet werden. 

Sir Robert Ealder: fegelt mit feiner Esfadre, wenn 
er die Eskadre von Santheaume , die einen Vorfprung 
"son 14 Tagen bat, vor der Meerenge von Gibraltar 
nicht eingeholt , nach Weftindien. | 

Der Traftat mit Frankreich if von dem Nord, 
‚amerifanifhen Senat nur bedingungsmweife ratifizirt wors 
den. — Zu Deal ift der franzöfifche Kaper OD NOERE 
von 14 Kanonen aufgebradt. 

Herr Addington iſt wieder zum Parfements.fiede 
für Defijes ernannt. 

‚Das beutige Brief BIAREN nad) auchaden wird von 
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hier nach Harwich abgeſandt, wo das Paketboot Diane 
ſegelfertlg liegt. Von Hull geht naͤchſtens wieder eine 
Convoy unter Begleitung eines Cutters nach der Elbe ab, 
Her For ift zur Stadt gefomimen. Gr wohnt bey 


dem Grafen Wiswilim. 


Lady Hardy, Wittwe des verſtorbenen Admirals, 
ift elend ums Leben gekommen. Beym Lefen ſchlief fie 
ein ; Das Licht zundete ihre Haare und ihre Kleider any 
und fie ward fo verbrannt , daß fie nach ein paar Stun⸗ 
den ihr Leben endigte, 

Bürger Otto ift von London abgereiſet. 

Noch immer werden viele daͤniſche und ſchwediſche 
Schiffe aufgebracht: Die preußiſche Flagge wird aber 
fortdauernd reſpektirt. 





Ankündigung. 
Nachricht für Eltern und Erzieher, 
Sn alten Buchhandlungen ift zu haben : 
obinson, le nouveau, pour servir d Pamusement 

et & linstruetion des enfans, traduit de Pallemand de 
Mt, Campe, mit deutſchen Noten und vollfiändigen 
Wortregifter verfehen , 8, 1801. Kthlr. 1. | 

Campens Robinfon bat fi ſchen — durch ſeinen 
&ufferft intereſſanten / ſehr zwedmaͤſig gewaͤhlten und be⸗ 
handelten Stoff, als ein vorzugliches Bud für die Yus 
gend empfohlen. Diefe franzöfifbe Ausgabe eignet Jich 
vorzuglich durch Die fehr zweckmaͤſige Einrichtung Mit 
Moten und einem Wortregifter, durch richtigen und faus 
bern Druck und die Billigkeit des Preißes zu einem brauch⸗ 
baren Leſehuch beym Unterricht in Der franzöfifihen Sprache. 

Srankfurt am Main im Mer; tgOr. 

| BP. H Guilhauman. 


Aus dem 


Reiche der Todten, 


Nr 22. 
Politiſche Geſpraͤche 
zwifchen 


„den Lebendigen und den Todken. 


Elysium Meum, 
rntagı d den Igten Mer; Bor: 





Cadono Ile cittd ; 
Cadono i regni; 

E poi &ade un bambin, 
E pare, che sene kdegni, 


MR edende Perfonen: 
Eine Eiche vom Jahre 1701. — Eine Fichte bon 1601. 
( Im deutſchen Malde perfonifisirt. ) 
Sich⸗ von 1701. Damals; wie ich fo ſung War; wie 
Du, jogen große Herren durch unferen Wald. 

Fichte von 1801. Waren es Truppen bes Kaifers 
bon Rußland; oder des Königs von Preußen, oder des 
Königs von Sardinien? ? 

Eiche von 1701. Damals war Fein Raifer von Ruß⸗ 
Sand, Fein König von Preußen, Fein König von Sardinin. 
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Fichte von 1801. Sonderbar! jetzt iſt auch fein Ko- 
nig von Frankreich, kein König von Polen, und kein 
Statthalter von Holland. 

Biche von 1701. Es war auch fein Herzog von Ols 
denburg; fein amerifanifcher Freyſtaat. 

Sichte von 1801. Jetzt iſt auch fein Herzog von Loth 
ringen , und Feine Schweizer Eydgenoſſenſchaft. 

Eiche von 1701. Merf’ es dir, junge Fichte! die 
politifhe Welt ift wie unfer Wald. Hier fallen große 
und Feine Baͤume; dort wachfen wieder Junge auf. Die 
Heinen laffen fih vom Winde ummehen, und biegen ſich 
leicht nach feiner Heftigkeit. Die großen trogen feinem 
Ungeftimm , und werden gebrochen , ausgeriflen, und fals 
fen (weh den Kleinen) auf junge Baume, und ziehen 
fie in ihr Schiffal mit. In der politifhen Welt geht es 
nicht anders. Große Staaten fallen bey den Stürmer 
der Zeit, und zerfchmettern Die Heinen unter ihrem Ban 

Ah! die Welt ift wie unſer Wald. 

Sichte von 1801. Dein Geburtsjahr, ſtolze Eiche! 
son 1701 fheint mit meinem Beburtsjahre von 801 eine 
große aber gang entgegengefegte Achnlichfeit zu haben. 
Laß ung beyde vergleichen. 

Eiche von 1701. An meinem Geburtsjahre unter 
zeichnete Portugal die Anerkennung eines franzoͤſiſchen 
Prinzen auf dem fpanifhen Throne; ein Bourbon bes 
fteige den Thron von Spanien. 

Fichte von 1801. Segt muß Portugal an Frank: 
rei Tribut zahlen, und von Spanien abhängig werden. 
Der Bourbon auf Spaniens Throne ift der eifrigſte Abs 
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liirte der frangöfifchen Republik, die die Bourbong vom 
Throne geftürge hat. — Weiter: | 

Eiche von ı7or. Im Jahre 1701 fieng Zranfreichs 
fiegreiher König den Reieg mit den größten Theile von 
Europa an. | 

Sichte von 1801. Und in Jahre 1801 unterhandelt 
Sranfreihs gluͤcklicher Konful Seeundfchaft mit dem 
größten Theile von Europa. 

Eiche von 1701. Franfreihe Macht fam ins Ges 
dränge. Ludwig der I4te rang nad Obermacht in Eus 
ropa und verlor fie. 

Sichte von 1801. FZranfreic hat die Niederlande, 
Holand, Süuddeutfchland, die Schweiz , Stalien in feis 
ner Eroberungs-Gewalt, und hat die Obermacht in Eu⸗ 
ropa errungen. Nur meiter. 

Eiche von 1701. England war mit ven“ und 
dem füdlidyen Europa verbunden. 

Sichte von 1801. Sest iſt gerade das Gegenihell. 
England hat alle Alliirte verloren, und ſteht im Streite 
mit dem Suͤden und dem Norden von Europa. 

Eiche von 1701. Englands Seemacht fing an 
zu ſteigen. 

Sichte von 1891. Englands Oberherrfchaft zur See 
erregt einen Krieg im Norden , und trogt allen Mächten. 

Eiche von 1701. In meiner jungen Zeit bot Hol—⸗ 
land an der Seite Englands dem mächtigen franzoͤſiſchen 
Könige die Spige , und war der reichfte Staat in Europa. 

Sichte von 1801. Holland ift jege tief geſunken ; 
hat feine Eolonien verloren, und ohne Handel und Ger 
werbe — hofft es auf beffere Zeiten. 
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Miche yon 1701. Dännemark ſchloß einen erzwungen 
nen Vertrag wegen des Beſitzez von Holftein. 

— Fichte von 1801. Und jest! Dännemarf befizt 

ganz Holitein. 

Kiche von r7or, Dännemark war an Macht gegen 
Schweden ungleich z Schweden war die herrſchende 
Macht im Norden, und das furchtbare Schweden bes 
fiegt Rußland! 

Site von 1807. Wie hat fich alles geändert! jcht 
iſt Dannemark an Mache Schweden überlegen; Schwe— 
den if eine Mache vom zweyten Mange, und dirk ges 
ſchwaͤchte Schweden ſteht im Schutze des mächtigen. 
Rußlands. | 

Kiche yon 1702. Polen mar fiegreich gegen Die Türs 
fen, und wollte neue Länder erobern. 

Fichte von 1807. Ach! Polen ift nicht mehr; feine 
Beftandtheile vergrößern Rußland, Defterreih und Preuß 
fen, fo wie dagegen die Länder Deutſchlands auf dent 
linken Rheinufer Frankreich vergrößern. 

Eiche von 1701. Zu meiner Jugendzeit war Rußs 
‚ lands Czar, von Schweden geſchlagen, unbedeutend in 
Fu opa. | 

Fichte von 1801. Ha! Rußlands Kaiſer herrſcht 
auf einem Macht-Coloſſe; it, naͤchſt dem Konſul zu ‘Pas 
ris der furchtbarſte Monarch in Europa. — Welcheente 
gegengefesten Veränderungen ! | 

Eiche von 1701. Preußens Hering erhob ſich auf 
den Königsthron. 

Sichte von 1807. Preußens König theilt mit Ruß— 
fand die hoͤchſte Staatskraft im Norden, und mit Frank— 
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yeich die bedeutendefle Einwirfung auf ganz Europa. Se— 
dendo obtinnit — rem. 

Eiche von 1701. Defterreich „ der: fpanifchen KHerr- 
ſchaft beraubt, ergriff: die Waffen gegen Franfreih und 
bekam viele Alliirte. Es wurde durch, Eugen zu einem 
Kriege geführt, der die militairifhe Kraft hoch empor 
brachte. 

Sichte von 1801. Defterreich endigt jegt einen une 
glücklichen Krieg, wozu eg durch die Allirten dom gan. 
jen Europa geführt „aber auch, wiees darin war, vom, 
ganzen Europa verlaffen .wırde. Wie der Held Eugen 
zum Krieg, fo leitet der Held Karf zum Frieden die 
sferreihifie Monarchie, und bereitet ihr durch feine Ta⸗ 
lenten neue Militairkraft fir die — Zukuuft. 

Eiche yon 1701. Schon zu meiner Jugendzeit hatte 

Deutſchland ſchon Fuͤrſten, welche es mit Frankreich, ge⸗ 
gen den Kaiſer hielten, aber kein Fuͤrſt war maͤchtig 
genug die Kaiſer-Macht zu verkennen. 
Fichte von 1801. Alles hat ſich geaͤndert: Deutfkh« 
fand. it in Spannung und Trennung des Reichsverban— 
des. Preußen und mehrere gürften beſchraͤnken Die Kai— 
fer Man, 

Eiche von 1721. Die Schrei, diefe glückliche 
Schweiz ſah ruhig und. nügfich allen Welthändeln zu. 
Sie genoß die Früchte der politifhen Seligfeit. 

Fichte von 1801. Ach! fie ift hin, Diefe Seligfeit. 
Die Schweiz — erobert und zerrüttet, zankt mit fich ſelbſt 
um ihre künftige politiſche Cxiſtenz ‚um die Foͤderative 
oder Einheits⸗Regierungsart. 

Eiche von, 1701, Jtalien hatte einen. für Ztankreich 
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furdtbaren Hüter der Alpenz es hatte felbfiitändige Fürs 
fen, und zwey bedeutende Nepublifen. 

Sichte von 1801, Der Hiter der Alpen, Die Repus 
blik Venedig, , die felbfiffändigen Fuͤrſten — afles ift da= 
bin. Stalien iſt ganz in Frankreichs Händen. Was noch 
‚Daraus werden wird , ftebt ju erwarten. 

Eiche von 1701. Was war die Turfey für ein rik 
fliger Kriegsftaat. Sie bedrohte Rußland, Polen, 
Defterreih, Benedig , und war mit Frankreich allürt. 

Sichte von 1801. Alte Herrlichfeiten! die Türfey 
ift ohnmaͤchtig, ſchwach, in ihrem Eingeweide von rebel: 
lifchen Bafhen zerruͤttet; in ihren Allianzen getäufhtz 
von Franfreid in Egypten gefhlagen und ihre Pforte ſteht 
ohne Kraft und Macht jedem, der kommt, offen. 

Eiche von 1701. Die nordifhen Mächte haben fich 
Anno 1701 gegen Schweden verbunden. | 

Sichte von 1801. Die nordifchen Mächte verbinden 
fi) jet mit Schweden gegen die Uebermadt Englands 
zur See. — Alles hat ſich im entgegengefegten Sinne vers 
ändert, Dein r7orftes Jugendjahr iſt ein Antipode meines 
1801. Geburtsjahrs. 

Eiche von 1701. Merk es dir, junge Fichte! was ich 
dir ſchon oben geſagt habe; die politiſche Welt iſt wie 
unſer Wald. Siehſt du, wie wir alte Baͤume traurig da 
ſtehen; der innere Kern iſt faul; duͤrre Zweige hangen 
herab; der Saft treibt nur hie und da etwas grünes her— 
aus; es ift Feine Kraft mehr, und wir gehen den natür 
lichen Weg der Auflöfung. Dabhingegen die jungen Baume 
über ung wachfen, und anStärfe und Kraft immer zunehmen. 

Ss ift es mit alten Regierungen; fie werden ſchwach, 


— 183 = 


ältlich, verdruͤßlich, und, offen fich nicht us den 
Zeiten ſchicken. Da unterdeffen der Geift der Zeit 
„neae Miynungen ſaͤet, die aufwachſen, ſtark werdeny 
„und endlich Die alte Regierung nach dem natuͤrlichen 
„Weg aller Dinge — der Aufloͤſung opfern: | 
Sichte von 1801: Aber wag feheih? — Ein Rei ſen⸗ 
der hat hier eine Schrift verloren; es iſt der Waffenſtillſtand 
zwiſchen Frankreich und. Neapel; er lautet auf folgende Art! 
1, Der Waffenftilftand wird zwiſchen den Armeen Zr, 
Sicilianifhen Map und den Armeen der franz. Kepubfif 
zu Land und zu Waffer ftatt haben, Alle 10 Tage nad) Ab⸗ 
ſchluß des Begenmwärtiger, gemachte Prifen werden gegens 
feitig wieder ausgeliefert werden, 


2. Die neapolitanifhe Armee wird den Kirchenſtaat 
raͤumen, und 2 Tage nach Unterzeichnung des Gegenwaͤr⸗ 
tigen aufbrechen in wenigſtens 6 Tagen muß der Staat ganz 
geraͤumt ſeyn. 

3. Die franz. Armee bleibt in ihrer St ellung, beſetzt 
Zerni, und zieht ſich laͤngs der Nera hin, bis wo ſich dieſe 
mit der Tiber vereinigt, welchen Fluß ſie nicht uͤberſchreitet. 

4. Ale Häfen der Koͤnigreiche Neapel und Sicilien wer— 
den allen engliſchen und tuͤrkiſchen Kriegs: und Kauffahrteys 
ſchiffen, bis zu einem Definitivfrieden zwiſchen Frankreich 
und jenen Mächten, verfchloffen feyn. 

Die jenen Nationen angehörigen Fahrzeuge muͤſſen 
24 Stunden nach Andeutung der gegenwärtig abgeſchloſſe⸗ 
nen Konvention die Hafen räumen: 

Die Kriegs: und Kauffahrteyſchiffe der franz. Republik 
und ihrer AUßtirten werden in den Hafen beider Eicilien alle 
. Privilegien der Darin am meiſten begunftigten Nationen 
genießen. 

5. Alle Kommunifation mit Ports Ferrajd und Longone 
muß aufhören, fo lange die Englander diefe Hafen in De 
ßtz haben. 

6, Alle re der franz. Republik werben während die⸗ 


des ——— den neapolitaniſchen Fahrzeugen dfe 
en ſeyn. | Wi | 
7. Den englifihen und türfifchen Fahrzeugen, welche ſich 
in den ‚Häfen von Neapel und Sichien befinden mögen; 
wird fein Kriegs: noch Mundvorrath gereicht werden, auf 
fer foviel zu ihrer Subſiſtenz, un ſich in die nächftgelegenen 
Häfen zu begeben, ſchlechterdings nothwendig waͤre. 
gJede Korn⸗Lebenemittel⸗ und Kriegs Munitions⸗Aus⸗ 
fuhr wird von Sr. Maß. dein Koͤnige beider Sitifien den 
Englaͤndern und Türfen, und beſonders nad) der Inſel Maäls 
ta, verböten, bis ein allgemeiner Frieden gefchloffen ift. 
8. Der Br. Dolomieu, die Ben. Damas und Mon— 
ſeauy, ale ben ihrer Rüdkehr dus Egypten aufgefangen? 
Franzoſen, ſollen unmittelbar in Freyheit gefent werden } 
eben dieſes wird mit den neapolitanifchen Gefangenen ges 
fcheben. | | ne 
9. Da in dem Konigreiche beider Sicilien jedes Schrek⸗ 
Fens: Tribunal verabfcheut wird, fo macht fih Se. Mai: 
verbindlich, bey feinen Verhandlungen wegen des allgemeiz 
nen Friedens den Empfehlungen der franz. Regierung zu 
Gunſten der Perſonen, welche wegen Ihrer Meynungen ge 
fangen ſitzen oder emigritt find, Gehoͤr zu geben. 
. 10. Der Waffenſtillſtand ift von 30 Tagen, inter 10 
kägiger Auffündigung bey Erneuerung der Feindfeligfeiten 
j1. Die franz. Regiering wird einen Bürger mit der 
Vollmacht, wegen des Friedens zu unterhandeln, ernennen 
Der Hof von Neapel hat mit der hiegu nöthigen Vollmacht 
bereits den Ritter Micheroux in das Hauptquartier der Ob» 
ferdationsarmee abgefendet: _ s 
12. Es werden von den kommandirenden Generalen 
Offiziere vom Generalſtabe ernannt werden, welche uber die 
Vollziehung gegenwaͤrtiger Artikel zu wachen haben. RR 
Geoeſchehen und abgefchloffen von und, Oberberehlshäbtt 
der Obfervationsarnee und Oberbefehlöhaber der neapolis 
tanifchen Armee. | Sn PR ars 
Im Hauptquartier zu Folignd den 25 Pludiofe, 9. J. 
ber franz Republit, (18. Febr: 1801.) 
. Unter. für den Gen. Damas 
der Ritter Micheroux  ., 
Jaques Mürat, General en Chef 
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4 Des Reichs der Todten. 
Samſtag, den 14ten Merz 1801. 
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Heu Patria!,_ 

Mie bift du deinen Fall fo nah? 
Vor Zeiten, da die lieben Alten 
In philosophicis noch galten ; 
Da blüheten die Studia; 

Da fanden die Verdiönfte Kenner 
Da. gab es lateiniſche Männer } 
Man Hefe ihre Opera; 
Heu Parria} 


Politik — Frieda 


Ms am ten, fondern Am ioter Merz ift der Kai⸗ 
ſerliche Kourier in Regensburg angekommen, Der. Die 
Friedens Ratififation — auch von Geiten des Reiche 
nach Paris bringt: Er ift gleich dahin in der größten 
Eile abgereift. Man rechnet, daß er bis 15ten dort ans 
kommen toerde. Inzwiſchen ziehen ſchon verſchiedene Korps 
franzoͤſiſcher Truppen ab, und der Friede wird bald voll⸗ 
kommen hergeſtellt. 

Wegen den Beehuderuhgen; Die das Entſchaͤdigungs⸗ 
Syſtem in Deutfchland nach fih ziehen wird, oͤuſſert 
man verfchiedene Muthmaffungen, ohne etwas Gewiſſes 
angeben zu koͤnnen. Die dreh geiftlichen Kurfürften, die — 
einen ergänzenden Theil der deutſchen Konftitution auss 


machen ; ſollen beybehalten werden; die übrigen geiſtli⸗ 
chen Fuͤrſten aber nicht als Landesherrn mehr bleiben, 
ſondern nur die geiſtlichen Obliegenheiten tragen. Einige 
bauen noch ſtarke Hoffnung auf die Ankunft des rußiſchen 
Bothſchafters, Herrn von Kalitſchew in Paris, der ei— 
nen rußiſchen Einfluß auf den deutſchen Frieden mitge— 
bracht haben foll; folglich auch auf die deutſchen Veraͤn— 
derungen. Man wundert ſich uͤberdies, daß der Friede 
zwiſchen Oeſterreich und Frankreich ohne Beyziehung der 
rußiſchen Beytretung geſchloſſen worden ſey. Herr von 
Kalitſchew hat ihn auf feiner Reiſe zu Heſſen-Kaſſel ers 
fahren , und hat gleich einen Kourier nach Petersburg 
abgeſchickt. — Man berichtet von Nancy , daß in Luͤne— 
ville alles wieder eingevaift, und nad) Paris gefuͤhrt 
werde: Cin Zeichen, daß dort Feine Verſammlung der 
Negociationen mehr gehalten, und daß das Entſchaͤdi— 
gungs-Syſtem mit feiner Zuziehung der Intereſſenten in 
dieſem Ort debattirt werde. Man glaubt im Gegentheil, 
daß alles ſchon fertig fey ; und daß die Entſchaͤdigungs— 
Landkarte nach dem Plane don Raſtadt, jedoch mit ge- 
toiffen Veraͤnderungen, weil Tosfana’g Entſchaͤdigun⸗ 
gen eingetreten ſind, die in Raſtadt noch nicht waren, 
auf dem politif.hen Multe liege: 

Auch der Friede mit dem König von Neapel wird 
nicht in Lünevilfe unterhandelt ; fondern in Italien, zu 
Fuligno, wohin fhon in Diefer Abficht der Bürger Al- 
guier, und der Neapolitänifche Gefändte, Marfig de 
Gallo abgereiſt find. Die franzoͤſtſche Staatskunſt beſteht 
alſo allezeit darauf, mit allen Maͤchten einzelnd und ſe⸗ 
parat zu unterhandlen, und Frieden zu ſchließen, ohne 
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Diefe Bothſchaft wurde einer Commißion bon 13 Glie⸗ 
dern zur Berichterſtattung uͤgergeben, wobey jedoch erklaͤrt 
wurde, der eſetzgebende Koͤrper wolle damit nicht geſagt ha⸗ 
ben, als nehme er dieſe Bothſchaft in Deliberation. 

So falt nun die Geſetzgeber von dieſem Vorfchlage fpres- 
hen, fo halt ihn das Publifum dennoch fur fo gut als aus» 
geführt, weiler — ausgeführt werden fol. Man nennt fos 
gar ſchon unfern erften Conſul. 

Auch wird verfichert, zwey große Mächte hätten dieſe 
Veränderung ausdruͤcklich begehrt, um mit ung die alten 
Verhaͤltniſſe anzuknuͤpfen. 

Man ſieht aus dieſen Vorbereitungen, daß Holland eine 
andere — wie man ſagt konſulariſche Regierung erhalten 

werde, die eine Perſon vom hoben Range zum Konſul er⸗ 
halten ſoll. 


* F 


Harie (5. Maͤrz.) Br. Otto, der, den Befehl erhalten 
hat, England zu verlaffen, weil die Engländer Die Fifher 
auf den franzoͤſiſchen Küften gegen einen Vertrag, den fieim 
vorigen Jahre gefhlöffen; anfangen ließen; hat am 3. Merz 
bon der engl. Admiralitaͤt die Weifung erhalten, daß die, 
franzgofifchen Fiſcherſchiffe nimmer aufgebracht und geka⸗ 
pert werden. Dieſe Nachgiebigkeit der engliſchen Regierung 
laͤßt hoffen, Daß man den Br. Otto in England behalten, 
und mit ihm weiters wegen demFrieden unterhandeln wolle. 


re 





Unktündigündg: | 

Megen Misfpielung des Frenberrl. von Wredifchen Al: 

lodialguts zu Micbelbach im Sreygerichte ben Hanau. 

Mit Genehmhaltung Kurfürfi‘. Mainzifher hoben 
Landes - Regierung. 


Das But it ganz frey, ohne Schulden und fallen; 
hat feine ſtaͤndigen Abanben, weder jur Ritterfihaftn: cin 
Die Landesfüritlichen Menten. Die Berlooiung dieſes Guts 
ift wegen feiner in mancher Ruͤckſicht vortheilhaften Lage 


( da es nur ı 1/2 Stunde vom Mainfluffe, 6 Stunden Bor 
Sranffurta: M: zwifhen Afhaffenburg, GSeligenftadt; Has 
nau und Selnhaufen fiegt) fhönen foliden Schloſſe und 
übrigen Sebäulichkeiten, fehr eitträglien Gärten, und 
zugehörigen Brundjtücken vom beften Boden und Lage, mit 
mehreren Vortheilen verbunden; bietet fchone Selegenheit 
zu Weinhandel (der allda von vorzüglichtter Güte waͤhſt) 
auch zu Anlegung eıner Fabrıl: oder Mahlmüble von meh» 

reren Gängen auf einer zugebörigen Wiefe von 6 12 Mors 
gen vor dem Dorfe an dem fogenannten Rahlfluſſe dar, und 
aeichiebt nah dem Plane hiezu unabaͤnderlich nad) der 
Meichsitadt Frankfurt a. M. loͤbl. 2often Stiftungs Lotterie 
durch Die 3te, 4te, 5te und 6te Klaffe (in gleicher Anzahl 
Pocfe) nebft dem Gute find 196 baare Geldgewinnfte aus⸗ 
geſetzt, als zu 300, a on Lo 70, 0 38, 367 10477 
6; 5 und 4 Bulden. Alle Gewinnſte find in diefe 4 Klaſſen 
einyetheilt, deren Ziehungen die Loofe Nummern beftim- 
“men, welche die hier ausgefeßten Preife gewinnen, two Die 
Siehung der erften Klafle d.7. Mai 18015 der zweyten Den 
Iten Jun., derdritten den 2ten Yul., der vierten Den 23. 

Jul., der fünften den ı3ten Auguſt 1801, und die der ſech⸗ 
ften und letzten Klaffe, in welcher Das But von derjenigen 
Kummer gewonnen wird, welche das große Loos dieſer 
Sranffurter Lotterie gewinnt, den Iften Sept. 180I ans 
fängt. Fuͤr diejenigen Zoofe , die in der eriten und zwey⸗ 
tin Klaſſe herausfommen, erhalten die Inhaber derfelben 
andere für die folgenden Klaſſen gultige Loofe unentgeld» 
lich; wie alles ausführlich aus den Plans hiezu zu erfehen. 

Die Einlage fur jedes Loos iſt ein far alemal nur ein 
Laubthaler, oder 2 fl..45 fr. 

Plans und Looſe find zu haben bey dem unferzeichneten 
Gutseigenthuͤmer felbjt, an den fich auch fihere Perfonen 
zu wenden beheben; Die eine Kollekte zu übernehinen Wil 

lens find: “ j | 
In Handüben der neu euröpaifchen Zeitungserpedition: 
In Mannheim bey Hrä. 9. P. Bautier, Lit. €. 1. Nr. 13: 

- Michelbach ben Hanau den Io!en Mer; I80t. 
Briefe und Gelder erbittet man ſich poſtfrey einzuſenden. 

: 2. Georg Freyherr von Mrede: 
in Michelbach bey Frankfurt und Dettingen a. M. 
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Kus-dem 


Reihe der Todtem 
"Ho 2% 


Sebeimer Sriefweohfel 
| iwiſchen | 
ven Lebendigen und den Todten. 


Eine Dame aus dem Reiche der Todten — an ihre 
Köchtet in der Oberwelt. 





Elysium Meta; | 
Bisnftäg / den t7ten Met; i80t: 


J. habe dich ;. cheuetſte Emitie! in der Mitte der poli⸗ 
tifchen Unruhen / und unferes Unglüde. betlaſſen; die 
Schwere des harten Schickſals bat meine Seele; und 
meinen ſonſt fo zart erjogenen Körper unterdrückt ; und 
ſchreckliche Erfahrungen nahm mich mit mir ins Grab. 
Sch ſchied von dit; o liebe Tochter ! von dir, die du 
mein einziger Troſt twarft, von dir, die dü mich mit der 
Ürbeit deiner Hände ernährteft von dir; die du beſtimmt 
hart ; in dem fonft ſo glänzenden Umfreis der bedeutens 
den großen Welt mit Geburt —— und Schoͤnheit 
zu erfcheinen; bon dir, o Smilie! von dir; o theures 
Kind! son dir, o beſte Seele ! son dir, die di altes if 
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der Welt fuͤr mich warſt. SH mußte von. dir heideny 


und dich verfajlen ! R 

Ach ! dich verlaffen! — und wo? in jenet Belt, too 
deine Geburt, deine ſonſtige Beſtimmung, und deine Ers 
ziehung nichts mehr gelten koͤnnen; in jener Welt, wo 
wir von der hoͤchſten Stufe des Gluͤcks in die druůcken de⸗ 
ſten Beduͤrfniſſe fielen; in jener Welt, wo dein Vater 
gemaͤß ſeines Berufs unter den gerechten Waffen fiel z in 
jener Welt, wo unſere Angehoͤrigen eben ſo tief wie wir 
geſunken ſind; ach! in jener Welt wo die Tugend ohne 
Gold Bedaueren und Hohn erweckt; und du wandelſt 
darin ohne Freunden; ohne deine Verwandten, und — 
shne deiner Mutter. 

Du lebſt von deiner Arbeit; deine Haͤnde ſind vom 


Schickſale dazu verhaͤrtet du biſt zufrieden, nur Die. 


Erinnerung deiner Mutter preßt die Thraͤnen aus z nur 
die Dual, daß mich der Himmel von deiner Seite ent— 
riffen , verfolge Dich überall. Ich fehe did vom Himmel 
herab, toie du fäglid zu meinem &rabe fchreiteft $ mie 
du mid , deine liebe Mutter anrufeft 5 wie du das thras 
nende Gebet gegen den Himmel feufjeft. Emilie! dies 
fehe ich ale, und, wenn die Ewigkeit mic von die 
nicht trennte; d wie wollt' ich zu Dir hinfliehen ; dich 


uwarmen; Dich nteine liebe Tochter nennen; dir für deine ' 


Ergebung in das ſchreckliche Schickſal danken, und dich zu 
mir in die Wohnftätte der Seligkeit führen! Aber deine 
Tugend ift meine größte Seligfeit im Himmel; die Er— 
wartung, daß fie nach der furgen Lebensbahn an meiner 
Seite beishit wird; daß wir ung hier in den Wohnftäte 
ten der Ruhe inimer und ewig ſehen, und immer und 


| 
| 
| 
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ervig beyſammen bleiben werden, — iſt ‘eine meiner 
groͤſten himmliſchen Freuden, Emilie! aenieße Diefe Freu⸗ 
‚den auch auf der Welt; unſere heilige Religion bat fie die 
verſorochen; fie verheißt dir, deine Mutter, deinen Va—⸗ 
ter, und deine zwei Brüder, die ein Opfer Der menfchlichen 
Wuth geworden find , — jenfeits des Grabes anzufreffen, 
und mit ihnen immer und ervig zu bleiben, 

Ich habe , meine kiebe! als ich noch) Dort bei Dir war, 
dfters unern Schicfalen und dem ſchrecklichen Gang der 
veraͤnderlichen Welt nachgedacht. Es wird vieleicht eine 
Zeit fommen , wo Deine Tugend , von einem Kedy:fchaffes, 
nen bewundert, Liebe und Unhängigkeit erregt. Man wird 
did; ſuchen, bewundern und — lieben. Wir find beftimmt, 
das männliche Geſchlecht glüftid zumachen; du wirft den 
Antrag anhören 5 deine Leidenſchaften werden gerührt, du 
wirſt Die Macht der Liebe fühlen; O Emilie! der Lebe, 
die mich an der Seite deines Vaters ſo gluͤcklich machte! Du 
wirſt endlich eben fo wie ich gluͤcklich ſeyn wollen, und dich dem 
Redlichen uͤbergeben. Deine Tugend it mir Buͤrge dafuͤr, 
daß ihr in der Che euere Kinder zum Gluͤcke erziehen werdet; 
daß du alle deine Tugend den Zproffen deiner Worbindung 
einzuflößen trachten wirft, Du weiſt, wie. ich Dich liebte, 
und fo wirft Du auch deine Kinder lieben, - 

Ich habe bei deiner Erziehung wahrgenommen, daß ich 
den Weg verfehlt habe, den Die große Welt jur Bildung 
. der Kinder angenommen hat. TIhewerfte:&milie!-du hate 
teit einen reichen Bater, deram Hofe und im ganzen Rande 
in großen Anfehen ſtund. Der in der Welt ſeit jeher ange⸗ 
nommene Las, daß Landguͤter der ſicherſte Reichthum ſey, 
hat mich und die deinigen getäuſcht ; ic) "glaubte niemals, 
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dem Mangel ausgeſetzt werden zu fkoͤnnen. Ich habe dich 
alſo dieſem Grundſatze gemäß ergogen, Du weit, wie ich 
mir Mühe gab, deinen Geiſt zu bilden , um in der grofen 
Welt mit Allen Sigenfchaften einer Dame zu erſcheinen⸗ 
Du haſt nuͤtliche Bücher geleſen z· du tanzteſt mit einer Leiche 
tigleit, Die manbewunderte; deine Hände eriwiefen dem 
Klavier Die Gnade, es ſchoͤn und wohlklingend zu beruhreng 
Filets und leichte Handarbeit beſchaͤftigte Deine Zinger ; 
deine Zuße haben die Erde wenig betreten ; Du fuhrft in eis 
ner prächtigen Kutſche. Ich muß dir aufrichtig geftehen, 
daß id) eben fo erjogen war, und der Puß und Modewag⸗ 
ren grbeifeten mehr meine Gedanken ab, alg die Staatsan⸗ 
gelegenheiten einen Minifter, Ich mufte nicht einmal, wie 
die Brodwecken gemacht werden; jch glaubte, daß ſie auf 
den Baͤumen wuͤchſen. Gegen die Küche hatte ich einen 
Abſtcheu, und alles, mas Hausbaltung hieß, ermedte mir 
einen Eckel. Ich glaubte mid vom Himmel dazu beſtimmt, 
daß ich von andern Menfhen bedient y bewundert und ges 
hört werden muͤſſe; daß meine Beſtrebungen nur dahin zie⸗ 
fen folfen, umin der großen Weltzuglangen , und daß die 
ganze niedrigere Welt vor meinen Füßen liegen, und dem 
Anfehen meiner Ahnen, und den Sinfünften unferer Güter 
ein Opfer der Dienſtbarkeit bringen muͤſſe, | 
Wie haben wir uns getäufcht 7 liebe Emilie! alles iſt 
perſchwunden; Anſehen, Länder, Reichthum, Glanz, 
Vermögen, Achtung, Guter und Smloͤſſer find niederge- 
riffen worden. Wir fuchten in fremden Ländern die Zu- 
flucht unferer Rettung; wie traurig war diefe Deranderung! 
‚eine heuer erfaufte Höflichkeit begegnete uns , fo lang wir 
noch Geld hatten , und als dieſes ausgegeben war? — 


Er; 
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Berachtung , Verſtofſung , hoͤchſtens ein bedauerandes 
Achſelzucken. — O Emilie! du wirſt dich noch erinnerng: 
fie deine Mutter qusfah , als ih, von allem. entblößt, 
nichts als did) an meiner Seite befaß; als ich die letz⸗ 
‘ten 6 Louisd'or deinem im Spital mit dem Tode rin» 
gendem Vater ſchickte ; als Du die Haͤnde zur Arbeit 
bothft, und als du die ſchmale Küche, wie eine Magd 
beforgteft, Erfahrungen,’ derer ich mich fo gern erine 
nere, weil. fie mir Deine Ergebenheit und deine Tugend 
ins Gedaͤchtniß zuruͤckführen Erfahrungen ı dje mir Dich 
zu meiner einzigen Stühe gemacht haben; und Erfahr 
runden , die jeden belehren foflen, welchen Schickſalen 
auch der vermoͤglichſte Menſch unterworfen ſeyn kann. 

Eben dieſe Erfahrungen haben mir Anlaß gegeben 
an dich zu ſchreiben , tie unpaffend die bisherige Frauen⸗ 
zimmer-Erziehung war, und wie DU deine Kinder, wenn 
fie dir der Himmel ſchenkt, erziehen ſollſt. Nicht ausge⸗ 
kuͤnſtelte Zärtlichfeiten , nicht eine im Reichthum ruhende 
Weichlichkeit / nicht das ſitzende und bey Leſung der Ro⸗ 
mane / ben fteifen Geſellſchaften, beym Klimpern des Kla⸗ 
viers verſchlampampte Leben — macht das geſunde Glück 
des Frauenzimmer-Volks. Ich habe, beſte Smilie! bes 
merkt, daß , da mir noch im Gluͤcke waren / und da deine 
Erziehung nach dem gewoͤhnlichen Muſter zugeſchnitten 
wurde, deine Wangen blaß ausfaben ; dein Körper. war 
ſchwaͤchlich ; verfihiedene kleine Unpaͤßlichkeiten pflegten 
deinen weichen Leib zu befallen. Aber ſobald wir von 
dem Gluͤcke herabgeworfen in der Welt irrten; ſobald 
deine Haͤnde fuͤr die Erhaltung deiner Mutter härtere 
Arbeit. verriahteten; fobald du. von. dem Boden bis auf 
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den Keller meinen ganzen armfeligen Hofſtaat erſetzteſt 
ſobald du die Pflichten der Kammerfrau, der Koͤchin, der 
Magd, und ſogar der Waͤſcherin uͤber dich nahmſt; 
alſogleich verſchwanden alle Unpaͤßlichkeiten deine Wan⸗ 
gen blähten wie eine Roſe ; dein Koͤrper verſtaͤrkte fiy; 
feine Migraine , feine Vapeurs, und feine Spleen ha— 
ben fich) mehr eingefunden. Du warſt ftarf, munter, 
nur ich — ſeufzte unter dem Schickſal, dich arm zu je 
ben , und mußte darunter erliegen, 

>. ch habe alfo in meinem Unglück gelernt , daf Ar: 
keit, und Die durch dieſelbe hervorgebrachte körperliche 
Bewegung bey der phufifchen Erziehung des Frauenzim— 
mers am gefundeften zu ftatten fomme, un» wie viele 
Gelegenheiten zur Arbeit giebt es nicht in allen Haus: 
haltungen, wo man fid) nuͤtzlich beſchaͤftigen kann. Die 
Auffiht, die Uusgabe in diefelbe, Die innere Drdnung 
und Reinlihfeit im Haufe, und andere dergleichen Bes 
fehäftigungen geben zur Arbeit: täglich einen ſich immer 
erneurenden Stof. Die Arbeit alfo ift dem Frauenzim- 
mer nicht allein geſund, fie ift ihnen auch , und anderen 
nuͤtzlich; zwey Bortheile, die daraus ensfpringen, 

Ich habe mich auch in der Erziehung des Geiltes 
getäufht. Du weit, Emilie! daß die_Menfchen unter 
ſich zur Beförderung des gefälligen Lebens eine Art von 
gegenjeitiger Behandlung eingeführt haben , Die man nicht 
überfhreiten darf. Man gieng weiter: man fuchte die 
Geſellſchaften und Zufammenfünfte angenehmer ju mas 
hen, und fie Durch Geiſt und Witz zu würzen. Man ' 
trachtet ‚in der großen Welt ſich von dem Sange des 
Staats, von den. bedeusenderten Männern deffelben, von 
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Merkwirdigkeiten , und — von Komoͤdien zu unter hal⸗ 
ten. Das Frauenzimmer traͤgt auch das Schaͤrflein ſei⸗ 
tier Beurtheilung dazu bey um den Verſtand zu zeigen, 
und wenn dies niit Witz geſchieht, fo nennt man eg Kennte 
hiß der großen Welt: Gemeiniglih fallen junge Damen 
auf die täufchende Mefurfen der Romanen, Man lief 
Geſchichten, die niemals waren; man ſchaͤrft die Leiden» 
fhaften durch erfonnene Bilder. Ich habe; Tiebe Smitiel 
alle diefe Thorheiten Durchgegangen. Wie ſchoͤn, wie tele 
jend famen mir die Helden der‘ Einbildung vor z-ich 
glaubte in dem Weberfluffe, in weichem ich Iehte, daß 
die Romanen wirklich wahre Bilder des menſchlichen Les 
bens ſeyn koͤnnen. Aber als ich von meinem Gluͤcke ge⸗ 
ſtuͤrzt ward, wie habe ich die Welt veraͤndert gefunden! 
wie luͤgenhaft, wie betruͤgeriſch Hat ſich dieſe Lectuͤre, mei⸗ 
her Erfahrung dargeſtellt! wie abgeſchmackt kamen mir 
dieſe ausgekuͤnſtelten Zaͤrtlichkeiten vor! Liebe Emilie! 
entferne dieſe Blasbalge der Leidenſchaften von deinen 
Kindern; laſſe ihr Herz mit dieſem Tande nicht vergif⸗ 
tens fie verſchwinden wie ein Traum, nachdem fie Uns 
gluͤck geftiftet haben; fie dienen zu Handlangern der Vers 
führung; und mie manche Romanenheldin ſteht beſchaͤmt, 
entehrt, und verachtet da, weil ſie durch erdichtete Bilder 
der Leidenſchaft in Arm eilte, und datin — niederſank. 
Sch muß dir; beſte Emilie! geſtehen, daß id, mich lang 
genug mit dieſem Tand etäufipt habe, und du weil, mie 
fich der Roman meines Lebens geendigt. Teine Srfahrungy 
und das Ungluͤck in welchem du fo ftandhaft bliebft, werden 
dir dergleichen gluͤcklichen Schilderungen verhaßt machen 3 
zeige ihren Werth deinen Kindern; fie werden fie zu verache 
ten lernen, | | | | 

Aber welchen Trofty melde Aufrechthaltung habe ich 
in den Büchern üunferer Religion gefunden. Wir fie] des 
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Scchleher der Taͤuſchung von meinen Augen, alsic ;' biels 

ſeicht vom Himmel geſtraft, im Ungluͤcke Erholung ſuchte. 
Wie habe ich Die Zeit bedauert, die ich in der Ueberſchweni⸗ 
mung des Güte; in dem Glanze der großen Welt; und 
in dem Gewuͤhl des reichen Umgangs durchbrachte. Def 
Himmel führt die Menſchen durch verſchiedene Wege zu dit 
wahren Erkenntniß; mic fuͤhrte er durch harte Schicfale: 
Die Prüfung war ftarf ; äber nach und nach ward fie eine 
Wonne für mich z unter deine arbeitſame Hande ſtellte er 
mich — um mich durch Dich zu erfennen ;, und um den 
‚Werth der Tugend fhägen zu willen. Was woaͤr aus ung ges 
worden, wenn mit im Ueberfluſſe geblieben toären ! ich haͤt⸗ 
tedich aleiehgültig an einen Mann übergeben ; du wareft in 
dem G ng der großen Welt mir und der Tugend verfchwuns 
den: Ach! liebe Emilie! ich fand Did) und Die Tugend: Die 
letzten Tage meines Lebens tbaren zwiſchen Dir und dem Him⸗ 
mel getheilt 5 ich Habe dieſen nun erreicht, utid erwarte Dich 
mir Sehnſucht darin, Sch mar nur am Ende nieines Lebens 
gluͤcklich, in der großen Welt hatte ich Dies einzig wahreGluͤck 
Yicht erlebt. Die Verheifungen unferer Religion; tugend« 
hafte Emilie ! diefe ſind es, die uns allein gluͤcklich machen: 
— Sage es deinen Kindern, wenn fie vielleiht einmal in den 
Zaſtand des reihen Ueberfluſſes kommen; erzähle ihnen 
"Heine und deine Geſchichte; unterhalte dich mit ihnen von 
hir, von meiner Ergebenheit, von meinen Schickſalen, von 
Der Zufriedenheit, die ih im Reichthume vormals ſuchte 
und niemals fand, und die ich endlich im Unglücte angetrof⸗ 
fen. Mae ihren ein Bild unferer Armuthrunferesstende; 
Yınd deiner Arbeitfannfeit, wie du mich ernaͤhrteſt; wie dü 
mich eröfteteft; wie du bey allen Widertärtigfeiten mic 
-srrhunterteit. Bewahre das Betbuch, worin ich den Himmel 
uni Vergebung meirtes vorigen Lebens anflehte ; fie werden 
es nit meinen Thraͤnen befleckt fehen. Sage ihnen in meinen 
Namen (und ich fpreche zu ihnen vom Himmel herab) daß 
ich fie an die Pflichten, Die du gegen mid) besbachtet haft, er» 
Hnnere; daß ich über fierwache ; Daß der Hirnmelfie; fo wie 
Dich; feanen wird: Ach, liebe Emilie! fage ihnen, daß du 
keine Tochter bift: — Lebe wohl bis aufs Wiederfehen — 
im Himmel | 
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| Dolitit — Friede! 
Ueber den Lauf gegenwärtiger Breigniffe. 


LAer Seefrieg im Norden hat ſich, mie Herr Dundas 
ſagt, gleich nach der Schlaht von Maringp zufammen- 
geſetzt, und nun brennt fhon das Feuer — auf dem Eis 
der Dfifee, mie wird es brennen; wenn das Eis ge» 
AIAchmolzen ift ? Der Landkrieg hat eine neue politiſche Ge⸗ 
ſtalt des Kontinents hervorgebracht, der Seekrieg hat 
die Bundamental:Grundlage eines allgemeinen Kommerz ' 
zes zum Gegenftande Er wird; wie der Landkrieg,“ 
nicht fobald geendigt, Ein einziger Feldzug ift nicht hin⸗ 
laͤnglich, die Pringipien der allgemeinen Handkung feit- 
gufegen ; und die Engländer, die diefelbe in Händen hal⸗ 
ten 5 ju uberteinden. Wenn man Flotten gegen Flotten 
ſtellt, ſo iſt der Vortheil au; Englands Seite; aber der 
Kampf beſteht nicht in Flotten gegen Flotten, ſondern 

in der Aufſtellung des feſten Landes gegen das Meer. 
Bas Kontinent war bishern mit England in einem Zur 
ſammenhange des Kommerzes; mer von beyden — Kon⸗ 
tinent und England — den anderen länger entbehren 
wird koͤnnen, der wird der Sieger bleiben. 
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Die Engländer baben die Schiffe alter nordifchen 
Mächte in Befchlag genommen, Preußen ausgenommen. 
Es ſcheint aber, daß Rußland gefonnen war; Preußen 
zu einem offenfiven Krieg gegen England aufzubringen, 
welches aber noch nicht gefchehen iſt. Das Haupt der 
nordifchen Koalition wollte die gaͤnzliche Kommunifation 
zwiſchen England und dem Kontinent abſchneiden ; die⸗ 
fen Grundſatz flellen auch die Zranzofen in Neapel, in 
Portugal, und in andern Ländern auf: Aber Preußen 
hat ihn noch nicht befolgt , und ift vielleicht jest die eine 
zige Macht in Eurppa , die mit England fommunigirk, 
Daß diefe felbfiftandige Beharrlichfeit von Seiten- Preuf 
ſens dem rußifhen Kaiſer nicht gefalle, erhellt aus fol 
genden Verbot: | 
Riga (23ſten Febr.) Hier ift folgende Publikatien 
erſchienen: — Es iſt an Ge. Excellenz, den Herrn is 
vilgouverneur ‚, wirklichen Etatsrath, Ritter von Richtet 
aus einem Reichs⸗Kommerz⸗Collegio folgendes kommuni⸗ 
zirt worden: 

„Daß weil Se. Kaiferl. Majeftät in Erfahrung er 
bracht, daß rußifche Produfte und Waaren Über Preußen‘ 
nach England verführt werden , Allerhoͤchſt Diefelben zu 
befehlen geruhet haben, den Transport fothaner Produkte 
‘und Waaren nad) Preußen , ſowohl See- als Landivärts, 
gaͤnzlich zu verbieten, und daß uͤber die Erfuͤllung dieſes 
aulerhoͤchſten Befehls die ſchaͤrfſte Aufſicht, und zwar ge⸗ 
maͤß der. alterhöcften Ufafe vom 15ten December 18007. 
gehalten werden ſollte. 

In Semäßpeit. deſſen requirirt alſo das Comiuer;⸗ 
Collegium alle Livil Gouyerneuts; | 
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1) Der geſammten — durch die Ma⸗ 
giſtrate dieſen Allerhoͤchſten Befehl bekannt machen ; 

2) denen Magiſtraten vorzuſchreihen, daß diefelben 
den Stadt- und allen übrigen Maͤcklern aufs firengfte 
anbefehlen foden , in Gontraften und allen uͤbrigen über 
MWaaren ausjuftellenden Inſtrumenten, eg fen für: Kaufe 
leute fremder Nationen oder für Ruſſen, immer durch ei- 
' nen Separat-Punft anzumerken, und beyde Theile ver- 
bindlich zu machen , ‚daß die gefauften oder verfauften 
Waaren auf feinerley Weife und unter feinerley Vor⸗ 

wand nach Preußen geſchickt, und auch auf keinem Weg 
dahin gelangen follen. Auch ſollen die Magiſtrate jedem 
Handelnden., welher Waaren nad auswärtigen Ländern 
fendet, durch die Fraftigften. Reverſales verbindlih ma⸗ 
chen , die zu verhandelnden Waaren unter feinerlep Bes 
dingung oder Vorwand dahin gelangen zu laffen ; und 
fauls ſich jemand weigern follte, fi in der Art zu reverz 
firen , fo find deffen Waaren anzuhalten , und darüber 
fogleich gehörigen Orts Meldung zu thun.y 





Nach Briefen von London vom 6ten Merz fehien ſich 
dort die wegen Dännemarf und Schweden zwiſchen 
Preußen aufglinimende Mishelligfeit auszugleichen. Eng» 
land ſucht die. Sreundfchaft Preußens. zu behalten, und 
‚Die Antwort auf dielette preußifche Note, wo Preußen 
den Befchlag der Dänifchen und. ſchwediſchen Schiffe auf⸗ 
zuheben ſucht, iſt nach Berlin abgegangen. Man hat 
große Hoffnung zu einem Vergleich, denn um recht von 
der Sache zu ſprechen, iſt im Norden nur. Rußland der 
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offenfive Theil Englands. Die nordifche Koalition ent⸗ 
wickelt fi nun im die befonderen Glieder, aus welchem 
fie beſteht, und jedes Glied hat andıre Grundfaze des 
Beytritts Schweden und Daͤnnemark wegen der Bifiz 
Hirung der Schiffe; Rußland wegen Malta, und Preufs 
fen bat noch von. Seiten Engkands Feinen offenfiven See 
genftand gefunden, Inzwiſchen iſt der Bang der Lnters 
handlungen in England durch die Krankheit des: Könige 
gehemmt; diefer Monarch, der Aeltefte unter den Sou⸗ 
verainen son Europa, tar in Gefahr, aber Das Fieber 
ift in eine gluͤckliche Criſis übergegangen ,. und am sten 
Merz twaren die Symptome zur Beflerung ,. fo- daß man 
gründliche Hoffnung zur Herftelung gefaßt hat. Bon 
Unterhandlungen mit Frankreich iß nichts zu ſagen, dann 
man unterhandelt nicht. 


Wien (1Eten Merz.) Unſere Hofzeitung liefert Heute 
eine kleine Beylage, worin ſie ankuͤndiget, daß das Gut⸗ 
achten über den am gten Febr. in Luͤneville geſchloſſenen 
Frieden in Regensburg erftattet „ und nad — bereits 
abgeſchickt worden fen. 

Wir haben Nachricht, daß die — Trup⸗ 
pen unfere Erbſtaaten zu verlaſſen anfangen; bie: zsten 
dieſes wird der legte Abmarſch derfelben erfolgen. 

. Unfer allgemein geliebter Erzherzog Kark iſt vor eis 
nigen Tagen franf geworden; aber „ Gott fer es aus 
allen Herzen gedankt, er iſt nun auffer aller Gefahr, und 
wird in einigen Tagen wieder —— 
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St. Petersburg (oten Febr.) — iſt — 
bekannt gemacht worden: 


Da Se. Majeſtaͤt, der Kaiſer aller Reuſſen, — 
getreuen Alliirten einen neuen Beweis des Cifers zu ge⸗— 
ben wuͤnſchen, der Allerhoͤchſtdieſelben fuͤr den Erfolg der 
Konvention der bewaffneten See⸗Neutralitaͤt des Nor- 
dens befeelt; indem die Englaͤnder verhindert werden, 
fi) die Artifel der erſten Nothwendigkeit für ihre 
Marine, in Crmangelung des direften Handels mie 
Rußland, dur die Zwifhenfunft anderer Nationen zu 
verfchaffen ; fo haben Allerhoͤchſtdieſelben die Ausfuhr 
. ber befagten Artifel aus den rußifchen Haͤſen verbo⸗ 
ten, Diefer Entſchluß Sr. Kaiferl, Mojeftät, welcher 
bereifet, daß diefer Souverain das Jutereſſe Seines 
Reichs für die Sache aufopfert, der er ſich annimmt, 
iſt durch eine Vote dem ſchwediſchen Ambaſſadeur, ſo 
wie dem preußiſchen Minifter mitgetheilt, und zugleich 
dem Minifterio Sr. Dänifhen Maj. notifigire worden. 


Insbruck (xoten Merz.) Die franzöfifche Armee 
in Stalien ift in voller Bewegung — zum Abmarſche. 
Auch die Kaiferliche Armee rückt wieder vor; dag Haupt: 
‚quartier des Generals Bellegarde kommt nad Padua. 
Bis ıöten diefes wird unfer Land gänzlich ven franzoͤ⸗ 
fifhen Truppen geräumt. Heute geht eine Landfchafte 
liche Kommißion von hier in das Wintſchgau ab, die 
den alldort verungluͤckten Bewohnern theils zu ihrem 
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eigenen Gebrauch, theilg zur Erbauung der abgebrann⸗ 
ten Haufer und verdorbener Güter von Gr. Majeftät 
dem Kaifer 150,000 fl, auszutheilen hat, 
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Stuttgardt (15ten Merz.) Daß ein — Theil 
der franzoͤſiſchen Truppen aus Deutſchland nach Frauk— 
reich, und in die Schweiz abgehe, werden ſie aus den 
Alltagszeitungen vernehmen. Ob aber alle Franzoſen 
ſobald Deutſchland verlaſſen, iſt eine andere Frage; 
welche nur die Zukunft beantworten kann. Mau foricht 
noch immer von Säfularifationen , aber etwas leifer, 
Anfangs fagte man, Daß eine allgemeine Säfularifation 
vor fich, gehen werde, jetzt befchränft man fih nur auf 
die partielle, naͤmlich fo wenig als moͤglich. Wenn 
man aber die Quellen Diefer muthmaſſenden Sagen uns 
terfucht ,„ fo findet man fie nicht. Gewiß ift es, daß 
niemand etwas zuverläfiges davon meis, und davon 
wiffen fann, weil die ganze Sache jetzt in Unterhand- 
lungen und in Ausgleihung zu Paris fortgefeht wird, 
Die franzoͤſiſche Politif beobachtet bey. dieſem Face den 
nümlichen Gang , den fie bisher bey Unterhandlungen der 
verſchiedenen Friedensſchluͤſſe beobachtet hat, nämlich fie 
traftirt mait jedem Prätendenten auf Entſchaͤdigung ſe— 
parat. Dies ſchreibt man von Paris, und ſelbſt in die— 
ſem Heiligthum der europaͤiſchen Direktion weis niemand, 
und kann BAR ausfpahen, wie, mann) und mit 
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weſſen Nutzen oder Schaden das neue entthidignu 
Syſtem ſtatt haben ſolle. 
©. FF 
Maris (izten Merz. ) Bürger Harville, Divifionde 
Beneral ift zum Mitglied des Erhaltungs Senats er⸗ 
nannt worden. 

In Mailand werden Maler) Uhrmacher) Aerzte 
und andere Kuͤnſtler angeworben, um in Egypten efas 
blirt zu werdem . Sie mesden in Ancona eingeſchifft s-: 
und erhalten vortheilhafte Bedingniſſe zur Einſiedlung in,, 
dieſer Kolonie, derer Glanz auf das boͤchſte befoͤrderk 
werden ſoll. ER | 

Das. Tribunat bat die Berathſchlagung über das 
Mondpole des Tabaks vorgenommen, — Der General 
Dudindt, Chef des Generalftabs der italienifhen Armee 
bat vomerften Konful einen Säbel erhalten. — Man hat, 
einen todten Menfhen, ungefähr 22 Jahr alt, bey der 
Schmänen-nfel gefunden. — Ueber die meitern Veraͤn⸗ 
derungen in Deutſchland er nichts neues: | 


Zustieg iin * 


Ankuͤndigung. 

Da ſammtliche Mitgieder des hieſigen Theater-Orche⸗ 
ſters die gnaͤdigſte Erlaubniß erhalten haben , Sonntag 
Judica als den: 22ften Diefes im hieſigen Schaufpielhaufe 
das große Dratorium don Haydn Die Schöpfung, in drey 
Abtheilungen, aufführen zu dürfen, fo haben fie hiemit die 
Ehre einen verehtungsmwürdigen Publikum die Anzeige zu 
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machen, daß fie dieſes Meifterwerf mit der demfelben möge 

lichſt entſprechenden Vollkommenheit und Beſetzung aufe 

auführen ſich beſtreben werden. 
Frankfurt a. M. den 14ten Merz 1801. 





Wenn J. A. $: aus B. a. r ſich noch unter den Per 
benden befindet, ſo bitten ihn ſeine innigſt betruͤbten 
Freunde ihnen ſeinen Aufenthalt bekannt zu machen, da 
fie ihm die froheſten Nachrichten wegen W. 8. in G, 
mitzutheilen haben. J 
-- H.M.den 7. Merz 1801. 

HA.D. - L. F. - J. C. v - J. c. o. 
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In der Behrensſchen Buchhandlung in Frankfurt 
am Main und in allen Buchhandlungen ift zu haben : 
Verſuch die Kinder, Die fon Deutfd) Iefen kön— 
wen, in fehr kurzer Zeit und auf eine fehr leichte Urt, 
franzoͤſiſch Iefen zu lehren, gr. 8. 20 fr., gebeft 18 Fr. 
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Schiulers Räuber, Trauerſpiel in 5 Aufs. gr. 8. 48 fr. 
= Don Karlos, Infant von Spanien, 8. ı fl, 
—  Wallenftein und Piccolomini 2 Th. 8, ı fl | 
— Hmmtliche Gedichte, 3 Theile mit dem Portrait 
des Verfaſſers 2 fl. 24 fr. | | 


find zu Haben in der | 
Behrensfchen Buchhandiung 
in Frankfurt a. m. 


Vusdem 
Reiche der odten, 
Nro. 24. 
| Politifhe Rede 


Br den mmmerwäͤhrenden Kampf der Menſchen. 


Eiysium Meum. 
Freytag, den zoten Mer; 1801. 





ö Te 2“ e: 

Nomo homini Lupus, J— 

Der Menſch iſt gegen andere Menſchen — Wolf. 
Hobbes. 


M.. braucht nicht — und anhaltende Erfahrung zu 


ſawmlen, um dieſe Wahrheit,einzufehen } alle Tage ſieht 


8 


man Benfpiele davon , und Hobes , der ung diefen Spruch 


Fchriftlich hinterlaſſen, fand fie bey jedem Schritt in dies. 
fer unrubigen Welt. Wenn man den Lauf des geſellſchaft⸗ 
lichen Lebens genau beobachtet, fo ſtoͤßt man alle Augen⸗ 
blicke mit der Naſe auf den, leider, bedauernswuͤrdigen 
Grundſatz, daß der Zuftand der Menſchen, ein wahrer 


Zuſtand des Kriegs ſey. Schon in der Jugend wird 


man in die Diftiplin, um etwas zum Brodgerinn fürs 


kuͤnftige Leben zu erlernen, angeführt ; ; der Bater oder 


der Lehrer exerziren uns, wie der Korporal einen Ren 
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fruten, um uns mit Geiſt oder Handarbeit gegen den 
Hunger — den Erbfeind des menfhlichen Geſchlechts weh⸗ 
ren zu koͤnnen. Kaum bat man die Sünglingsjahre er» 
reicht , fo uͤberfallen kinem heftige Leidenfchaften , die ung 
mande Schlacht liefern, von welchem Kampfe öfters 
das künftige Gluͤck oder Ungluͤck unferes Lebens abhängt. 
Dann fommt man in männlihe Jahre, wo der Kried 
ernfthaft wird. Die jugendlihe Jahre find eigentli wie 
Die Vorpoften des Fünftigen Lebenskriegs. Man ſchar⸗ 
musirt, man kommt in Heine ®efechte; man Iernt elgente 
lic) den großen Krieg, der ung bevorfieht. Im männlis 
hen Alter kommt man in die Reihe der großen Kolon⸗ 
nen; in die Schlahtordnung, mo jeder für das Seinige. 
fehten muß. Hat man kein Vermögen , fo fommandiret 
der Magen ärger als der Korporal verfchiedene Krieges 
Stratagemas, daß man ihm Magazine verfhaffe; er Täßt 
feine Verdauungs » Tapferkeit Durch Feine Kapitulation 
aufhalten. Man muß Geift und Hande anwenden, um 
etwas zu erobern, und öfters, wenn's nicht sehen will, 
um etwas zu erbeuten. 

Hat man etwas geerbt oder ertvorben , fo nıuß mar 
- immer auf des Wache bivuafiren, damit man das Geinis 
ge nicht verliere. Da fommen böfe Rahbaren ‚.neidige 
Leute, Udvofaten und Prozeßmacher, und mahen Bat⸗ 
terien, um ums zu belagern. Man muß fich links und 
rechts wehren ; fein Eigenthun mit Sicherheits Schangen 
umgeben; Verträge und Kontrafte, die gerichtlich findy 
ftatt Kanonen aufpflanzen , und fo immer un das Geis 
nige fampfen. Sa, man hat öfters mehr Mühe, das 
Seinige zu verwahren, und zu behalten, als es zu er⸗ 


merben, Wer nur ein wenig dieſe Laufbahn durchgewan⸗ 
dert hat, der wird ohne Widerrede mit dem Hobbes ge⸗ 
ſtehen: — der Menſch iſt gegen andere Menſchen — Wolf. 

Kommt man endlich in dieſem Kriege mit der ganzen 
Haut davon, und erreicht man ein hohes Alter, fo wird 
der Kampf noch heftiger. Kinder, Sorgen, Krankhei⸗ 
ten, VBerdruß, Furcht und Rheumatismen mit Kathar⸗ 
ren reihen fich in Me Schladhtordnung , und ber Tod if 
an ihrer Spike als General. Da ſtellt man ihnen Aerzte, 
Advokaten, Rezepte, Kliftirfprigen und manchmal auch 
Yeiftliche Waffen entgegen. Man ſchlaͤgt ſich noch, wie 
man kann; man wendet alle Kraͤfte an, um das Lager 
zu behaupten; endlich verſchanzt man ſich in dem Kran⸗ 
kenbette; die Schlacht geht verloren, und der Obergene⸗ 
ral dieſes Kriegs gewinnt die Schlacht — der Tod ruͤckt 
ein. Dann fallen uͤber die Magazine des Figenthums | 
Die vorigen Feinde; dle ung immer befriegt haben ; theie 
fen daſſelbe unter ſich; machen destvegen wieder neue 
Kriege, und fo geht es. immer fort; ein geendigter Krieg 
ift der Saame — zum neuen Kampfe. | 

Es ift hart, mit den nöthigen Bebürfniffen immer 
im Kampfe zu ſtehen; aber ein weit ſchaͤndlicheres Schicke 
ſal hängt über denjenigen , der immer auf den Vorpoſten 
ſtehen muß, ums feine Redlichkeit zu beweiſen. Der 
Schurke nimmt fo gern den Schein der Redlichkeit anz 
er zieht die Masfe. Biefer Tugend ‚an, um den Schein: 
einer Vollkommenheit zu befitzen. Es iſt aber ſchwer 
eine gute Eigenſchaft nachzuahmen, und deswegen wer⸗ 
den die Kuͤnſte ſeiner Verſtellung und des falſchen Scheins 
je Sänger. je ſchwaͤcher z er: verraͤth ſich endlich ſelbſt, und 
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bleibt, was er {5 da Hingegen der Medliche, wenn er 
auch in Beduͤrfniſſen ſteckt, fi zugleich einen Weg jur‘ 
DVerbefferung feines Schicffals bahnt, und ven allen, die 
ihn kennen,“ Hülfe zu hoffen hat. Dergleiden Unred⸗ 
liche find die‘ wahren Wölfe unter den Menſchen, und 
diefe haben den Spruch des Hobbes wahr gemacht © — 
der Menſch ft gegen andere Menſchen — Wolf. 

Es iſt keine Stadt, kein Dorf, kein Haus, feine 
Küche , wo nicht ſolche Wölfe anzutreffen wären ; daher 
iſt überall eine Urt von Krieg , derdie Menſchen verfolgt; 
ift es hernach Wunder, daß auf dieſem großen Kampf⸗ 
platze der "Melt auch die größeren Mächte fo oft Krieg 
führen‘, und ſich unter ſich ſelbſt bekaͤmpfen? 


| Kaum bat der Krieg jetzt in dem ſuͤdlichen Theile 

von Europa aufgehört, als fich ein neuer im Norden 
anfpinnt. Die Einleitung dazu it fhon im vorigen, 
Jahre. ‚gelegt worden. Folgendes Aktenſtuͤck 0Oobſchon etz 
was alt, zeigt den. Anlaß, und den Grund zu dem Nord, 
friege an; es fann zur Zufammenftellung des politifchen, 
Laufe dienen und den Anfang des Zwiſtes erörtern; 


Schreiben aus Leipzig: (Ben Mer.) 1 m; 

Man meiß jetzt, Daß: der: befannte Vorfall mit der: 
danifhen Fregatte Zreya, Capitain Krabbe, die naͤchſte 
Beranlaffung zu: dermordifchen Convention gegeben baty 
welche am. 1Aten;Der. vorigen Jahre zu St. Petersburg: 
gefhloffen worden; Nachſtehendes iſt die. bis jet noch) 
nicht bekannt geweſene merfwürdige Rußiſch⸗Kaiſerl. Des; 
Haration von: 166. Aug. 1800, wodurch Schwedeny: 
Preußen und, Daͤnnemark damals zu. jener Convention; 
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und zu der — der Muutsaljshtd: —* ainsele⸗ 
den worden 
„CEuropa hat — Bevfan, vor Masregein iu ers 
kennen gegeben ; welche von demogroͤßten Theil Det Sera 
mächte ergriffen wurdene, um die⸗Grundſaͤtze einer wein 
fen und unparthepifchen Neutralität mie heilig einzufühs, 
ren, ale im Jahre 1780 ein» Seelrieg zwiſchen zwen 
großen Maͤchten den uͤbrigen die Pflicht auflegtez fuͤr die 
Sicherheit: des Handels und der Schiffahrt ihrer, Unter« 
thänen zu ſorgen. Jede Alte, die. ſich auf. Gerechtigkeit 
grindet, muß allgemeinen. Beykall erhalten, und hier 
ſtelte man in der That blos die Grundſaͤtze des Voͤl⸗ 
kerrechts her. Rußland hatte: damals den unſchaͤtzbaren 
Vortheil, dieſe heilſame Einrichtung. au. Stande zu brin⸗ 
gen, und fo: su ſagen der Behimppet oder Regulator der 
* zu Kg Jede Nacht, die derſelben bepe; 
getreten rar, fand unzählbgre Wortheile ‚darin, amd, 
Rußland lief dies Arrangement zun Grundlage aller fein 
ner nachherigen: Commerz⸗ Traktaten dienen. Ylggmeie 
ner Veyfall hatte aus den Grundfägen, woraus. ‚08 ben, 
fand, eine Art von. Voͤlker-Geſetzbuch gemaht; es wag, 
zugleich Las. Geſetzbuch der MenfchlichFfeit. „Das gemeins, 
ſchaftliche Intereſſe gab die Garantie der Pure ak 
und Ausführung: deffelben.,, | i 
„Zu einer;Zeit aber , als bey der Auftöfung. — 
großen Macht der fatale Einfluß davon faſt von allen: 
andern empfunden wurde , und ale die meiiten politjſchen 
Bande fi trennten oder in dem darauf entfiandenen, 
Kriege eine andere, Richtung erhielten, — einem Krieger - 
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dee von allen vorhergehenden fo verſchieden war und deſ⸗ 
ſen vielfaͤltige und auſſerordentliche Begebenheiten alle 
‚vorigen Combinationen vernichteten, verſaͤumte man viel⸗ 
leicht zu ſehr, dieſen Grundſaͤtzen eine neue Sanktion 
zu geben. Da die Aufmerkſamkeit von Begebenheiten 
von ſo großem Intereſſe verſchlungen ward, ſo konnte ſie 
nicht mit hinlaͤnglicher Sorgfalt Darauf gerichtet werden, 
jene heilſamen Stipulätionen aufrecht zu erhalten ; uͤber⸗ 
dem hätte die Gerechtigkeit der kriegführenden Maͤchte ein 
DVerwahrungsmittel darbieten ſollen, und die neutralen 
Maͤchte, die ſich hierauf verließen, glaubten , eine bins 
reichende Garantie für Schiffahrt und Handel geſichert 
zu Haben, damit felbige menigftens ben ‚gefeßmäßigen 
Regierungen refpeftirt-mürden , als eine neuere Begeben⸗ 
heit ihmen zeigte, bis zu welch einem Punkt die Unab⸗ 
haͤngigkeit der Kronen exponirt werden kann, wenn mar 
die Grundfaͤtze und Maximen nicht wieder herſtellt, auf 
welchen der Schug und die Sicherheit der neutralen 
Mächte N während diefes Kriegs, berwbt. ä 
AAm verſloſſenen 13/25 Julii begegneten am Ein⸗ 
gange des Kanals einer daͤniſchen Sregatte, welche eini⸗ 
ge Fabrzeuge ihrer Nation nach verſchiedenen Häfen con⸗ 
dopyirte einige engliſche Fregarten. Obgleich der daͤni⸗ 
ſche Capitain erklaͤrte, daß er feine Contrebande Waaren 
am Bord habe, und obgleich er fich demnach weigerte⸗ 
die Schiffe viſitiren zu laſſen, ſo ward er doch angegriffen 
und kurz darauf genoͤthigt, der Uebermacht nachzugeben. 
Man führte ihn, zugleich mit feiner Convoy, nach den 
englifchen Häfen. / | * 
„Die erſte Sorge Sr. Daͤniſchen Majeßͤt, des 
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Freundes und Alliirten Sr. Majeftat des Kaiſers aller 
‚Reuffen gieng dahin, letzterm Souverain dieſe Begebenheit 
anzuzeigen und um Seine Meynung zu erſuchen, in wels 
chem ‚Lichte dieſe vffenbare Verlegung des Völserrechts und 
der Srundjäge der Neutralität, welche die Srundlagen des 
Dänifhen Commerz⸗ Traktats mit Rußland ausmacyen, be 
tachtet werden müfle.,, | ’ 
nObgleich Se. Kaiſerl. Maj. Sich bis jest nicht anders 
als überzeugt halten, daß eine ſolche Verlegung von Er. 
Brittifhen Maj. hoͤchlich werde gemißbiligt erden , und 
obgleich Höchitdiefelben liberdem gerne glauben, daß die Ges 
techtigkeitsliebe Sr. Brittifchen Maj. nicht nur dem Vor⸗ 
gefallenen Ihren Beyfall verfagen, fündern da auch der 
Copenhagener Hof eine billige und Ten Snfultirung angemefe 
fene Satisfattion erhalten werte 3 fo haben Se. Kaiferl. 
Maj. doch; um ähnlichen: Gerwaltthätigkeiten in der. Zur 
kunft vorzubeugen ) die Nothwendigkeit eingefehen, die 
Grundſaͤtze det Neutralicät toieder berzuftellen, unter deren 
Schutze ſowohl Höchftders Unterthahen, als die Untertha⸗ 
hen der neutralen Mächte die Früchte über Induſtrie und 
alle Vortheile der neutralen Nationen geniegen mögen, Ins 
dem fie ale Meere befahren, ohne int der Zolge den willkuͤhrs 
ſchen Masregoln ausgeſetzt zu ſeyn, die feiner der kriegfuͤh⸗ 
renden Mächte verſtattet werden wird, ungeſtraft gegen 
fie anszuüuben.;j u 23 | 
„Da es jet das offenbare Intereſſe Er. Kaiferl: Mai 
ſow ohl in Ruͤckſicht derSchiffahrt Ihrer eignenUnterthanen / 
als in Ruͤckſicht der Ihren Haͤfen zunaͤchſt benachbarten Na⸗ 
tionen iſt, die Seen, welche die rußiſchen Kuͤſten beſpuͤlen p 
dor aͤhnlichen Angriffen und Gewaltthaͤtigkeiten zu ſichern / 


WW 
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fo laden Hoͤchſtdieſelben diejenigen Maͤchte, welche ‚Häfen in 
denfelben Diftriften befigen , und befonders Gr. Maj., den 
König von Preußen, Se. Maj., den König von Dannemarf, 
und Ser Maj. den König von Schweden, ein, mit Sr. Kai» 
ferl. Maj. den Masregeln beyzutreten, die Sie ihnen nach 
und nach reſpektive mittheilen werden , um Die Grundſaͤtze 
der bewaffneten Neutralitat in ihrer vollen Kraft herzuſtel⸗ 
len, und ſo Die Freyheit der Meere zu fihern 5 wobey Ih⸗ 
nen Hoͤchſtdieſelben durch gegenwaͤrtige Deklaration zu er⸗ 
kennen geben, daß Sie alle mit Ihrer Wuͤrde vereinbarte 
Macht anwenden werden , die Ehre Ihrer Flagge und Ih— 
ver Allürten zu behaupten, und Ihre Unterthanen auffer« 
halb den Bericht der Verletzung des von jedem Volk reſpektir⸗ 
ten Rechts zu ſtellen, und ihnen, unter den Schutz ihrer res 
fpeftiven Gouvernements ale. Bortheile einer freyen Schif” 
fahrt und Handlung zu verfhaften.y 

„Gleich gerecht und unparteyiſch erflären Se. Kaiferl. 
Maj. zu gleicher Zeit, Daß während Sie eine Richtſchnur für 
Die genaue Beobarbtung der Neutrafitats- Rechte einführen, 
Sie felbige aegen feinen verlegen, und daß Die Masregeln, 
die Sie in Ihrer Weisheit nehmen werden , das Betragen 
Shrer Offiziers, Commandeurs und Unterthanen, nad) den 
Abficyten der genauefien Gerechtigkeit und auf ſolche Urt leie 
ten ſollten, daß die friegfüuhrenden Mad)te jelbft nicht were 
den umhin fonnen, die Nothiwendigfeit und Wohlthätig« 
keit Ihrer Abſichten zu erkennen © 5 
Auf aus druͤcklichen Befehl Sr. Kaiferl. Mai. richfet 
der Minifter derſelben gegenwärtige Deklaration an Se. 
Extellenz / den Baron von Stedingk, aujferordentlihen Am⸗ 
baſſadeur Sr. Maj., des Königs von Schweden, mit dem 
Erfuche, jelbige unverzüglich feinem Hofe mitzutheilen.,, 

(lnter,) Der Graf von Koftopfin. 
| Der Braf von Panin. 
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Beplage zum Nro. 2% 


Des Reid, 5. der Todien. 
Saniftag den 21ten BR 180r. , 
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— Ne non procumbat honest? , 
Extremä haec etiam cura cadentis erat. | 
. Die legte Sorge vor allen 

Das man mit Ehre ſoll fallen. 

Wie 2iſt Die Red von Rucretia ? 

Nein; vom Vaterland - Germania, 

.  DPolitif - Friede! 
Per (iöten Merz.) Der Krieg gegen Portugal iſt 
am 2oſten Febr. in Madrit beſchloſſen worden. Es mas 
ren zwey portugiefifchen Minifter, ein gewoͤhnlich ‚er Ge⸗ 
fandter. und ein aufferdrdentlicher Bothſchafter in Mas 
drit. Der portugieſiſche Hof will den Anträgen , die ihm 
von Frankreich und Spanien gemacht twurden ) nicht bey- 
treten. Diefe benden Minifter haben Befehl erhalten, 
Madrit ju berlaffen, und nach Portugal zurüctzufehren. 
In der Provinz Gatlizia fommen 29 Bataillens Infane 
terie und 8: Eskadron Kavallerie nebft vielen Senerälen 
von fpanifchen Truppen zu ſtehen, die gegen li en 
marfchiren follen. 

Wir haben von London Nachrichten en die 
bis ten Merz gehen. Der König von England ift faft 
gänzlich hergeftelltz er ift am ten im Zirfel feiner Fa— 
milie erfchienen, und machte wie gewöhnlich fein Spiel. 
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Er ift noch ſchwach, und dies ift die Urſach, daß er noch 
nicht nach dem Schloß Kew abgereift iſt. — Lord Neifon 
ift zu Darmouth angefommen ; die Kriegsfchiffe der furcht— 
baren Flotte find in der dortigen Rhede beyfammen, bie 
auf vier , die man täglich erwartet. Diefe Flotte fit ges 
gen die nordifchen Mächte beflimmt , und wird vermuths 
lich , fobald das Aequinoctium voruͤbergeht, auslaufen y 
und Pen großen Prozeß, der ſich im Norden erhoben, 
entfcheiden: 

Das batanifhe Direktorlum ; fagt eine Parifer Zei= 
tung, wird aufhören , und ſtatt deffelben ein Konfulat 
aufgeſtellt. Regis ad exemplum etc, 

Ein Mediziner: Ausfhuß für die Inokulation dei 
Kuhpocken hat am iäten diefes folgendes publisirt: 

Der medizinifche Ausſchuß hat cinige Kühe mit der 
KRuhpofens Materie einimipfen laſſen. Dieſer Verſuch ift 
nah Wunſche gelungen. Die Pocken haben fi auf den 
Kühen auf eine regelmäßige Art , fo wie es bishero bey 
«der SGnofulation det Menſchen beobachtet Wurde ; entwik⸗ 
felt. Man hat diefe Gelegenheit benugt, und dag Gift 
von den inofulirten Kühen auf verfchiedene Menfchen eins 
geimpft ; und viele Materie zum tveiteren Vorrath ges 
ſammlet. Der medizinifhe Ausſchuß wird nädftens von 
dieſem ſchoͤnen Verſuch einen Bericht abftatten ; man hat 
auch ſchon dergleichen Verſuche mit vollkommenen Erfolg 
zu Reims gemacht. Eine große Zahl Zuſchauer, die ſich 
für diefe neue medizinifche Erfindung intereffiren , waren 
gegenwärtig, und haben fie für die Gefchichte der Kuh⸗ 
pocken wichtig und wahrhaft gefunden. — Unterſchrie⸗ 
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ben im Namen des medizinifchen Ausfchuffes: Thouret, 
Marin, Mongenot. 
Heute ind die — von Deutſch⸗ 
land hier eingetroffen. 
J Man wundert ſich nicht wenig, bon dem rußifchen 
Bothſchafter, Herrn von Kalitſchew in feinem franzöfis 
ſchen Blatte etwas zu Iefen, da man fi) ade Feſte feir 
ner Reife nach Paris umſtaͤndlich beſchrieben. Man till 
verſchiedene Folgerungen daraus ziehen, die in Privats 
priefen angegeben werden, Aber mer wird Muthmaffune 
gen auftifhen? — vermuthlich wird zwiſchen dem frans 
zöfifchen und rußifchen Minijter incoguito unterhandelt, 
und beyde behalten das Refultat davon in petto — bis 
auf meitere Drdres, 
Das Jouanal de Commerce fagt, daß auf der Zufel 
Sardinien eine ſchreckliche Inſurrektion ausgebrochen ſey. 





Bern (16ten Merz.) Unſere kuͤnftige Exiſtenz iſt 
noch immer im Zwiſte; man zankt fi um die neue und 
die alte Konftitution, um das Einheits- oder Foͤdera⸗ 
tions » Regierungs > Syſtem. Es ift ganz der alten ®es 
wohnheit und den alten Vortheilen gemaß, daß die Städte 
die vorige alte Regierung wünfchen, meil fie eine Art 
von Spuperainitäts-Rechten ausüben. — Die meiften 
Kantone waren adelicye oder bürgerliche Spuverain-Ari= 
ftofraten. Aber die Landleute ‚und Dörfer, und andere 
Heinen Staͤdtchen, die der Städte Unterthanen waren , 
glauben, daß fie ihr Schickſal verbeflern. werden, wenn 
fie von einem Arijtofratifchen Vereinigungs Kongreß , und 
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nicht non den Stadt Magiſtraten reniert werden. Des— 
wegen iſt das Land für die neue, und die Städte für die 
vorige Konffitution. Es ift in der Neugierde und Ver— 
aͤnderungs— Natur der Menſchen ein kitzelnder Keim, das 
Neue zu wuͤnſchen, und das Alte abzuſchuͤtteln ſuchen. 
Die vorige Schweiger Megierungsart kann offenbare Ber 
weiſe des Gluͤcks allen Europäern , die davon Zeugen was 
ren, hinfegen; die künftige, die man wuͤnſcht, muß 
noch die Probe aushalten, und Verſuche erleben; ob ſie 
eben auch ſo gut und fo gluͤcklich wird als die vorige. Ss 
iſt freylich eine Uebereilung , von einen Baum auf den 
andern zu fprinaen, befonders wenn man weiß, daß 
‚man nimmer jurücfpringen wird dürfen. Aber wir find 
einmal auf Revolutionen gewohnt y unddie Schweiz wird 
noch viele dergleichen Stuͤrme erleben. 

In Schaffhaufen hatte ſich das Bericht von einer 
Trennung diefer Stadt von dem Schweizer-Staate ver- 
breitet. Die Autoritäten des Kantons erließen, daher eine 
Addreffe an die helvetiſche Regierung, toorin fie gegen Jene 
Trennung protefiiren. ı Der Vollziehungsrath beruhigte 
ſie gaͤnzlich in ſeiner Antwort, und gab ihnen die Ver— 
fiherung , daß gar die Rede nicht davon fen, den Kan— 
ton oder die Stadt Schaffhaufen von der helvetiſchen Re⸗ 
publif ju trennen, 

Unfere Schroeiz wird jetzt ſtark mit franzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen gefüllt. Man erwartet jetzt 20,000 Mann von der 
Meferve Armee der Franzoſen, Die aus Stalien kommt / 
in unſerem Lande. Vermuthlich wird man bey ihrer An⸗ 
| funft erfahren, wie unſere Regierungsart beſtimmt wird. 
Sonderbar waͤr's, wenn wir, ſo wie Holland jeßt, nur 
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zu einer Ronfular- Regierung ung vetſtehen muͤßten. Und ver⸗ 
muthlich wird es endlich ſo kommen. Denn mit Macht 
allein koͤnnen die verſchiedenen Meynungen unſere Schwei⸗ 
zer zuſammengebkeilt werden. Alſo bis dorthin iſt — Ge⸗ 
duld das beſte Kraut, um unſere Neugierde zu kuriren. 





Wien( raten Man. ) Nach _fFentfichen Genueſer 
Nachrichten vom i7ten Febr. ſoll das Gebiet der italieni⸗ 
ſchen Republiken Figurien und Eisalpinien ftatt der Frans 
zoſen mit ſpaniſchen Truppen beſetzt werden. 

Es iſt nachſtehendes Patent erſchienen: 

Wir Franz der Zweytr ze. 2c. 

Unfere auf die Handhabung der Gerechtigkeit un« 
pertwandt gerichtete Aufnierffamfeit , , und die aus derſel⸗ 
ben hergeholte Ueberjeugung, daß die Geſetze den Glaͤu⸗ 
biger und den Schuldner, in gleihem Maße, ſchuͤtzen 
muͤſſen, erſteren, damit er ſicher zur Befriedigung ſeiner 
gerechten Forderungen gelangey legteren, damit fein Cie | 
er daben nicht über Maß und Ziel gefchmälert were 

; daß ferner nicht bloß die zuerſt vorgemerkten, ſondern 
die ſpaͤteren Glaͤubiger, weil es ohne Nachtheil der 
erſteren geſchehen kann, billige Ruͤckſi icht verdienen, daß 
endlich, der auf ein Gut gegebene Kredit ‚ fih auf defs 
fen ganzen Werth , und nicht bleß auf einen unbeſtimm⸗ 
ten Theil deſſelben erſtrecke, hingegen der bey der dritten 
gerichtlichen Seilbiethung eines perſchuldeten Guts, ge⸗ 
ftattete Verkauf unter dem Schaͤtzungswerthe, den vor⸗ 
ausgeſchickten Grundſaͤtzen alterdinge widerſtrebet / haben 
uns zu dem Entſchluſſe gebracht / die ſänumtlichen j wegen 
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eines folhen Verkaufs unter dem Schägungswerthe , bis⸗ 
ber zu Zolge der allgemeinen Seridytsordnung (in den $$, 
93, 3261. 336, 338 und 347) und der Konfursordnung 
($. 39.) in Unferen Erbitaaten beſtehenden Vorſchriften 
aufzugeben, und dafür, zur fünftigen Richtſchnur hier⸗ 
mit folgendes feitzufegen : Somohlin Erefutions- als in 
Krida⸗Faͤllen, fol der Verfteigerung und Veräuſſerung 
liegender und fahrender Güter, unter dem Schaͤtzungs⸗ 
werthe, von nun an, in feinem Falle mehr Statt gege 
‚ ben werden, fondern, wenn bey der dritten Beilbietung, 
zu dem Schägungspreife, pder zu einen hoͤhern Werther 
fid) fein Käufer einfindet, ift das liegende ader fahrende 
But, in einem Exekutions- Falle, dem die Srefution fuͤh⸗ 
renden Ölaubiger, auf deffen Anſuchen, als fein Eigene 
thum, in Kridg- Fällen aber, den fammtliden angemel⸗ 
deten Glaͤubigern, nad Mafgebung ihrer Forderungen 
und des ihnen zuerfannten Vorrechts, in benden daleny 
“in dem Schaͤtzungswerthe, einzuantworten. Gegeben 
Wien den a Januar 1801, i 


Nancy ( ıdten Merz.) Geftern ift der öfterreichifche 
Kabinetsfoyrier Moriz hier Durchpaflirt. Er fommt von 
Paris zuruͤck, und überbringt Depefcher, die aufdie Ent« 
ſchaͤdigungsſache der deutſchen Fürften in Gemäßheit des 
kuͤneviller Friedens Beziehung haben nah — Regensburg. 

NB, Man fagt — es heißt — es verlautet — man vers 
nimmt, und um -alle die Zeitungs - Yülfswörter 
beyſa mmien zu lagern: — man erjzaͤhlt, daß in Re= 
gensburg, oder in Wien eine Kaiſerliche Kommißion 
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niedergefegt werde, um den von Frankreich angeges 
benen Entfchadigungs- Plan zu unterfuchen, und zu 
beftättigen. Diefe Kommißion fol aus Gefandten 


von Mainz , von Preußen, von Sacfen und von 
Deſterreich beſtehen. 





Bruͤſſel (10ten Merz.) Die rußiſchen Truppen, derer 
Abmarſch in ihre Heimath ſo oft angeſagt worden iſt, 
bleiben noch immer in Lille und den dortigen Gegenden. 
Man fagt jetzt, daß fie zu einer gemeinſchaftlichen Ex— 
pedition mit iunferen Truppen gegen England beſtimmt 
find / und eingeſchifft werden, 

In Holland fetzt ſich alles in Bewegung ; um bey der 
neuen Konftitution ; die einen Konful wie in Paris ers 
halten ſoll, auf ade Faͤlle bereit zu fern: Die hollaͤndi— 
fhen Handelsleute find feht betroffen getwefen ; als fie in 
den englifchen Blättern die Nachricht lafen , daß Batavia 
fi) an die Englander ergeben, Obſchon man Feine dis 
refte Nachricht in Amſterdam darüber erhalten hat, ſo 
iſt eben das länge Stillſchweigen — das bennahe [don 
5 Monate dauert, ohne hur wenigſtens indirefte etroäß 
erfabren zu haben, fehr beunruhigend. Dies war Der 
letzte Schlag für Batavien, indem fo viele Privatleute ihr - 
weſentliches Intereſſe dabep haben | 


Ankuͤndigung. 
In der Behrensſchen Buchhandlung in Frankfurt a. 
M: iſt zu haben: | 
Neues Bremiſches Addreßbuch auf das Jahr 180: 
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Herausgegeben von €. H. Schreiber; geheft 1 flı 6 Ei. 

Auffer dem Addreßbud) enthält ſolches auch das Ver- 
zeichnis aller unter Bremer Flagge fahrenden Seeſchiffer, 
und Liſte der im Jahre 1800 allhier Seewaͤrts eingekom⸗ 
menen Schiffe und Waaren. Be 
Dieſes Addreßbuch wird alfo allen Kaufleuten, toele 
he nadı Bremen Geſchaͤfte machen, dder noch rächen 
wollen, gewiß nuͤtzlich ſeyn: . 


.. 
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Wie viele Menſchen muͤſſen nicht öfters vor ihrem bes 
ftimmten Ziel das Zeitliche verlaffen, und zwar von eis 
nen: Zuftande der. wirklich bedauernswerth, und twahre 
‚oder. geſchwinde Mittel bis dahin noch wenig bekannt ges 
worden, wodurd dem Uebel zu helfen, und in furger 
Zeit aus dem Grunde zu kuriren für diejenige, fo einen 
berſchwaͤchten, verkaͤlteten, oder verſchleimten Magen ha— 
‚ben, es möchte auch herkommen von wo es will, alſo 
zwar, daß was fie eſſen, ihnen gleich zu lauter Blähuns 
gen, Winden, Kopfwehe, Ueblichkeiſen, Schwindel, 
Reigen und die heftigſten Darmframpfe. verurfachen , 
‚worauf mehrentheils Die augenſcheinlichſte Todes gefaht 
erfolgt: So hat man ſich auf fo vieler Freunde Berlan— 
gen Die. fo oft erprobt als approbirte fpanifihe Magenef- 
fen; ſowohl fur groß als Fein männlichen ale tmeiblichen 
Geſchlechts nah dem Gebrauchszöttef zu verfahren ‚ die 
‚Bouteile zug Gulden Frft. Kourg, wiederum zum Vers 
lage kommen faflen,, und ift zu haben zu Deuz am Ahein 
bey Köun auf dem Kaiferl. Reichspoftaint allda von Hit 
Kar, Domkapellmeiſter zu Köln. . 0. 
Brief, Geld und Verfendungsfoften bittet man frey. 
. _?. S. Die Addreſſen und Zuſchriften geſchehen fol— 
gendermaſſen; An Hrn. Kaa, Domkapellmelſter in Köln, 
abzugeben auf dem Kaiferl. RGeichspoſtamt zu Deu; am 
Rhein bey Köln: — 


Aus. dem 


Reihe der zodtem, 


Nro. 25. 
volit iſche Geſprächt 
iwifhen 


‚den Lebendigen und den Todten. 


'Eiystum Meum, 
BDienftag, den 24ten Mer; 1801. , 
| — wi 
Unfern täglichen Kaffee gieb un N und vergich 
uns unfere Sünden | 
Neues Pater Noster, 
| Redender 0" 
Eine Kaffe-Bohnet ”-. Eine Erdimandel, 
(in der Speißkammer perfonifijirt. ) 


K affeebohne. — Welcher Unterſchied zwiſchen dem 
Bande, wo ich. gewachſen bin und zwiſchen dem Ort, two 
ich nun lieg Es ift fo falt) ſo unfreundlich. DO Bas 
tavia! mein Vaterland! 

Erdmandel. — Darf ich mid) unterftehen , der fo 
mächtigen, fo geliebten Kaffeebohne vorzuftellen ‚, daß fie 
fih in der Geſchichte ihres Vaterlandes irre, Nicht Ba» 
tavia, fondern Arabien ift das wahre Kaffee-Vaterland. 
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Die Hollaͤnder haben die Kaffeebohne von Arabien nach 
der Inſel Java gebracht, und fie dorf verpflant. 

Baffeebohne. — Wer bift du, elendes. Grasge- 
wächs, die du dich erfrechſt, DR Kaffeebohne zurechtzu⸗ 
fuͤhren? kennſt du meine Macht nicht? * 

Erdmandel. — Ich bin der Cyperus esculentus: 
Die Deutfchen nennen mich Erdmandel. Eben durch die 
deutfche Nation komme ich in eine Celebrität, da ich vors 
hero lang mit dem übrigen Geſchlechte der Graͤſer, wo⸗ 
bin ich gehoͤre, ganz unbedeutend war, und meine ſüſſe 
: und angenehme Frucht unter der Erde faulte. 

Raffeebohne. — Celebrität? was doch in der Welt, 
und beſonders in der deutſchen Welt alle Worte verdreht 
werden! Ein Gras ruͤhmt ſich — einer Celebritaͤt! das 
iſt zum lachen. 

| Erdmandel. — Warum ſoll ich nicht etwas auf — 
halten, da ich das Bürger: oder Pflanz-nrecht in Deutſch⸗ 
land .erhalten Habe? Diefes Vorzugs fannft du di , 
ftolze Kaffeebohne ! nicht ruͤhmen. 

Raffeebohne. — Dies nennft du einen Vorzug ? 
Einfältige! eben dadurch, weil ich nicht uͤberall gepflanzt 
werden kann, habe ich vor Zeiten die Hollaͤnder berei⸗ 
chert, und jetzt laß ich den ganzen Reichthum nach Eng⸗ 
land fließen. Es ſind gewiß 50 Millionen Menſchen in 
Europa, die Kaffee nehmen ; alſo 50 Millionen Europaͤer 
werden täglich durch mich in Kontribution gefegt. Die 
Engländer , die nun nıeinen ganzen Gewinn in Händen 
haben, könnnen der ganzen Welt trogen,, und ganz Europa 
bezahlt ein freywilliges Tribut zu dem Kriege, den » ger 
gen ganz Europa-fuhren. 
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rtinandel — -% muß — obſchon du mich 
einfaͤltig nennſt, daß der Kaffee zu oinem allgemeinen 


Bedürfniß geworden iſt. Uber ich heffe, daß darin bald 


eine Revolution vorgehen werde. Wenigſtens fieht in 


Deutſchland eine große: Faktion gegen dich im Felde; 


für fo einfältig als du mich nun immer halten magſt, ſo 


lann ich dir doch prophegeyen , daß du bald — wenige 
ſtens aus Deutfhland verjage werdeft. 


Raffeebohne. — Smpertinenter Grasknolle! mas 


unterftehft du did) gegen Die Majeftät meines Geſchmacks 


aufrührifhe Worte zu werfen? wo ift eine Pflanze, wo 


ein Kraut, das meine Lieblichfeit, meine Annehmlichkeit, 
und meine Bedeutenheit zu vertreten vermag? — In 
Deutfchland , in dieſem rohen ; Falten, und durch dem 
Krieg ruinirten Lande fol fi eine Revolution gegen 


‚mich — gegen den Liebling diefer Nation, nach welchem 


alle dortigen Mäuler lecken; gegen mich, der nicht allein 
hohe und mächtige Perfonen , fondern fogar- auch Die 
niedrigfte Klaſſe von Menſchen an meinem Baͤndel halte; 
gegen mich, bedenke; was du ſagſt, gegen den Kaffee, — 
anfpinnen? Wer ift der Freche, der an meine Stelle 
treten will? Unbefonnener Erde-⸗Knollen! Dies wagſt du, 


mir ins Geſicht zu fagen? werift es ; der fich gegen mich 


aufwirft ? nenne mir ihn, damit ich BEN ganje . 
über ihn werfen koͤnne! 

Erdmandel. — Dies — hör mich — an, Sin 
ich: ich der einfältige unbefonnene Erdeknollen, wie du 
mich titulirſt; ich, die Erdmandel, ich wage es, dich, 
allmaͤchtigen Kaffee! aus Deitfchland ju vertreiben. 

Raffeebohne. — Himmel und Erde! Pflanzen und 
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Bäume! St. Domingo und Batavia! Englands Macht 
und Arabia! alles, mag Pflanzenleben hat ruͤhrt euch, 
und kommet mir zu Huͤlfe. Der Grasknollen mic) vers 
reiben, und meine Stelle einnehmen . . . = 
| Erdmandel. — Ich bitte — nicht fo viel Getoͤs. 
Jede Waare:, fo gering ſie auch iſt, hat ihren Werth: 
Man muß ihn mit Gelaſſenheit und Gründen abwiegen; 
Was fagen ung die Aerzte von dem Indiſchen Kaffe? er 
enthält ein’ Oehl, welches auf die Rerven wirkt; er ift 
eine ausländifche Pflanze, die zu dem Yeutfhen: Magen 
unmöglich paſſen kann; er ernaͤhrt nicht, und es iſt noch 
nicht erwieſen, ob es unfere Kräfte ſtaͤrke oder ſchwaͤche. 
Baffeebohne. — Sogar Beleidigung meines Oehls 
Und nieiner Stärfe ! DE 

Erdmandel. — Nur fahte — die Alten, als noch 
kein Kaffee in Deutfchland- war ſind ſtarke Leute gewor⸗ 
den. Man kann aus den Armaturen, die in Arſenalen 
verwahrt werden, abnehmen, welche Staͤrke erfordert 
wurde, um die langen Lanzen und Schwerdter zu hal⸗ 
ten. Jetzt kann fie kaum ein Deutſcher heben. Unſere 
Schoͤnen werden in der Geſchichte als bluͤhende Roſen 
mit rothen und vollen Backen geſchildert; jetzt ſehen ſie 
blaß und mager aus. Ueberhaupt hat man bemerkt, 
daß feit dem häufigeren Gebrauch dig Kaffeetrinfens die 
Benerationen ſchwaͤcher und unfräftiger geworden find, 

Kaffeebohne. — Infame Berläumdungen ! - 

Erdmandel. — Dan bat lange Zeit für den Kaffee 
verfchiedene Surrogate geſucht. Gerften, Roggen, Wais 
zen, Kaftanien, Bohnen, Kartoffeln, Zichoriwurzel er⸗ 
ſchienen in dem Kampfe, un den Kaffe zu verdrängen. 
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Aber Der geringe Kaffeepreis- vor dern Kriege war viel⸗ 
Teiche fchuld daran, daß fie nicht gluͤcklich wareni. Aber 
ich — die Erdmandel bin unter allen bisher erfundenen 
Stellvertrettern des Kaffee's — als das beſte Surrogat 
gefunden worden. Der Erdmandelkaffee hat ein Dehly 
das ſtaͤrkt, das dem Körper Nahrung giebt, und nicht 


ſchwaͤcht. 


Kaffeebohne. — Wo bleibt der Kaffeegeſchmack? u 


Erdmandel. — Der Geſchmack ift mehr eine Ges 
wohnheit, als eine Realität, Wenn fid Die Mäuler 


auf den Geſchmack der Erdmandel gewoͤhnen, der ſehr 
angenehm oͤhlich iſt, ſo wirds um den Indiſchen Kaffee. 


geſchehen ſeyn. Und welche Vortheile! Jeder Bauer kann 
dieſen Erdmandel-Kaffee für Frau Kinder und Hausge⸗ 


noſſenſchaft auf feinem Felde ziehen, ohne einen ‚Kreuzer 
auszugeben. Wie wohl muß es einer Zamilie kommen, 


wenn fo mancher. fauer verdienter Kaffee⸗Gulden erſpart 


wird, in Deutſchland bleibt, und nach England nicht 
auswandert. Welche Summen gehen taͤglich fuͤr den 
Kaffee nach England, und von da bis nach Indien, und 
kommen nie wieder? Wenn aber der Erdmandel⸗Kaffee 


im Lande gezogen wird, welche Summen. bleiben in 


Deutſchland ; welche Vortheile aus der Zirkulation dieſes 
Geldes? — Die Kontributionen dieſes Kriege müflen 
doch endlich aufs Land vertheilt und bezahlt werden. — 
Ei, man wird feinen Indiſchen Kaffee mehr trinken, 
fondern nun jenen aus den Erdmandeln und die dadurch 
erſparte Summe wird bald hinlaͤnglich ſeyn, die Kriegg- 
fhulden zu bezahlen. Noch ein anderer wichtiger Vor⸗ 


theil iſt nicht zu vergeſſen: der Erdmandel-Kaffee iſt nicht 


} 
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ſo bitter, wie der Indiſche; ; man erſpart faſt mehr a bit 
Helfte Zuckers dabey. 

Kaffeebohne. — Haſt du nun einmal — 

Erdmandel. — Nein; die Erdmandeln ſind nuͤtz⸗ 
licher als die Kaffeebohnen auch in der Ruͤckſicht, daß 
man das beſte Oehl daraus ziehen koͤnne, beſſer als jenes 
von der Provence. Welche Erſparung an der Butter! 

Kaffeebohne. — Iſt's noch Fein Ende? 

Erdmandel. — Man kann aus den Erdmandeln 
das eg Mehl erhalten, Brod, Bisfuiten, Kuchen 
. Daraus . 

Kaffeebohne — O koͤnnte ich mich entfernen ! 

Erdömandel. — Und der Brandiwein aus Erdmans 
deln, welches edle Getraͤnk! — man fann file auch zur 
Delikateſſe frifch genießen; fie ſchmecken beffer als ge 
wöhnlihe Mandeln; man fann fie wie Kaftanien röften; 
fie übertreffen die Maronen am Geſchmack; man fann die 
angenehmſte Mandelmildy daraus machen. Das Gras 
davon ift für das Rind, eine feckerfütterung. Die Oehl⸗ 
kuchen von den ausgepreßten Mandeln find für die Kühe 
eine Quelle der beften Milch, fie —— alle uͤbrigen 
Oehlkuchen. 

Raffeebohne. — Welche Anhoͤrung! 
Erdmandel. — Ich will mich unter die Propheten 
mengen, und dem Indiſchen Kaffee prophezeihen, daß 
in Zeit von 10 Jahrer die Erdmandel überall in Deutſch⸗ 
land gepflanzt; dag man fid an ihren Geſchmack gewoͤh⸗ 
nen, und daß man den ndifhen Kaffee nicht allein 
entbehren, fondern als einen Zremdling, der den Leu⸗ 
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een das Geld aus den Saͤcken ausbeutelt, auf immer 
verjagen werde, Und dazu fage ih — Amen! 

Baffeebohne. — Ich falle in Ohnmacht — der 
Zorn tödtet mich — meine Herrlichkeit, md — —— 

Erdmandel. — Nur ſtill! ich will aufhoͤren, ich 
bin in ein Zeitungsblatt eingewickelt, welches folgende 
Kriegsnachricht bringt: In We 

Madrit (ten Merz. ): 

Die foͤrmliche Kriegserflärung don Seiten unſeres 
Hofes gegen Portugal iſt nun wirklich erfolgt. Folgen⸗ 
des iſt ein Auszug des diesfallſigen Manifeſts, das aus 
Aranjuez vom 27ſten Febr: datirt iſt, und ſich in der 
heutigen Hofjeitung feinem ganzen Inhalte nach befins 
det: „Nach einer langen Unterhandlung mit dem portus 
giefifhen Hofe, um denfelben zu vermögen, mit der 
frangöfifchen Republif unter der Bermittelung Sr. Ma» 
jeftät Frieden zu ſchließen fieht ſich der König in der 
traurigen Nothwendigkeit, diefem Hofe, mit dem er 
‚durch die theuern Bande des Bluts verbunden ift, den 
Krieg zu erklären. Diefer Entſchluß ift eine Folge der 
hartnäcigen Weigerung der pottugiefifhen Regierung, 
den ihr von Frankreich angebotenen vorthellhaften Frie⸗ 
den anzunehmen ob fie gleich dieſes bey mehreren Ge⸗ 
fegenheiten verſprochen hatte, wodurch fie nicht allein 
der mächtigen Vermittelung des Königs. Hohn geſpro⸗ 
chen, fondern auch der vollſtaͤndigſten Rache von Sei⸗ 
ten Zranfreichs ſich ausgeſetzt hat , die auch ohne die Ach⸗ 
tung, welche letzteres für Se. Mai. hegt, ſchon ins 
Werk gefegt worden ſeyn würde. Nicht minder ift der 
König zu diefem Entſchluſſe durch feine väterliche Sorg⸗ 
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falt Flır ‚feine -Unferthanen beftimmt worden ;. die haͤu⸗ 
fig alte Gattungen von LUngeredytigfeiten und Gewalt— 
thätigfeiten don Seiten det Wortugiefen und ihrer Ges 
richte erlitten haben. Das Eigenthum der Spanier war 
weder auf den Kiüften, nod in den Häfen Portugals 
mehr fiher, und Die widerrechtliche Unmaffungen,, wel— 
ae Die Engländer anfiengen, vollendeten die Urtheilg- 
forücye der portugiefiichen Admiralität: die nämlichert 
Gerichte gaben den Engländern die Prifen zurüc, mel« 
be unfere Korfaren rechtmaͤßiger Weife gemacht hatten. 
Es it überdem befannt, daß portugiefifche Schiffe zu 
den feindlichen Esfädern geſtoßen find, und daß die Al— 
lianz Portugals mit England eine der Haupturſachen 
ift, welche die Feindſeligkeiten der letztern Macht er- 
leichtern. Bey ſo vielen Beweggruͤnden, und nachdem 
der Koͤnig ſeit 4 Jahren vergebens alles, was feine vä⸗ 
terliche und brüderlihe Zuneigung ihm eingeben fonnte, 
erfhöpft bat, glaubt er, . Repreffalien gebrauchen zus 
müffen, und. er bat fich entfdloffen, Portugal, nach 
‚borgängiger Kriegserflärung,, in Verbindung mit Franke 
reich anzugreifen. Se. Maj. befehlen demnach, daß 
ale Verbindung mit ermähntem Reiche aufhöre, daß gen 
gerwärtige Sntfchließung in dem ganzen Koͤnigreiche bes 
fannt gemacht) und daß alle nöthigen Masregeln, ſowohl 
gur Bertheidigung deffelben , als zum Angriffe. Portugals 
ergriffen werden. 





Unktündigung 

« Wenn J. A. S. aus Bi a. r ſich noch unter den Pes 

benden befindet; fo bitten ihn feine innigft betrübten 

Ba ihnen feinen Aufenthalt befannt zu machen, da 

ſie ihm Die froheften Nachrichten wegen W, 8. in G; 
mitzutheilen haben: _ 

. HM. den 7. Mer; 180t. u . 

H, A. D. — L. F. — J. CV —]. G, G, 


Beylage sum Nro. 25, 


Des Reichs ber Todten. | 
Mietwoch / den En Men idor. 





Spindza , der noch nie gebeht } 
So ſtark der Himmel auch gewittert z 
Er, der als Philoſoph gelebt, 
Wird endlich frank, und heult und zittert. 
Was ſeherar ihn denn fuͤr eine Noͤth? 
Sein Spaß — der Tod 
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Politik — Friede mit uns z Krieg in Nord, Portugals 
und Egypten. | 
— (x3ten Mer. ) Mir verlieren nad und nad 
alle Freunde auf dem Kontinent von Euröpa theils 
durch) die Uebermacht der franzöfifchen Waffen 5 theils 
durch ihre von Petersburg bis nad) Paris zuſammenhaͤn⸗ 
gende Politif, Portugal und die Pforte bleiben uns am 
Jängften alliirt; aber Portugal wird mit einem Krieg 
durch die Batofpanifihe Armee überzögen. Wir. fehen 
fon zum voraus, daß ‘Portugal unterliegen erde, 
Die Kiugheit erfordert alfo,- die reichen Befigungen der 
Portugieſer in Brafilien und auf den Küften von Afrifa 
in Sicherheit zu feßen. Unfere Minifter haben bereits die 
Einleitung getroffen , dieſe Befigungen von unferer Mar 
rine in Verrsahrung zu nehmen, und was ift Portugal: 
dhne feine Kolonien? — Wenn mir diefe in Beſitz neh⸗ 
men ; fo haben wir ein Pfand in Handen, welches wit 
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bey intsetung des Friedens zur Herfiellung des Königs 
von Portugal in Lifabon anbieten koͤnnen. 

Der König ift vollkommen wieder hergeſtellt; und 
die Projekte einer proviforifhen Regierung oder Regent« 
fhaft hören von fü ch ſelbſt auf. Obſchon der kuͤnftige 
Miniſter Herr Addington bey dem Koͤnig geſtern eine 
lange Audienz hatte, fo darf man doch das Minijterium 
des Herrn Pitts nicht ale geendigt anfeben. 

Bon der Erpedition des Lords Keith und Abererombie 
gegen Egypten find noch feine Nachrichten eingelaufen. 
Die Beftattiguug der twichtigen Nachricht, daß wir die 
hottändifhe Kolonie Batavia auf der Inſel Tava erobert 
haben, mo ungeheusre Reihthümer an Waaren aufgee 
haͤuft (ind ‚hat feine fo große Freude verurfadt, wie fie 
verdient , weil wir Die Sperrung der einzigen Deffnung 
zu dem Kontinent, die,ung bleibt, namlich die Ver— 
ſchließung von Cuxhaven durch Preußen zu befuͤrchten ha» 
ben. Die legte Note des preußifchen Minifters, Herrn 
son Haugwitz ſieht ganz einer Sriegserflärung ähnlich. 
Wahr ift es, daß, wenn wir von dem Kontinent ganz 
abgefchnitten werden , wir doch noch lange Zeit. zu Haufe 
einen defenfinen , und mit unferer Marine auswaͤrts cis 
nen offenfiven Krieg führen können. Aber am Ende 
würden diefe Hülfsauellen auch austrodnen, wenn uns 
fere Induſtrie die dazu nöthigen Kontributionen von ans 
deren Nationen nimmer heben fonnte. Unſere Refurfen 
find nicht bey uns, fie find auf den Bedürfniffen unſerer 
Feinde verpfaͤndet. Wenn dieſe alle indiſche Etzeugniſſe, 
und alle unfere Fabrikate entbehren koͤnnten, fo muͤßten 
wir unter dem Reichthum von Indien, und unter den 
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ſchoͤnſten Waaren unſerer Induſtrie ertrinfen: - "Die Heine 
Oeffnung auf dem Kontinent, — Cuxhaven, intereflirt 
uns in dieſem Augenblide mehr, als die Eroberung von 
Batavia. Deswegen geben fi fich unfere Mirifter alle er⸗ 
denfliche Mühe, Preußen in unferer Freundſchaft zu er⸗ 
halten. Man kann wirklich ſagen, daß Preußen durch 
die Austretung von der Koalition der franzoͤſiſchen Re— 
publik den wichtigſten Erhaltungsdienſt geleiſtet hat. Son⸗ 
derbar waͤr es, wenn wir an Preußen in unſerem jetzi⸗ 
gen Zuſtande den naͤmlichen Dank ſhutdis wären? — 
Wir hoffen noch. 





Schreiben aus Baſel (22ſten Merz.) Unſer helve⸗ 
tiſcher geſetzgebende Rath hat in ſeiner Sitzung in vori⸗ 
ger Woche in Gefolg eines Berichts des Unterrichts⸗Co⸗ 
mite über eine Petition der Geiſtlichen folgendes Defret 
erlaffen: „Daß die Ausübung der chriſtlichen katholiſchen 
und reformirten Religion (der lutheriſchen wird alſo 
nicht gedacht?) Unter dem unmittelbaren Schutze des 
Staates ſtehe. Die Geiſtlichen hatten in ihrer Petition 
gefagt , die Geſetzgeber ſollten nicht deffariren , dag fie 
die helvetifiye Religion, mie in vergangenen Zeiten 
ſchuͤtzen; eine ſol che Erklaͤrung, fagen fie, würde zugleich 
die Religion und die helvetifhe Nation herabwürdigen. 
Wie Eonnen Menſchen fich anmaffen eine göttliche Reli⸗ 
gion zu ſchuͤtzen ? fie verlangten blos die Handhabung 
ihrer wohl erivorbenen Rechte, und die Sorge, daß fi 
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nichts in der: Kirche einſchleiche, was gefährlich ih Dem 
— ri fon BR 
Paris (often Merz.) Die geheime Disfuffton über 
den Luͤneviller Frieden ift geflern in dem gefengebenden 
Körper gefchloffen , und darauf, ale Refultat derfelben, 
‘ folgendes Geſetz m oͤffentlicher Sitzung von dem Praͤſi⸗ 
denten verleſen worden: „Der geſetzgebende Koͤrper, in 
der durch den 90. Art; der Konſtitution vorgeſchriebenen 
Zahl verfammlet, nach gefchehener Ablefung des Ges 
ſetzesvorſchlags über den Dem gefeggebenden Körper vors 
gelegten , zu Luͤneville geſchloſſenen Sriedengtraftat , nach 
Anhörung der Redner des Tribunats und der Regierung, 
‚and nach gefihehener geheimer Stimmenſammlung, dee 
fretirt; Der am, gten Febr. zu Lünepitte gefchloffene 
Friedenstraftat, deflen inhalt hierbey folgt , und deffen 
Racififationen am 16ten Merz zu Paris ausgewechſelt 
- worden. find ; fol ale ein Gefeg der Republik kund ge⸗ 
macht merdenye | 
Dieſe Friedensberkuͤndigung wird in den Departe⸗ 
— den naͤchſten Dekadentag nach Anlangung vorſte⸗ 
henden Geſetzes, bier aber. ſchon morgen fiatt haben, 
Artillerieſalben, Beleuchtungen und Mufif werden den 
Tag feftliher machen, Die eigentliche Friedensfeyer bleibt 
indeſſen bis zum 14ten Zul, ausgeſetzt. | 
| Der Geſetzesvorſchlag in Betreff der Staatsſchuld 
und Nat, Tomainen , auf welchen die Regierung vief 
Wichtigkeit zu ſetzen ſchien, iſt geſtern in dem Tribunat 
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durch eine Mehrheit von: 56. gegen 32 Stimmen ver⸗ 
worfen worden. Im Augenblif, wo der Präfident dies 
ſes Refultat der Berathfchlagung befannt machte, Auf: 
ferte ein Theil der Zuhorer auf den Tribunen und-in den 
Gängen laut feinen Beyfall, und rieft e8 lebe die Re- 
publik. Verſchiedene Mitglieder rügten diefe Verlegung 
des Reglement; und der Prafident verwies die Schteyer 
zur es | 


4 Bien ( 18ten Mer. ) Leider ein green: Falt für 
die Kaiferliche Familie; die Gemahlin des Erzherzogs 
Palatinus ift in ihrem Kindbette verfchieden , nachdem 
vorhero die neugebehrne Prinjeßin auch bald geftorben iſt. 
‚Die Wiener Zeitung hat folgende Benlage erlaflen: 
Wegen unvermuthet eingelangter hoͤchſtbetruͤbten 
Nachricht des erfolgten Todes der Durchlauchtigſten 
Großfuͤrſtin Erzherzogin Alexandra Pawlowna, Kaiſerl. 
Hoheit, kann das K. K. priv, Zeitungs⸗Comtoir heute 
feine Zeitung an die K. K. Hofpoſtamts. Zeitungs⸗Expes⸗ 
dition abgeben, weil aug erwähnten Urſache Die Zeitung 
zu ſpaͤt zum Druck gelanget iſt, daß die Zeitungen faum 
für die hiefigen Abnehmer zureichen werden, | 





Hildesheim ( 2often Merz.) Wir Haben fo lang ae 
wänfcht , den Zrieden in Suddeutfchland geendigt zu fes 
ben, und wir haben es endlich erlebt; er iſt gefchloffen. 
Aber alte erfahrne Männer haben allezeic unferen Wunſch 
- getadeltz fie: gaben vor, daß wenn er ſich in Sid en⸗ 
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digt, im Nord anfangen werde. Und faſt fcheint ihre 
Vorherfagung einzutreffen. ‚Wir leben in kriegeriſchen 
Bervegungen ; man verfichert ung, Daß drey preußifche 
Regimenter der Demarkationslinie Befehl erhalten ha— 
ben, in das Hannoͤvriſche einzurüfer ; vermuthlich wer» 
Den von der 'andern Seite eben auch andere preußifche 
Zruppen dahin ziehen. Und doch mwird-aud eine Zuſan⸗ 
menfunft wegen dee Demarfationg-Urmee, und ihrer Un— 
foften von den dabey intereffirten Ständen gehalten. 
Aber die alten Propheten unferer Gegend fehen nichts 
‘als Kriege im Nord, und bedrohen uns noch mit unruh⸗ 
vollen Ereigniſſen. 





Paſſau (20ſten Merz.) Unſere Nachbaren, die Ober⸗ 
oͤſterreicher find nun wieder in vorigen Stand geſetzt wor⸗ 
den; nad) Pinz fommen- die fonft in. Friedenszeiten dort 
garnifonirenden Regimenter. Auch bey uns ſieht man. 
Das End des Kriegs; heute früh um 7 Uhr ifr der mit 
feinem Hauptquartier feit dem 27. Dec. dv. Jahrs in unfes 
rer Stadt befindlihe franzoͤſiſche General: Lieutenant 
Grenier von bier nach Franfreich abgereift. Der feit der 
nämlichen Zeit hier als Platzlommandant geftandene Bri⸗ 
gade:Chef Bel bat fihon geftern Mittags die Stadt ver« 
laffen. Noch befindet ſich ein Fleines Kommando franz. 


Srenadiere bier, welche am un — eh 
. werden. 


Berlig (x6ten: Mery.) Noch iſt hier die” Antwort der 
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engliſchen Degierang auf die Erflärung unferes PERS vom 
i2ten Febr. nicht bekannt, obſchon feit dieſer Zeit zwey 
engliſche Kouriere hier eingetroffen. Es werden einige Re—⸗ 
gimenter mobil gemacht. 

eudwig der 18te wohnt zu Warſchau i im Maſreliew⸗ 
kiſchen Pallaſt auf der Krakauer Vorſtadt. Die Herzo⸗ 
gin von Angouleme hat zwey Mann Ehrenwache z ihr 
Gemahl wird ſtuͤndlich von dem Condeiſchen Korps erwartet. 

Wegen den rußiſchen Waaren hat der Hof zu St. 
Petersburg erklaͤrt, daß alle Waaren, weiche zur inlans 
diſchen Sonfumption der preußiſchen Staaten nöthig finds 
gegen einen Atteft des Seneral:Direftoriums zu Berlin aus 
Rußland in die preußifhen Lande eingeführt werden un 





Von Mainufern (azſten Merz.) Auch die bataviſch, 
Armee wird ſich von Wuͤrzburg auf den Marſch ſetzen, und 
nach Haufe gehen. General Augereau, den man feit ei⸗ 
nigen Wochen eriwartet hatte wird nicht fommen. Er 
hat einen feiner Adjutanten nach- Würzburg abgefchickty 
um den Abmarfh anguordnem 

Man hat verfäiedene Sagen fiber die Veraͤnderun⸗ 
gen und Säfularifationen in Deutſchland. jeder erzahlt 
ſich ein hier und da aufgefangenes Mähren, Die Neus 
gierde ift fo gefpannt, daß fie alles gern auffängt, mus | 
darüber gefagt wird. Nun wollen viele behaupten, daß 
der jegige Zuftand der Dinge in Deutfchland ohne aller 
Beränderung bis auf den algemeinen Frieden zwiſchen 
den Seemädten verbleiben werde, und daß Die darin 
projeftirten Veränderungen erft nach Herſtellung deſſelben 
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vorganommen werden. Denn, um fie ſtandhaft und gruͤnd⸗ 
lich zu machen, braudyt man auch die Garantie anderer 
Machte — befonders Rußlands; und im Falle dag der 
nn nad) dem Wunfche der Landfoalition ausfal« 
len würde, fo wäre fchon dasjenige, was jur Ausgleichung 
— Kompenfation dienen kann, ausgetheilt und 
verſchenkt. 
Weil nun nach den Leidner Nachrichten die engliſche 
Zlotte, die nach den Nord beſtimmt if, ausgelaufen ift , fo 
erwartet man in kurzer Zeit große und wichtige Ereigniſſe 
von der Nord» und Oftfee. | 
Inʒwiſchen hat man Nachrichten, daß die fran.. Negies 
rung fid) auf das wirffamfte Mittel gegen England ‚ nanis 
lic) auf eine Landung in Irland gefaßt halte, 
Ankündigung. 
| | Neue Mufifalien 
XU Pieces dell’ Opera la Camilla per Glav. er V. 
ad Hibitum par Rosenberger A. 2. Reichel XII fieder 
fi: 1. 15 fe. Vogler Hermann von Unna Schaufpiel 
mit Chören und Tängen im Klav. Auszug fl. 3. 
In der Dftermeffe find. wir erwatend: 
J. Krommer 3 Quart. & 2 V.AetB, Op. i9.f. 3. 
30, kr. . J. Haydn die Schöpfung in Quart. 42V, A 
et B von Mosel RA.3. Köhler Plaisir pour ia Flute ou 
12 Airs favoris av, Variazı Op. 16. fl. ı, 12. de la Lance 
Air Russe av. 7. Variaz, per Clav. 36 kr. Thome av, 
XIV. Varlaz. 30 kr. G. Ferrari beliebte Tyroler Walzer 
für Klabier mit V. u, Tambourin fl, 2, 30 kr... Ant, 
Eber! 3 Trios per Clav. Ver Violoncello oblig& Op, 8; 
A. 4. 30 kr, 2 gr. Son, per Clay. la tiere av. V. oblige 
er B la ↄieme av. Clärinette in B ou V, obligé et B Op, 
10. fl. 2, 20 kr. fümmtid Wiener Ausgaben: 
Von L. varı Bethover kommt zur Meſſe gt. Cone, in 
6, per Clav. Op. 13. fl’ 30 kr. ‚gr, Quintettc per Clav, 
Oboe, Clarinetto, Fagoto, Corno inEb ou V,A et B 
Op: 15, A.-3. gr. Son. per Clav, et Corno oblig in Fd _ 
vero Violoncello. Op, 12. fl. ı, 30 kr, 
Aue drey Werke Wiens bey Mouo. 
Gayl und edler in Frankfurt: 


us dem 
Reiche Br zodten 
— Nro. 

Geheimer Seſwedſet 


swifhen 
den Lebendigen und den Todten. 





Un . Goͤttin Aurora (Morgenſtern. ) 


Oberwelt 
Freytag, den arten Merz Bor. 


DICH fehen dich , glänzende Göttin ! wieder zu unferer 
Freude im Frieden aufgehen; der Lenz und die Ruhe 
fcheinen dich zu begleiten. z du funfelft nicht mehr in une 
ferem Vaterland auf Gefechte, auf Waffen, auf Schladys 
ten. Uber ſachte, liebe Freundin! wir dürfen noch nicht 
zu laut ſchreyen. Ich gebe zu, wenn du durchaus willfty 
Daß wir es in dem Frieden weit gebracht Haben, Wir 
find aufn Punkt; daß digenigen von uns abziehen , die 
unfere Sieger waren. Uber mod) m wir nicht uͤber 
dem Berge. 

Sehet, was der Sieger uͤber em Beftegten vermagr 
fagte ein Rheinlander zu feinen Freunden; als fie ſich 
über die Schleifung der Feſtung vonChrenbreitſtein wundet⸗ 
ten. Ich bin nichts weniger als politiſcher — um 
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alles in der Welt moͤchto ich meinen Zeitgenoſſen das 
Herz nicht ſchwer machen. Aber, wenn ich. bedenfe, 
daß die ganze Staatenruhe in Europa auf zwey kis hoͤch⸗ 
ftens vier gefunden Augen beruhet 5 dann fällt mir der Ton. 
Wo findet fidy eigentlich der gepriefene Friede 72 — 
In Frankreich ? da herrſchen noch kriegeriſche Geſinnun⸗ 
gen gegen, England, Portugal, gegen die Pforte, und 
vielleicht noch gegen andere, die mut dem Zrieden nicht 
zufrieden find. — In der Schweiz? da ftreiten Unita- 
rien und Föderaliften um ihre fünftige politifche Exiſſenz. 
— Zn England? da wird der Krieg gegen ganz Curopa 
geführt. Alſo in Suddeutfchland, und wie ung der jüůng⸗ 
fie Friedenstraktat belehrt — mit großen Veränderungen, 
die noch nicht geſchehen find ; aber Die erft erfolgen ſollen. 
Cine aͤhnliche Politif erweckt diefelbe Zwiſtigkeiten; 
gleiche Zeiten.ergeugen gleiche Wirfungen. Bey einer Aus⸗ 
-theilung entftehen gemeiniglich entgegengefekte Wider— 
ſpruͤche. Welche Betradytung , liebe Freundin! es braucht 
‚nichts als eine tamultuarifche Bervegung , um einen zwep⸗ 
ten Robertspierre zu haben , und nichts als einen Robertg- 
.pierre, um das Syſtem der Ruhe umgeſtuͤrzt zu fehen, 
Sage mir nicht, ſchoͤne Aurora! daß ich ſchwaͤrme. 
Verſetze dich mit mir in das famoͤſe Jahrhundert Ludwigs 
XIV. Jeder geendigte Krieg hinterließ den Saamen zu 
einem neuen; aud) folgten fi große Kriege wechſelsweis 
hintereinander. Noch ift England nicht bezwungen; nod) 
‚hat Feine Koalition dauerhafte Exiftenz .erhalten ; noch 
find Die Austheilungen Deutfchlands nicht beendigt, und 
nod weiß man nicht, ob der Separatfiiede mit Defier« 
reich anderen Mächten behage. 
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Zu der Nord-Koalition hat jeder Koalifirser neuen. 
Kontrakt gebracht: Rußland die Forderung von Malta; 
— und Schweden, die freye Schiffahrt auf der. 

; Preußen die Aufhebung des Embargo der ſchwedi⸗ 
— und daͤniſchen Schiffe. Wenn England dem einen 
oder dem anderen Koaliſirten dieſe oder jene Forderung 
bewilligt, fo hoͤrt die Urſache des Kontrafts’ von dieſer 
oder jener Seite von ſich ſelbſt auf, und der Bund wird 
getrennt. - Dies iſt aber nicht, mas Frankreich und Rufe 
land dur die Koalition erlangen- wollten. Diefe zwey 
überwiegenden Mächte zielen dahin, um England von. 
dem Kontinent ganz abzufchneiden, um ihm alle Koms 
- munifation mit-demfelben zu vermehren, und um es das 
durch in dem Abfag feiner Waaren zu hemmen, und zur 
Nachgiebigkeit zu zwingen, Aber Preußen, und Dännee 
marf haben einen folden Zweck in dem Koalitiong-Vers 
trag nicht zur Richtung angenommen ; alfo, wenn Preufs 
fen von Seiten Englands befriedigt wird, fo ſetzt es ſich 
der fehlgeftzlagenen Abfiht Rußlands und Frankreichs 
aus. Du fannftleiht, funfelnde Aurora ! einfehen, wel⸗ 
che Folgen daraus entſtehen koͤnnen. Auf einer Seite hat 
der Krieg aufgehört, auf der andern glimmt er unter der 
Afche. Sind wir nicht an der Wuth, unter militairifden 
Regierungen zu Heben ? Sp lang diefe Dauert, ift unfere 
Ruhe auf fehr unfihern FZüffen. Denn, fegen wir ein« 
mal zum voraus, der Himmel ließe einen Zanfapfel unter 
die Freunde Frankreichs fallen ‚ wer wird Die Ruhe retten ? 7 

Gewiß iſt es, erlauchte Aurora! daß das neue Staa⸗ 
ten⸗Syſtem, welches aus dem Frieden mit Oeſterreich ent⸗ 
ſpringt, dem alten Gleichgewicht, welches die Ruhe in 
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Europa abwog, großen Stoß gegeben hat. Mar wird 

noch manchen Kampf führen müffen , bis diefe Neuheit 
eine Konfiftenz erhalt. Die Helden-Zeiten haben in der 
Wett fo oft ihren Standort gewechfelt. Künfte, Wiffen- 
fihaften und Heldenmuth haben in alten Zeiten gewan- 
‚dert, und man fünnte manche Gmigrationslifte Davon. 
aus der Gefchichte aufweiſen. Das Reſultat Davon war 
allezeit, daß ein gluͤcklicher Soldat ſich des Staatsruders 
hemaͤchtigte. Dieſe Erfahrung hat ſich auch in unſeren 
Zeiten, vor unferen Augen repetirt. Uber jede Neuerung: 
fond allezeit langwierige Widerſpruͤche. Dies ift audy 
eine oft repetirte Erfahrung. - So fang teir alfo um dem 
allgemeinen Frieden im Kampfe ftehen, fo lang ift auch 
jedes. neue Staaten-Spftenr dem Zufalle, dent Kriegs> 
gluͤcke, und der Obermacht des letzten Siegers unterwor⸗ 
fen. Ganz Europa ſoll ſich vereinigen , um England zu 
bezwingen. Dies ift der Plan. Aber eine foldye Verei⸗ 
nigung, ein ſolcher Band ſetzt die übereinfiimmendefte' 
Harmonie zum. voraus; feine Saite muß verſtimmt, Fein. 
Strich falſch gezogen, Feine Note unrecht gegriffen wer⸗ 
der. Mir Hatten in dieſem Kriege felbft öftere dergleis 
hen Konzerte... Wie find fie ausgeführt worden ?- Die Zus 
ſchauer haben die Billete bezahlt, und jedes neue Konzert, 
jede neue Koalition, jede vereinbarte Stimmung der ne 
ſtrumente — ift noch vor der Ausführung verſchwunden. 
Die Zuhörer tarteten, und fanden endlich Disharmonie. 
— Bir können alfo auf der Beftimmung. unferer poli= 
tiſchen Gxiſtenz nicht trauen, fo lang nody der Kampf 
Des: allgemeinen: ntereffe dauert, und fo lang der gute 
Gebrauch der allgemeinen Ruhe nicht hergeſtellt if. 


Wir haben in offiziellen Blättern geleſen, daß die, 
Engländer, die auf die franzöfifchen Zifcher Jagd mach⸗ 
ten, ſich gleich zur Nachgiebigkeit gereihet haben , ſobald 
die franzofifche Negierung über ſolche Kaperey Lermen 
ſchlug, und ihren Agenten Dtto von London zuruckzuru⸗ 
fen drohte. Man erklaͤrt jetzt dieſe Nachgiebigkeit, ale 
einen nahen Schritt zum Frieden, und als eine Einlei— 
tung zu. dem beharrenden Willen der Fortſetzung der Lin= 
terhandfungen ; man wollte ben -einjigen franzöfifchen : 
Mann, durch deffen Mittel noch Depeſchen gewechſelt 
werden fonnen, nicht verlieren; man ftellte Die Kaperey 
der franzöfifchen Fiſcher ein ; man entfagte lieber Diefen 
Beute um fi nicht Die: ganzlihe Kommunikation — 
gielleiht nur zum Gewinn der Zeit —  abzufchneiden. 
Diefer einzige Fall ift von den Friedensfreunden gleich ges 
griffen worden, um bie Wuͤnſche der ——— Rube 
zu troͤſten. 

Nach den neueſten Nachrichten von 

Paris (22ften Merz) 
ift heute die Proklamation des Friedens mit großer N 
kichfeit begangen worden. Die Konfulen haben bey dies 
fer Gelegenheit einen Aufruf an das framzöfifche Vol 
folgenden mefentlihen Inhalts erlafen: 

„Franzoſen! ein rühmlicher Friede hat den Krieg 
auf dem feften Lande. geendigt.. Euere. Graͤnzen find big 
on die von der Natur ihnen angereiefenen Punkte vorges 
ruͤckt. Voͤlker, die fang von euch abgefondert waren , 
vereinigen ſich mit euch, wie Brüder mit Brüdern, und 
fie vermehren um ein Sechſtel unfere Bevölferung, unfer ' 
Gebiet und. unfere Macht. Diefe Vortheile verdankt ihe 
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vorzüglich dem Muthe, der Ruhmbegierde, der Vater⸗ 
lands⸗ und Freyheitsliebe unſerer Krieger ; ihr verdankt 
fie aber auch der glücklichen Ruͤckkehr der Eintracht. Bleibt 
eroig vereinigt Durch das Andenken eurer ausgeftandenen 
feiden, durch das Gefühl eurer Größe und Stärfe. Ein 
edelmüthiger Eifer belebe von nun an unfere Künfte und 
Induſtrie, und firenge Redlichkeit leite ale Unternehmun> 
gen des Handels. Diefer wird dann ſich bald zu dem ihm 
gebührenden Rang erheben; die Bande, melde die aufges 
Härten Nationen des feften Landes von Europa an unfere 
Sache knüpfen , werten fich verſtaͤrken, und felbit jene Nas 
tion, die nody gegen Franfreid bewaffnet iſt, wird ih⸗ 
ren uͤbertriebenen Forderungen entſagen, und endlich ein, 
fehen lernen , daß es für-die Völfer, wie für die Eins 
zelnen, fein wahres Wohl , als in dem Gluͤcke aller giebt. 

Der vom Tribunat verworfene Gefezesvorfchlag in 
Betreff der Staatsfchuld ift geftern von dem geſetzgeben—⸗ 
den Körper durch eine Mehrheit von 227 gegen 58 Stim⸗ 
men angenommen worden. 

Bern ( 22ften Merz. y 

| Ss war nur das linke Ufer der Rhone im Kanten 
Wallis, welches Frankreich in Taufch begehrt hatte, und 
auch in Anſehung diefes Strid Landes fol die Trennung 
von Helvetien noch nicht ficher feyn. - Es heißt, man habe 
über die ganze Sache ein Licht befommen , das die Agen⸗ 
tem der Dligarchie auf einer fehr ungunftigen Seite zeigt. 

Die Snfurreftion in Diffentis ſoll mehr eine Beforg- 
niß als eine Thatſache feyn. Sie gründete fich auf den 
Umſtand, daß die Bergbemwohner hier und da Morgen⸗ 
ſterne zu verfertigen anfiengen. Man vermuthet, daß 
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die große Abneigung gegen den Praͤfektur⸗Rath in. Chur, 
welcher ſich in manden Stüden parthepifd) betragen has 
ben fol, eine Urſache der Unzufriedenheit fey. Den das 
figen Patrioten ſoll es mehr um Partheyen und Perfor 
nen ale um die Sache zu thun ſeyn, und man: will auch 


das Betragen der anfängt —— Geiſel ba 
fehr ruhmen. | 


Im Kanton Zuͤrch ſcheinen ſich Unruhen vorzuberei⸗ 
ten. Man ſpricht von genommenen Verabredungen, die 
unentgeldliche Abſchaffung der Zehnten und Srundzinfe 
zu bemwirfen. Unlängft find in Zürch 50 Zentner Schies⸗ 
pulver geſtohlen, und wahrſcheinlich über den See ge⸗ 
bracht worden. Es ſind ſeit kurzem betraͤchtliche Beſtel⸗ 
lungen von Gewehren bey einem benachbarten Buͤchſen⸗ 
ſchmiede gemacht, und die Gewehre bey der Nacht in die 
Städt geführt worden. Es ſollen auch mehrere Zentner 
Pulver feit kurzem von der Hand verfauft worden feyn. 
Demohngeachtet märe eine Inſurrektion fo widerſi innig, 
befonders in jekigen Zeiten , daf man ſie gar nicht fir 
wahrſcheinlich halten kann. 


Vor einigen Tagen kam Herr von Etlach, — 
gefangener vom Regiment Roverea, bier an, und bat 
‚um Erlaubnis, ſich einige Zeit hier aufhalten zu dürfen, - 
aber.die Regierung foll ihm den Befehl zugefchickt haben, 
‚innerhalb acht Tagen das helvetiſche Gebiet zu verlaſſen. 

Strasburg (24ſten Mer.) - | 
Das Reviſions Gericht zu Trier (ein Kaffatione> | 
Tribunal für die neuen Rheinlande ) iftaufgehoben, und 
wird Buch ein Appelationsgerihe für Die vier neuen 
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Rheindepartemente das ebenfalls in Sries feinen er 
haben wird, erfeßt: 

Die neueften Radhrichten aus — — 
eb wahrſcheinlich, daß die Saͤkulariſationen nicht ſo weit 
getrieben werden, als man glaubte. Wiener Berichte 
ſprechen von einer fraͤnkiſchen, oͤſterreichiſchen und preußi⸗ 
ſchen Exekutions-Armee, um alle Veraͤnderungen in 
Deutſchland ohne Unruhe zu bewirken. Es heißt, ein 
fraͤnk. Korps von etwa 30,000 Mann dürfte vielleicht 
bis zur Bolführung in Schwaben und Würtemmberg fan 
tonirt bleiben. Der Kaifer fol erflärt haben, daß er die 
Reichs⸗Deputation für die Berichtigung der Entſchaͤdi⸗ 


gungen weit tweniger zahlreich als Die Raſtaͤdter wuͤnſche. 


Das kurfuͤrſtliche Kollegium ſoll der Meynung ſeyn, dem 


Kaiſer dies ganze Geſchaͤft zu uͤberlaſſen. 
Das Erzbiſtum Salzburg hat die ihm auferlegte 


Kontribution, welche von 6 auf 4 Nitlionen herabgeſetzt 
toordeny ganzlid abgetragen. 
Biographie. 

Aur dra (die Morgenroͤthe) war in der griedie 
fhen Theologie eine Göttin, Tochter der Sonne und der 
Erde. ‚Sie ift die Pfortnerin des Himmels, muß die 
Spferde zu; den Sonnenwagen einfpannen, und fahrt 
hernach als ein Kourier vor, wenn die Sonne anfommt. 
Ihr Geſicht ift mit einem Schleyer bedeckt, fie ſaͤet 
Blumen, und begießet fie mit Thau auf ihrer Reife, 
Sie ward in Perfius verliebt, und gebahr mit ihm die 
Winde. Sie hat den Titon entführt — aus Liebe. Ti 
ton ffirb; die ſchoͤne Aurora vergoß fo viel Thränen, 
daß ſie, als Morgenthau noch heutiges Tags u die 
erde fallen. Welche ſchoͤne Auegorie! 


Beplage zum Nro. 26. 


Des Reichs der — | 
Samſtag y den aBten Merz 1bor. 
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Der größe Heinrich kroch auf allen Vieren 

Mit feinem Sohn, der auf ihm ritt, 

In einem Saal umher: — Schnell öffnen nd die Thuͤren: 
Der Abgeſandte von Madrit | 

Trat in den Saal, und fah ibn galöpiren. 

Herr ! findfie Vater? — tief Heinrich mit heitrem Muth; 
Und lag noch immer auf den Händen, 

Ja, Sir! verfezt der Don: — Gutqh fagte veintich⸗ aut, 
So kann ich meinen gzug vollenden. 








Politik — Landfriede — Seekrieg. 
ZU (irten Merz.) Der König ift endlich wieder 
fo hergeſtellt, daß er die Staatsgefchaͤfte beforgen , und 
den durch feine Krankheit unterbrochenen Gang der mis 
niſteriellen Veränderungen fortfegen fann: Herr Pitt, 
ber nur noch Minifter blieb, weil der König franf war / 
bat geſtern die Staatsinſtegel in die Hände des Monar— 
chen übergeben , der fie gleich dent neuen Minifter, Herrn 
Addington zugeſtellt hat. Abends erſchien Herr Pitt im 
Unterhauſe, und nahm den Platz im dritten Rang bine 
ter der Bank der Schatzkammer ein. Die nesen Minis 
ſter woilten ihm Platz machen, aber er gieng vorbeyh, uns 


anzuzeigen, daß er Feine Stelle mehr unter den Mitglier 
dern des Minifteriums beſi itze. 
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Der Krieg gegen den Nord ift entfchieden ; die Nord⸗ 
flotte iſt ſchon am 13ten ausgelaufen, und wird ſchon 
vermuthlich vor dem Sund ſtehen. — Vermuthlich wird 
die Antwort auf die Note des Herrn von Haugmig den 
preufifhen Hof nicht befriedigen , und wir fehen zum 
voraus, daß Hannover auf diefen Augenblick von preußi— 
fhen Truppen befegt feyn wird. Wir müffen diefes einft 
weilige Opfer der Erhaltung Grosbrittannieng auf eine 
furze Zeit (nicht auf immer?) darbringen. &o muß 
manchmal die Tochter leiden, um die Mutter zu retten. 
Das ganze fefte fand von Europa ift uns feindlich, da 
twir Die übrigen Mettheile dominiren. Der Krieg in der 
Oſtſee kann Hannover retten, denn, menn wir den 
Durchgang durch die Enge des Sunds forcirt haben wer⸗ 
den, fo kann ſich unfere Flotte einer Inſel in der Oſtſee 
bemächtigen (vielleicht jener, worauf Kopenhagen liegt), 
und darauf fich fefifegen. Won diefem Standpunkt Fön- 
nen wir hernad) die Küften der Oftfee bedrohen ; die rufe 
fifhe Flotte in Keval angreifen, und unfere Domination 
auch in dieſem Meere ausbreiten. (Die Kunft , mit offe- 
nen Augen zu träumen , ift die, worin fidy die miniftee 
rielfen Blätter , woraus das obige ausgezogen ift, fehr 
geübt haben. ) 


Die letztern Briefe von Neu⸗York berichten , daß die 
amerikaniſchen Staaten den Friedens-Traftat mit Frank: 
reich, zwey Artifel ausgenommen , ratifizirt gas St 
fett auf 8 Jahre dauern, 


Wir erhalten noch keine offizielle Nachricht von der 
Ginnahme Batavia's direfte aus Dftindien. Man glaubt, 


ur 
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Daß vielleicht der Kourier, der diefe Nachricht bringt, 
auf. dem Wege verunglückt fey, 
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Mailand (ı6ten Mer.) Nach der Wbreife des 
Obergenerals Brüne hat der General Moncey das Kom⸗ 
mando der frangöfifchen Armee in Italien übernommen. 
Nach zuverläßigen Nachrichten von Genua, ift das fran⸗ 
zöfifche Gefchtwader des Admirals Gantheaume in Tou⸗ 
Ion eingelaufen. Viele englifhe Schiffe haben gleich den 
Hafen von Toulon blofirt, \ 

Die Ulgierer haben auf Befehl des Grosfultans an 
die-franzöfifche Republif den Krieg angekündigt. 

Alle Schiffer , die von der Levante am gten diefes 
in Livorno angefommen find, fagen aus, daß die Eng 
länder mit ıztaufend Mann unweit Ulerandria in Egyp⸗ 
ten gelandet find; daß fie aber feine weitere Zortfchritte 
machen koͤnnen, weil die Franzoſen uͤberall Verſchanzun 
gen gemacht haben, die, ohne eine Schlacht zu liefern, 
nicht eingenommen werden koͤnnen. 


Wien (21ſten Merz.) Fuͤr weyland die durchlauch⸗ 
tigſte Frau Erzherzogin Alexandra Pawlowna iſt die Hof⸗ 
trauer angeordnet worden. 

Se. Maj. haben durch Hofdekret vom raten v. M. 
die Einfuhr der fremden Chriſtenlehr- und Wihlfahrts⸗ 
bilder , fie fenen nun Holzſchnitte oder Kupferſtiche, oder 
mit Zeug: und Metallfolien ausgelegt, vom ıfien Zul. 
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dieſes Jahres angefangen ; zu verbieten geruhet. Wien 
den zten Merz 1801. 





"Don aden Seiten ſieht man die franzoͤſifchen Trup⸗ 
pen abziehen; eine Meichsarmee fol ihnen, nachfolgen, 
und bis an den Rhein die von ihnen verlaffenen Laͤnder 
befegen — big die Entfhadigungs « Vergleichung befchlofe 
fen wird, 

Dadurch, daß der Rhein die Graͤnze zwifchen Franke 
reich und Deuifchland macht, verliert Teßteres ein Zehn: 
theil feines Flaͤcheninhalts, fait ein Achttheil feiner Ber 
pölferung und ein Eilftheil feiner Einkunfte, wenn man 
nömlich nach einer mittleren Schägung für ganz Deutfch- 
land 12009 Quadratmeilen Flaͤcheninhalt, 23 Millionen 
MenfhensBevo ferung und 275 Milfionen Gulden Ein» 
fünfte annimmt. Der blos an Land für Deutfchland 
bier eineretende WVerlujt von 1200 Q. M, beträgt beys 
nahe ein Viertel mehr, als die gefammten Befigungen 
der Schweiz , oder eben fo viel als Die jegige Laͤndermaſſe 
der Bataviſchen Republik ziweymal genommen, Nach ges 
nauer Berechnung foll aber der Verluft des linken Rheine 
ufer 1210 Q. M. Land undj3,600,090Menfdhen ausmachen, 

In Ruͤckſicht der mit diefen 1200 Q. M. für Deutſch— 
Jand verloren gehenden 3 ıf2 Millionen feiner, bisherigen 
Mitbewohner haben weder Portugal noch Daͤnnemark und 
ſelbſt nicht Schweden eine gleiche Anzahl von Menſchen 
aufzuweiſen. Auch der Verluſt von mehr als 20 Millionen 
Gulden Einkuͤnften iſt mit dem eines beträchtlichen Könige 
reichs zu vergleichen. Bey Ddiefer Abtretung verliert dag 


Haug Defterreich qllein in Rückficht der Niederlande unges 
fehr 500 Q. M, Land, 2 Millionen Menfchen und gegen 
7 Millionen Bufden an Einkünften, Indeß ift freylich zu 
pemerfen, daß eben diefe Niederlande dag Haus Dejtere 
reich in fo mannichfache Handel und Kriege verwickelt has 
ben, daß mehrals die Helfte feiner vor dieſem Kriege ges 
habten Staatsfhulden von diefem Beſi ige eines fo entfern« 
ten Landes herrühren, Der Weg pon Wien nach Bruͤſſel 
betragt 135 deutfche Meilen, Cine Urmee von 50000 
Mann dahin zu führen, foftete Daher auch nebſt dem da⸗ 
zugehoͤrigen Transporte allein ſchon fo viel, daß man ein 
Jahr lang haͤtte davon Krieg fuͤhren koͤnnen. Nach dem 
wahren Intereſſe Oeſterreichs berechnet, iſt daher der Ver⸗ 
luſt dieſer Länder fo beträchtlich nicht, 





Paris (23ften Merz.) Geſtern ift der neue ſpeniſche 
Geſandte, Ritter von Azzara hier eingetroffen. 

Wir haben direfte Nachrichten von Konftantinopel vom 
15. Febr, erhaften. Sie fagen ung, ı) daß Die Sngländer 
noch allezeit in Macriin Notolien bleiben ynd harren. 2) 
Daß der Capitain Paſcha (Admiral der Pforte) nech niche 
von Konftantinopel abgegangen ift, 3) Daß die Peft unter 
der Armee des rosvigierg fchreflich müthe ; daf der Son 
Kyaya, der ein wichtiger Kriegemann für die Pforte war; 
und der englifche General Köhler an diefer Peft geftorben 
find, 4) Daß die tuͤrkiſche Armee Des Grosviziers bie auf 8 
taufend Mann bie iſten Febr. geſchmolzsn ift, * 5) daß 
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auf Egypten zu entſagen rund i in das mittellaͤndiſche Meer 
zurüdzufehren, 

Der fpanifche, General Gravina iſt an die Stelle des 
Admirals Mazaredo zum Kommandanten der ſpaniſchen 
Schiffe, die in Breſt liegen, ernannt worden. 


4 





Brüfel (25ften Merz.) In voriger Woche ift ein eng« 
liſches Parlamentarfchiff von Doupres in Ealais angefoms 
men; es brachte Depefihen von dergrößlen Wichtigkeit vom 
dem franzöfifhen Yaenten Bürger Otto; diefe Depeſchen 
waren. anden Minifter der auswärtigen Verhältniffen Tails 
lerand addreffi irt, und ſind in der groͤßten Cile nach Paris 
geſchickt worden — durch einen nicht gewoͤhnlichen, ſondern 
durch einen auſſerordentlichen Kourier. Wenn den Zus 
fhriften, die mit diefom Parlamentarfciffe angeforamen 
find, zu trauen ift, fo fonnte man fich eines nahen Friedens 
— auch mit England freuen, Sie berichten ung, Daß der 
neue englifhe Minifter, Herr von Addington einen Plan zu 
Friedensunterhandlungen vorgefchlagen, und nach Paris 
gefandt habe. Man ſagt, Ddiefer neue Minifter habe alle 

politifchen Gründe erfhöpft, uns Frankreich zum Zrieden 
\ zu bewegen, aber auch zugleich den dro henden Gang eröfs 
net, den erim Weigerungsfalle einſchlagen müßte, 

In Holland iſt die vorgeſchlagene Reviſion der batavi⸗ 
ſchen Konſtitution nicht ſo gut aufgenommen worden, wie 
man Anfangs glaubte. Vielen iſt vielleicht daran gelegen, 
daß ſie nicht verändert werde, Inzwiſchen wird der Vor— 
ſchlag doch durchgehen müffen, wenn es die höhere Politik, 
die Holland dirigirt , erfordert, General Augereau wird 
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täglich im Haag ertwartet; feine Gegenwart ift vermuthlich 
in jeßigen Umftänden dort willfommen. Von dem Un» 
Ichen , das in Holland zu den neuen Staatsbedurfniflen 
gemacht worden ift, find I9 Millionen wirklich eingegans 
gen und eingefammelt- worden. Aber man braucht 30 
Millionen; die ruͤckſtaͤndigen 11 Millionen follen durch ein 
gezwungenes Anlchen bepgetrieben werden! 


Bürger Valkenaer, derin Madrit als batavifcher Ger 
fandter ftund, iftzurücberufen worden. Man fagt, daß 
er in die Ungnade des verabfehiedeten ſpaniſchen Minifters 
Herrn von Lirquijo mitbegriffen murde, und daß daher 
feine Zuruͤckberufung nothwendig var. 


— — — — — 


Ankuͤndigung. 


Schon ſeit mehreren Jahren haben die Kaiſerl. und 
erſt ganz neuerlich wieder privilegirte antonanitiſche Arz⸗ 
neyen als die wirkſamſte Heilmittel zu Wiederherſtellung 
der durch mancherley Ausſchweifungen zerruͤtteten Befund» 
beit ihren Ruhm glücklich behauptet. Beſonders aber har 
der Gebrauch dDiefer von mehreren der beruͤhmteſten Yerzten 
neuerer Zeiten und felbft von einer der erfien medicinifchen 
Fakultäten Deutfchlands des ausgezeichneten Beyfalls ges 
wuͤrdigten Mittel bey denjenigen, welche von Ten üblen 
Zolgen der Selbſtbefleckung , Sntfraftung des Leibes, 
Schwindel, Lähmungen , frampfhafte Zuckungen, hart 
naͤckige Saamenflüfe und Unfruchtbarkeit fidy zugezogen 
haben , die vortreflichfte Wirfungen beiiefen , indem fie 
nicht nur die geſchwaͤchte Zeugungstheile, den Magen 
und die Eingeweide ganz ausnehmend ftärfen, fondern 
auch die durch Schwaͤchung erfolgte kraͤnkliche Reizbar— 
keit der Nerven heben, Dig ganze Natur neu beleben, und 
dadurd dem Gemüth feine vorige Heiterfeit wieder geben. 
Mit einer auf unzählige Genefungs: Erfahrungen gegruͤn⸗ 
deten Ueberzeugung von ihrer vorzügligen Wirkſamkelt 
kann man alfp diefe Arzneyen in den vorbefchriebenen Krank 


heitsfäfen jedermann zum Gebrauch beſtens empfehleh 
Sie beſtehen in einer ſtaͤrkenden Tinktur, prolifiſchem Pal 
ver und reſtaurirenden Pillen, wovon die beyden erſten Stuͤckt 


jedes fl. 2 koſten, dag letztere aber nur 18 Batzen betraͤgt. 


Sie find nebſt dem dazu gehoͤrigen Traktat, der in deut— 
ſcher wie in franzoͤſiſcher Sprache 20 fr. koſtet, allein bey 
Dem Apotheker Sicherer in Heilbronn, in Frankfurt bey Ni⸗ 
colaus Ernft Wild feel, Erben wohnhaft in der weiſen Adler 
gaſſe, in dieſer Meile in Leipzig bey Friedrich Gotthold Fas 
Fobäer, in Regensburg bey Gottlieb Paul Fabricius, bei 
Gottlieb Friedrich Schniebes in Hamburg, und bey Korne⸗ 
lius Grauwert in Danzig Acht zu befommen. Briefe und 
Geld bitret man fich franko aus, nebft 8 Fr: für Nebenkoſten. 


Die izte durchaus verbefferte und ſtark bermehrte Ori⸗ 
Hinal- Ausgabe von meiner praftifchen franzoͤſiſchen Bram: 
mätif; bat nunmehr die Preffe verlaffen, und ift bei) mir d 
fl. 1.108; undafl. 1. 13 fr: gebunden zu haben: Man bes 
liebe zu bemerken, unten auf jedem Bogen diefer ächten Edt: 
jion fteht ! 17te Ausgabe. Von meiner franz; Lefebuch; zum 
Nutzen und Vergnügen, mit einerdeutſchen Erklaͤrung der 
darın befindlichen Franz: Wörter ic. ift nun auch die Ate Auf: 
lage erſchienen, und ben mir afl. 1. roh, unda fl. 1. 12 fr. 
gebunden zu befommen.- _ . ee 
7 Meine übrigen Werfe find: Erfter Unterricht in dei 
franzoͤſiſchen Sprache für Kinder; 4te Auflage A 20 fr. roh; 
und a 26 fr. gebunden: Angenehme Unterhaltungen, nebſi 
freundfchaftlicen und Handlungsbriefe, 4te Auflageäfl. ı 
roh, undafl.ı. i2 fr. gebunden. : Histoires interessantes; 
‚etc. 448 fr. roh, und à fl. i. gebunden. Grammaire alle 
mande Pratique, 4me Edit. à fl. ĩ. roh, und a fl. 1. i2 fr. 
gebunden. Praktiſche italieniſche Grammatik, Ate Auflage 
af. si roh; und aà fl. x. 12 fr. gebunden, Dictionnaire por: 
tatif; Francois -allemand , et allemand - fräncois, etc, & fl 
8, 30Fr. roh, unda fl.2. 48 fr. in Halbfranjband, 

05: Valentin Meidinger, 

Franzoͤſiſcher Sprachlehter , wohnhaft auf det 

- + Heinen Eſchenheimergaſſe m Frankfurt a. M: 
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Reiche der Todten, 
Nro. 27. 


Ne I 
Meber Das Chriftenthum. 


Elysium Meum, 
Dienftag ‚ den Zıten Merz 1801. 





zert:. 
Sch bin. vom Himmel gefommen. 
Joh. c, 6. v. 42. 


Lone uns doch die Tage, die uns an den Tod des Stife 
ters Des Shrittenthums erinnern , in Betrachtungen zus 
bringen ; ; Jaffet uns die Sorgen der Vergaͤnglichkeit bey 
Seite ſetzen, um uns mit jenen Gegenſtaͤnden/ die uns 
jenſeits des Grabes erwarten, in dieſer ſonſt bey unſeren 
Vorfahrern ſo heiligen Woche — zu beſchaͤftigen. O 
ihr chriſtliche Hausvaͤter! ihr Eltern und Vorſteher! ihr 
gute Menſchen und Greiſe! verſammlet euere Familie 
um euch herum; erzählet ihnen die Geſchichte des Chri⸗ 
ftus ; erklaͤret ihnen feine Leiden, und feinen Tod, und 
zeiget ihnen das Vaterland unferer Wanderung auf Dies i 
fer Welt; wo ift eg ? hebet die Augen gegen den Him⸗ 
‚mel — da werden mir ihn antreffen; da werden wir 
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mit ihm —— denn er ſagt ia ſelbſt: Ich 
bin vom Himmel gekommen. | 

Wie tröftend ift dieſe Betrachtung! — nicht für dich / 
Unglaudiger, der du dein ch mit Deinem Hunde zu en- 
digen glaubftz nicht füt did; Wolluͤſtling, der du in 
dem Geräufche der Ausfchrseifungen nur den Leib, det 
eine Speife der Würmer wird, zu fichern fuchftz nicht 
für dich, Ungeredter , der du auf dem Ungluͤck der Bes 
drückten dein Gluͤck baueſt; niche für dich Böfetwicht, det 
du die Bande des geſellſchaftlichen Wohls zerbrichft, und 
nicht für dich, Treulofer, dem nichts heilig ift, mas 
Pflicht und Treue befiehlt ; — fondern für jenen, der die 
Lehre des Chriftenthums ausübt, und der Dadurch Die Tus 
gend, die ung dies⸗ und jenfeits der Welt glüdlidy macht, 
erreicht. Sie ift eine Wohlthat des Himmels, denn ef 
ſagt: Ich bin dom Himmel gefonimen. 

Shriftus kam unter der Regierung des roͤmiſchen Kais 
fers Auguſti, zu einer Zeit, die der Abſicht feiner Sen⸗ 
dung vollfonimen angenieffen war. Er befaß dasjenige 
gar nicht / worin Die Menſchen gemeiniglich ihr Vergnuͤ⸗ 
‚gen ſuchen. Er befaß keine Schäße ; er hatte keinen ho— 
ben Stand; er hattenichts als feine Tugend; er predigte 
die Tugend, er zeigte ihre wahre Quelle, und ihren gan⸗ 
gen Umfang in einen ſolchen Lichte, dergleichen noch 
‚niemand den Menfchen gezeigt hatte: Er fagte, daß er 
"vom Himmel gefomnien ; daß er Sohn Gottes fen, und 
deswegen hat ihn der römifche Prafidenet Pilatus zum Ts 
de auf dem Kreuze verdammt. Ben feinem Tode verfin- 
fterte fi der Himmel; die Erde bebte ; die: Gräber öfhe» 
ten fi), und der Vorhang des Tempels verriß. Am drite 
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ten Tag iſt er auferftanden ; er erfehien gleich vor eini⸗ 
gen frommen Weibern, hernach vor ſeinen Juͤngern j. er 
blieb 40 Tage bey ihnen: und fprach. mit. ihnen vom fünfe 
iigen Leben , von dem Reiche: Gottes. Die Geſchichte 
der Welt, und der Menfchen kann kein Ereigniß auf⸗ 
ſtellen, das beſſer durch fehriftliche und perſoͤnliche Zeug⸗ 
niſſe bewieſen war, als dieſe Auferſtehung. 

Die Geſchichtsbuͤcher die feine-Lehre, feine Morale/ | 
‚feine Verheiffungen enthalten, und Die wir Spangelium 
“nennen „find nicht wie jene philoſophiſchen Bücher , derer 
Zweck dahin. zielt, ung eine Entderfung pder ein neues 
Syſtem anzuzeigen, das. fie erfunden haben. Chriſtus, 
der der Welt feine Religion brachte, hatte einen weit 

edieren Zweck; er unterrichtet die Menſchen, um fie zu 
beſſern. Dieſes nämliche Vorhaben führten alle Geſetzge⸗ 
ber mit ſich, alg fie aufigute Geſetze ſannen ; fie festen 
auf dfeielben Strafen und Belohnungen ; aber feiner, hat 
es mit fanfterer Ueberzeugung , als Chriſtus, durchgeſetzt. 
Ban fieht ‘Feine Leidenfchaft, Fein. Intereſſe, feinen Eis 
gennutz in diefer Lehre hervorragen die Hand. Gottes 
fcheint fig gefchrieben zu haben : welcher Unterricht ! felbft 


: der unglaubigſte Philofoph muß geftejen , daß darinne 


nichts enthalten iſt, ale was den Menfchen guͤcklich ma⸗ 
chen kann. 

Es hat zu allen Zeiten von der —— Chriſtĩ 
an bis auf unfer Zeitalter, Menſchen gegebeng. ‚welche 
theils wider die Perſon Ehrijti, thei 8 gegen feine Tha⸗ 
ten, theils gegen die Abficdye feiner Sendung feindſelige 
Gennungen geaͤuſſert haben. Sie verwerfen de Zue 
kunft jenſeits des Grabes, vermuthlich weil ſie darin 
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nichts Gutes zu hoffen haben, und werken den Menſchen 
in den zerſtoͤrenden Lauf der Zeit — in gaͤnzliche Vernich⸗ 
tung nad dem Tode. Warum ift aber in jedem Men 
ſchen — felbft in dent laugnenden Philoſophen — ein Kein 
des Wunfches zum fortdaueren ? warum die Begierde der 
Fortſetzung feiner Exiftenz; ? warum Hoffnung ‚zur Bes 
Iohnung , warum Zurcht vor der Strafe? Sol der Ge 
rechte mit dem Böferwicht vor der ewigen Gerechtigkeit 
‚ähnliche Beſtimmung haben? ‚Sol Pius der 6te mit 
Mobertspierre von der Vorfehung gleiches Schietfat erhal. 
‘ten haben? Soll die Tugend. mit dem Lafter am Grabe 
gleich von der Erde bedeckt werden ? - Ungtüctliche ! wel 
ce traurige Lehre freut ihr ung auf? mie fiebt die Vorfe 
bung aus, die ihr uns ſchildert ? ift fie goͤttlich ; ift fie 
gerecht, ift fie mohlthätiger ‚als jene, die ung Chriftus 
verſprochen? — der Menfch hat nichts ſich felbft gegeben; 
er hat alles empfangen, und diefer, der Das Aug gemacht 
bat, wird nicht fehen; der das Ohr gemacht hat, wird 
nicht hören ; der den Verftand gegeben hat, wird nicht 
verfiehen; der die Gerectigkeit aufgelegt bat, wird nicht 
gereHt fegn z der die Tugend mit Annehmlichkeit gegiert, 
und dag Lafter mit Abſcheu umgeben hat, wird jene nicht 
belohnen , und dieſes nicht beftrafen ? 

Kann es dem Schöpfer angenehm feyn, wenn die 
Tugend unterdruft, und das Later erhoben wird? weil 
che Unordnung müßte aus ſolcher Lehre entfiehen! der 
Menſch. der feine Zuftinft hofft oder fürchtet, warum 
fottte er ehrlich bleiben ? wenn er Kunft genug befigt um 
dem Galgen und der Guillotine auszumeichen, fo fann 
er ſtehlen, rauben, betrügen , morden; der Schein der 
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Ehrlichkeit ſchutt ihn hinlänglich von allen Strafen. 
Welche Welt würde diefe ſeyn ? wer wollte darauf lee 
ben ? wo blieb die perfönliche Sicherheit und das Eigene 
thum 7 was blieb dem Armen, dem Bedrängten, dens 
Kranfen, dem Ungluͤcklichen auf Diefer Furgen Wande— 
zung übrig? melden Troft hätten die verlaffenen Waifen, 
die unter dem Alter gebeugten Greife, — es ift feine | 
Tugend aufter Welt; Ungluͤcklicher! wie kannſt dir eie 
nen folchen Fluͤch ausfprehen? Ach Drenfchen fliehet Diefe 
. Religionsläugner; ihr Guten haltet zufammen, damit 
die Böfen die Tugend nicht überwältigen; damit fie ung 
nicht ins Ungluͤck der ſchrecklichſten Unordnung ſtuͤrzen. 
Derjenige, der uns die Lehre der Tugend gab, war kein 
Philoſeph, Fein in Wiſſenſchaften und Kenntniſſen erzo⸗ 
gener Menſch; Fein Beherrſcher eines Landes, fein Mas 
homet, der mit Feuer und Schwerdt feine Moral ein» 
prägte ; er war der Sohn eines armen Zimmermanns, 
der durch die Handarbeit feine Nahrung fuchen mußte, 
Und Doch iſt feine Lehre fo Kar, fo einfach, fo mit be» 
greiflichen Sleichniffen vorgetragen ; fo ſchoͤn, fo nuͤtzlich, 
fo tröftend, fo vollfommen, daß fie alte philofophifche 
Sdyuſteme befhämt. Ach, fie ift feine menſchliche Ausfin 
nung, fie hat etwas himmliſches an ſich z nur Bott fonnte 
fie ung geben. Ach Chriften ! fehet ihren Stifter an — 
dort am Kreuze auf. dem Berge; Ddiefe Tage find bes 
ſtimmt, die Srinnerung ſeines Todes zu erneueren; ach 
fie foten auch die Wohlthaten , das Gluͤck und die Se— 
ligkeit feiner Lehre in unfere Herzen zurückführen, Diefe 
Erinnerung. — menigitens an Ddiefen, Tagen — wird 
auch den Willen zum Guten in ung erneueren. Gehet 
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bin, Unglüdlihe, Betruͤbte, Verlaſſene! troͤſtet euch, 
die Zeit unſeres Bleibens hier ift kurz ; der Lohn, der ung 
Dort erwartet, ift ewig. Dort werden twir jene Sleich⸗ 
heit finden, die auf diefer Welt gepredigt wurde, und uns 
moͤglich ausgeführt werden kann; dort thrent die ervige 
Gerzchtigfeit, wo jedes Verdienft — nidyt des Reichthunsg, 
nicht des Standes, nicht der zeitlichen Macht, ſondern der 
Jugend mit ewiger Seligfeit gefrönt wird. 


Unter allen Philofophen , und unterallen Geſetzge⸗ 
bern ift die chriftliche Lehre die einiige, Die ung eine andere - 
Zaukunft jenfeits des Grabes klar und beſtimmt ſichert. 
Unfere heiligen Buͤcher ſprechen in jedem Blatte davon; 
Be iſt das einzige Gluͤck, zu welchem ung der Lehrer führt, 
Wir fühlen einen innern Wunſch zu derfelben , und daß 
niemand noch von dorten zurücfgefommen ift, mag wohl 
die Urfache davon unfer irdifches Leben ſeyn, das einen fols 


chen Beweis nicht aushalten würde, Die Gewisheit ei- 
nes ſolchen Ruͤckkoͤmmlings müßte die Mole in einen ans 
deren Zuftand verſetzen; alle Geſchaͤfte der Welt hörten auf; 
die Ausſicht in die göttliche Gluͤckſeligkeit wuͤrde ung in eine 
Art von fpefulativen Betrachtungen werfen; die himmli—⸗ 
fihen Freuden bemächtigten fich ganz unferer Seele; die 
Sehnſucht unfere Freunde und alles, was ung auf der 
Welt lieb war, bald zu feben , tourde unfere Sinbildung 
fvannen ; alle arbeitſamen und eitlen Unruhen diefer Melt 
erreaten einen Eckel in uns. Wenn der Uebergang von Dies 
fer Welt in jene von jedermann fichtbar und begreiflih wär, 
ſo wurde ihn jeder gern unternehmen. Aber Gott bat ibn, 
um ihre das Verdienit der Belohnung tu geben, mit Finfier» 
niß bedeckt, und der Zweifel und der Strecken findam Eins 
gang deflelben zur Wache geftelit. | 
Wir brauchen keine fremden Beweiſe des anderen Lebens 
herbeyzuziehen ; wir fühlen die Ueberzeugung deſſelben in 
r 
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uns felsft, Die (hone Harmonie der Natur zeigt uns kinen 
Gott, der uber ung herrſcht, und der einen quten Witlen — 
Feine unssrebten Abfichten — Fraft feiner. Wefenheit haben 


1 


kann ; aber die Muͤhſeligkeiten unferes Lebens erweiſen uns 


auch, daß nithts als Wahrheiten Der Religion ung in dieſer 
elenden Wanderſchaft aufrecht halten koͤnnen. Es iſt kein 
Thier auf der Welt das nicht von def Natur Wohnung, Bei 

defungund Nahrung erhält, ohne ih mit Arbeitund Mühe 
do rum zubetümmern. Der einzige Menſch ift aleich von 
feiner Geburt an alter diefer Raturgaben beraubt. Er kommt 
nackend auf die Welt; er hat ſo wenig Inſtinkt, um ſich ſelbſt 
zu erhalten, daß / wenn ihn Die Mutter nicht erziehen wuͤrde, 
er gewiß von der Hi e dder vom Froſt/ vom Hunger oder von 
Durſt vergeben müßte. Er lernt beh feinem Wachsthunt 
nichts, als was ihm die Erfährung der Welt und det Eltern 


beybringt: Man muß ihn in der Wiege eine Wohnung bauen z' 


man müßihn die Bedeckung feines Leibs ſpinnen oder weben 5 
man muß ihrti faft waͤhrend 10 Yahredie Nahrung kochen; 
‚feine Exiſtenz ift nicht roie jene der Thiere dem Ungefehr und 
den Geſchenken der wöhlthätigen Natur. ausgefert: Die 
Thiere finden überall ihre Nahrung ; der Menſch allein findet 
ſie nicht 3er muß fiedurch Arbeit hervorbringen. Es fcheintp 
Daß die Vorfehung den Menfchen ſich felbft überlaffen hatz 
um ihn an fich; än ihre Erinnerung, än die Wohlthaten deg 
Himmels zu führen. Sie hat die Natur mit roben Gaben 
geziert, damit er fiezü feiner Erhaltung verkuͤnſtle; fie auf 
‚dem. Wege, auf welchem er dahin wandelt, Freude , und 
Schmerz; Muͤhſeligkeiten und Vergnuͤgungen ; Tugend 
und Lafter gepflanzt, Damit er das Gute vom Böfen erfenne: 
Sie hatfeinen Kenntniſſen Graͤnzen angelegt, damit er durch 
feine eigenen Kräfte ſich nicht zu weit heraus wage/ und fich 
verirre.. Die Vorfehung ift eine gute Mütter), die ſich von 
ihren Kindern entfernt halt; obſchön ſie darauf wachet; fit 
lächelt wenn fie fallen, und reicht ihnen gleich die Hand um 
ſich zu heben 5, fie laͤuft zu ihrer Hulfe, wenn fie ein Uglück 
bedroht; fie trocknet ihre Thranen und tröftet fie; fie haͤlt 
"Das Buch unferer Religion ver ihren Augen, fohald fie von 
der Tugend abmeidyen 5 fie ſetzt Das Gewiſſen in Bersegung 5 
laßt einen Beißenden Wurm im Herzen einhifteln, fo Wet» 
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brechen und Lafter das Bemußtfenn des Rechtsthun verdun⸗ 
Fein wollen. Ach Ehriften! fie bat unfere Lehre über die 
Welt verbreitet, Damit wir ung der Unwiſſenheit nicht ent 
ſchuldigen fonnen. F 

Wir haben, leider! ſchreckliche Zeiten erlebt, wo ein 
Menſch den anderen wegen verſchiedener Denkart verfolgte, 
und ſogar toͤdtete. Die Urſache davon war der Verfall des 
Chriſtenthums, und eine auf ſeine Stelle aufgebauete Philo⸗ 
ſophie. Die Lehre unſeres Geſetzgebers befiehlt, ale Mens 
ſchen, wie Brüder, ja ſogar, wie ſich ſelbſt zu lieben; fie 
fpricht zu Dem Beleidigten, feinen Feinden zu vergeben, 14 . 
fie zu lieben ; fie warnet den Menfchen vor den Stürmen der 
Leidenfchaften ; er follfie bezaͤhmen, ſoll in dem Ungeſtuͤmm 
derſelben ſich nicht hinreißen laſſen, um eine boͤſe That zu be⸗ 
gehen. Kann zur Erhaltung der menſchlichen Geſellſchaft, 
und zur glücklichen Uebereinſtimmung derſelben eine beſſere 
Sittenlehre erfonnen werden ? bat jemals die Philoſophie 
eine glüdlichere erfunden ? Ach derjenige, der fie ung gaby 
foge: — IH bin vom Himmelgekommen. 

- Betrachtet den Berechten. twieer am Ende feiner Tage 
ruhig der Auflöfung entgegen fieht 5 feine Augen find gegen 
den Himmel gerichtet; er freuet fi ‚ die Wanderfchaft in 
dieſer mühfeligen Welt geendigt zu haben ; er tritt ms Grab, 
um zu demjenigen zu fommen, der gerecht ift, der ihm eine 
weit Dauerhaftere Gluͤckſeligkeit verfprochen, und nad} feis 
nem Sereäytigfeitsivefen beftimmt hat. Sein Liebergana ift 
von freudiger Erwartung begleitet; — fein Tod iſt feine 
Seligkeit. IE 

ber fehet den Bofewicht, den Religions⸗Laͤugner auf 
dem Todesbette. Berzmweifelung, Bosheit, Unruhe, Qua⸗ 
Ten — ach ! laffet ung die Augen von folder Scene abwen⸗ 
den. Sein Tod ift — ein Schrefen ohne Hoffnung. 

Dies find, o Ehriften !- die &rinnerungen, die ung an den 
Tagen des Todsgedaͤchtniſſes unferers Lehrers befchaftigen 
ſollen. Gute Menſchen! haltet zufammen, und verwahret 
Die gluͤckliche Lehre in euerem Herzen; der Geiſt der Welt 
emport fich von allen Seiten gegen diefelbe ; Taffet ihn toben, 
und erinnert euch an das, was er ſagte; es ift glückliche 
Wahrheit: Sch bin vom Himmel gekommen ! 


Beplase zum Nro. 27. 


Des Reiche der Todten. 
Mittwoch, den ıten Yprif 180r. 
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Nec te Troia capit .. Aeneid. 1, 9 
Der Schweqe und der Dane 
Kommen auch zu der Fehde. 

Der Sund fteht da wie Troja 
Wegen der Fregat FSreya. 
Suͤddeutſchland kann ausſchnaufen 
Der Rord niag zum Krieg laufen. 


Politik — Zriede im Sud aber Krieg im Nord 


Olorenz (2aſten Merz.) Die Veränderung unferes Sou⸗ 
verains wird noch nicht fd bald vor fid) gehen, wie mir 
glaubten ; Der Herzog von Parma, unfer neuer Here 
wird wohl erft ſpaͤter den Beſitz unferes Landes uͤberneh⸗ 
men. Inzwiſhen haben die Franzofen zwey Millionen 
Franks auf unſer Land ausgeſchrieben — zur Unterhal⸗ 
tung ihrer Armeen. — Mit Neapel ift noch fein Friede 

Kefbfoffeny fondern nur Waffenſtillſtand. Vermuthlich 
werden framoͤſiſche Truppen Sifilten befetzen z Dies ſoll 
* Hauptbedingung des Friedens ſeyn. 

Das Schickſal des Koͤnigs von Sardinien iſt cn 
* unentſchieden. Damals’ als die Kaiſerl. Truppen 
das Piemonteftfhe in Beſitz hatten, und überall fiegreich 
waren, bat fi) ſowohl der rußifhe als auch preußifche 
Vof des Königs von Sardinien offenbar thätig.angenome‘ 
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men. Sowohl in Petersburg wie aud in Berlin erfchien 
die fardinifche Geſandtſchaft mit befonderer Auszeichnung. 
Aber nah der Schlaht von Marengo, und feit dem die 
franzöfifchen Truppen das Piemontefifche beſetzt Haben; ift 
diefe Verwendung ziemlich lau geworden. Es iſt in Pe—⸗ 
tersburg kein Sardiniſcher Geſandte mehr, und niemand 
weis noch, was endlich aus dem König werden ſolle. | 
In Ankona find die Franzdſen Aufferordentlidy thaͤ— 
tig; es gehen viele Truppen dahin, und Magazine, Mu: 
nition , und alle Schiffe, die man auftreiben fann, wer⸗ 
den hingeſchickt. Es fou eine Landung auf die europäifche 
Tuͤrkey von dort ausgerüftet werden, Etwas dergleichen 
geht gewiß vor, denn die Zurüftungen werden aufferor: 
dentlich thaͤtig betrieben. | 


—— VE 

Hamburg (2rfien Merz.) Schon vor einigen Tagen 
ift ein Kourier von Berlin bey unſerem Senate mit der 
Nachricht eingetroffen, daß der Koͤnig von Preußen, als 
Beſchuͤtzer der Demarkationslinie, ſich genoͤthiget fähe, 
einige Gegenden des Hamburger Gebiets, namentlich 
Billwarder und die Vorſtadt Hamm zu beſetzen, doch 
den Rechten und der Unabhängigfeit der Stadt vollig 
unbefchadet. — Die Truppen , die (on in der Gegend 
von Perleberg waren, werden in 3 oder 4 Tagen ermwar: 
tet. Schon geſtern find die preußifchen Truppen in Bill⸗ 
warder eingeruͤckt. 

Durch eine Staffette hat man erfahren, daß die eng⸗ 
liſche Flotte auf der Hoͤhe von Anholt dem Belte zu⸗ 
ſteuernd, geſehen worden. Die Englaͤnder ließen die Ka⸗ 
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nonen aus den Fregatten ausladen, und es fehien. alfe, 
daß fie den Durchgang mit den kleineren — 
derſuchen wollen. 

Der engliſche Geſandte iſt wirklich am zıften um: 7 
Uhr Abends von Koppenhagen abgereift. 

Es find verfchiedene preußifche Hegimenter , die der 
Armee an der bigherigen Demarfationslinie zunaͤchſt 
fiehen , zu derfelben zu ſtoſſen beordert worden. 

Den Truppen. der Demarfationg-Urmee iſt die Ordre 
jugefommen , fich bey Minden zu fonzentriren, Die hans 
ndorifhen Truppen, die zu der, Demarfation gehören, 
werden nicht Dazu fommen. Man fpricht von einer alle 
gemeinen Bewaffnung im Hannöprifchen. 

Nod iſt es ein Geheimniß, ob Preußen Kuxhaven 
und die dortige Kommunikation mit England fperren 
merde oder nicht. Es ift zu wetten, daß es endlich ge⸗ 
ſchehen werde, denn von beyden Flanken find ſtarke Im⸗ 
pulſſionen, Denen man nicht ausweichen kann. 


London (20ſten Merz.) Geſtern * vbe dem neuen 
Premier⸗ Miniſter, Herrn Addington, in Dormnincftraife 
eine Kabinets-⸗Verſammlung gehalten, welcher der Her: 
zog von Pertland, die Lords Hawkesbury und Hobart ꝛc. 
kepwohnten. Ueberhaupt find jegt die Rabinets-Werfamm- 
tungen fehr haufig und werden abwechfelnd bey Lord Haw⸗ 
kesbury und bey Herrn Addington gehalten. | 

Die franzoͤſiſch Weftindifchen Inſeln werden von un⸗ 
ſern Kreuzern faſt blokirt gehalten. 

Die Oſtindiſche Rompagnie-hat.mit dem Subah von 
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Deram einen Defenfiv Allianz Traftat geſchloſſen, in Fok 
ge deſſea derfelbe mehreres Gebiet an Die Ronıpagnie abtritk, 
| Die Rüftungen ; noch eine neue Flotte nad) der ‚Of 
fee: zu. ſchicken, dauern lebhaft fort. Das Embargo auf 
die daͤniſchen und ſchwediſchen Schiffe dauert , fo wie das 
bisherige feeundfchaftliche Syſtem gegen. die preußifch-, 
Schiffahrt, fort. | 

Die Shiffe nah Hamburg, Bremen und Emden, 
die vom Hull abfegeln „ erhalten nun Convon. 

Das Gerücht. daß unfre Egyptiſche Expedition nach 
Malta zuruͤckgekehrt ſey, und von da nach ‚Portugal: ger 
ben. werde, findet noch menig Slauben. 

Admiral Warren iſt noch mit 4 Linienfhiffen nad) 
dem. mittelländifchen. Meere gefegelt. Sir Robert Cala 
der gieng am 4ten Mer; mit feiner Eskadre durch die 
Strafle von Gibraler. Die Eskadre von Gantheaume 
fol durch 2. fpanifche Linienſchiffe von Barcelona und 3 
Fregatten von Cadix verftärft warden feyn. 

Zu: Liffabon und Oporto haben die Engländer bey 
dem jet ausgebrochenen Kriege zwiſchen Spanien und: 
Pertugal ihre. Eſtfekten eingeſchifft. Frankreich foll auch 
20 Millionen Livres und: einen Theil, von Brafilien von 
Portugal gefordert haben... Eine franzofifhe Armee. ifk 
fen von Bordeaux auf dem Marfch durch Spanien nad 
Portugal. Unſre Blätter fagen, daß zreifchen Spanien 
und Frankreich ein Traftat gefchloflen ſey, wodurch Por« 
tugal an. Spanien garantirt wird, wogegen Spanien Die 
Provinzen Biscaya und Catalonien ꝛtc. abtreten mode. 





Wien Casften Merz.) Man ficht aus nachſtehen⸗ 
den zwey Patenten, wie thätig fich unfere Regierung auf | 
den Zriedensfuß 'einrichtet. 

Wir Franz der Zweyte ꝛc. x. 

Da es Unferen "Bemühungen gelungen hat, unter 
goͤttlichem Beyſtande den Frieden wieder herzuſtellen, und. 
daher die betraͤchtlichen Staatsauslagen weniger drin« 
gend geworden ſind: fo gebt Unſere Sorge vorzuͤglich 
dahin, Unſere getreuen Unterthanen, welche waͤhrend 
des Krieges die gute Sache aus aller Kräften zu unters 
ſtuͤzen bemüht waren, in ihren Paiten foviel als mög 
lich zu erleichtern. In diefer Mücfiht haben Wir bes 
fhloffen , die mit Patent vom x. Junius 1800 ausges 
fihriebene Zufchußleiftung auf die Kupferamts⸗Obligatio⸗ 
nen, mit 15. April d. J. an, gänzlich aufzuheben, alſo 
zwar: daß die bis dahin unarroſſirt gebliebenen Kupfer= 
amts Obligationen bis letzten Julius d. J. gegen Hofe 
kammer⸗Obligationen von gleichen Intereſſen ausgewech⸗ 
ſelt werden muͤſſen; weil nach dieſer Zeit nach Inhalt des 
obbenerwaͤhnten Patents die Kupferamtskaſſe auf immer 
geſchloſſen werden wird. Wer bis letzten Yulius feine eis 
genthuͤmlichen Kupferamts: Obligationen zu der Staats⸗ 
ſchuldendaſſe nicht teird gebracht haben „ wird es ſich ſelbſt 
zufchreiben müffen , wenn er vom I. Auguſt an von feis 
nem Kapital die Zinfen fo lange verlieret, bis er dieſe bes 
twilligte unentgeldliche Ummechsfung wird bewirket haben, 
Wien den zaften Merz 1801. 

Wir Franz der Zweyte sc. x 

"Da der Friede neit der franzöfifchen Republik num zu 

- Stande gebracht worden, und dadurd die Urſache der 
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Derordnung vom zoften Sept. 1794 aufgehöret hat, 
durch welche alle Aeratials und Privat-Zahlungen an die 
Einwohner der franzöfifchen Republif , oder anderer mit 
der öfterreihifhen Monarchie damals, oder feither im 
Krieg begriffenen Länder eingeftellt worden find; fo haben 
Wir ins bewogen gefunden , diefe Verordnung aufjus 
beben und zurückzunehmen. Zugleich haben, Wir auch Un 
feren Zinanzminifter den Auftrag ertheilet, Uns den Vor⸗ 
ſchlag vorzulegen , mie von nun an die laufenden Intereſ⸗ 
fen von den im Auslayde gemachten: Unfehen, welche ver 
moͤg Friedens: Eraftates zwiſchen Defterreih und Frank— 
reich von Uns zu zahlen übernommen worden find , wieder 
pünktlich aus bezahlet, und die rückftändigen , fo -wie die 
in der Zwiſchenzeit fällig gewordene Kapitalsraten nach und 
mad) berichtiget werden Fönnen, Wien den 24. Merz 1801. 





Regensburg (28ſten Merz.) Lieber die Entſchaͤdi⸗ 
gungen fragen „ ift eben fo viel, ala jedem in feine Muth⸗ 
maffung greifen: jeder erzählt fie. anders, und was iſt 
es endlich? nichts ale Kannengießerenen. Laffet uns alfe 
geftehen, daß wir nichts wiſſen, und daß die Art, wie 
man fih am Reichstage über die Entfhädigungen bes 
vathfchlagen werde , nicht einmal noch entſchieden üt, In⸗ 
zwiſchen marfchiren die franzöfifchen Truppen aus alfen 
&egenden in ihre Heimath; dach wollen einige behaup⸗ 
gen „ daß in gewiſſen Gegenden noch eine Abtheilung von 
denfelben verbleiben werde: aber afles dies find Muth 
maffungen , und die Welt ift jet voll dergleichen Pro⸗ 
pheten, die alles voraus wiſſen wollen, und in den Tag 
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hin prophezeihen. — Es find auch verſchiedene Flugſchrif⸗ 
ten uͤber die Entſchaͤdigungen erfchienen, worin jeder Vers 
faffer auf feiner Mennung wie auf dem Gaul reitet — wo⸗ 
bin ? In partes — 





Paris (27ſten Merz.) Noch immer liefern die fran⸗ 
hͤſiſchen Blätter die Berichte, die vor einigen Tagen ven 
Eghpten in Freyus eingetroffen find, Diefe Eofonie ift 
ins beften Zuftande ; dies iſt der weſentlichſte Inhalt dien, 
fer Depeſchen. | | 

In Genua hat ſich eine Geſellſchaft verfhiedener Hans 
delsleute zuſammengeſetzt, um nad) Egyhpten Expeditionen 
ju mädyen. 

Am. 24 diefes iſt ein Parlamentaire von England 
angekommen, der den Kaiferl. Kourier Miez mitgebracht 
bat. Er iſt gleich nach Paris abgegangen: Man glaubt; 
dab er Sriedend-Depefchen mitbringe. 


or. — 






Bon der Lahn ( Iften April.) Die rußiſchen Gefange⸗ 
nen werden nädjfter Tage über Köln aus Zranfreid an⸗ 
fommen , und von dort über Weslar und Die dortige Ge⸗ 
gend gegen Leipzig marſchiren. Ein preußiſcher Staabs⸗ 
offizier führt ſie uͤber Deutſchland bis an ihre Groͤnze. Es 
ſind ſchon Anſuchungsſchreiben an alle Bea Behörden 
deswegen ergangen. 





In der Döngesgaffe kit. G. Fro, 26. in Frankfurt 
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a. M. werden Samflags am aten April Nachmittags 2 


Uhr durch die geſchwornen Herm Ausrüfer gegen gleich 
beare Bezahlung verfchiedene gut gehaltene weiße und 
rothe Ungariſche Weine, als: Schumlauer , Nesmüller 
Dfner und Erleuer von den befien Sahrgangen, an den 
Meiſtbietenden oͤffentlich verfteigert werden. Die Proben 
werden befagten Tags von ı bis 2 Uhran den Faͤſſern 
gegeben, ' 
—ñi — — — 
Fuͤr den heftigſten Schlag, wo augenblicklich die 
—— fo zu ſagen ganz ohne Heffnung vorhan⸗ 
n it, und nur dem Patienteri nody fo viel übrig bleibt 
dieſe wunderſame Engliſche Schlag. Cflenz zu ſich zu brin 
en, fo wird derfelbe glei zur Sprach und vorigen 
Feibesfonftitution wieder kommen, mie auch. für Diejent 
gen, fo von langer Zeit eine eingemwurzelte Contraftut 
baren, nad dem Gebrauchszettel furmäfig zu verfahren, 
Dos Boutelden 9 Gulden Fränf, Edur. ift die ſo wun⸗ 
derfame und augenblicklid helfende obig gemeldte Eng: 
liſche Schlag: Fffenz wieder angefommen und zu haben 
auf dem Kaiferl, Poftamt zu Deug am Rhein bey Köln 
von Herrn Kaa Domfapellmeifter in Koͤlln. - Briefy 
Geld und Verfendungsföften bittet man frey. 
P, S. Die Addreſſen und Zuſchriften gefchehen fols 
gendermaffen: An Hrr. Kaa, Domkapellmeiſter in Köum, 


bey Koͤlln. 


Ubzugeben auf dem Kaiſerl. Poſtamt iu Deus am Rhein 





Christian Friedrich Krenfig und Sohn aus Chemnig 
in Sachſen haben während der Frankfurter Meſſe iht 
gewöhnlich vollkommen aflortirtes Lager von gedruckten 

igen und Cattunen ; nad dem neueften engliſchen Ge: 
ſchmack, dergleihen Piques und Tücern, in jeglicher 
Guͤne und Breite in der Barfuͤſſergaſſe nächft der neuen 
Kram im Haufe der Herren Weilfenfeuer und Hoffmann 
und empfehlen fich beſtens. | 
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holitiſche Geſorache 


swifden 
den Lebendigen und den Todten. 


Elysium Meum, 
Freytag, den Zten April 1801, 
Kt mare, quodsupra, teneant > — adliur infta 
Accipe » .. Sunt nobis fortia bello. | 
Pectora Acneidi, lb, 8. 


Kr R edende Perfonen: 
sadinand Magellen; — Wilhelm de Kisle. 


Mxellan. — Diefe Meerfreyheit, dieſe Handlungss 
freyheit, dieſe Schiffahrt-Freyheit, über welche man in 
dem amerikaniſchen Kriege fo geſchrieen z welche Frankreich 
auf allen Meeren aufzubauen verſprach z welche allen Gets 
maͤchten ſo behugte; — wer hat dieſe Freyheit an Ketten 
geſchmiedet gehalten? — England. ” 
De Lisle. — Dies war ein druckender Despotismus 
für die Handlungs Erinnerſt du dich jener Worte des großen 
Chatams Pitt? — Es wird Feine Kanone auf allen 
Meeren gefeuert — ohne Erlaubnis Englands. | 
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Magellan. — Seit dem — Kriege, wo 
die Engländer gedemüthige wurden , hat fi. die Freyheit | 
des Meers losgebunden. Wir fehen jetzt ale Seemädhte, ja 
faft alle Küftenftädte ihre Schiffahrt vermehren ; die Natur 
bat für alle Manfchen zwey Drittel der Erde mit Waſſer ans 
gefüllt, damit fie ihre Produkten verfahren, undanbere das, 
für holen koͤnnen. Aber die Engländer wollten atlein fah⸗ 
ren, allein uber alle. Meere dominiren. Dadurch mußten fie 
ganz natürlich fi der ganzen Handlung bemächtigen 5; alle 
andere Nationen durch ihr Kommerz in Kontribution ſetzen. 

De Lisle. — Noch mehr. — Die Engländer find die 
Monopoliften faft aller Produften der Erde, Iſt ein Artikel 
in einernfande, es mag in Amerika, Afrika, Aſia oder Europa 
feyn; fo machen die Britten gleich eine Geſellſchaft, verthel- 


Ten ſich in Aktien, und folder Artikel wird gleich ganz aufges 


fauft: Die Auffaufung der Seide in Piemont, und der 
Baumwolle vor einigen Jahren find noch in friſchem Anden: 
ken aller Beutel. — Was gefchieht hernah ? — fobald via 
Artikel ganz aufgekauft ift, fo machen die Herren Britten 
den Preis, wie fie wollen‘, und fegen dadurch den ganjen 
Handelitand in Kontribution. So find vor einigen Fahren 
die Seidentwaaren aufeinmal um 24 pro Cento. geftiegen, 
weil die Engländer alle Seide aufgefauft hatten. — Dies 
ift in der That die groͤßte Tyranney des Handelsflantes. 

Magellan. — Dies ift auch die eigentliche Erhaltung 
der englifhenBedeutenheit ; dies ifteben der Grund, warum 
ſie die Freyheit des Meers wieder anketten wollen ; Dies ift 
diejegige Politif Englands, — die Nordmächte zu bezwins 
gen, und hernach auf alten Meeren und fogar in allen Kaufe 
mannsbutifen zu dowiniren. | 
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De Lisle, — Sin der That, die politiſche Lage von GEu⸗ 
ropa iſt fo, da! England den größten Nutzen daraus join? 
gen fann. Bey den Eiegen auf allen Meeren. Solde Sele- 
genheit biethet ſich nicht altezeit dar. Sicher vom Lands 
kriege, weils es die Landung nicht fürchtet, und mit der freyen 
Dispofition des eroberten Kolonien-⸗Reichthums kann es 
Epanien ehätig angreifen und beugen. Iſt Spanien einmal 
gefunfen, fo ift es thunlich, daß die Briteen ftatt des verlors 
nen Amerika Merifo oder gar Perou erzwingen, und Diefer 
Taufch wär gewiß vortheilhaft. Hernach wird es leicht fenn, 
die übrigen Heinen Seegötter unter den eifernen Dreyzack, 
Englands Neptun zu jreingen, Ach was kann Mexiko, was 
kann Perou in engliſchen Händen werden ? 

Magellan. — Nun haben die € ngländer zwey große 
Erped’tionen, wodurch fie ihre Seeoberherrſchaft zu ſichern 
denken, vorgenommen: — Die Eroberung Egyptens, * 
die Eroberung der Oſtſee. 

De Lisle. — Die Eroberung Egyptens? ich glaube 
nicht, daß fie dieſelbe ausfuͤhren werden, und die Eroberung 
der Oſtſee? — iſt ebon vielen Schwierigkeiten unterworfen, 
Vorausgeſetzt aber, daß ſie Egypten ersbern, was wird dies 
nuten? Die Tuͤrken werden hernach von den Ruſſen anges 
griffen, und werden dahin gezwungen, zur Vertreibung der 
Sngfänder mitzuwirken. Vorausgeſetzt, daß fie durch den 
Sund in die Oſtſee kommen; was wird daraus folgen ? 
Sie koͤnnen freylich die rußiſche, ſchwediſche und daͤniſche 
Siptte ruiniren 5 fie fonnen big auf den Winter in der Oftfee 
ttiumphirend herumfpasiren ; aber wird ihnen Dies Den Abe 
fag ihrer. Waaren auf Dem Kontinent erzwingen ? wird nicht 
im Gegentheil eine ſolche Unternehmung den politiſchen 
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Born alter Rordmächtenad mehr anflammen ? Beyde Sn 
peditionen, wenn ſie auch gluͤcken, werden für England dag 
Beil, auf welches eg rechnet, nicht berbeyführen. — Dagegen 
bot Frankreich andere Minen gegen England angelegt, 
Die auf die Hoffnung befleren Erfolgs gegründet find. 
1) Beſitzt die franzöfifche Republik Egypten, und faßt den 
Gros fultan zu der. Abtretung von England durch feine und 
andere Mächte Drohungen faiechifiren. 2). Hat fie durch 
den Einfluß ihrer Politif den Engtändern dag ganze Kon 
tinent von, Furopa geſperrt. 3) Vereitet fie eine Landung 
auf Irland gder Scyettland, die auf diefem oder jenem 
Punkee doch endlich glüfen, und ſchaden kann. Ueberhaupt 
kommt es hier auf die Frage anı — wer fann langer einer 
Den andern entbehren? — das Kontinent England, oder 
England das Kontinent? — Du wirft wir, Magellan ! 
geftehen, daß die Engländer mehr das Kontinent brauchen, 
als das Kontinent die Engländer, Denn, obſchon jede 
Macht die Beförderung des Handels ſich angelegen feyn Laßt, 
fo gilt dies dach nicht auf Kriegszeiten, Der Handelaftand 
ſchreyet, und lamentirt ; aber Die Ohren des Mars find ge« 
gen dag Geſchrey des Merkurg verftopft, under wuͤrdiget 
ihn nicht einmafeiner Antwort. Wie lang liegt die Hand⸗ 
lung in Zranfreich müffig ohne Serwinn und Nutzen ? wie 
lang jene von Holland und von Spanien. So wird fie auch 
im Nord und in Deutfchland liegen, 
Magellan. — Dies find traurige Ausfichten ; aber 
der Zrvang des Kriege macht fie nothwendig. 
De Kiste. — Schon erfahrt man von, Heiagoͤr (24. 
Merz) daß die englifihe Zlotte am Eingange des Sundes 
fev, und bey dem günftigen Nordweſtwind die Paſſage durch 
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den Sund verſuchen werde. Und nad) den Nachrichten ven 
Hamoburg t27iten Dierz) haben die Danen Die Stadt Ham⸗ 
burg befegt, da die preußiſchen Truupen ſchon vorhero dag 
Hamburger Gebiet befeßi haben. 88 ut vorauszufeben, daß, 
wenn die Engländer den Sund pallıren, die Ruffen ung, 
die Schweden viel zu befahren haben. Mit Nelſon werden 
fie eg nicht aufnehmen, eine Seeſchlacht zu wagen. Ob ſich 
aber die Politik dadurch im Ford andern wird; dies iſt eine 
Srwartungs Die vieles entſcheiden konnte, Aber landen füns 
nen die Engländer nicht, alfo werden fie nur auf dem Meere 
vielleicht fiegen ; biele Schiffe wegnehmen; den Handet der 
Ruſſen, Schweden und Daunen — befonders gegen Zranfı 
reich fperren ; vielleicht Dannemarf von der Rorbfoalition 
trennen. ° Dies werden die Fruͤhte des Siegers ſeyn ; aber 
fie verbeffern fein einenes Schidfal nicht. Englands Handel 
bleibt auf Das fefte fand eben auch geſperrtte. 
Magellan. — So it heutiges Tags Die Verbindung 


der See und des Kontinents untereinander verweht, daß fi. 


unter ſich abgefondert, Fein politiſches Gluͤck erreichen Panne, 
„Die eiviliſirte Welt hat fid; einen Zwang der Bedtirfniffe 
wauggefünftelt, der das Meer vom Kontinent, und das 
„Kontinent vom Meer abhongig macht. Die Menfchen 
„werden fo. lang im Drang leben müffen, fo lang dieſe 
zwey Elemente — Waſſer und Erde nicht zufammen bare 


„moniren. So iſt Die Welt; wenn eine Plage aufhört; - 


ſo fängtdie andere on. Yllgemeiner Friede ! zu Waß 
„fer und. Erde — komm näher zu uns — wir hoffen quf 
. „deine Auferftehung ! 0: Ä 
— Biographie 
Ferdinand Magellan, ein Portugiefer ven Geburt, 


has fich durch feine Entdectungen, auf dem Meert einen. bes 
ruhmten Namen erworben. or fieng feine Expedition mit 


der Croberung von Malafa an, Anno 1510, meer unten ' 


dene großen Aibuquerque ein Schiff als Kapitän, fommane 
Dirt. Er hat fi ſowohl wegen feinerTapferkfeit, als. aud) we⸗ 
n der Kenntniß der oftindifchen Käften berühmt gemacht. 
a en nach Portugal zurückgekommen / ſoslaubte er eine des 
fohnung verdient zu haben; aber der König Emwmanuek 
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ſchlug fle ihm ah. Magellan entfagte dem portugieftfchen 
Dienfte, und both ſich Kaifer Karln dem sten —— 
mit vieler Freude angenommen, um die molukiſchen Inſeln 
zu erobern. Magellan befam eine kleineFlotte von 5 Schiffen, 
und fegelte Anno 1519, ab. Bey der Unhöhe von Rio⸗Ja⸗ 
nerio empfanden feine Schiffleute ſolche große Hitze, Daß die 
meiften, frank wurden, und die anderen zu murren anflengen, 
Magellan ließ die Unzufriedenen, morunter die zwey Kaſtel⸗ 
lanen, Mendoza und Quefada waren, mit Tode beftrafen, 
und ließ bey einem Vorgebirge auf dem 22ften Grad anfern, 
wo man große wilde Menſchen zu Gefichte bekam, und we. 


. Be Fabel Daraus entftanden, Daß Die Patagorıen Riefen von 


8ESchuh hoch wären. Herr Bougainvilte hat erft vor einigen 
Jahren diefe Zabel wiederfegt. Magellan gab Diefem Borges 
birgeden Namen das Yungfervorgebirg, weiler es am Tag 
der h. Urfula entdeckt hat. Zesolf Meilen unter dieſem Vor⸗ 
gebirge fand Magellan eine Meerenge, welcher er feinen Ras 
men gab; dies ift die eigenslihe Mecrenge von Magellan, 
Durch weiche er gefegelt hat. Nach einer Reife von ungefehe 
1500 Stunden fand er viehe Inſeln, die bewohnt waren. Er 
landete an der Inſel Zaba an, und wurde von den Einwoh⸗ 
nern wohl aufgenommen. Der König diefer Inſel, ließ fi 
zur chriftlihen Religion befehren, und. bat den Magellan, 
mit ihm den König der Inſel Matan zu befriegen. Dies ges 
chah, und.die Spanier erhielten einen vollfommenen Sieg. 
über dieſe Inſel. Aber der undanfbare König der Inſel Zas 
ba ward über ie Spanier eiferfüchtig und ließ den quten 
Magellan meuchelmörderifcherweife tödten. So ſtarb ein 
Mann, der der größte, der. erfahrenfte Seefahrer war, und. 
— foftarb auch Kook. Die Spanier haben nod viele Kar⸗ 
ı ten vom Magellan, und die Reife Diefes Seefahrers ift von 
Ramuſio aufgezeichnet worden. — 
wilhelmde Lisle, Sohn des Geographen Klaudius 

de Lisle, kam zu Paris Anno 1675 zur Welt. Schon im Sten 
Jahre fieng er an Landkarten zu zeichnen, und Anno 1699 
gab er eine beruͤhmte Landkarte der ganzen Erde heraus nebſt 
pier Karten. von den vier Theilen der Welt. Dieſe geogra⸗ 
phiſchen Kenntniſſe brachten ihm einen akademiſchen Lehr⸗ 
ftuhl zuwegen Anno 1702, und Anno A7 18 ward er zum für 
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nigl. Geograph mit einer Penfion etnannt. Der König 
Ludwig der 15te nahm ihn zu feinem Lehrer auf, und in fur 
zer Zeit hat der erlauchte Schuler mit feinem Meiſter wett⸗ 
geeiferte Sin der That, Ludwig der 1ste hatte vielleicht die 
vollkommenſten geosraphifchen Kenntniffe unter allen Moe 
narchen von Europa. Er hat die Gange, die Krümmungenz, 
und die Schnefligfeit der meiften Flüſſe unterfucht, 'gezeiche 
nel; und mit feinem Lehrer herausgegeben, ein Werk; welches 
vorzugliche Verdienſte bisauf den heutigen Tag hat. — De 
kisle wurde durch feine Karten fo beruhmt, daß faft feine 
Reifedefchreibung, Fein geograpbifches Werk ausgegeben wur⸗ 
de, ohne feine Karten mit benjufügen. Er war eben mit dee. 
Karte von Malta befchaftigt; um fie der Geſchichte diefer 
Inſel, welche der Abt Vertot befchrieben, einzufhalten, als 
Ihn ein, Schhagfluß der Welt entriß, Anne 1726 im zıftlen 
Jahre ſeines Alters. Wir haben noch bis heutiges Tags eine 
Menge Landfarten von ihm; er war auch Willens eine An⸗ 
leitung zur Geographie zu ſchreiben, wo er eineWeränderung 
Inden alten Karten vorzunehmen verfprochen, aber Liefesfa 
gewuͤnſchte und erwartete Werk kam nicht heraus; weil er ſo 
feubaeitig gefiorben. Der Name des De kisle war nidyt al» 
ein in Franfreih, fondern in ganz Europa bekannt. Der 
Ezar Peter pflegte bey feinem Autenthalt zu Paris täglich 
den, Heren De Kiste zu befuchen, uns ihm einige Erlauteruns 
gen über Rußland zu geben ; Fontenelle ſagte einftens in 
der, Akademie, daß der Czar zum Herrn De Lisle mehr des» 
wegen komme, — um fein eigenes Reid) ben ihm geographifch 


kennen zu lernen. —— 

* 
Ankündigung — 
Wegen Ausſpielung des Freyherrl. von Wrediſchen Als 

lodislguts zu Michelbach im Sreygerichte bey Hanau. 
"Die Genehmhaltung Kurfürftl. Mainzifper hoben, 

K Landes = Regierung. — 

Das Gut iſt ganz frey, ohne Schulden und Laͤſten, 
hat keine ſtaͤndigen Abgaben, weder zur Ritterſchaft noch in 
die Landesfuͤrſtlichen Renten. Die Berloojung dieſes Guts 
iſt wegen feiner in mancher Rückſicht vortheilhaften Lage 
Ba es nurı 1a Stunde vom Mainguffe, 6 Stunden von 
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drankfurt a, M. zwiſchen Aſchaffenbura, Seligenſtadt, Has 
nau und Gelnhauſen liegt) ſchoͤnen foliden Schloſſe und 
uͤbrigen Gebaͤulichkeiten, ſehr eintraͤglichen Gärten, und 
zugehörigen Grundſtuͤcken vom beiten Boden und kage, mit 
mebreren Bortheilen verbunden ; bietet ſchoͤne Gelegenheit 
zu Weinhandel (der allda von vorzuͤglichſter Guͤte waͤchſt) 
auch zu Anlegung einer Fabrik: oder Mahlmuͤhle von meh⸗ 
reren Gaͤngen auf einerzugebörigen Wiefe von 6 1R Mor» 
‚gen vor dent Dorfe an dem fogenannten Kahlfluſſe dar, und 
geſchiebt nach dem Plane hiezu unabänderlich nach der 
Reichsſtadt Frankfurt a. M. loͤbl. 2oſten Stiftungs: Lotterie 
durch Die Zte, 4te, Ste und öte Klaffe ( in gleider Anzahl 
Looſe) nebſt dem Gute find 196 baare Geldgewinnſte aus 
geſetzt, als zu 300, 2007 150/ 100,70, 50, 25, I, 10, 7} 
6, 5 und4 Sulden. Ale Gewinnſte find in Diefe4 Klaſſen 
eingetheilt, deren Ziehungen die Loofe Nummern beftims 
men, welche die hier ausgefegten Preife geroinnen, wo die 
Biehung der erften Klaſſe d.7. Mai 18015 der zwelsten-den 
gten Zun., derdritten den zten Jul, der vierten den "24, 
ul, der fünften den 13ten Auguft 18017 und die der fer» 
ften und letzten Klaſſe, in welcher Das But von derjenigen 
Nummer gewonnen wird; welche das große Loos Yiefer 
&ranfrurter Fotterie gewinnt, den ıflen Sept. 1801 am 
fangt. Fuͤr diejenigen Cooſe, die in der erften und zwey⸗ 
ten Klafle herausfommen, erhalten die Inhaber derfelben 
andere für Die folgenden Klaffen gültige Lovſe unentgeld: 
lich; wie alles ausführlich aus den ‘Plans hiezu zu erfehen 
Die Einlage für Jedes Loos iR ein für allemall nur ein 
Raubthaler, oder 2 fl. a5 ft. Ä 
Plans und Looſe find zu baten bey dem unterzeichneten 
Sutseigenthuͤmer felbft, an den ſich auch fihere Perfonen 
au N belieben, die eine Kollekte zu übernehmen Wil 
eng find, SE 7*x BU — 
In Hanau ben der neu europaͤiſchen Zeitungsexpedition. 
In Mannheim bey Hrn, H. P. Gautier, Lit. &- 1. Rr. 13 
Micyelbach, bey Hannuden 10ren Merz 1801. Er 
Briefe und Gelder erbittet man fich poſtfrey einzufenden, 


2. Georg Freyherr von Wrede, 
in Michelbach bey Fran furt und Dettingen a. M. 


Beyläage zum Nro. 28 
Des Reihe der Todten. 
Sainfas den aten April 10h 
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Hodie mihi — cras dbi.. 
Wir haben in Suͤddeutſchland Frieden: die Hetten 
bön Norddeutſchland werden's auch bald verkoſten / wiers 


tineini im Kriege geht: 





Politik — Friede (Hoffnung zum Atlgemeinen.) 


Gate (zaſten Der.) Man hat fih mit Recht vers 
wundert/ daß Hetr U ddington die Mi niſterſtelle der ‚Herrn 
Pitt uͤbernommen hat; Welcher Mann wollte unfere and 
feiten Lande ruinirte Politik auf feine Schultern laden? 
foll er die Scherben ſammlen, um den Topf wieder gang 
ju machen, und hernach die Bitterkeit daraus trinfen?. 
hur eih Freund des Herrn Pitts, nur cin Uydington | 
konnte in eirie mit fö ‚vielen Dornen verwickelte Bahr | 
kintreten. Uber die Gefcichte unferes Minifteriums zeigt⸗ 
daß, wenn ein Miniſter waͤhrend des Kriegs ſeine Stelle 
verließ ; fein Nachfolger allezeit nur deswegen aufgeſtellt 
wurde, um den Frieden zu machen: Dieſe Betrac tüng 
bat bey der jetzigen MiniftersBeränderung die namliche 
Briedenshöffnung rege gemacht, und auf diefe Rechnung 
find häufige Wetten eingegangen worden / daß wir che 
zwey Monate verfließen ; Frieden haben werden. 

Der neue Minifter / Herr Addington hat den Ein⸗ 
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gang in friedliche Unterhandlungen gefuhl; undy wie 
man jetzt ſieht, gefunden. Die Vermittelung dazu iſt 
durch die Kaiferl. Miniſter, den Herrn von Cobenzel ir 
> Paris, und den Grafen son Stahremberg / Kaiſerl. Ge⸗ 
ſandten bey ung geöffnet worden, Am verwichenen Don⸗ 
nerſtag ſchickte Graf von Stahremberg einen Kourier nach 
Paris an den Grafen von Eobenzel: Ant Sonnabend 
expedirte der Bürger Otto ebenfalls Depeſchen nach Pas 
ris. Lord Hawkesbury hat fi) mit dem Bürger Otto ir 
eine direkte Korreſpondenz eingelaffen ; alle diefe Beobach—⸗ 
tungen dedfen den Weg und den Wunfd) unferer Regierung 
zu einem Frieden auf, und dieſe Hoffnung unfere 
Papiere zum Steigen gebracht. 

Unfere Flotte; die gegen deri Sund und gegen die 
hordifhe Koalition ausgelaufen ift, kann Feine Grobe 
rungs Abſichten zu ihrem Zwecke haben: Wir wiffen, daß 
die tußifche ; daͤniſche und ſchwediſche Flotte die große 
Dperafion fombinirt hatten / aus der Oſtſee auszulaufen; 
ſich mit der hollaͤndiſchen Flotte zu vereinigen, und durch 


dieſe kombinirte Verſtaͤrkung — vielleicht eine franzoͤſiſche 


Landung auf unſer Land zu decken. Um dieſe Opera—⸗ 
tion zu vereiteln iſt unſere Flotte gegen den Sund aus 
gelaufen; fie muß das Auslaufen der Foalifirten Flotten 
aus der Oſtſee ei und Die Bereinigung des Feinds 
telm 

— ſchwediſche Geſandte allhier, Baron von Ehrens⸗ 
ward wird in einigen Tagen England verlaſſen muͤſſen; 
unſer Hof iſt gegen Schweden mehr aufgebracht, als ge⸗ 
gen Daͤnnemark, weil Schweden ſich bey der nordiſchen 
Koalition gegen England ganz feindlich erklärt hat, 
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Sin fremder Journaliſt hat über die. Nationalſchul- 
den Englands folgende Berechnung ausgegeben :. — „Am 
Ende des 18ten Jahrhunderts wuchs die Schuld Eng» 
‚Sands auf 451 Millionen Pfund Sterl. Alfo 1) Wenn 
ein Menſch diefe Schuld in Louisd’or mit eigner-Hand 
zahlen wollte, und dazu alle Tage 18 Stunden anwen⸗ 
dere, vorausgeſetzt, daß er in jeder Minute 100 Stüder 
- folglidy in jedem Tage 108 000 Stüde abzahlte, fo 
müßte es dazu ir Jahre und 160 Tage anwenden. Wenn 
er dieſe naͤmliche Sunime in großen Thalern zahlte, ſo 
brauchte er 43 Jahre und 275 Tage dazu. 2) Dieſe 
Summe , in fouisd’or auf einer geraden Linie ein Thaler 
neben den andern geſtellt und gezahlt , würde 1305 gede 
graphifche Meilen lang ſeyn, und in großen Thalern — 
den halben Umfangszirkel der Erdfugel, namlich 5400 geo⸗ 
graphiſche Meiten einnehnten. 3) Um dieſe Summe in 
Louis d'or zu transportiren / muͤßte man 7047 Pferde an⸗ 
wenden; 10 Zentner Schwere auf ein Pferd gerech⸗ 
netz; — in großen Thalern wuͤrde man zum Transport 
4060,117 Pferde brauchen. 4) Wenn man dieſe Summe 
in Louisd'or in eine Kiſte ſetzen wollte fo müßte fie 
177,538 und ıf2 Kubikſchuh enthalten.,, | > 

Friedrich Antony Clarf, Enfel des einzigen Sohns 
des beruhmten Theodors ; Könige von Korfita, und der 


feste Erbe diefer Familie iſt in Gibraltar, worin er a 


Drfizier in Garniſon ſtund, geftorben. 

‚ Man hat die Bemerfung gemadjt, daß man jet 
mit dem Jutereſſe von 100 Pfund Sterling einer 3 Pro» 
cento Fonfolidirten Aktie faum 33 Laib Brod von 4 Pfund . 
nach dem jegigen hohen Preis kaufen Fonne ; da man ii 
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Jahre 1759 mit eben dieſer Summe 170 Laib Brod lau⸗ 
fen fonnte. 
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Brüffel (zoften Merz.) Wir erhalten von Calais die 
zuverlaͤßige und authentiſche Nachricht, daß das neut 
enaliſche Minifterjum unferer Regierung zu Paris Zrie 
densanträage gemacht habe. Die Eröffnung dazu ift durch 
die zwey Kaiferl. Minifter, die zu Paris und zu London 
find, eingeleitet worden. Man hat Urſache zu hoffen, 
‚daß unfere Regierung fich zum Frieden ebenfalls geneigt 

zeige, indem fie am z7ften Merz ein Parlamentärfchiff 
mit Depefhen an Bürger Otto, und an Grafen von 
Stahremberg von Calais nach Douvreg abgeſchickt hat. 
Man fagt füyon , daß Per Dre, mohin ein englifiyer Bes 
pollmaͤchtigter naͤchſtens eintreffen wird, beſtimmt ſey⸗ 
und daß die Unterhandlungen wegen allgemeinem Frieden 
gleich erfolgen ſollen. 


Paris (Zoſten Merz.) Offiz. Art. „Br. Magallon, 
Konſul der Republik zu Cairo, iſt zu Toulon angekom⸗ 
men. Auf feiner Reife aus Egyoten iſt er bon den Eng— 
laͤndern gefangen gemacht und nach Malta gebracht wor⸗ 
den , von wo er am ten März abgegangen iit. Bey feis 
ner Abreife hatten die Engländer eine ſchwache Beſatzung 
auf der Inſel Malta. Die Einwohner won Lavallette 
fehnen ſich nach den Franzoſen zuruͤck, und die Landfeute 
fürchten zwar, eines Tags von den Franzofen für ihr 
uͤbles Betragen gezuͤchtigt zu erden, tragen aber mit 
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Widertoilfen das englifche Zoch. Täglich kam eine  öeofe | 
Zahl englifcher Schiffe aus den Häfen Neapels und Sir 
ilieng aus Zurcht vor dem Embargo ar, von welchen 
man wußte, daß es von dem Könige von Neapel auf 
die englifhen Schiffe gelegt werden follte, Am Tager ehe 
Br. Magallon von Malta abreifte, kam dafelbft ein enge 
Iifcher Brif von Marri mit der Nachricht an, ‚daß die; 
englifche Flotte die dortige Rhede verlaffen habe. Die 
Engländer verfiherten,, daß fie Damiette gegenüber eine 
Landung verſuchen würden. Wenn diefes Grund hat, 
fo werden fle durch Das Fort von Lesbe, das 6 auf der 
Landenge zwifchen dem See Menzaleh und dem Nil ges 
Tegene Baftionen hat , aufgehalten werden. Das Mauer> 
werk, die Erdmälte,jdie Contreefcarpe und der halbe Mond 
dieſes Platzes, woran man ohne Unterlaß ſeit unſerer 
Ankunft in Egypten gearbeitet bat, waren völlig been⸗ 
Digt. Nach den letzten Berichten, die man erhalten hat, 
war Lesbe mit 60 Stüden ſchweren Geſchuͤtzes, worunter 
10 Mörfer beſetzt, und reichlich mit Kriegs- und Mund- 
vorrath verföhen. Die Krieger, melche diefen Ort fen» 
nen, glauben nicht , daß die Englander die Thorheit bege> 
hen werden , dafelbft zu landen; wenn es aber wahr ift, 
Daß fie den Verfuch gemacht haben, fo Yann man ficher 
fin, daf don 9 Mann , feine zwey fi fi wieder einſchifs 
fen werden. / 
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Haag (3iſten Merz.) Das gefeßaekende Korps hat 
einen Entſchluß erlaffen,, der hernach von der erften Kam⸗ 
mer beftättiges wurde, daß naͤmlich ale batabiſchen Emſ⸗ 


grieten zuruͤckkehren können , und in ihr Eigenthum eins 
gefet werden. Alle Criminal Prozeduren find gegen fig 
(man nennt fie in dem Dekret nur Feute von entgegen» 
‚gefester politiſher Opinion) aufgehoben. Jedoch find 
Bon Diefer Wohlthat- Jene Perfonen ausgenommen , Die 
auf eine feige Yrt ihr Vaterland verrathen, und die Schiffe 
‚per batavifchen Flotte dem Feinde überliefert haben, 

Des Direftorium hat den Bürger Haltman beaufs 
‘fragt, ſich als Agent Der bataviſchen Republik nach Bere 
fin zu verfügen, um mit Dem preußifcyen Hofe die Ent: 
ſchaͤd igungen der Fanıilie von Neoffau-Dranien ins Reine 
zu bringen, Bürger Haltmann fol erftens die Praͤten— 
fiinen des Statthaltessvornehmen, und darüber Bericht 
erſtatten. Hernah wird man ſich beratbfihlagen, ob 
diefe Entſchaͤdigungen auf billige Yrt ausfallen um dar 
über einen. Entfchluß zu faffen. 

Ueber die Repifion unferer Konftitution ift — hei 
-Jiges Stillſchweigen; man glaubt aber, daß General 
Augereau darüber Inftruftionen mit ſich gebracht, und 
daß er fie — vorlegen werde, fobald Zeit und Umſtaͤn⸗ 
De dazu geeignet werden. 
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Oeſterreich (28ſten Merz.) Von den Finger Nachrich⸗ 
gen vom 27ſten Merz erhellt, daß das Wiedervorruͤcken der 
Franzoſen nad) Oeſterreich blog die bereits befannten Maas» 
regeln zum Grund hatte, welche vor Ankunft der Ratififa- 
tions: Nachricht im Hauptquartier getroffen worden waren. 
Die Divifion Grouchy ruͤckte wirklich am 261ten nad) einem 
forcirten Marſch zu Ling ein. Allein in Der folgenden Nacht 
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lamei ein Kourier aus dem Hauptquartier von Salzburg, und 
am 27. Morgens jogen die Sranzofen auf dem namlichen 
Wege, two fie hergefommen waren, zum zweytenmal ab. 
Wie man dort vernahm, hatte der General Moreau, weil 
die Ratififation aus Paris larger ausblieb, als er erwartet 
hatte, aus Vorficht Befehl gegeben, daß die Truppen wie⸗ 
der vorruͤcken follten. Nachdena abet am dsften der erwar- 
tete Kourier in Salzburg eingetroffen war, gab er fogleich 
Ordre, daß fi alle Divifionen in Marſch gegeri den Rhein 
fegen ſollten. Aus den franz. Mägazinen in Schtväben und 
Bayern wird, nach Augsburger Nachrichten vom Zi März 
nichts mehr verfaffft, indem dieKaiferlichen dDienach übrigen 
Vorraͤthe gegen baare Bezahlung erhalten follen j tweldyeg, 
twie es heißt, datum geſchieht, weil nach dem Abzug der 
Franzoſen 4 öfterreichifche Korps bey Nütnberg; Amberg, 
Augsburg und am Bodenfee zu ftehen kommen Re 
bis das Entſchaͤdigungsgeſchaͤft geendigt e 


eur 

Wien (28ſten Merz.) Durch den am Löſten diefes 
Monats aus Paris hier angekommenen Kourier hat man 
nun auch die angenehme Nachricht erhaiten ; daß die allſei⸗ 


tigen Ratififationen über den unterm Hten v. DM: zu fi 


neville abgefchloflenen Frieden den iöten diefes zwiſchen 
dem K. K. Bevollmaͤchtigten, und jenem der franzöfis 
ſchen Republif ausgewechfelt werden find. — 

Dan bat hier in Etfahtung gebracht; daß Graf bon 
Stahremberg ,. der in London als Gefandter fteht, nat 
Paris als K. 8: Bothſchafter abgehen werde. An ſeine 


— 
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Siehe foll Herr Graf von Schlick nad) London als Ge⸗ 
ſandter fommen: 


— J 





Bern (a28ſten Merz.) Cs verbreitet ſich die Nach 
richt hier, daß Buͤrger Reinhard von ſeiner Regierung 
zuruͤckberufen worden fen. — Zu Paris wird nun der 
Delbetifche Konftitutions: Intteurf gepraft und unterfucht. 
Der Helvetien Freund Br. Barthelemy bat dies Sefchaft 
mit andern Gliedern zu betreiben. Man macht fi 
* Hoffnung; daß er, da er unfer Wohl und Leiden 
ennt , das erftere befördern wird, Das foderative Sp» 
* ſcheint alle Hoffnung zur Herſtellung verloren zu 
aben jedoch beſtehen noch viele darauf, und glauben, 
daß, wenn Helvetien das Unions-Syſtem eine Zeit bins 
durch verſucht haben wird / endlich doch wieder zu vori⸗ 
gen Grundſaͤtzen, Die fo lange das Gluͤck des Landes made 
ten, zurückfehren Fonnte: | | 
Der Geſetzgebungsrath hat dem vortreflihen Wieland 
Dos heivetifche Bürgerrecht ertheilt: — Auch bey ung wer⸗ 
den Ehtſchaͤdigungsplane gefannegießert: 
Unfündigung 
An die Veförderer des Erdmandel. Caffees uͤnd 
| | deren Anbau. 
Die vettftändigffe Beſchreibung dieſer Pflanze, deren 
Anbau und Benutzuͤng vorzuͤglich zum Caffee, Oehl, Mehl, 
Mandelmilch ꝛc. —* man in des Oberpfarrer Chriſts 
Büchlein; weldes in unferer Buchhandlung erſchienen 
ift unter dem Titel : Der neuefte und befte deutiche Stefls 
dertreter Des Indiſchen Caffee oder der Caffee aus Erd⸗ 
Mandeln ꝛc. mit 2 illuminirfen Rupfern, 2te verbefferte 
Auflage mit einem Anhange vpn der Erdnuß, Erdartis 
ſchoke und Erdfaftanie, gr. 8. 30 fr. oder 8 Gar. 
Ftankfurt a. M. 1801. ee 
Joh. Chriſt. Hermannſche Buchhandlung, 


| us dem | 
Reiche der Zeten 
| No. 2 
Gebeimer Briefweäfe 
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den Lebendigen und den Todten. 





Bernard Renaud aus dem Reiche der Todten an den 
Shiffs: Capitain Renaud nach Frankreich. 


Elysium. Meum.“ 
Dienſtag „den 7ten April For, 


N, wirſt vor einigen Monaten die Geſchichte der enge 
liihen Marine in dem Blatte aus dem ‚Reiche der Todten 
gelefen haben. Diefes wichtige Aktenſtuͤck giebt mir die 
Veranlaffung, Dir auch im Kurzen die, Geſchichte der 
franzöfifchen Marine zu ‚liefern; ein Gegenſtuͤck der engli⸗ 
ſchen Bedeutenheit; Cromwel war ihr Stifter in Eng 
Ind, wie Colbert — in Frankreich. 

Nah dem Tode Kaifers Karl des Großen in die Nas 
rine in Frankreich ganz verfallen ; einige große Herren 
und Baronen an den Seeküften gaben fich Mühe das 
Seeweſen zu befoͤrdern; ſie hatten eine Art von Oberof⸗ 
figiers an ihren Haͤfen, die ſie Patrimoniabes nannten. 
Erſt unter Ludwig dem Heiligen bekam die Seemacht 
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ein bedeutendes —— und hatte einen Admiral. Der 
König der ste erhob ſie noch mehr ,- Aund, der be⸗ 
rühmfe fra zoͤſiſche Admiral, Johann von Biene gab 
ihr eine Bedeutenheit,, ‚die ganz Europa in Verwunderung 
ſetzte. Aber die nachfolgenden egierungen ließen fie 
Et verfallen „bis auf das Minifterium des Rechelieu, 
der fie aus dem Verfall wieder zu heben ſuchte. 

Hier ift eigentlich die Epoche, wo Frankreichs Groͤße 
— zu Lande," tie and) zur &ee den Anfang nahm. 

well ſchuf Die Marine in: England, und man fah 
in —— daß man gleiche Waffen dem natuͤrlichen 
Feinde Galliens entgegen ſetzen mußte, um die Groͤße des 
Staats auf alle Seiten ſtrahlen zu laſſen. 
; Wae Erdomweil fuͤr die Handlung in England war, 
das wurde Kolbert für die Handlung in Frankreich. (1680) 
Vielleicht giebts in der ganzen menſchlichen Gefchichte fein 
Beyſpiel eines ſo ſchnellen Umſchwungs in der Politik 
und dem Karafter eines Volfs, wie man in der Verwal⸗ 
tung diefes unvergleichlihen Mannes findet. 
’ Hier fängt die Perfode an, wo ſich die Franzofen an= 
maßten, Geſetze auf der See zu geben, mit allen uͤbrigen 
Nationen um den Handel zu wetteifern, und Europa 
der Herrſchaft feiner Induſtrie zu unterwerfen. 
Nun war jeder Mund geöfnet, daß auszudrücken, 
was fein Aug zuvor gefehen hatte, naͤmlich, daß Sranf- 
reich der furchtbarſte unter alten Seinden Englands. wäre. 
Man erwachte; man ſetzte ſein eigenes Intereſſe auf ei» 
nige Zeit hintan, um niit den, Holändern ſich zu verbin⸗ 
den, der andringenden llebermacht Brantree, Findaf 
zu chun. | 
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Alles Gluͤck / welches die Unternehmungen der Rönie 
in Urne’ "begleitete, war nicht vermögend, den, ‚Schmung 
der franzöfifhen Macht mehr zu unterdrirden. Inden 
man Die Thorheit begieng „ fich unnuͤtzlicherweis fuͤr fremde 
Potenzen zu Lande aufzuopfern, waͤhrend man die, ganze 
Stärfe der Seemacht hätte ans Spiel bringen ſollen: 
furz indem man den Zeind auf einem Fleck angriff, two er 
wirflih am ſtaͤrkſten war, und ihm Zeit ließ, ſich da ju 
erholen, wo er leicht zu bezwingen geweßt ware: ſo gab 
man ihm von ſelbſt das Werkzeug in die Hand/ fein 
Gluͤck feſtzuſetzen. 

In kurzer Zeit waren die Franzoſen in dem Beſit ei⸗ 
nes neuen Erdſtrichs am Sitze der Handlung — — der 
kbuiſiane. 

Immittelſt ſich die Handlung ai der eien Seite 
ſolchergeſtalt entwickelte: ſo trug ſi ich auf der andern eine 
neue Revolution zu. Die Entdeckung des Megs nad) Oſt⸗ 
indien, die von den Portugieſen angefangen und von 
den Houandern und Engländern fortgeſetzt wurde, erſchuf 
einen neuen Zweig. ( Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts. ) 

Nach verfchiedenen Fehden, Unterhandfungen und Be⸗ 
gebenheiten, wovon die Geſchichte ein unifiändlicpes Vers 
zeichnig liefert , blieben endlich die drey Nationen der eis 
nige Meifter der Handlung in benden Indien: ir Enge 
länder, die Franzofen und die Hollaͤnder. J ar 

Sie ſchienen ſich auf folgende Art in das Geſchaft 
zu teilen : England hielt die Kaſſe; Frankreich lieferte 
den Kunſtſtof; und Hotand ‘ward der Fuͤhrmann 
- So ſtunds bis zum Ausbruch des Kriegs 1 736: De 

unglücliche Ausgang diefes Kriegs , und der Ela Fries 
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deneſchluß der ihn zu Paris, — gab den Englaͤn⸗ 
dern die voͤllige lleinherrſchaft auf der See und, über die 
Handlung” von ganz Europa indie Hand. Ä 

"Nunmehr hatten fie keine Graͤnze, ihre Handlung 
weiter zu erfireden, mehr vor ſich als den Mond. Sie 
beherrſchten die Handlung der garnjen Erde unumſchraͤnkt: 
ſie befaffen den Schluͤſſel zur Kaſſe von Europa, und zu 
den Bergwerken in Peru und Golconda. 
| Man weis die Unefdote von einem gewiſſen Kauf- 

mann zu London. Er wohnte einer Vorſtellung des 
Trauerfpiels Antonius und Kleopatraͤ vem Shakespeaxe, 
auf dem Haymarkte bey. Wie Herr Fenton, welcher die 
Rolle des Antonius hatte, an die Borte ( Sten Akt, 
Scene 2) kam: 
„Beine Beine uͤberſchreiten das Welemeer. In 
4 feiner kibrey gehen Koͤnige und Fuͤrſten. Koͤnigreiche 
mund Inſeln fallen aus feiner Tafcye.,, 

So griff der Kaufmann mit einer begeifterten Be» 
flürjung ſchnetl an ſeine Roctafche. 

Zu’ Paris, und vielleicht an mehrern Orten, teürde 
man über diefen Theaterjtreich ein helles Gelächter aufge» 
ſchlagen haben: zu London wurde er beklatſcht, und der 
| Autor im Triumph vom Parterre nach Haus getragen. 

| Unter Ludwig dem i5ten war faft die englifche Ma— 
rine über jene bon Frankreich allezeit ſiegreich; Ludwig 
dem 16ken dem Ungluͤcklichen war es vorbehalten, das 
Seeweſen ſeines Reichs herzuftellen , und England „ den 
natürlichen „geind Galliens zu demuͤthigen. Ihm hatte 
Frankreich die Entreiſſung Amerika's von England zu 
verdanlen; er pflanzte die Idee des freyen Handels auf 


- 131 — 
allen Meeren in. alle. Europäer ein und, wenn er viele: 
leicht länger. gelebt hätte, ſo waͤre Oſtindien eben fo mie 
Amerika befreget worden. Alles war ſchon dazu angelegt. 

Aber. die Revolution ftürkte das. ganze Spfiem Dies 
fer Abficyten; England ergriff fie, bemädtigte ſich der 
Zerfiörung , um. fein Seeweſen zu heben, und um den 
gefährlichen Nebenbuhler gänzlich. zu 'ruiniren. Man 
fonnte aus dem Üevolutions-Kriege Thatfachen anfuͤh⸗ 
ren, die klar darzeigen, daß England den Krieg zu ver⸗ 
laͤngern ſuchte, blos um Zeit zu haben, die Flotten aller 
Maͤchte, die in anderen Welttheilen Befitzungen haben, 
nady und nad) zu ruiniren, und auf den Trümmern der 
Ueberwundenen die. Alleinherrſchaft der Dee und den 
Alleinhandel zu erbauen. 

Faſt hätte es dem englifchen Neptun geglückt , die⸗ 
— Wunſch zu erreichen, wenn die Politik, und das 
Gluͤck der franzoͤſiſchen Waffen auf dem-Kontinent nicht 
dazwiſchen getreten wären. Frankreich‘ hat auch die Nord⸗ 
mächte in fein Intereſſe gezogen , und nun iſt der Krieg 
jreifhen Kontinent und Meer , das heißt: zwiſchen allen 
Mächten des feften Landes und zwiſchen England ente 
fbieden ; ein Krieg, der zroifhen Englands Handel, und 
unferen ausgefünftelten. Bedürfniffen geführt wird, und 
ein Krieg,.der alle Seeſtaͤdte zur Untbätigfeit verweiſet. 
| Der Kampf alfo zwifchen Dem feiten Lande und.deng 
Meere fol in Norden entſchieden werden. Alles ift dazu 
vorbereitet, Nady den. legten Nachrichten von 

Hamburg (ıften April.) 

— die Daͤnen Hamburg beſetzt, ein Fall, den man 
nicht ‚geglaubt, hatte, weil die Hamburger von Seiten 
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des Berliner Hofes fi mit der Hoffnung ſchmelchelken; 
daß zwar ihr Gebiet zum Theile beſetzt, aber die Stadt 
frey bleiben werde. Der daͤniſche Feldmarſchal, Land⸗ 
graf von Heſſen hat eine Erklaͤrung ſeines Hofes in Ham⸗ 
burg ergeben laffen, worinn er fagt: 

Die von der englifchen Regierung mit Hintanfegung 
jalfer völferrechtlichen Grundſaͤtze gegen die Schiffahrt 
„und den Handel der zur Sicherheit und Aufrechthal—⸗ 
tung der Gerechtſame der neutralen Flagge verbinde 
ten Mächte ergriffenen, und der dringendften Vorftel- 
pungen ungeachtet , annoch nicht aufgehobenen, fo will⸗ 
‚ ntührlichen als gewaltfamen. Maasregeln, haben diefen 
„Mächten die unangenehme Nothwendigfeit auferlegt, 
auch von ihrer Seite ale diejenigen Gegenvorfehsungen 
iu treffen, welche dazu dienen koͤnnen, gedadhte Res 
r gierung. zu billigen Sefinnungen zurückzuführen, 
1": Da nun die Hemmung der englifchen Schiffahrt 
und Handlung auf der Elbe, als ein in Beziehung 
auf diefen Zweck vorzüglich wirffames Mittel angefeben, 
„und zu dieſem Behufe die einftweilige Beſetzung der 
„freyen Reichsſtadt Hamburg fuͤr unumgänglich noth⸗ 
„wendig gehalten worden; fo haben Se. Koͤnigl. Maje— 
Aſtaͤt rc. — die. Stadt beſetzen laflen.,, 

Man fieht aus diefer Erklärung , daß die Dänen in 
Hamburg Mepreffalien brauchen, und die englifchen Guͤ— 
ter in Befchlag nehmer wollen, wie England das Di 
niſche Eigenthum an Gütern und Schiffen in engliſchen 
Seehaͤfen in Befchlag gefegt hat. Man kann alfo von 
diefer Seite die ganzlihe Hemmung des Handels — mit 
allen ungluͤcklichen Folgen, die daraus entſtehen müffen, 
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axwarten. Aber. es ſcheint auch, daß in den noͤrdlichen 
Operationen noch eine andere Abficht verdeckt ſey / die 
nur alsdann zur Kenntniß konemen wird., wenn alle 
Plane zugleich in Bewegung kommen. Dies find frey⸗ 
lich traurige Ausſichten, und Europa wird noch lange in 
Kriegen ſeufzen muͤſſen, ehe es vollkommene Ruͤhe erhaͤlt. 
Frankreich will durch das Kontinent das Meer den Eng» 
landern entreiffen. Dies ift Die ion ht, die noch manche 
Kriege anzuͤnden wird. 


Biogra p bie. | 

Bernard Renaud, den. man nur den feinen Renand 
nannte, Tebte unter der Megierung Kolberts. Don: ihm 
hat man die Erfindung der Bombardiergaliotten. Ver⸗ 
mittelſt dieſer neuen Kriegsmaſchienen, die bey der Blo⸗ 
fade ven, Algier zum erftenmal sum Borfchein fanıeny 
erwarb die’ Flocke Ludwigs 14ten jenes Erfiaunen ; wel⸗ 
bes diefe Belagerung nad) fih 309. Renaud war, one 
jemals. zur See gedient zu haben, ein vortreflicher See— 
mann, und wurde von Kolbert öfters zu den Berath⸗ 
ſchlagungen des Koͤniglichen Staatsraths gezogen. Er 
trug viel zur Verbeſſerung des Schiffbaues bep. ‚om 
aber: in: der: Dunkelheit, - 
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Die dad ihren borzuglichen Eigenfchaften berußrats 
Dr. Meheriſche Zahni-Arznöyen find beftändig zu haben beb 


Herrn’ Dr. Scherbius , fit. ©. Nro. 53. an der, großen 
Allee in 2 a. M. | ie 
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Chriſtian Friedrich Kreyſig und Sohn aus Chemnit 
in Baihfen haben waͤhrend der Frankfurter Meſſe ihr 
gewoͤhnlich vollkommen aſſortirtes Lager von gedruckten 
Zitzen und Cattunen, nach dem neueſten engliſchen Ge— 
ſchmack, dergleichen Piques und Tuͤchern, in jeglicher 
Sure und Breite in der Barfüflergaffe naͤchſt der neuen 
Kraͤm im Hauſe der Herrn Weiſſenfeller und Hoffmann 
und empfehlen ſich beſtens. ar ö 


— 





Bey Herrn Profeſſor und Oculiſt le Febuͤre in Frank⸗ 
furt a. M. in der Weißadlergaſſe Lit. F. Nro. 33. iſt zu 
haben die Z3te Auflage feiner Schrift, betittelt‘: „Weg— 
‚weifer für. Perſonen, welche mit Leibfhäden behaftet find, 
nebf Unterricht uber den Gebrauch von feinen heilenden 
- Brucbändern und des zufammenziehenden Liquors; mik 
mehrern Atteftaten von verfdyiedenen Patienten‘; welche 
* die Wirkſamkeit dieſer Mittel geheilt ſind, Preis 
ABI 5 Rn ER a 


- Ein einfach heilendes Bruchband, wodurch ein neuer 
und leihter Bruch gänzlidy aeheilt wird, koftet 27 ıf2 fl. 
Ein Doppeltes 55 fl. Fine Dofis zuſammenziehenden fie 
quors, deffen man fich bedienen muß, wenn der Schaden 
ſchon größer als eine Waldnuß ift, wenn derfelbe verbärs 
tet, oder der Patient bey Jahren ift, oder ihn in der Ju⸗ 
gend gehabe hat, Fofiet 33 fl. 


Bey ſchriftlichem Verlangen wird für Pacgeld ı 
Thlr. beygelegt, und zugleich das Maas um den Leib 
angegeben. Wie aud ben dem naͤmlichen Peofeffor ift 
zu haben, die zweyte Auflage feiner Schrift „. betittelt: 
Sichere und furze Heilart aller Yugenentzundungen 7 
ſowohl der frifb entfiandenen als eingerwurzelten harte 
nädigen und jöfters wiederfehrenden, der Rothe und 
des Triefens der Augenlieder., Preis 24 fr. 


J 


Beplage zum Nro. 29 


Des Reichs der Todten. 
Mittwoch, den 8ten April 1601. 
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Quid tua sancta ſides? — Aeneid. lib. 7. 
Die Sachen kommen von der Emigration 

Zuruͤck; — End hat die Revolution. | 

So ift das Loretto- Bild nach Rom zuruͤckgekommen; 

Der Pabſt hat es reiht Fromm aufgenommen. . 

Dolitit — Friede . 

Kauf der Ereigniſſe in die Muͤndung der PolitiP. 

ach der Befetzung der Stadt Hamburg durch die Dis 
nen am 28ften Merz entwidelte ſich in diefer Nachbar⸗ 
fchaft die Politif des Nords mit größerens Auffehen. Ter 
preußifche Eabineis: Minifter, Graf von Schulenburg und 
der General von Kleift find am 2ten April in Hannover - 
angefommen ; der englifche Prinz Adolph iſt fon zwey 
Tage vorhero dort von ſeiner Reiſe nach Berlin einge⸗ 
troffen. Der Staats-Minifter von Hannover, und der 
Feldmarſchal von Walmoden find gleich am aten dieſes 
mit den preufifhen Abgeordneten in. Unterhandlungen 
getreten; am 3ten war non) unterbandiet ; und Prinz 
Adolph bereitete fich zur Abreiſe. Man fagt jetzt, DaB 
ihm der König von England; fein Vater, den Titel ei⸗ 
nes Herzogs beylegen werde. F 

Der Kongreß zu Hildesheim, der wegen einer neuen 
Lieferung für die Demgrfations » Armee zuſammen lom⸗ 
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men follte, ift auf- einige Wochen verfchoben worden. 
Nun erwartet man mit Zmverläffigkeit die preußifchen 
Truppen im Hannöprifhen. Was noch weiter geſchehen 
wird, ift in die Zufunft eingebüdtz; aber die gaͤnzliche 
Entwickelung dieſer Geſchichte iſt nahe. 

Alſo — die engliſche Flotte vor dem Sund — die 
Dänen in Hamburg, und die Preußen in Hannover! 
Ä welcher Strom merkwuͤrdiger Ereigniſſe in die Muͤndung 
der Politik! welcher Schauplatz fuͤr die Zuſchauer! 

Die Entlegenheit unſerer Stellung laͤßt uns die Vor⸗ 
kehrungen Rußlands bey dieſen Auftritten nicht ſehen; 
vermuthlich wird auch von dort operirt: zum naͤmlichen 
Zwefe? merkwuͤrdig iſt es, daß die Hofzeitung von Pe— 
tersburg vom gten Merz die endliche Entlafung des Herrn 
von Thugut, und die Veränderungen des englifhen Mie 
nifteriums in dem naͤmlichen Abſatze anfiindiget. 

Inzwiſchen marſchiren die franzoͤſiſchen Truppen 
aus Suͤddeutſchland in größter Eile ab. Man erwartete 
den Kurfürft von Pfalzbayern in Münden am Ende 
Merz ; aber dieſe gewünfchte Ruͤckkunft ift wieder vers 
ſchoben worden, und wird vieleicht nicht fobald erfolgen, 
weil die franzöfifchen Truppen noch immer Durch Bayern 
pafliren , und erft am ıoten May den endlichen Uebers 
gang über den Rhein endigen werden. 





Paris (Zen April.) Der Moniteur meldet heute in 
einem offiziellen Artifel, daß die Rhein- die. Galle bata— 
vifche, die Graubündener und die italienifche Armee auf 
vollem Ruͤckmarſche nach FZrankreich, und daß Maasre⸗ 
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geln ergriffen fenen , um ihren fiebenmonatlihen Sold⸗ 
ruͤckſtand dergeftalt zu berichtigen , daß immer mit dem 
faufenden Monat ein ruͤckſtaͤndiger bezahlt werden wird. 

Ein anderer offizieller Artifel enthält im Wefentlihen: 
folgendes: „Admiral Warren , nachdem .er vor Kontree: 
admiral Gantheaume fid) nach Mahon zurückgezogen, iſt 
wahrend letzterer im Hafen von Toulon lag, wieder aus⸗ 
gelaufen, und am 16ten Merz mit 4 Linienſchiffen und 
2 Fregatten vor Neapel erſchienen. Die Engländer ha= 
ben haufige Kommünifationen mit der Stadt gehabt, und 
tie: verfichert wird , felbit Zwieback, das. zu Caſtellamare 
verfertigt worden, eingefchifft. Am 17ten Abends iſt 
diefe Eskadre wieder verſchwunden. Es fcheint gewiß, 
dafi , ohngeachtet des Waffenftiliitandes , die Verbindung 
zwiſchen Sicilien und Malta nody fehr ftarfift, und alles 
beweift , daß der Miniſter Acton den Waffenſtillſtand nicht 
redlich volfzieht. Am ızten verbreitete man zu Neapel, 
daf die Erigländer am zaften Febr. va Macri abgeſe⸗ 
gelt, und am ıften Merz vor Aboufir angekommen feyen, 
ws fie in Erwartung des Großveziers die Anfer gewor⸗ 
fen. Men verbreitete gleichfals die Nachricht, daß die 
Engländer fich- der Inſel Zante und fünf rußifher Schiffe 
bemeiftert, und daß fie gegen fünimtliche ihnen aufftof- 
fende Ruffen fehr gewaltſam verführen. Die füdliche 
Obſetvationsarmee war am 24ten Merz zu. Terniy wo 
General Muͤrat ſein Hauptquartier hatte. Der Waffen⸗ 
ſtillſtand iſt abgelaufen. Br. Alquier iſt ale franzoͤſiſcher 
Bevollmaͤchtigter in dem Hauptquartier angekommen, und 
hat ſchon mehrere Konferenzen mit dem Ritter Micheroux 
gehabt. Der Frieden muß Wen. 29ſten oder Zoften untere 
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geichnet teorden fepn.n — Nahrichten aus Cadix bone 
13ten Merz zufolge, Die ſich aleichfalls in dem Moniteur 
befinden, bat ſich daſelbſt son Algier ber das. GSerücht 
verbreitet, General Abererombie babe in Eanpten eine 
vollkommene Niederlage erlitten , und gegen 20000. Mann 
on Todten und Gefangenen verloren. 

Vorgeftern hat die Inſtruktion des Prozeffes wegen 
des Mordanfhlags gegen Bonaparte vom 24flen Dec. 
vor dem peinlichen Gerichte: des. Seinedepartemente 
angefangen. 

Ein Schreiben aus Calais vom Ziſten meldet, daß 
Sallien dDafelbft von Douvres angelommen ſey. 





Hamburg (Iten April.) Der Schfag,ift geſchehen 
der Sund ift von den Englaͤndern forcirt „ und Dieenglifche 
Flagge weht in der. Oſtſee fiegreic) „ und feine der Norda 
foalition troßen zu, wollen. Unſere Zeitung van heute giebt. 
die vorläufige Nachricht von dieſer —— Begebenheit 
auf folgende Art: 

Schreiben aus Copenhagen vom 30, ‚Merz. ( Durch. 
auſſerordentliche Gelegenheit.) Die engliſche Flotte unter 
den Admirals Parker und Nelſon iſt den Sund paßirt und 
befindet ſich nun unweit Copenhagen. Folgendes iſt 
Das Nähere: 

Um 28. dieſes ſchickte der engliſche Adwiral Parke⸗ 
einen Parlementair Offizier an den Commandanten von 
Eronenburg, Dberften Stricker, mit einem Schreiben des 
Inhalts: daß die feindfelige Verfaffung Daͤnnemarks und. 
die Wegfendung des englifhen Charge D’Affaires, Herrn 
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Brummend , von Copenhagen , ihn veranlaßten ; anzu⸗ 
fragen, ob mar ihn mit feiner Zlotte frey und. ungehin« 
dert würde-vor Cronenburg vorbey ſegeln laſſen, mit der 
Erklaͤrung, daß er den erſten Kanonenſchuß von Daͤni⸗ 
ſcher Seite als eine Kriegserklaͤrung anſehen wuͤrde. Der 
Oberſt Stricker antwortete hierauf: daß, da er den Zweck 
des engliſchen Admirals, mit einer fo anſehnlichen Flotte 
vorbey zu fegeln , nicht kenne, fo würde er vorlaͤufig nicht 
zugeben , daß er bey Eronenburg vorbey fegle; indeß wolle 
er ſogleich nähere Berhaltunge Befehle von rn 
einhofen laſſen. 

Der Oberft Strifer ſchickte darauf gleich hoch Co⸗ 
penhagen, und in der Nacht vom 28ſten auf den agften- 
erhielt er von daher den gefchärften Befehl, die englifche 
Ziotte nicht vorbeyſegeln zu laſſen. Diefe Antwort wurde 
dem Admiral Parker fogleich mitgetheilt, der hierauf er- 
wiederte: Daß er dieſe Anzeige als eine Kriegserflärung 
betrachte und die Feindfeligfeiten anfangen werde. 

Hierauf warf am 2gften des Nachmittags die englifche 
Flotte die Anker am Eingange des Sundes in der Nähe 
son Erenenburg , und den folgenden Morgen, am Zoſten 
Merz u 7 Uhr, ſegelte ſie mit einem anfangs nicht ſtarken 
Rorwinde den Sund hinein. Gogleich fieng Die Kanonade 
som Fort Gronenburg an, während Laß auch von der 
Schwediſchen Seite die dafelbft befindliche Batterie von 8 
Kanonen auf die englifche Flottezu fpielen anfieng. | 

Die Engländer von ihrer Seite warfen Bomben in 
Eronenburg und Helfingör , indem fie porbenfegelten ; rich⸗ 
teten indeß hierdurd) wenigen Schaden an, indem vorn Daͤ⸗ 
niſcher Seite nur 2 Mann getödtet und einige verwundet 
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wurden. Fuͤnf der vorderſten vorbeyſegelnden englifchen 
Kriegsſchiffe wurden durch das ſtarke Feuer von C ronenburg 
ſtark beſchaͤdigt. Dieſes hinderte indeß die Durchfahrt der 
übrigen engl. Flotte durch den Sund nicht. Nach etwa 2 
Stunden, vonMorgeng 7 bis 9 Uhr am Zoſten, war die ganze 
Flotte durch den Sund gefegelt. Segen 12 Uhr fah man fie 
eine Meile von Copenhagen die Unfer werfen. 

| Sie ſchickte ein paar Meinere Schiffe noraus, um die 
Tiefe zu fondirer. Die Aufferfte hiefige Batterie feuerte auf 
diefelben, worauf ſich felbige zuruͤckzogen. 

Man zählt an zo feindliche Segel. Es iſt jetzt Abend, 
und die Engländer haben noch nichts weiter unternommen, 
auch feinen Schuß gethan. Vielleicht verfuchen ‚fie dieſe 
Nacht einen Angriff auf die Rhede oder ein Bombardement 
auf die Stadt. Wir ſind indeß auf alles gefaßt und vol 
ler Muth. | ie Ä Zu 





Schreiben von Copenhagen vom zoften Merz (Abende 
9 Uhr.) Heute Morgen ift die englifche Flotte, 54 Segef 
ſtark, durch den Sund paßirt. Bon Cronenburg ward ein 
heftiges Feuer auf ſie gemacht, welches die Flotte indeß 
moͤglichſt zu vermeiden ſuchte, da ſie bey einem friſchen Nord⸗ 
weſtwinde fo nahe, als es geſchehen konnte, bey der ſchwe⸗ 
diſchen Kuͤſte vorbeyſegelte. Durch Zoo Bomben, die von 
den Englaͤndern nach Cronenburg und Helſi ngör geworfen 
wurden, find nur 2: Menſchen getoͤdtet und 16 verwundet 
toorden. — Die ganze engl. Flotte liegt nun in einer Linie 
unfern Hafen gegenüber, nad der ſchwediſchen Küfte zu, vor 
— und bis jetzt ſoy daß die kinie unſrer Defenſtons· Ans 
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ftalten fiemit ihrer Urtiferie nicht erreichen fann. Da der 
Wind den Engländern fortdauernd günftig iſt, ſo erwarten 
wir, daß fie etiwagunternehmen werden. Wir find aber. be⸗ 
reit, fie auf das nachdruͤcklichſte zu empfangen. 

Ein anderes Schreiben vom 30. Merz (Abens um 9 
Uhr.) Drey engl, Rinienfchiffe Haben bey dem Durchgang 
durch den. Sund beträchtlich gelitten; indeß ift Die ganze 
Zlotte Durchgefommen ; auch Die Transportſchiffe. 4 engl. 
Spione ſind auf Seeland arretirt worden. Unweit des 
Sundes haben die Englaͤnder verſchiedene Schiffe zuruͤckge⸗ 
laſſen, um die Paſſage, fo weit es wegen der Feſtung Cron⸗ 
burg gefehehen kann, freyzu erhalten. Unter den Sciffen 
der Engländer befinden ſich drey ——— 


Das Entſchaͤdigungs⸗ und Saͤtulariſati ons⸗Geſchaͤft iſt 
u immer im VBerborgenen, und niemand weis, wie es 
beendige wird; ja man weis nit einmal, nad) welchen 
Plane es eingerichtet werden fol, BDielleicht dat man den 
Weg der Kangfamfeit gewählt, um fünftige Sreigniffe abzu⸗ 
warten, und um — Zeitzu gewinnen. Es ift befannt, daß 
zn dem Frieden von Raſtadt eine Entſchaͤdigung in Deutfche 
land dem Prinzen von Dranien verfprochen war, und daß 
damals von der Entfhädigung des. Grosherzogs von Tos⸗ 
ana keine Srwahnung gefyehen iſt. Nun, in dem Frieden 
don Lünevilfe wird dem Grosherzog von Tosfana eine voll» 
kommene Entfchädigung verfprochen, und des Prinzen von 
Dranien gefiyieht feine Erwähnung, So ändert ſich die 
Politik. Inzwiſchen find in den Cabinetten verfchiedene 
Veränderungen vorgegangen. Zu Petersburg if das Mi: 
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niſterium geändert worden; diejenigen, die damals, als 
Rußland mit England noch gut fund, Minifter waren) 
find wieder als Minifter eingefegt, und die anderen auf ans 
dere Stetten gefommmen. Man ſchließt aufverfchiedene Fol 
gen daraus. Alle diefe Ereigniffe lafleu vorausſehen, daß 
das Entſchaͤdigungs· Geſchaͤft noch nicht fo bald in beifes 
Licht ko mmen werde ; vielleicht wartet man, tung wahr⸗ 
ſcheinlich ift, bis allgemeine Friedens-Unterhandlungen ans 
gefangen werden, und — dann ift viel gewonnen 





Ankündigung. 
Anzeige fuͤr Freunde der Oekonomie. 
Gm Verlage von P. 2. Guilhauman in Frankfurt 

a. M. ift herausgefommen, und in allen Buchhandiun— 

gen zu haben : Ä j 

Mütter ( Y.C. 3.) Anmeifung zur zweckmaͤſigen Behands 
lung des Obfts: und Semußgartens, nebft einem Ans 
bang von Blumen, 2 Theile, 2te vermehrte Auflage gr. 
8. 1801. gebeftet fl. 2.-6 fr. 

— — der volltändige Monatsgärtner , oder bolftändige 
Anweiſung zu allen Geſchaͤſten im Baum» Küchen- 
und Blumengarten für alle Monate des Jahres, 3te 
verbeflerte Auflage 8. 1801. geheftet fl. 1. 6 fr. 

Chriſt (J. 2.) noch ein neuer und vortreflicher deutfcher 
Stellvertreter Des indifchen Caffee, oder der Caffee von 
der Srdnuß oder Erdeichel. Mit 2 illuminirten Kupf. 
8. 1801. aebeftet 28 fr. | 

Chriſt (J. 2.) Beobachtungen über die heiße und trofne 
Witterung. des Sommers 1809, ihre Urſachen und die 
Mittel der meitern. Zunahme dieſes Uebels zunerzufoms 
men, 8. 1801. 24 kr. 

Flora (öfonomifh techniſche) der Wetterau. Herausges 
geben von G. Gärtner, Dr. B. Meyer und Dr. J. Schers 
bius, 2 Bände, ar. 8. 1800. fl. 5. ı2 Er. 

Wibel (Dr. 1.) Beytraͤge zur Beförderung der Pflanzene 
kunde, ıfter Band, ıfte Abth. mit: Kupf. gr. 8: 1800, 48 kr. 


vusdem 
Reiche der Todten 
Ns 30 
Politiſche Kede 
- Bey det Wallfahrt = zum. Frieden. | 


Elysium Meum, 
Freytagy den-zoten Ypril 1bor. | 





Tiere 
Accidit i in puncto , quod non speratur in annd; 
Es geſchieht oͤfters in einem Augenblick mehr, als 
fi ganzen Jahre. 
Im letʒten Buche der Schlacht von Miarengo, 


Nmel⸗ iſt dieſer Spruch mehr beftättiget worden, als 
in dieſem Kriege. Geit io Jahren ift Faft jede Stunde 
der gegenwärtigen Geſchichte merkwuͤrdiger geworden; alß 
ein Jahr vorhero. Wie viele merkwürdige Ereigniffe in 
Schlachten, in Aliänzen, und in der Politif! — wie 
viele Veränderungen 5 Disallianzen, und Mishelligkeie 
ten ! wie viele Berheiffungen ) und Nicht erfültte Verfpres 
tungen! wie viele getäufchte Menſchen und betrogene 
Nationen! wie viele entworfene und nicht gegluͤckte Pla⸗ 
he! — allezeit iſt ſeit 10 Fahren in alle Unternehmun⸗ 
den das Spruͤchwort dazwiſchen gekommen: — Es ge 
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ſchieht in einem Augenblick, was im ganzen Jahr nicht 
vorgeſehen worden. 

Seit Franz dem erſten franzoͤſiſchen König bis auf. 
den jegigen Konſul Bonaparte hat Frankreich allezeit feire 
Lorbeer, feine Größe, feine Bedeutenheit auf Koften 
Deutſchlands gebauet; niemals hat fi das angeführte 
Spruͤchwort zum Vortheil der deutfchen Nation zeigen 
wollen ; die gluͤcklichen Augenblicke, die mehr Thaten als 
ganze Jahre ihervorbradhten, find felten, und faft 
niemals gefommen ; die legte Stunde der Schlacht von 
Marengo hat das Schickſal von ganzem Europa entfehies 
den, da vorhero vichjährige Kriege faum das Schickſal 
einer Provinz entſcheiden Fonnten, und der Friede, der 
nun darauf in Deutſchland erfolgt, hat mehr Zerſtoͤren⸗ 
des in fi, als vorhero die laͤngſten Kriege. Der Krieg 
iſt nicht aufgehoben ; ; eriftnur auf einen andern Plak vers 
fhoben, und in jenen ®egenden , wo er abzieht, und 
der Friede eingezogen iſt, zittert jeder auf feinem alten 
Stuhle , worauf er fiher zu fisen glaubte. 

Gewiß ift eg, daß jeder Menſch in feinem Leben eis 
nen glüflichen oder ungluͤcklichen Augenblick vor ſich hat, 
von welchem öfters feine ganze künftige Lebensbahn die 
beftimmte Richtung erhält, Gewiſſe Menfchen fcheinen 
in die Zeit wie ein Schubladen zu paffen, und wenn fie 
die Gelegenheit ergreiffen, die fie in die Umſtaͤnde ein» 
ſchiebt, fo gelangen fie zu. dem hoͤchſten Grad ihres Glücks. 
Bonaparte waͤre vielleicht immer ein Artillerie: Offizier 
geblieben, wenn ihm die Revolution den Schubladen 
nicht gezeigt hatte, feine Talente in diefelbe einzufchies 
ben. Acciditin puncto — Jeder Menſch hat einen Air 


= 205 = 


genbficf vor ſich, der, wenn er nicht gegriffen wird, 
in vielen Jahren nicht wieder vorkommt, und der, wenn 
er benutzt wird, das vieljaͤhrige Gluͤck entſcheidet. 

Wie viele Augenblicke haͤtte man nutzen koͤnnen, um 
Frieden zu machen? Es kam endlich der Augenblick des 
Zwangs, und der Friede erfolgte; der Friede ach, der‘ 
Friede ift nur auf. einer Seite, — andern iſt 
— Krieg. 

Das politiſche — von Basket befchreibt die 
Ummandlungen , Die im vorigen Jahrhundert mit den 
Megenten der Staaten vorgegangen find ; Das angeführte 
Spruͤchwort trifft hier volllommen ein, und liefert Bee 
obachtungen , Dieeinen frapanten Blick geben. | 

Mit Ausnahme von Portugal , Dännemarf, Preufe 
fon, Haben in dem achtzehnten Jahrhunderte alle Rei— 
de und Staaten in Europa neue, und zwar fremde 
Regenten, neue Regierungs⸗Geſchlechter, befommen. 

Spanien bekam, fihon im zweyten Monate des 
achzehnten Jahrhunderts, eine ganz neue, fremde Dy⸗ 
naftie. Ein Sohn der Könige, mit: welchen Spanien 
Sahrhunderte hindurch Krieg geführt, und erft kurz vor- 
her einen nachtheiligen Frieden gefchloffen hatte, beſteigt 
den Thron der großen fpanifhen Monardie. Der fran⸗ 
zoͤſiſche Prinz wird Beherrfher Spaniens. Er fliftet ein 
neue Regenten-Befchlecht , Ideffen Zmeige auch in Ben 
Staaten Staliens neue Fremd⸗Herrſchaften fliften. 

Sranzöfifche Prinzen beherrfchten Spanien, und eir 
nen großen Theil Stalins: Deutſche Fuͤrſten die an- 
Bern Länder Europa's. 

Der — von Braunfchreig befteigt,, im Jah⸗ 
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\ re 3714, den Thron Groshrittanniens. Die neue frame 
de. Dynastie bringt das Reich auf den hoͤchſten Gipfel 
der Macht, und des“ Unfehens. 

Holland bekowmt im leiten Derennium ganz — 
de Megentetz feine Selbſtſtaͤndigkeit wird von Paris-ges 
leitet, und. das dortige Direktorium. erwartet eine‘ neue 
Regierungsforme bon dem Einfluß. Frankreichs. 
Schweden hat in dem verfloffenen Jahrhunderte. 
aus ziwenen Deutfhen Fuͤrſten⸗Haͤuſern Konige gehabt. 
Das Geſchlecht der Herzoge von Holſtein-Gottorpre⸗ 
giert in Schweden, zum Ruhme und Gluͤcke des Reichs. 

Eben dieſes Geſchlecht kam im vorigen Jahrhun— 
derte auf den Thron des rußiſchen Rice, Cahtarina 
war auch eine Deutſche. 

In der oͤſterreichiſchen Monarchie. ſtiftete 4 ein, 
neues männlices Geſchlecht eine neue Regenten Linie. 
Das Lothringifche. Zürftenhaus von Maria Thenefia auf: 
den Thron gebracht regiert: die nielen Staaten. dieſes 
Reichs mit allgemeiner Liebe. 

Polen: hatte in der groͤßern Hälfte ſaciſche Fuͤr⸗ 
ſten zu Koͤnigen. Als ein Irlaͤnder den Thron beſtieg 
folgten Unruhen, die ſich mit der Vernichtung des ganz 
gen Reiche endigten, 

Die italienifhen Staaten kamen „ größtentheilg , 
im vorigen Jahrhunderte qua einer fremden Herrfchers 
Hand in die andre, Mailand, Parma und Piacenza, 
Modena, Toskana, Neapel, Sicilien, Sardinien, hate 
ten von Zeit zu Zeit, neue fremde Beherrſcher. In 
ganz Stalien, bat im vorigen Sahrfunderte nie eine 
JInlaͤndiſche Familie geherrfcht, 
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Und derjenige. Staat, deſſen segierende Familie im 
ganz Europa. neue Herrſcher theils einzufehen , theils 
Einfluß dabey zu haben, fechten und negociiren ließ, 
und Einwirkung allenthalben haben wollte, dieſer Staat 
ſtieß feine regierende Familie ſelbſt vom Throne ,„ und 
wurde von einem renden unter eine neue. Regierung 
geſetzt. Zranfreih fam, nach ſchrecklichen Convulſionen 
unter die Herrſchaft eines gluͤcklichen Generals, der das. 
neue Jahrhundert anordnete, und jetzt eben viele neue 
Dynaſtien, und Umwaͤlzungen der Regierungen anſtellt! 

Man ſieht, daß die neuen aus der Fremde gefoma 
menen, oder in Der Fremde gebohruen Ausländer dag, 
Gluͤck der Staaten gemacht haben. Blifen wir in die 
porigen Zeiten. zurüf,. fo. finden wir , daß Dännemarfg 
glückliche. Regierung den Urſprung des Koͤniglichen Ge⸗ 
ſchlechts im Auslande hat; eben ſo machen die Nachkom⸗ 
men der Fraͤnkiſchen Grafen von vohbenollern das Gluͤck 
der. Preußiſthen Staaten. 

Das. Reſultat diefer Bemerkungen, gitbe iu vielen 
wichtigen Schluͤßen Anlaß. 

Und: nun. bat kaum das, ıgte Jahrhundert ange 
fans „als ſchon wieder die Kegenten- Ummandlungen- 
vorgehen. Portugal ſteht auf. dem. Punfte unter andes, 
re Herrfchaft zu, kommen, und in Deutfchland ſieht man 
vielen. dergleichen. Veränderungen entgegen. Man, fielle 
nur folgende zwey Zeitungs-Urtifel nebeneinander zur. 
fammen 5 um, auf das. Reſultat zu fchliegen ; | 
Hamburg (aten April.) 

.. Nach. Berichten aus Hannover „ fol der preußiſche 
Staateminifier . Here Graf von der Schulenkurg , Den. 
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hannootiſchen Minifterium: eine Erffärung Sr. Mai. des 
Königs won Preußen übergeben haben’, worin es unter 
andern heiße „Da England. feine feindliche Maasre⸗ 
geln fortſetze, ſo fühen des Königs von Preußen Maj. 
ſich genoͤthiget, nicht nur die Muͤndungen der Weſer, 
Elke und Ems zu verſchließen, ſondern auch die deut— 
ſthen Staaten des Königs von England-in Beſitz zu neh⸗ 
men. — Die Offiziere mögten angeloben, nicht wider 
Preußen zu dienen, die Truppen aber beurfaubt wer⸗ 
der. Die übrige dienende Mannſchaft wird in "Meine 
Orte an die Ufer der Leine und. Allar verlegt und erwar⸗ 
tet fernere Befehle. Alle andere Orte und Feſtungen 
werden dem kommandirenden General -von Kleiſt einge 
räumt. Die Verpflegung der preußifchen Truppen wird 
bis zum Ausgange der Sache von Hannover beſorgt. 
Die Beſitznehmung erfolgt im. laufenden Monat April, 
Das Band zwiſchen England und Hannover wird vor 
der Hand aufgehoben, und alle Koflegia find des Koͤ⸗ 
nigs von Preußen Maj. verantwortlich zum 
Baireuth (zten April: ) 

Der Chef des Regiments Unruh, melches bier in 
Beſatzung liegt, hat durch einen aufferordentlichen Kou⸗ 
rier aus Berlin den Befehl erhalten, fein Regiment bis: 
zum 2uſten dieſes in marfihfertigen Stand zu fegen. Von 
zöteri an fol das. Regiment auf den Kriegsfuß befoldee 
werden. Das Regiment nimmt feine Kanonen mitz 
die Zelten umd das große Gepaͤcke bleiben in Baireuth 
zurück, Die im Anſpachiſchen liegenden Truppen haben. 
ähntiche Befehle erhalten. Der General· Major von Un⸗ 
ruh wird das Kommando über diefe Truppen führen. 


J 
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— nkuͤndigung. 4 

Die in allen Brufifranfbeiten fo heilſamen Blanfeks 
heimer Kraͤuter find bey dem K. R. Dberpofiamts- Packer 
Ignaz Ferrer, das Upotheferpfund zu 22 Loth für 2 fl. 
45 fr. zu Frankfurt a. M. zuhaben, nebit Sebrauchzettel. 
Eine Menge, Dar kzuſchriften bürgen für ihre Wirkung y 
und man kann mit deutfcher Redlichkeit jeden verfichern, 
daß fie Heilen. er 
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| J. G. Bochleutner in Frankfurt a. M. in der Borke 
gaſſe Neo. 47. empfiehlt ſich in allen Sorten Pohlniſchen 
Bettfedern, Pflaumen und feinſten Eiderdaunen. Ri ' 
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Soureren ſyneptiſche Taballin über den ganzen Umfang 
. der Chemie 12 Blatter aus dem Sranzöfifchen uͤberſetzt 
dom Projeflor Goͤras, Royalfolio, auf gewoͤhnlichem 
Schreibpapier 2 fl. | ni 
— auf ſchoͤn Schreibpapier 2 fl. 30 kr. | 
Die naͤmlichen Tabellen in 24 Blättern zum Aufzichen 3 fl. 
Ripault kurze Beſchreibung Der merkwuͤrdigſten Denkmä⸗ 
ler in Ober⸗Eghpten, gr. 8. Koblenz geheft 30 kr. 
Seereiſe von Paris nach St. Cloud, und Ruͤckt eiſe zu 
- Rande, Taſchenformat⸗-Ausgabe, 30 fr. , gebeft 36 Fr. 
find zu haben in der ne 
| Behrensfchen Buchhandlung in Frankfurt a. M. 
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In der Behrens en Bi hhandfung f re 
BEE: in Fr una ae er 


Aultgemeiner Heiraths⸗ Tempel für Verehlichte und 
Anverehlichte beyderley Geſchlechts. Januar 1801. ges 
heft 36 fr k; * 
Enthält nebſt mehreren Boch naͤchſtehende, jedem 
Ehepaat oder Liebenden; intereſſänte Geſchichten: Das 
SGluͤck des Eheſtandes, Liebe iſt blind, der Brautringy 
der bereutende Shattenriß, Herz und Dankbarkeit ins 
Widerſpiele, oder Das Gemaͤlde meiner Che' ꝛtc. 


* 
Beny Bernh. Koͤrner in Frankfurt am Main an der 
Katharinenpfotte iſt zu haben; Pr 


0) Weber Landerverluſt und Zuſage neuer Laͤnder 

he die erbliche Regenten, eine tnpograpbifit - flatiftifche 

" Sabeile zur richtigen Beurtheilung des Luͤneviller Fries 

dens vom oten Febr. 1841. Schreibpapier ı5 fr 
2 


Druckpapier 12 kr. 


2) Statiſtiſch⸗ geographiſch⸗ hiſtoriſche Beſchreibung 
ſoͤmmtlicher auf der linfen Seite des Rheins Tiegenden 
deutfchen Reihslander. Mit 5 Tabellen, welche den 
Veriuſt Ber deutfchen Reichsſtaͤnde ſowobl vereinzelt als 
im Ganzen mit der größten Genauigkeit angeben; gr. 
8 brochirt fl. 2 — J— 





Egriſtian Friedrich Kreyſig und Sohn aus Cherinig 
in Bacıfen haben während der Frankfurter Meſſe ihr 
gewöhnlich vollkommen affortirtes Lager von gedruckten 
Zitzen und Cattunen ; nad dem neueften englifcyen Ge⸗ 
fymadt, dergleichen Piqueß’ und Tuͤchern/ in jeglicher 
Gine und Breite in der Barfüſſergaſſe nachft der neuen 
Kraͤm im Haufe der, ern; Weiſenfeger und, Hoffmann 
und empfehlen ſich beſtens. REN 
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Beplage zum Nro. 30 


Des Reiche der Todten. 
"Samftag , den ııten April 1801. 





Der Parnaß gab Befehl: es ſolle jede Zeitung 
Bon fchlihten Neuigfeiten fchveigen ? \ 
Die Wahrheit fen ihr allein eigen. 

D nein, die Blätter famen aus der Achtung, : 

Sa, fagt ihr, ein Geſetz ift bier nicht überflüffig. 
Atlein bedentet Doch! — fielen die Lügen hin; 

So waͤren ja (wovon ich ſchon verfichert bin) 

Sehr vicie Leute des leeren Papiers überdrüßig. 


Dolitit — Friede. 
Auszug neuefter Ereigniſſe. 


Du die politifche Sonne jet in Paris ſich auf ihrer 
Achſe dreht, und ihre Strahlen von Frankreich aus auf 
ganz Europa wirft, e8 bald beleucht ,. bald, von Wol—⸗ 
fen bedeckt, es verfältet oder erwärmt, dies ift. feinem 
Zweifel unterworfen. Diefe Wirkung erzeugt verfchiedene 
" Ereigniffe. In Italien marichiren die franzofifyen Trup⸗ 
pen immer vorwärts gegen Neapel, da unterdeffen der 
neapolitaniſche Minifter Micheroux mit dem Bürger Al⸗ 
quier zu Zlorenz den Frieden unterhandlen: er wird auch; 
wie vom zoſten Merz; von Mailand gefchrieben wird, 
bald gefcyloffen , aber die Bedingungen davon find fo ge 
artet, daß ı)alle Seehaͤfen im Reapolitanifchen und in 
Sizilien eine franzoͤſiſche Befagung erhalten, und dag 
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2) die Neapolitaner einige Millionen an Frankreich be— 
zahlen. Die Verwendung des rußiſchen Hofes befoͤrdert 
ſehr dieſen Frieden, ſo wie auch die Angelegenheiten des 
Koͤnigs von Sardinien, deſſen ſich Rußland ſeit kurzem 
wieder thätig. angenommen hat. Inzwiſchen haben die 
Republiken Cisalpinien und Ligurien noch immer nur pro⸗ 
viſoriſche Regierungen ; und die franzoͤſiſchen Truppen. 
verlaffen gänzlich das Renezianifche Gebiet auf dem line, 
fen Etſchufer, wohin die Kaiferlichen nachfolgen. 

Am 5zten April mußte man in Paris nod Feine 
Entfcheidüng über den Plan der deutſchen Entſchaͤdigun⸗ 
gen. Inzwiſchen haben die dortigen Blätter den Gottes⸗ 
dienft für den Ofterntag auf folgende Ark angefündiget: 
„fa Cares, in Bethlehem gebofren, Sohn des Primas 
des heiligen Lands, Bifchof nad) dem griehifhen Kas 
tholifchen Ritus, von den Pabften Clemens dem 13en, 
Clemens dem iqten und Pius dem oͤten als ſolcher an⸗ 


erkannt, wird am Oftertage sten April nach i2 Uhr in 


der Kirche des heiligen Thomas von Aquins, in der Gaſſe 
du Bacg das hohe Amt halten; 

Der Moniteur enthält auch folgende Bemerkung: 
„Fremde Zeitungen haben fic) beflagt ; daf das Geld, 
welches von den Kontributionen in Deutſchland herkommt, 
nach Sranfreich geſchickt worden ſey, um den Sold der 
Rheinarmee, wenn fie auf franzoͤſiſchem Boden ange: 
fommen ſeyn würde; zu bezahlen: Sie haben üntecht, 
fi) zu beflagen. Deutfhland ift überhaupt nicht ftarf 
angeleyt worden, und ihre Wüsfage iſt falfch 5 denn der 
7 bis 8 monatliche Soldrüfftand der Rheinarmee wird 
in Zranfreid von den Geldern der Staats-Einnahme 
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des Jahrs 9 bezahlt, und der Direktor des öffentlichen 
Schatzes hat ſchon die nöthigen Anftalten un getroffen. AT 





In Regensburg haben verfhiedene Meichsgefandten 
von Paris die Nachricht erhalten , daß das franzöfifche 
Miniterium mit Ungeduld auf das. Reichsautachten in 
der Entſchaͤdigungsſache warte. Dieſer Wink wird dies 
Geſchaͤft beſchleunigen, und es wird vermuthlich dahin 
auskallen die Berichtigung der Entſchaͤdigungen dem Kai⸗ 
fer a uͤberlaſſen. 

Mit Verwunderung hat man in Regensburg ver⸗ 
nommen, daß der rußiſche Geſandte vom Kaiſer von 
Rußland nicht allein ſeinen Rappel, ſondern auch ſogar 
fan Für fi) und die ganze Geſandtſchaft das Reiſe— 
geld erhalten. Diefe Verlaflung und fo zu fagen Uebers 
gebung Deutfchlands von rußifcher Seite in dem jetzigen 
‚fo kritiſchen Punfte zeigt an, daß der Kaifer von Ruß⸗ 
fand mit dem deutfchen Reiche, oder mit jenen Berhand- 
fungen und Veränderungen, Lie darin vorgehen follen, 
nicht zufrieden fey. 

Daß noch am 2ten April ein Parlamentarſchiff von 
Calais nach Dovres mit Depeſchen an den Buͤrger Otto 
abgegangen ſchreiben die Bruͤſſeler Korreſpondenten, die 

noch immer eine Folge auf den Srieden — auch mit 
England daraus kombiniren wollen. 





Roveredo (2ten April.) Nachdem die franzoͤſiſchen 
Truppen groͤßtentheils das italieniſche Tirol geraͤumt 
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Batten Nog auch heute in der Frühe unſere bisherige Be⸗ 
ſatzung ab, und ſogleich wurde dem Volke dur Glok⸗ 
fengeläute angefündigt, daß die Stadt wieder von frem⸗ 
den Truppen völlig frey fen. Gegen Mittag fam biers 
auf Hr. Franz von Riecabona, als K. K. Kommiffar, 
‚unter froͤhlichem Zujauthzen des Volks, an, Noch leb⸗ 
hafter äufferte fih die öffentliche Freude, als gegen 5 
Uhr eine Astheilung des K. K. nfanterieregiments Rais 
fer nebft einem Detafhement von Modena Dragoner 
einrüfte, melde Truppen als Befakung bier bleiben, 
Naͤchſtens wird ein befonderes Zreuden- und Danffeft 
‚Über die gluͤckliche Rückkehr hiefiger Stadt unter die 
‚ Öfterreichifche Herrſchaft und Regierung gefeyert werden. 





Haag ( Teen April, ) Unfere Küften werden noch von 
den Sngländern fo beunruhigt, daß wir unfere Flotten 
gar nicht von den verfchiedenen Seehaͤfen zufammen brin» 
gen koͤnnen. Wir erhalten die Nachricht, daf in Nor⸗ 
den eine große Veränderung — in einer hohen Perfon 
und Staatspolitif vorgegangen fey. 

Ueber Philadelphia vernehmen wir folgende wichtige 
Nachricht aus Indien, datirt Salem 2. Febr. 

„Der Capitain Joſeph Repas , der aus Indien hier 
eingelaufen ift , hat uns folgende wichtige Neuigfeit mits 
gebracht, Er war zu Sumatra und Madras, und vers 
. Sieh Madras am golten Auguſt, mo vor feiner Abreife 
die Spedition unter dem Admiral Rayner (die man ges 
gen Manila oder Batavia beftimmt hielt) abbeſtellt 
wurde, und bie Truppen und Provifionen wieder ang 
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Land giengen. Daran war ein fehr beunrubigender Volke: 
aufftand im Lande Mpfore ſchuld, wo ein kuͤhner DOffie 
zier, der ehemals in Dienflen des Tippo Zaib ftand, 
eine Armee von 30,000 Mann verfammelt, ein Fort — 
das die Engländer ins Lande hatten — Äiberrumpelt und 
die Sarnifon von 1000 Mann niedergemadit hat. My— 
fore ift. ein Theil der Befikungen, welcher Hpder Ali mit 
dem Nabob von Arcot theilte; es liegt 623 englifche 
Meilen von Bombay , 306 von Madras und 1218 vom 
Calecutta. | 
Der Capitain Ropas kam zugleih nah dem Cap 
mit dem englifchen Pafetboot Apollo, deſſen Capitain 
ihm berichtete , er babe Madras am ııten September 
verlaffen ; damals hätten die Engländer ſchon drey Ges 
fehte mit jenem Dffizier gehabt und waͤren Sieger ges 
toefen 5; demohngeachtet fuchte Ddiefer Abentheuer feine 
‚Armee immer zu, vermehren, und werde als ein gefähre 
licher Feind angefehen, Die Uneinigfeit zwiſchen den 
Engländern am Gap und, der Kaffern dauert fort. 





Man macht ſich in dem heiligen römifchen Neiche 
die Frage: — SR die Befikung ven Hannover ‚durch 
die Preußen ein Theil des Entfchädigungs - Plans oder - 
night? Die richtige und wahre Antwort fonnte uns zu 
den übrigen Theilen des Plang großen Auffihluß geben, 
Aber Heine Staaten haben Feine Politik, und werden, 
in das Gcheimniß der großen Staatsfunft nicht einges 
laſſen. Wie fie fonft immer auch fehrenen, fo find fie in 
großen Sachen doch nur zum politifhen Gehorſam bes 
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ftimme. Das Fouftreche ift allemal noch — ein Moht 
des Stärfern. Das Recht des Feinern dauert nur auf 
furge Zeitz der Stärfere benutzt den Zeinern , und wenn 
es zur Sache kommt, fo läßt er ihn ſtecken. Es iſt ein 
Meche , das nyr auf den Augenblif must; die Feinheit, 
einmal entdeckt, erhält anderen Namen; man darf ihn 
gar nicht niederfchreiben. — Die Hanauer Zeitung läßt 
den Kaifer von Rußland in der Nadıt zwiſchen 22ſten 
auf den 23ſten Merz ſterben. So ſoll es ein Kourier 
ausgeſagt haben. Dieſer Fall iſt moͤglich: wir find alle 
ſterblich. Inzwiſchen ſind auſſer der Ausſaze Des Key: 
riers feine weiteren Nachrichten darüber eingegangen. 
Accidit in puncto , quod etc, 






Jena. — Unfere Naturforfchende Geſellſchaft hat 
Hrn. Schaumburg, Hofintendanten Sr. Hochfuͤrſtl. Durch⸗ 
laucht von Heflenfaflel wegen feiner ausgebreiteten Kennte 
niſſe in der Naturgefchichte der Thiere zu ihrem auffere 
ordentlichen Mitgliede aufgenommen , und ihm das Di- 
plom darüber zugeſchickt. — Er beſitzt auffer diefen Kennt- 
niffen das große Talent, alle Lucken am thieriſchen Koͤr⸗ 
per fo auszuftopfen , daß fie unbemerfbar werden; des⸗ 
wegem iſt er auch einſtimmig zum Mitarbeiter an unſerer 
Litteratur⸗ Zeitung erwaͤhlt worden, welchen Ruf er aber, 
aus Beſcheidenheit ausgeſchlagen hat. 





Paris (6ten April.) Heute hat der Moniteur den 
Frieden zwiſchen Frankreich und Neapel, der am 28ſten 
Merz 1801 in Zloren; unterzeichnet worden ift, publiziet, 
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wu“ nn ‚So us — 
Der gänze Traitat hat nut io Artikel. Im Zlen er) 
tikel iſt es beſtimmt, daß die Seehäfen im Reapolitar, 
niſchen, und in Sizilien für die Eigländer und Tuͤr⸗ 
fen gefperrt werden; im Falle aber dag England ange⸗ 
griffen werden ſollte, fo katin der König von. Frankreich 
Hülfe refiänsiren ; und dann werden fo viele franzöfifepe: 
als auch tußiſche Trupven eingelegt. Art. 4: Der Koͤ⸗ 
nig von Neapel entſagt fur, ſich und feine Erben auf 
Porto Longone auf der Inſel Elbd ; auf die Praͤſidien 
im Toskaniſchen, auf das Fürſtenthum Piumbind, und. 
uͤberlaͤßt fie zur Diſpoſition der franzoͤſiſchen Regierung: 
Art. 6. In drey Monaten werden bie Ratififationen gus⸗ 
gervechfelt, und binnen diefer Zeit zahlt Neapel 500 
taufend Frank an Die franzöfifheri Bürger; die bey den’ 
Unruhen in, Neavel; Vitarbo, ünd anderen Gegenden 
von Stalien misgehandelt worden find: Art: 7, Es wers 
den alle Berfolgungen wegen der politiſchen Meynungen 
im Neapolitaniſchen aufhören; und. die ſogenannten 
Neapolitaner Patrioten in ihr Eigenthum eingeſetzt wer⸗ 
den. Art: 8: Der Koͤnig don Neapel verbindet ſich, alle 
Statuen; Malereyen, und andere Effekten, die er in’ 
Rom dem franzsfifhen Agenten abgenommen ; zuruͤck— 
— © 0 ne | 
Der General Soult hat fih am 2ten April mit ei- 
nen Korps von 1200 Mann nady Dtrante, Tarent, und 
Brindifium in Marfch gefegt: Bürger Dolomieu ift in Flo⸗ 
renz angefommen: ] | 
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Ankündigung. 
Becſchreibung einiger See und Landreiſen nad UGeni, 
Afrifa und Amerifaj vorzuglih nah Batavia, Mudräs;' 
Bengalien, Japan und China; ingleichem vom Cup durcy 
die Cafferey und die Wüfte Sahara nah Eghpten veit 
Zac. Taurinius: Nebſt einer Vorrede und einigen Yin: 


Y 


merfungen des Herrn Profeflor Ebert ; 2 Bände in gr. 8. 


Dieſes merfwürdige Bud) iſt als Original , eine Seh 
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— unferer Littergtur, da wir zeither nur detglei⸗ 
ben Reifebefäreibungen aus dem Engliſchen oder Franz 
söffchen uͤberfetzt erhielten: Um fich Fürzer faffen zu koͤn⸗ 
nen + übergieng der. Verfaffer alles Befannte, beruͤhrte 
es nur da, wo es darauf anfanı , Irthuͤmer zu beric- 
tigen, deren es auch in den neueften Reifebefhreibungen 
sicht wenige giebt. Beſonders intereffant werden viele 
Leſer dasjenige finden , was der Derfafler von dem Zus 
ftande der Litteratur und vornämlid von der Buchdruk⸗ 
kerkunſt und den Schriftarten in China und. Japan er» 

ählt, da hingegen andern die Befchreibung der größten, 

isher befannt gewordenen Reife Durd das Innere yon 
Afrika , vom Vorgebuͤrge der guten ‚Hoffnung bis nach 
Egypten, vorzuͤglich wilfommen ſeyn möchte. 

Sa 2ten Bande geht des Verfaſſers Reife zuerſt 
durch Siam, dann durch einen großen Theil des hollaͤn⸗ 
diſchen Oſtindiens. Hierauf geht er nach Europa zurück, 
beſieht die amerikaniſchen Zrepfiaäten und mehrere weſt⸗ 
indiſchen Inſeln, begiebt fid) wieder nad) Oftindien, durch⸗ 
ftreift einige Befigungen der Engländer und Maratten, 
und reift dann nad) Perfien. u * 

Er macht den Leſer mit vielen Denkmaͤlern des Al⸗ 
terthums in dieſem einſt ſo beruͤhmten Lande bekannt, und 
hat in Jopahan Gelegenheit, eine Geſchichte Perſiens vor 
Cyrus zu ſehen, die er im Auszuge mittheilt. Er geht 
darauf nach dem Vorgebuͤrge Der quten Hoffnung und be 
reift das innere des Landes, bey welcher Selegenheit er 
die frühern Nachrichten von Sparmann bald beftättigt, 
"bald auf eine Art widerlegt, die fur unfern Verfaſſer ein» 
nimmt. Er befchließt diefen Band mit den Zuruͤſtungen 
zu feiner Reife nah Eanpten, die erim dritten und lebten 
Bande, welcher bereits unter der Preffe if, vorlegen wird, 

Daß übrigens dieſe Reiſe authentiſch iſt, buͤrgt ung 
der vorſtehende Name des beruͤhmten Profeſſor Eberts, 
welcher nebſt mehrern Profeſſoren in Wittenberg, den 
Verfaſſer genau bieruber ſondirt hat. Es wird bereits ins 
Englifhe und Franzoͤſiſche uberfeßt. 

In Zranffurt a; M. zu haben in der Buchhandlung von 

P. H. Guilhauman. 


us: dem 


Reihe der Todten 


Mro. 31,» Ä 
politiſche Geſpräͤche 
wiſchen“ 


den Lebendigen und den Todten. 


Elyslum Meum, 
Dienſtag, den raten April ıgor, , 
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Heinrich der Ate König in Frankreich trabte feinen 
Sch auf dem Rücken figend im Zikımer herum. Der 
ſpaniſche Gefandte öffnete die Thüre, Der König ſahe ihn 
. an, und fraate ihn; find fie Vater? — Sa — So 
Hann ich fortfeßten, * | 





Die Kubpowen 
Sin Trauerfpiel: in einem Aufzug. 
us dem Franzoͤſiſchen frey imerfert von Burfard, wohl⸗ 
beſtalten — und Schulmeiſter in Leipzig. 
Manufripe.) 
Die Stene ft in der St. AntoriunVorfiade gu Bari 
Berfonen — 


Br N zwey Akerzte. 

Cit. Mouton — zu Beiefi Bürger Schaaf, ein Bärtner. 
Cotom — Seine Fra 

Aolo — Ihr Sohn * Jahre alt. 
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ER ( Sieht zum Fenfter hinaus und ruft ) Dem! 
zwey Heren mit Perrüufen, und ein Bedienter mit einem 
Schnappfaf auf dem Rüden find von ihren ‘Pferden 
vor unferer, Thüre abgeftiegen — was wollen diefe Leute ? 
Mobertspierreift lang verfault, und ich weiß‘, unter une 
ferer Regierung haben derley Auftritte Feine Statt mehr. 

Mouton. (öffnet den andern Fenfterflügel.) Es 
fi Ay vermuthlich Markefchrener die n ch auf ihr Patent 
was zu Bute thun. 

Cotom. Soll ich fie herein laſſen? 

Mouton. Warum nicht! Man muß feinem Men» 
fchen die Thuͤre verſchließen; doch will ich ſie vorher fra⸗ 
gen wer fie find, und ſpaͤhen, ob fie nicht dem, Tolle 
haufe entloffen find, damit wir lebendig beyſamen bleiben. 
(Er eröffnet den oberften Abſchnitt feiner Hausthüre und 
frage in einem Athemzug — —) Wer find fie? von 
wen find fie abgefhict? was begehren fie? find fie Un- 
glüstliche ? fann id) ihnen nüen ? haben fie Hunger oder 
Durft ? find ihre Pferde gedruft — reitet einer von 
ihnen gar einen tollen Baul ? fol id) ihm die Sporn 
aͤbſchnallen ? hat ihr Knecht fein Pulverfäßchen ( Mas 
fdyine Infernal ) in feinem Tournifter — diefes alles muß 
ich tdiſſen, oder ich ſchlage meine Thürhelfte wieder zu, 
und ſtuͤrmen fie meine Hütte, fo. bin ich meine Frau 
und mein Sohn drey andere Geſchoͤpfe wie fie, wir has 
ben drey Kariten und fie drey hohle Schedel. 

Vuide. Wir find Erhalter der, Menfchen. — 

Cotom (für fid.) — da brauchen wir nicht 
mehr zu arbeiten. 
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Vuide. Abgeſandt vom. lieben Gott; — 
Cotom (für ſich.) Gewiß ungeſchworne Prieſter. 
Vuide. Beſchuͤtzer der Schoͤnheit. — 
Cotom (für ſich) Haha! Modehaͤndler ich hab's raus. 
Vuide. Und diefes alles durch einen Stid. — 
Lotom (Taut fhreyend ) ‚wohin ? 
Vuide. Mit einem Heinen Meffer. — 
Cotom. Huhu! Meffer ! 
Vuide. Geſchwaͤngert. — 
Cotom. Ein Meſſer ſchwanger ? Es ſind Narren! 
Vuide. Mit Kuhpockengift. — 
Cotom. Kuh — Pocken — Gift. Und dieſes alles 
im Leibe eines kleinen Meſſers. Unbegreiflich! 

Vuide. Habt ihr einen Sohn? 

Mouton.) = 

Cote. ) beyde zugleich ) = 

Duide. Sagt die Wahrheit um yon guten Sache 
willen. 

Mouton. Bürger! fie betrügen fih an ung, wir 
find durch die Revolution kluͤger geworden. Man gab 
allem Unfug und Elend den Namen der auten Sache. 
Nun wiffen wir aber felbft was gut ift, und glauben nicht 
mehr am Worte und Auslegung, fondern an ed Ueber 
zeugung undan Erfahrung. 

Baquete. Diein Colleg ift euch lieben keuten durch 
Hitze nicht deutlich genug, er iſt fuͤr die Sache zu ſehr 
eingenommen. Hoͤret mich; wir haben erfahren , dag ihr 
einen mohlgebildeten Sohn habt, der die natürlichen 
Blattern nodynicht aehabt, diefen wollen wir. euch Durch 
eine englifche Erfindung bey Leben und Schoͤnheit er⸗ 
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alten. es koſtet euch eine Kleinigkeit 4 Franken und 4 
Decimes für unfern Knecht, der den — mit der Schmier 
anhaͤngen hat (es iſt kein Pulverfaß), glaubt mir auf 
diefem Weg erhaltet hi ihn. bey keben und beſtaͤndiger 
Schoͤnheit. no 


Mouton, Ich halte ſie entweder fuͤr einen ah 
thigen Verruͤckten, oder "für einen englifchen Emiſſair, 
der meinen Sohn als zukuͤnftigen Vaterlands⸗Vertheidi⸗ 
ger morden ſoll. Im erſten Fall muß fuͤr ſie in den 
kleinen Haͤuſern geſorgt werden, im zweyten halte ich es 
fuͤr Buͤrgerpflicht fie dem Polizey⸗ Minifter anzuzeigen, 
damit ſit unter Obſicht kommen. 


Baquete. Ach du mein ſuͤſſer Jeſus, was habt ihr 
fuͤr Begriffe! Ihr Leute wollt denken, wo ihr euch blos 
dem Willen verſtaͤndiger Männer uͤberlaſſen ſolltet. Wir: 
ſind weder Verruͤckte noch engliſche Emiſſaires, wir ſind 
Impfmeiſter. 

Mouton. hr glaubt vielleicht ich wäre ein Schaaf 
weil ih Schaaf (Mouton) heiße, packt auf, odermein 
Sohn ſoll eudy zeigen, daß er gefund ift und feine Schöns 
beit wird euch Befigern diefes großen Geheimniſſes, durch 
ſeine Gegenwart beweiſen, daß ihr gegen ihn geſtellt, 
Affengeſichter und magere ausgehungerte Fratzen ſeyd, 
packt auf. Ueberdies hat mir eine Zigeunerin geſagt, 
daß mein Sohn die Kinderblattern in Mutterleib ge— 
habt, und die war kluͤger und troͤſtender wie ſie. Ihr 
kommt mir vor wie die Goldmacher die verhungern 
muͤßten, wenn ſie nicht Thoren — bie vn. er | 
hoͤr —— Packt auf! 
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Vuide Chaftig.) Wißt! wir haben Erlaubnis von 
Der Regierung. ">. — 

Mouton (verwunderungsvoll.) Won der Regie⸗ 
rung! Hat denn die Regierung eine Macht uͤber mein Ei⸗ 
genthum ? dem gefammten Vaterland .altein gehört dieſes 
recht und diefes iſt mir ins Herz Hefchrieben. | 

Erlauben fie mir um meine Neugierde zu befriedigen 

fie zu fragen. Waren fie Vater? Junger Mann! 
Vuide. Nein, | 


Mouton. Sind fie Vater? 

Duide. Nein, X 

Mouton. Wollen fie Vater werden ? 

Vuide. Noch finde ich keinen Beruf dazu. 

Mouton. Denn find fie ein Hageftolz der feinen 
Sitz und feine Stimme bey dem Menfhengefchlecht hats 
man ſollte fie anhalten erft zu heyrathen, ehe fie uns Far’ 
milien-Bätern nie felbft gefühlte Geſetze vorſchreiben 
innen, Das Intereſſe, das fie an uns nehmen, haben 
fie mit jedem befoldeten Verſchnittenen im Harem ges 
mein, und diefes fommt uns za winzig vor. J 

Hier hat der Zimmermann ein Loch gemacht, das 
Loch , wo fie ſich Die vergebliche Mühe gaben ihre Schaus 
bühne zu eröffnen, | 

Baquete, Aber du mein Gott! laßt euch Doch belehren, 

Mouton. Fort fage ich euch. (Er hallt die Fauſt.) 
| Colo (fpringt zwifchen fie.) Liebſter Vater! ers 
hitze Dich nicht z ic) Taffe mich nicht ſtechen, denn ich bes. 
fige Kraft ſatt wich gegen. fo armfelige Wichte zu weh⸗ 
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ren. Zum Stechen gehört meine Einwilligung, und 
van wird mich ihre ae nie verleiten. 

Cotom. Eilett  ' 

Sie geben ab. | 
Die zweyte Scene folgt nad). - 

Undzum Intermezzo — etwas vonder Politif! 

Die unerwartete und. unvorgeſehene Nachricht von 
dem Tode des rußiſchen Keifers macht ale Spekulanten 
der politifchen Ereigniſſe ſtaunen. So lagen die Sachen 
bey feinem Leben, find fie nit mit ihm verftorben? — 
Bemerfungsmwerth iſt es, daß der neue Kaiſer Alexander 
gleich nach dem Tode ſeines Vaters einen Kourier nach 
England geſchickt, da fein Vater — alle ja alle Roms 
munifation mit England verſchloſſen hielt, - Welche Ber- 
änderung bey Verſchließung zweyer Augen in der Welt! 

Es giebt Greigniffe , die in ihrem Lauf auf einmal 
aufgehalten und zuruͤckgeprellt werden. Manchmal ers 
fest ein ungefehrer Zufall die Wuͤnſche der Politif — ploͤtz⸗ 
lich. Ihre Geftalt wird auf einmal verändert. Diefe 


> 


Kokette liebäaugelt nur mit den Gluͤcklichen, und fobald 


fie unglüclic find — verfchtwindet auch ihre Gunſt. 
Gerade zu der Zeit , da die Nachricht von dem Tode 
des Kaifers in der Oſtſee fegelte, hat der gluͤckliche Nele 
fon die danifche Defenfionslinie bey Kopenhagen ange- 
griffen. Um 2ten April war dort eine harte Schlacht; 
die dänifchen Briefe und die Hamburger Zeitungen be- 
fhreiben dies Gefecht, als den ſchrecklichſten Kampf, 
der jemals geſchehen ift. Wahr ift es, daß die daͤniſche 
Gegenwehr und Tapferfeit ein feltenes Benfpiel der Auf⸗ 
opferung für König und Vaterland an dieſem Tage ges 
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zeige hat. Aber. am Ende fieht man Doch aus allen ve F 
richten, daß Nelſon die Diviſi onslinie der Dänen durche 
gebrochen, und gegen die Stadt und Hafen yon Kopene 
hagen fo weit ‚vorgedrungen Rs, fp daß diefe Stadt 
bombardirt, und in Gteinhaufen verwandelt werden 
konnte. Ein Waffenſtillſtand ift darauf erfolgt, der um 
defto glücklichere Husficht dargebothen ; als man während 
der Dauer Deffelben den Tod des rußifchen Kaifers, folge 
li) des Urhebers dieſes Kriege, erfahren hat. Man bes 
rechnet ſchon zum voraus, daß die nordiſchen Angele⸗ 
genheiten eine ganz andere Wendung nehmen werden. 
Inzwiſchen kann eine ſolche Umaͤnderung nicht ſo ploͤtz⸗ 
lich, wie der unerwartete Tod, geſchehen. Der Gang 
der Sachen iſt einmal ſchon eingeleitet; man muß ihn 
wieder auf andere Wege fuͤhren, und die Entlegenheit 
der Hauptorte der großen Politik laſſen nicht fo Leicht 
eine plöglihe Ummerfung zu. 

Inndeſſen erzählen ‚Reifende , die von Hamburg kom⸗ 
men , daß in diefer Stadt andere Verfügungen, als jene 
Die vorhero waren, vorgeben. Bon dem Sequefter‘, 
welches man auf das englifche Eigenthum naͤchſtens ge» 
legt zu werden glaubte, ift Feine Rede mehr; im Gegen 
theil man ſchmeichelt fich mit der gründlichen. Hoffnung, 
daß die Dänen bald abziehen, und die freye Schiffahrt 
auf der Elbe wieder hergeftellt werde. Auch in der Rich⸗ 
tung der preußifchen. Politit mag wohl eine Veraͤnde⸗ 
rung erfolgen. Alle Plane, die man bishero vorbatte, 
werden wanfend, und ale Augen find nad) den neuen 
Erfheinungen gerichtet. 

Aber die fanfte Weisheit des rußiſchen Kaiſers Alex: 
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anders des Erſten iſt zu bekannt, ale daß man eine ge⸗ 
waltſame Spannung der Politik erwarten ſollte. Im 
Begentheil man kann mit Zuvperlaͤſſigkeit hoffen, daß 
dieſer erhabene Fuͤrſt die Zwiſtigkeiten in Europa ſtillen,/ 
und die Einleitung zum allgemeinen Frieden beförderfi 
werde. Dies ift die ſchoͤne und erhäbene Rote, die den 
Eintritt feiner Regierung mit Glanze umgeben, und feis 
nen Ruhm verewigen fanh „und — dies find die Wüha 
ſche — mehr 'als einer halben Welt]: | 





oo Yankfüandigunk — 
Von dem ſeit fo vielen Jahren Her ruhnilichft befarins 
ten Dr. Junferfchen blutreinigenden Kraͤuter⸗ und Bruſtthee, 
welcher in jedem Bruſthuſten, bey Katharren, Schnupfen, 
Heiferkeit und Engbrüftigfeit fehr heilſam ift, auch die Fol— 
gen des Blutfpenens abhalt, und befonders im Herbft-: und 
Frühjabre gegen rheumatifche Zufalle ſehr heilſam iſt, koſtet 

Das Pf. 3 fl. 12 Fr. ein Achtei Pf. 24 fr. . | 

Imgleichen find auch die Schleim- und. Bruffpilfen, 
welche in hypochondriſchen und andern Verdauungs-Bes 
Et von großem Ruben find, und wovon der Ges 
rauchszettel nähere Nachticht giebt, Das Loth um ı fl, 
. 36 Ir., ein Quenechen um 24 fr. in Frankfurt a. M. 
in der Hermanniſchen Buchhandlung‘ -zu haben: Briefe 
und Belder nebft 4 Fr. Einfpreibgeld erwartet man franko 


— 
Neue Schrift über die Kuhpocken. 
| Naͤchſtens erfcheine im Verlag der Behrensſchen Buchs 
handlung; und wird dann geheft ın alten Buchhandlungen 
für etwa 54 fr. oder.n fl: zu haben ſehn. | 
Kurze Ueberficht der Geſchichte der Kuhrocken und des 
ten Einimpfung, als das ſicherſte und heilſamſte Mittel zur 
gaͤnzlichen Ausrottung der Mienfchenblattern, allen gefühle 
vollen undzärtlichen Eltern, Denen das Leben und die Ge» 
fundheit ihrer Kinder lieb ift, ans Herz gelegt von H. J. 
Goldſchmidt, der Arzneygelahrheit Doktor und ausübenden 
Urjt in Franifurt ii * 


— 


Beplage zum Nro. Rt - 
. Des Reichs der Todten. 


Mittwoch / den sten upril 180. 








| De 2 5 — 
‚Inter haee opportuna mors intefvenit, | 
Der Tod Kam eben zu rechter Zeit Dagtoffchen. 
De adoprivo Filio Tiberii, 
— — ee nn 
Politit = Friede. 


2 
P aaburg (2 zſten Merz.) In'der Nacht zwiſchen aa 


Auf den zaften um Mitcernacht iſt der Raifer Paul det - 


Erſte an einem Schlagfluß geftörben, Dieſer unvermu— 


there Fall hat den Hof in eine unbeſchreibliche Betruͤb⸗ 


niß geſetzt man kann den Schmerz ber Kaiferin nicht 
ſchildern / und der Srößfürft Alexander, jeriger Kaifer) 
kann ſich über dies traurige Greigniß Faum noch erhos 
len. Inzwiſchen herrſcht Ruhe hier: Geſtern gieng die 
Kaiſerin in den neuen Pauaſt Michael, wo der Kaifer 
Hard; und Wollte den Leichnam Ihres Gemahls ſehen. 


Mur mad) dielem Zureden zeigte man Ihr denſelben, ver⸗ 


muthlich um ihren Schmerz nicht zu vermehren. er 
Geſtern iſt folgende Prokla mation erlaſſen worden: 
Wir von Gottes Gnaden , Alexander der Eriter Kals 


_ Hev und Selbſtbeherrſcher aller Reuffen dc. 


Melden hiermit allen Linferen getreuen Unterthanen ie 
Des Allerhoͤchſten Willen war ed) das Leben unſeres 
feben Vaters und Kaifers Paul Petrowitz durch einen 
aponisktiihen Schlag zwiſchen dem täten. und täten. die⸗ 
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fes Monats (23ſten und 2aſten des neuen Style) des 
Nachts fchleunig zu verfürgen. Indem Wir. den rußi⸗ 
ſchen Kaiferlihen Thron übernehmen ‚- übernehmen Wir 
zugfeidy die Pflicht das durch Gottes Gnade Uns anders 
-traute Volk nad den Geſetzen, und Liebe Unſerer Hoch⸗ 
ſeligen Groͤsmutter, der Kaiferin Catharine der Großen 
zu regieren, deren Andenken Uns und Unſerem Baters 
lande ewig theuer bleiben wird; wenn Wir nach Ihren 
weiſen Beyſplelen handlen, wird Rußland zur hoͤchſten 
Stufe des Ruhms, und Unfere treuemjUnterthanen zu dem 
vollkommenſten „und unumſtoßlichen Grade des Gluͤcks 
fih zu erheben gelangen , welhe Wir hiermit berufen , 
ihre, Treue zu Uns vor dem Angeficht des Allerhöchften 
zu befiegeln , und ihn zu bitten, daß er ung Kräfte vers 
leihen möge‘, die Uns auferlegte Bürde zu ertragen. 
St. Petersburg, den 12. Meiz (24. neuen Style.) 1801. 
Es find an alle Höfe Kouriere expedirt worden, um 
den Tod des Kaifers Paul, und den Antritt unfers jetzi— 
gen Kaifers Alerander an feine Regierung, anzufündie 
gen. Der neue Monard) ift am 23ften Dec. 1777 ges 
bohren und feit dem 9. Dt. 1793. mit Slifabeth Alexewna, 
gebohrne Prinzefin von Baden vermäblt. ‚Der verffors 
bene Kaifer Paul war im 47ften fahre feines geben, 





Wien (8ten April.) Die Distofation der Armeen 
wird jetzt fo betrieben, Daß fie in ihre Rantongquartiere 
einrücen, und alles auf den Zriedensfuß geftellt werde. 
Die verſchiedenen Vertheidigungs⸗Korps, die während des 
‚Kriegs ſich fo patriotiſch geftent baben , werden nad und 


\ 
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nad) auseinander geben. Unſer vielgeliebter Kaifer Franz. 
"und der Erzherzog Karl — find nun zu Budweis in Boͤh⸗ 
men, und werden von dort nach Ungarn gehen „um den 
Vertheidigern des Waterlandes beyder Königreiche pers 
fonlicy die Zufriedenheit , mit welcher man ihre Bereite. 
willigkeit zur Rettung der guten Sache geſchaͤtzt bat, zu 
bejeigen, | 

Das $riedens-Spftem wird ſich kuͤnftig durch Feine, 
fremde Politik mehr erſchuͤttern laſſen. Die Erfahrung. 
bat ung, feider , belehrt, toas wir von fremder Beptres 
tung zu hoffen haben werden; von Anfang des Kriegs 
bis ang End deffelben getaufcht; und in einen mehr kon⸗ 
jentrirten Umkreis unferer Monarchie geftellt , können: 
wir fünftighin allen Verwirrungen anderer Mächte ru⸗ 
big zufehen. Gott und Prihz Karl mit ung ! — und dann 
gehe es in der Übrigen Welt , wie eg wolle. 

(Ara Sten hat man in Wien noch feine Nachricht son 
dem Tode des Kaifers von Rußland erhalten.) 

Den zıften Merz ftarb bier eine unferer verehrungse 
würdigften. Damen, die verwittwete Gräfin Erneſtine 
Loſye, dv. Loſynthal, Sternfreuz-Ordensdame, gebohrne 
Graͤfin Fuchs v. Bimbach, im 8oſten Jahre ihres ver⸗ 
dienſtvollen Lebens. Der Hochſeligen und ihrer Familie 
gereicht e8 zum ewigen Nachruhm, daß ihr das unſchaͤtz⸗ 
bar ſchoͤne Loos zu Theil geworden, mit unferer vers 
ervigten aligeliebten .Kaiferin Maria Thereffa feit ihren 
fruheften Kinderjahren , als eigends dazu beftimmte wuͤr⸗ 
Dige Jugendgeſpielin, gemeinfchaftlichen Unterricht und 
Erziehung zu erhalten, und daß die erhabenfte Monardin 
in der Folge bis ang. Ende ihres theuerſten Lebens fie im⸗ 
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mer ihrer online: Achtung und ausgejeichneten Liebe 
wuͤrdig gefunden, - Die bildenden Künfte hatten an der 
Hochſeligen immer eine ehätige geſchmackvolle Befoͤrderin, 
und aus biefem Grunde ward fie auch von der hiefigen K. 
K. Alademie zum foͤrmlichen Chren-Mitgliede ernannt, 
Achte Arömmigfeie, edie Menfcenliebe, wohlthoͤtige 
Herzensgüte ‚, und die ſeltenſie Leutſeligkeit ſelbſt nad in 
ihrem hoben Alter ertwarben ihr eine allgemeine Vereh— 
zung, Der beiffefte Dank aller ihrer Angehörigen , der 
fommtlihen, Dienerfhaft , und beſonders Ler Amen, 

deren Thränen im Stillen zu trocknen fie ſich immer zum 
ſeligſten Gefchäfte ihreg Daſeyns machte, folge der Ders 
laͤrern ing Grab , und ihr Antenfen ‚bleibt allen guten 
Mengen + die fie tannten , ſtets andecheßlich. 


Main vom 23ften Gerwinal ( 13ten Apri ) Geſtern 
Morgen wurde hier das Vereinigungs Geſetz der vier 
neuen Departemente mit der Republik feyerlich durch den 
Maire der Stadt belannt gemacht. 

Unm vier Uhr ſammelten fi auf die Einladung deg 
Maires und Gemeinderacths ben zwey hundert Buͤrger in 
dem Schroͤderiſchen Saale zu einem Galimabl, um ihre 
Freude über diefes gluͤckliche Ereigniß an den Zag zu le— 

en. s De Staatsrat Bürger Jollivet, der Generafieus 
Bin Dühenn | und der Seneralftab der Feſtung er« 
—8— haben alg gebetene Säfte, um Zeugen des pa— 
friotifchen Vergnügen zu ſeyn, dag die Verſammlung 
beſeelte, und das durch die frohen ER ja 


— OO © 
‚Welchen die: Weisheit der Regierung berechtigt, erjeugt 
| mu 
An der Mitte der Fenſterreihe ben dem Sitze des 
| Etegnertretirk der Regierung deutete, jreifhen einer 
Gruppe von Nätionalfahnen mit Lorbeern geziert, fol⸗ 
gende Inſchrift auf den Zweck des Feſtes: 
„Den Armeen, den Konſuln der frau, Republif, dem 
„Heldenmuthe, der Weisheit , deren Vereinigung jene 
des cischenanifhen Volkes mit der großen Nation ent» 
Aaſchiedz dem Zribunate, dem Geſetzgebungskoͤrper, die 
“ yfie mit geoßmüthiger Uebereinftiimmung dekretirt ha⸗ 
„ben am 18. Ventos 9, Jahre, die danlbaren Bewoh⸗ 
ger von Mainz 
Die Wände waren mit den Namen, Defir, Kle⸗ 
ber, Joubert, Dugommier, Marceau, Meunier, Daw⸗ | 
“ giere und Latour Dauvergne — 


Hamburg ( roten April.) Der dreytägige Waffen 
ſtillſtand ift am zten dieſes ausgegangen ; er iſt aber wien 
der bis auf den 7ten verlängert warden, und wird 
wohl in eine gänzlihe Friedensunterhandlung übergeben, 
Der Muth der Dänen ift groß , aber dev volitiſche Ho— 
rizont Kat fih auf einmal fo geändert „ daß. fie beinem 
veuen Kanıpf ausgeſetzt merden. Friede mit ung! 
Nach den offiziellen Nachrichten von Berlin vom 7. 
April hat am Zten Diefes der Fönigl, Stants- und. Ca» 
binets-Minifter , Graf von. Hqugwitz die Beptritts; Alte 
des preußifchen Hofes zu der in Petersburg, unter dem 
a6ten Dec. vorigen. Jahre zreifchen. Rußland und Danüge 
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mar gefchloffenen Seefonvention mit dem am Berfiner 
und ‚Petersburger Hofe als Sefandter ad hoc actreditirt 
geweſenen koͤnigl. dänifchen Kammoerherrn von Roſen⸗ 
Tran; unterzeichnet. ( Warum jet und nicht früher ? ) 

Aber Tags daraufam gten April erhielt man die un⸗ 
vermuthete Nachricht in Berlin, daß der Kaifer von Ruß« 
land geftorben fey ; alfo einen Tag fpäter , als der Bey⸗ 
tritt gefchehen ift. — Und wird die Seefanvention vom 16, 
Dee, zu toelcher man von Seiten Preußens erft jet beyge⸗ 
treten iſt, in der jetzt veränderten Lage Rußlands behaup⸗ 
get und darauf beſtanden werden? — Die Zukunft allein 
Fann diefe Frage beantworten. 

Die Tonnen (Wegweiſer) die durch die Danen auf 
Der Elbe weggeſchaft worden find, müffen wieder auf Zus 
dringen verfhiedener Sefandten, befonders jenes von Ame⸗ 
rika hingeſtellt werden. 

In Hannover iſt eine preußiſche Erklaͤrung, unter⸗ 
ſchrieben vom 30. Merz vom Herrn Grafen von Haugwitz 
erſchienen, vermoͤg welcher der Koͤnig von Preußen die Hans 
noͤvriſchen Lande beſetzen will, weil der Koͤnig von England 
ein Embargo auf die daͤniſchen und ſchwediſchen Schiffe ges 
legt, weil er auf dringende Vorſtellungen daſſelbe nicht 
aufgeboben, und weil er feindlich gegen die Seemaͤchte 
verfaͤhrt. — Der Revers oder die Konvention, melde 
hierauf bon hannoͤvriſcher Seite der hannoͤpriſche Minis 
fter, Graf von Kielmansegge gegeben hat, befteht in dem, 
daß man den gebieterifchen Umſtaͤnden nachgebeny und Die 
preußifhen Truppen aufnehmen, und vom aſten Mai ver⸗ 


pflegen werde, — Rod find aber bis, 6ten dieſes keint | 


zreußifhen Truppen eingerukt, ELEND 
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Nach einem Schreiben von Riga (Zzoſten Merz) hat 
der neue Kaiſer Alexander die Ausfuhr der Waaren, die 
bisher verboten war, wieder frey gegeben. 





Paris (roten April.) Worgeftern ift auf dem Wege 
don Paris nach Villejuif ein todter Vienfd) gefunden wor» 
den; er hatte inder Hand eine Piftoleund ein Sfapulir auf 
der Bruſt. Eriftganz unbefannt. — Bürger Legrand und 
die Wittive Walette haben ſich aus den Zenftern in zwey dere 
fchiedenen Häufern, aus dengenftern des vierten Stocks gen 
ſtuͤrzt/ und todt gefunden worden. Der Selbſtmord wird 
jetzt zur Mode. 

An den Kuͤſten der Vendee kreuzen jetzt wieder verſchie⸗ 
dene engliſche Stchiffe; man glaubt, daß fie boͤſe Abſichten 
haben. — Bon politift;en — herrſcht eine 
heilige Stille. 





Koͤlln (13ten Arril.) Die Bewaffnung für die — 
ſchen Truppen, welche naͤchſter Tagen hier erwartet werden, 
um nad) Haus zuruͤck zu kehren, iſt am 10. dieſes von Mainz 
bier eingetroffen. 

Geſtern ift der rußifche General Baron von Sprengpor⸗ 
ten von ‘Paris hier eingetroffen. Er wohnt im Kaiferl. Hof. 

Auch bey unsift die Nachricht von 1 dom Zode des Kaifers 
son Kuplano eingetroffen. | 





Yntündigung. 

.W. A. Mozart trois pieges d’harmonie à 2 Oboe, 2 
'Glarinetti, 2 Corni er a Fagotii liv. ı. fl. 5. 30 kr. Die 
Hochzeit Dos Zigaro in gan aaV.A et B-f, 9, He- 
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merlein Cone. per Violchcello Op. 1. A. 2. 30 kr, Paer 
CamillaOpera varrangée per Flauto, V. A et B par Ar 
nold f. 4. Köhler Plaisir pour la Flute ou 12 Airs fav: 
en Var Op. 16. A. rn. 1% kr L. Abeillo gr. »on, ä 4 
Mains in C, Op. 22, 8, 2. L. Kozluch 5 gr. Son; per 
Clav. V et B Op. 44. liv. ı et a, 1.8. H, A, Hof- 
man 3 deutfche und 3 englifhe zu 3 Hände 48 fr. Li 
war Bethoven 3 Son. per Clav. seul Op. 10. fl. 3. 3okr, 
H, Köhler 12 Aits favoris per. la Flute setile av. Van, 
Op. ı6 . 1. 12 kr. eingefpe; Arien aus Camilla Die 3 
Sultaninneng Haydn’s Schöpfung und Andere Opern 
Gayl und Hedler in Frankfurt, 
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Die Nervenſtaͤrkende Pillen ) welche in dem Buchleiry 

das die Frage unterfuht? | — | 
„Wie kann man das verlohrne männliche Vermoͤgen 
wieder erhalten und ſtärken ein Noth- und Huͤlfsbuͤch— 
lein fuͤr aller welche in der Liebe und Selbſtbefleckung 
ausgreſchweift habeny; — | j | 
angızeigt worden, find hun Auch bon dem Verfaſſer nad) 
Fraͤnktürt a. M.an Hrn. P. %. Doring in Commißidn 
gegeben y) und man kann foiche fiets Da baben mit der ges 
hoͤrigen Anzeige des richtigen BGebrauchs und Verhaltens} 
diefe Pillen, welche ſich ſites fehr thätig ben.alfen Die aus: 
geſchweift hatten, bevieſen babeny wirken denk auch eben 
fd. gut deym weiblichen Geſwlecht, ſtillen den weißen Fluß, 
und auch den heftigen Blutabgang wenn folder auf Aus— 
f.hweifungen aus Schwuͤche folgh Das 100 dieſer Pils 
len tofttt 54 fr. unter Boo werden aber nicht verfäuft. 
Briefe und Geld nebft 4 fr. Einfchreibgeld wie duch etwas 
weniges für die Embalage werden franfo erbeten, 
P. J. Döring auf der Toͤngesgaſſe. 
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I! G. Bocleutner in Frankfurt a. M. in der Born⸗ 
aaſſe Nro. 47. empfiehlt ſich in allen Sorten Poͤhlniſchen 
Berefedern, Pflaunen.und feinften Eiderdaunen. f 
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Aus vem 
Ariqhe der. Todten 
— Nro. 
Gebeimer Bliefwe chfet 


4wiſchen 
vn ———— und den odtes | 





Der — Mais an a Hirten Bott Dan — 
— Reich der Todten. | 

/ Nord: En kan 
Sreptagn den 17ten a 1gor, 


Fası Habe den: von unſerm Keurier Merkur; y — 
daß ihr wich, und beſonders die Ceres, die. Diana, und 
Du, lieber Pan! im Styfäum erwartet. Glaubt ihry 
daß ich ſchon alles in Der Oberwelt geendigt 'habe? daß 
ihr des Kriege müde, mich endlich doch in Die weiche 
Ruhe begeben werde ? und daß de Nymphen, Die Naw 
jaden, urdsdie Mufen mich an ihre Wolluſt Feſſeln wol · 
len? daß du mir mit deiner Hirtenpfeife eins vorzuma⸗ 
chen gedenkeſt/ um mich unter den Mädchen einzuſchlaͤ⸗ 
Fern ?. — Denfet doch nicht. daran; ich komme noch wicht 
ang zuruͤckz weine Arbeit iſt noch nicht beendiggt 

Sage don Goͤttern in meinem Ramen, daß die Welt: 
un hen eine. A mem 
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Goͤtter nicht lang genug darauf gewandert ? der Apollo 
Arie feinen Mufſen ſoll mir feiner Vorwurf meines lan⸗ 
gen Ausbleibeng maden, bat er nicht mit feinen Wiſſen⸗ 
ſchaften von Egypten nach Griechenland; von Griechen» 
land nach Kom; von Rom unter die Araber; von den‘ 
Hrabern nach, Florenz; von. Zlorenz wieder nah Romy 
und nun von Stalien nach Frankreich zu dem Nationals 
Inſtitut viele Sahrhunderte gewandert; dem Merkur ha⸗ 
be ich. hier ins Geſicht geſagt, als er mir wegen des Kom⸗ 
merzes anlag, daß die Handlung von Phoͤnizien vach 
Carthago; von Carthago nach Sizilien, von Sizilien 
nach Venedig; don Venedig nad) Portugal; von Pot— 
tugal nach Lübeck zu der deutſchen Hanſe, von Luͤbeck 
nach Belgien; von Belgien nach Holland, und von Hol⸗ 
fand endlich nach England emigrirte und wanderte, öhne 
ſich um mich zu befümmern. 

Jetzt ift die Reihe an mir; der Mars will auch auf 
der beften Melt wandern z wenigſtens hoffe ich nöd) ein 
halbes Jahrhundert darauf zu bleiben ; Ich will dir gut⸗ 
herziger Hirtengote Pan! den Plan meiner Wanderung 
offenbaren , damit du deine Hoffnungen darnach einrich⸗ 
ten koͤnneſt. WR a 

Dir ift nicht unbefannt, daß ich beynahe zehn Jahre 
meine Kunſt auf der Welt: ausgebreitet habe Ich Fans 
erft nach dem füdlihen Europa, und habe mit Feuer und 
Schwerdt, mit Krieg und Unruhe die Helfte diefes Welt 
theils erfullt. Sch habe Holland, Spanien, ganz Ita⸗ 
lien und Defterreich zum Frieden durch Waffen gebracht, 
Jetzt hab ich noch den noͤrdlichen Theil von Europa zu 
bewandern. Aber noch iſt der Schedel der eutopaͤiſchen 


Jungfer auf. der geographifchen Karte ven mir verſchont; 
geblieben. Portugal: wird unter meinen Waffen unters, 
liegen, damit ic im Sud. nichts hinterlaſſe, was meine 
Gegenwart nicht gefehen. Dies ift eine kurze Operation 
von einigen Monaten, Uber die Nordländer find eigent⸗ 
lich in meinem Plane; Diefe muß ich befuchen. Ich brauch⸗ 
te faft 10 Sabre, um das füdliche Europa ganz zu übers: 
ziehen, ich nehme alfo ‚any.zafi ih auch 10 Jahre brau⸗ 
hen werde, um dem nördlichen Theil meine gebietende. 
Gegenwart fühlbar zu machen. Da wird's noch große 
Kriege geben NIch werde dort manchen General meinen 
Namen leihen, um große’ Thaten junimirken. > Alles wird 
drunter und druͤher gehen’; ich weiß wohl, daß der Ne⸗ 
benbuhler meiner Widjeigfeit', der abſcheuliche naffe Nep⸗ 
tun, mir manches Hinderniß in den Weg legen wird; 
aber ich laß ihn auf ſeinem Elemente des Woſſers ſchal⸗ 
ten und walten, wie er will; auf dem feſten Land wird 
er mir nicht beykommen koͤnnen. Es werden "Allianzen 
und Koalitionen geſchloſſen und Wieder gebrochen ; es 
wird Schlachten, Gefechte und: Scharmuͤtzel geben; die 
Politik wied ihr liſtiges Spiel treiben; bald Frieden an⸗ 
bicten z bald wieder Krieg gaheben. Es wird alles ſehr 
luſtig anzuſehen ſeyn. Bu; 

—Es mar anmuthig anzuhören, wie ef ch die Nordlaͤn- 
der in die Fauſt lachten, als fie hinter der Demarfas 
tionglinie die Suͤdlaͤnder in dem ſchrecklichſten aller Kriege 
eingewickelt ſahen. Was geht ung der Mars, wag,gebt 
uns dieſer Krieg an ?. warum machen ſie keinen Figen? 
die Leute dort find vorm Kopf gefchlegen. Da Ite 
ſich s da geſpraͤchte ſich's z da gieng's mit Hoͤhnen uͤber 


die Sidlaͤnder — bennil Bier. "Die Südlander Haben, . 
an: Frieden, und die’ Nordlaͤnder muͤſſen jegt mir, denn 
Gott des Kriege: — Pag machen. Schon bin id): im 
Hamburg, Hannover und Dännemarf eingegogen-. Die: 
Zerſtoͤrungsfackel iſt an dem Feier des ſudlichen Kriegs 
angezuͤndet das: nun gelbſcht iſt. Sie wird noch: heik 
brennen ,, und: die Suͤdlaͤnder koͤnnen jetzt — ‚was. la⸗e 
den ? — nein, fie find: guthergigpr 5; — fie: mmerdan: bes- 


Daueren.t 3": — 

Imwiſchen daß ich den Nord mit: meiner Machtund 
tinrube: überziehen. werde, wird fich, Das ſuͤdliche Europa 
erholen 5; die Nuinen, des Kriegs repariren z. am Rheine 
wird ein Segen die Reben mit: Trauben umwinden ;; viele; 
Jahre hindurch: wird · der Wein. gerathen ;; die Keller mer» 
Den. voll z. die Viehzucht befördert; die fehönften: Zlurem 
Den: Frieden und: die Ruhe; anzeigen. Unzählige Heerdem 
erſcheinen auf- Deinem Puftoralgebiet „lieber Got Pan! 
Die Hirten- werden Dich-bepfeifen ‚, und. dein Feſt feyern. 
Der: Wein, wird· — fließen ; man wird Kaffee und Zucker 
vergeſſen z Weinſuppen werden- die alte deutſche Kraft 
wieder herſtellen. Das wird:eine Freude ſeyn! 

gInzwiſchen werden · die Fabrikanten der Künfteleyen: 
Die Erdmandel zum. neuen Kaffeerranf pflanzen ; die me-- 
Bisinifebe Fakultät wird fuhpoden,: damit unfere fried⸗ 
liche Welt: lauter: ſchoͤne glatte und: unbenarbte Geſichter 
Sefonme ; die Dichter werden · bey wohlfeilem Wein (den: 
Schoppen für 4 fr.) fingen’, und die glatten Mädchen 
gefihter küffen.. Das wird: eine herrliche Welt: werden 

— aber nur im füdlichen Theile; im Nord wird der 
Krieg wüthen Wenn der neue. Baifer von Rußland 
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wird fi) Mühe geben, den allgemeinen Frieden Berk 
Kelten; mah wird unterhandlen; die Unterhandlungen; 
gluͤcken nicht; der Krieg zwiſchen England und Frankreich 
wird fortgefegt ; Rußland und: Dännemart werden ſich 
- aus demfelben: herausziehen, weil er ihnen feinen NRutzen 
bringen Fann ; fie werden ihre Seehaͤfen den Englaͤndern 
oͤffnen, und Frankreich wird darauf: beſtehen + die Elbe ⸗ 
Weſer und Ems den Englaͤndern zu ſperren. Dann wird 
jene. Direktion, die Frankreich ſchon lang im Schilde 
führte, und: wodurd #8 den Engländern am: meiften 
fihaden kann, wieder hervorgebracht : man wird Ham⸗ 
burg, Kuxhaven, und andere Seepläße verfperrt halten; 
wollen; man wird ſich weigern; man fommt in KRoltifion, 
und die Franken: marfchiren nach dem Rord. Dos wird 
ſchreckliche Kriege geben F un 
Die Sudlander von Europa werden unterdeffen — 
während. der zehn Jahre, die ich. als Kriegsgott im Nord 
zubringen: werde , — der Ruhe genichenz vieleicht wer⸗— 
den fie aud unter eine Demarkationsfinie eingezirkelt z 
He werdan praffen, wohlleben, trunfen,, und —. übers 
müthig werden. Dies ift gemeiniglich die natärliche'Fals 
ge einer langen Ruhe. Die Politif wird. in verſchiede⸗ 
nen Intereſſes verftochten; fie iſt wie ein Spinnengemebe, 
wenn man es An einem Ende anzieht, wird aud) das ana 
bere angezogen. — Dann erfcheine ich wieder im fldlie 
Ken Eurspaz dann werden meine Helden volle Keller 
mit Wein; bole Speicher mit Frucht, und einen Ueber» 
fluß in allem finden 5 dann wird der Krieg wieder allge 
meiner merden , und das übernrüthige SuͤdEurdpa ühers 
‚leben ; dann merden die Nerbländer wieder befrenege 
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und die Südländer gepfagt, — und dann wird erft die 
Integritaͤt des Alten, des Borigen , an derer Gluͤck 
man fich noch faum erinnern wird, von weiten in einem 
politiſchen Gewoͤlke erfcheinen , und dann wird man erſt 
darnach greifen, — Sieh, lieber Gott Pan ! folang will 
ih noch auf der Welt herummandern , und bis Dies alles 
geſchieht jkannſt du inzwifhen an den Pfeifen fchneiden, 
worauf bu den allgemeinen Frieden vorpfeifen willſt. 
Der erſte Akt dieſes Drama's iſt ſchon eröfnet; Eng⸗ 
land hat darauf angetragen, den Frieden einzugehen 
(NB. che es noch gewußt hat, daß Paul der Erfit 
am — Schlag gekorben it.) Man fchreibt von, 
London (7ten Aprit)- ' 
dafı der kord Hawkesbury öftere Konferenzen in Rüde 
fiht auf dem Frieden haͤlt z Herr von Otto, franzöftfchen 
Agent ift daben ; noch am, letzten Sonnabend hat unfer 
Minifter der auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe mit dem Herrn 
Otto fang unterhantelt , und am. Abend ift mit beyder« 
fritigen Depeſchen ein Kourier nach, Paris geſchickt wor⸗ 
den. . Die letzte vorherige Depefche von Paris war gang 
auf den Frieden geftimme.- | 
Inzwiſchen kommt die Nachricht von 
| Hamburg (ıöten April) 
daß der. neue rußifhe-Kaifer den Grafen von Woronzotog 
der vorhero in Londen Sefandter mar, und von dem 
ogrigen Kaiſer Paul als heißer Freund der Engländer 
beſeitigt worden ift, — zum erſten Minifter in Ruß— 
land ernannt habe. Der Beſchlag auf die englifchen 
Stifte in Rußland ſoll bis aufs meitere bepbehalten 
warden , jedoch verfpricht man ſich viel Vortheilhaftes 
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von den neuen Unterhandlungen, die kommen werden. 
Der Kaiſer von Rußland kann feine Opinion nicht fo 
wie einen Platzregen fallen laſſen; es muß alles nach 
Maas und Umſtaͤnden eingeleitet werden, Aber ; wenn 
die Engländer den Todesfau des Pauls erfaßren , da 
wird auch der Ton anders geſtimmt. | * 
Bioegraphie. 

— Pan Einige machen den Jupiter zu feinem Vater, 
andere den Merkur. Er wurde in Arfadien geböhren 
und daſelbſt von Nymphen erzogen. Merkur machte ſich 
die Freude, ihn den verſammleten Göttern borzuftellen) 
welche fi an feiner fonderbaren Geſtalt fehr ergoͤtzten. 
Denn er hatte die Bildung der Sathrn und uͤberdem 
war er von Merkur in ein Fell gewicelt. Er ift dir 
Beſchuͤtzer der Hirten und ihrer Heerden 5 imgleichen der 
Jaͤger. Daher kommen folgende Vorftellungen bon ibm; 

daß er Felſen erklettert, um fih am Anblick der Heer⸗ 
den zu weiden, daß er Vergnuͤgen an der Jagd findet, 
und die Laͤmmer in ihre Hoͤhlen treibt, Auch die Nym⸗ 
phen ſtehen unter ſeinem Schutz. Er iſt der Erfinder 
der ſiebenroͤhrigen Flöte, die auf folgende Urt ihren Ur— 
ſprung nahm. Pan liebte die Nymphe Syrinx, die ih 
ein Schilftehr verwandelt wurde Aus den Klagetoͤnen 
die aus dem Rohre hervorkamen, und welche Pan im⸗ 
mer zu erneuern ſuchte, gerieth er auf den Gedanken, 
fieben Röhre von ungleicher Länge zu verbinden, wore 
aus die Hirtenpfeife wurde, die nach der vetwandelten 
Nymphe Syrinx hieß. Bekannt iſt ſein Wageſtlick, ‚mit 
dem Apollo in der Muſik ſich zu meflen, two. ihm Midas 
den Vorzugozuerkannte. Daß er der finnlichen Kiebe ſehr 
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‚ergeben war, dadon finden ſich dep den Dichtetn mehrere 
Spuren. In feiner Bildung Hatte er die Geſtalt einer 
Ziege mit einer Haut um die Schultern und einen Hir⸗ 
enſtab oder die ſiebenroͤhrige Pfeife in den Händen. Wi 

. gen diefer Mißgeſtalt dachte, mar ſich ihn auch als ein 
furchtbares Weſen. Er war in der Vorzeit gleich ſam em 
Kobold oder wilder Jaͤger. Hoͤrte man nauͤmlich Getoͤſe 
oder furchtbare Stimmen zur Nachtzeit, ſo legte man 
Dies.dem Pan bey, fo daß man in der Folge jedes Schrek⸗ 
fen, welches eingebildet war. und Davon man ſich feinen 
Grund angeben konnte, ein Paniſches Schtecken nannte, 
Man verehrteihn in Egnptenz von da fein Dienft nad 
Griechenland und vorzüglich nach Arkadien kam wo der 
Berg Lycaͤus ale fein vorzuglichfter Aufenthalt angegeben 
wird. Auch nah Stalien kam feine Verehrung. Seine 
Hefte hießen Luperfalien. Man opferte ibm Milch, Honig 
und Raͤucherwerk. F 


eisen 


| YUntindigung | 
Ben uns iſt erfehienen, und in Commißion der An⸗ 
dreaiſchen Buchhandlung in Frankfurt am Main; wit 
‘auch in allen andern guten Buchhandlungen zu haben ! 
Neueſte und ausführliche Abhandlung, bie im gegenwärs 
tigen beyſpielloſen Kriege umgeheuer gemachten, Schul | 
den auf die einzig u und mindeft druͤckende Art 
ilgen ju Tonnen, , Entworfen von einem bewährten 
 Staatd- und ſachkundigen Manne, gr. 8.36 fr. Bros 
Linz am Rhein, den rften April 1801. a 5 
Zu Er BSoraunſche Buphapdlung > 


Berlage um Nro. 32 | 


De Reiche der Todien. 
Samſtag, den ı$ten April 1801. 
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| Iras et verba locant. Mhrt. 
Es find Adoofaten ! 


Yolitit — —— zu tande — Brig jur See. 
| \ 0. 

an. ( zten April.) Die Friedensunterhandlungen 
mit Frankreich haben guten‘ Fortgang. Es kommt nur 
darauf an, ob die Expedition des Sir Ralph Abererombie 


' auf Egnpten einiges Gluͤck haben wird oder nicht; ſollte 


fie glücklich feyn » fo wird die Unterhandlung mehr Leich 
tigkeit haben , weil der erfte Konful erflärt hat, daß er 
porausfehe, daß .diefer Begenſtand die größten Schwie⸗ 
.rigfeiten haben werde. Man ift ſchon fo weit überein. 
gefommen , daß die franzöfifche Regierung . dem Bürger 
Dtto einen Pafport für den englifchen Bevollmaͤchtigten 
in Blanco gefickt Hat, wenn er durch die, Unterhand» 
lungen überzeugt wird, daß der Friede guten Fortgang 
erlangen koͤnne. Uber Bürger Dtto hat zu mehrerer 
Sicherheit noch am: lekten : Sonnabend einen Kourier. 
nach Paris geſchickt, der eine entfheidende  Antroore 
bringen wird. Inzwiſchen hat unfere Regierung einen 
Kourier an den Lord Whitworth abgeſchickt, der ihn die 
Lage und den Fortgang. der bisherigen Unterhandlungen 


\ 
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Gberbringt, und ihn zugleich benachrichtiget, daß et ſid | 
jur Abreife — halte. ( Star.) | 


— — 


Paris (1 3ten April.) Die Expedition gegen Portugad 
iſt noch nicht mit jener Eile unternemmen worden, die man 
gleich Anfangs zu befürchten fhien. Privatbriefe son Mas 
drit berechtigen ung zu hoffen , daß die Linterhandlungen, 
die troifchen Spanien und Portugal betrieben werden, noch 
einen friedlihen Ausgang haben werden. Am 28. März 
ift ein Rurier von Madrit nach Liffaboen abgeſchickt worden, 
der Das Ultimatum überbririgt. 

Ueberhaupt ſcheint das Schikfal Portugalls von Enge 
Sands Beftimmung abzuhangen. Kommt der Friede zwi⸗ 


ſchen Ergland und Frankteich zu Stande, fo bleibt auch 


Portugal unangetaftet: 

Auch find Entſchaͤdigungs⸗Unterhandlungen für den 
König von Sardinien durch feinen Miniſter, Graf de 
St. Marfan unternommen worden. Man fagt, daß dies 

fer König durch einige päbftliche Lander entſchaͤdigt wet⸗ 
den ſoll. Aber auch dieſes Geſchaͤft haͤngt von dem allges 
meinen Frieden zwiſchen England und Frankreich ab. 
| Nach einigen Angaben fol nur ein Separatftiede 
mit England unterhandelt werden. Wird man endlich 
fo glüͤcklich fi won benden Seiten zu vergleichen, fo 
wird ein neuer Kongreß don allen Mächten vor Europa 
ju dem allgemeinen Frieden zufanımen berufen, wo end⸗ 
lich nach dem Gleichgewicht / und nad den verſchiedenen 
Intereſſen alter Mächte ein Friede, der für gan; Furopa 
zum allgemeinen Belek gemacht wird, zu Stande kommt, 


fo daß das große Geheimniß, das verſchiedene Politiker 
fo lang ſuchten, namlid, die Errichtung eines ewigen 
Friedens feftgefezt wird, Vermuthlich bleiben die Ent 
ſchaͤdigungs⸗Praͤtenſionen bis auf diefe Epoche liegen, 
und werden in diefer allgemeinen Verſa mmlung beſtimmt. 
— Si bene — plaudite} 


Ein anderes. von Paris (13ten April.) Ein aufler, 
ordentlicher Kourier hat. geftern dem rußifhen auſſeror⸗ 


dentlichen Bothſchafter hier, Herrn von Kalitſchew die 
Nachricht von dem Tode des rußiſchen Raifers, Paul 


des Erſten uͤberbracht. Die offiziellen Parifer Blätter 


haben Ddiefe Nachricht nicht angekündigt, 
Wir erhalten die Nachricht aus England, daß Herr 
Baron Jakobi, preußifcher Dinifter' bey dem Hofe vo. 
St. James , London am soten dieſes verlaffen ſollte. 
Der Admiral Bruix ift am sten biefes in Bordeaux 
angefonmen. Er ift unter dem Donner der Kanonen 
empfangen worden. n, \ 


* 





Anfſpach Cgten April.) Noch iſt alles in geſpannter 
Erwartung, welche Beſtimmung die in- den beyden Fürs 
ſtenthuͤmern Anſpach und Bayreuth liegende koͤnigl. preußi⸗ 
ſche Regimenter erhalten werden. Bis jetzt ſind die Mey⸗ 
nungen getheilt. Einige glauben, ſie wuͤrden nach Han⸗ 
nover marſchiren z nach andern werden noch 10000 Preuſ⸗ 
fen aus dem Brandenburgiſchen nach Franken aufbrechen, 

und. mit den Regimeutern non Unruh, von kaurens, und 
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von Bila eingPbfervationsforps bon 16000 Mann for, 

miren , Die von: dem Prinzen von Hohenlohe Singelfin- 
_ gen fommandirt werden. Geſtern wurden die für dag 
in hiefiger Stadt ſtehende Regiment von Laurens nöthi- 
gen Pack⸗ und Zugpferde den mindeſt Fordernden zur 
Lieferung binnen 4 Tagen uͤberlaſſen. Dieſer Gegenſtand 
allein verurſacht ſchon einen Aufwand von 30000 fl. Vor⸗ 
geſtern iſt der Fuͤrſtbiſchof von Eichſtaͤdt bier abgegan- 
gen. Der Fuͤrſt von Thurn und Taris wird naͤchſte 
Woche von Bunzenhaufer nach Tifchingen abreifen. Der 
Herzog von Würtemberg-begiebt fi nad 10 oder 14 
Tagen von Erlang zunaͤchſt nad) Weiltingen , und von 
da erft nad) einigen Wochen in feine Refidenzftadt Stuttgarde.. 
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"Leiden (14ten April.) Unſere Truppen, die in 
Deutfhland waren , fommen nad und nach zurüf. — 
Das Embargo , welches auf ale Schiffe, während daf 
‚ die Engländer die Inſel Gore bedrohten, gelegt worden 
ift, wird für Die amerifanifche Schiffe aufgehoben. 
| Wir haben von Däfinemarf Nachrichten erhalten, 
die jotzt wichtig find. Man ſieht, daß das Gefecht am 
2ten diefes vor Kdpenhagen aufferft hikig war. Die Düs 
nen haben fich tapfer gewehrt; aber nur die Divifion des 
Nelfons ift in die Schlacht gefommen ; jene des, Admis 
rals Parker ift gar nicht zum Gefechte gekommen; vers’ 
muthlich war fie auf der Erwartung begriffen, die Schmwes - 
den und die Rüffen zu obferviren. Die Defenfionslinie 
der Dänen ift überwältigt worden ; . die ſchwimmenden 
Batterien ‚haben fehr.gelitten; ‚eine große Zahl Schiffe 
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find zu rund gegangen. Inzwiſchen hat man hier die 
Nachricht, daß die Dänen einen Waffenſtillſtand auf drey 
Monate eingegangen , während welcher Zeit die Vorkeh— 
rungen und meitere Folgen der Nordfoalition erörtert 
werden, Der Tod des Kaiſers von Rufland, und der 
Friede, der zwiſchen England und Frankreich unterhans 
delt wird, geben diefem Bund eine neue Richtung, und 
vielleicht — auch Rube, 





Schreiben aus Bern (12ten April.) Die Unterhands 
lungen zwiſchen unferer und der fränfifchen Regierung , 
wegen der Abtretung von Wallis, oder eines Theiles deſ— 
felben, feinen noch immer fortzudauern. Sie beweifen, 
wie fehr die letztere, die Selbftftändigfeit der’ erftern be= 
hauptet wiſſen wid, Auch willdie Regierung aus fid) , 
und in ihrem Namen, einen Rommiffar nah Rhätien 
fhifen, der die Verbindung diefes Durch Partheyen ges 
theilten Landes wieder mir Helvetien anknuͤpfen fol. An 
der Ausführung des neuen, Finanzgefehes, an der Orga— 
nifation des fo wichtigen Poftiwefens, durchaus für Rech⸗ 
nung des Staates, fod mit Muth gearbeitet werden. 
Aus all dieſem fieht man, daß der Glauben an die Er= 
haltung der einen und untheilbaren Republif nie fefter 
und nie wirkſamer geweſen iſt. 

Das Begehren der Stadt Konſtanz, kraft eines Ver⸗ 
gleiches von 1698, ihre Stiftungen und Sotteshäufer in 
Kanton Thurgau von der Bezahlung der Gemeinde» Auf- 
lagen ausgenommen zu wiſſen, ift von. der. Regierung 
durch Die Tagesordnung befeitigt: worden. 
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Der Bortrab der Buͤndtner Armee follte durch dag 
Wallis in die Schweiz rufen, und ſchon am zten Germis 
nal in Martinach eintreffen; allein der unmegfamen Ger 
bürge halber, zog er über Chamberi, und von da aus iſt 
fhon ein Theil deifelben im Kanton Leman eingerüdt. Ob 
die übrigen 3 Dipifionen diefer Armee auch nad) Helvetien 
Iommen werden, bleibt noch ungewiß. 

In einigen Tagen fol der Gen, Macdonald mit dem 
ganzen Hauptauartigr der Buͤndtner Urmee bier eintreffen, | 
Bereits find über: 200 Quartiere in Requiſition geſttzt, F 
Auſſer der Steuer, von 2 vom Tauſend, welche Die Vers 
waltungskammer, zur Verföftigung der Zranfen, auf 
Den ganzen Kanton gelegt hat, tft von der hiefigen Mu— 
nizivalität befisloffen worden, no 3 vom Taufend von 
allem fleuerbaren Vermögen der hiefigen Bewohner ‚au 
demſelben awecke zu erheben. 





Strasburg (toten April.) Die Suſcribenten für ein 
patriotiſches Denkmal, welche ſich den Zoſten Ventoſe 
jungſt in einem Saale des Gemeinehauſes verſammelt, 
und fle deſſen Errichtung auf dem neuen Spaziergang 


vor dem Sudenthore, (ehem. Schuͤtzenrein) welcher in 


Zukunft Champ de Moreau (Moreau's⸗Feld) genannt 
werden ſoll, die Genehmigung von den konſtituirten Ge⸗ 
walten erhalten haben, ſind übereingefommen, eine Saͤule 
oder antifen Altar zu errichten, umden Ruhm der franzoͤ⸗ 
fiihen Urmeen zu verewigen. Das Denkmal wird auf den 
pier Seiten folgende Inſchriften tragen: 1) Den franz,” 
Armeen. 3) Schlacht won Narengo, unter den Befehlen 


® 
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bon Bönapdree, erften Konfuli Bey diefer Schlacht fiel Die 
fair, mit Ruhm. bededt und von allen Franken beweint. 
3) Schlacht son Hohenlinden, unter den Befehlen des Ober⸗ 
Generals Moreau. 4) Ztiede zu Lünevide im Jahr 9. Kuͤnf⸗ 
tigen ıften Floreal fol über die eingefcyichten Plane der 
Säule ein Entſchluß gefaßt werden. Es find bereits uͤber 
5000 $r. zuſammen gefchoflen worden: 

An den beyden Monumenten auf der großen Aheinins 
fel und zu Sasbach wird unaufhaltfant gearbeitet. Wie 
man vernimmt, wird ben benden eine fleine Wohnung für 
einen verſtümmelten Invaliden -erbal wetden, der dabey 
die Wache haben foll; — | 

Auf die eigenmähtige Anmahung mehrerer Pächter 
des Weggeldes, welche von der Gerfte diefe Taxe unter dem 
Vorwand abforderten, Die Berfte diene zum Bierbrauen, 
hat der Präfeft dieſes Departements verordnet, daß dieſe 
Getraideart derfelben Tarbefrepung theilhaftig fepn fol, 
wie die übrigen Getraidearten. Auch mürfen die unrecht⸗ 
mäßig erhobenen Gelder wieder jurlisterftattet werden: 


ng: 





Eine in Frankreich ausgenebene Zeitung fügt, daß Kal 
fer Paul noch den Taa vor feinem Tode üher die Entfehädie 
gungen; welche dag deutſche Reich leıften fol, eigenhaͤndig 
an den König von Preußen aefchbrieben bahe; St war ent» 
ſchloſſen, ſich derienigen Reichsitände ernſtlich anzunehmen, 
welche feinen Shug ſcon laͤngſt angefleht, und don ihn Zus 
fügen darüber erhalten hatten, und Die jetzt in der Gefahr 
gaͤnzlich aufgeopfert zu wetden, feineBermittefung dringenft 
angerufen. —- ODER | R 
Der Mohiteur som 13: dieſes liefert eine Notik über 
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Bie alte Schrift des Hugo Grotius unter dem. Titel: Mare 
‚liberum — das freye Meer. Schon in Grotius Zeiten ift 
die Frage uͤber die frene Schiffahrt zur Sprache geiommen, 
und er bat fie nad) dem Sinne der nordifchen Koalition — 
ſchon damals entfchieden. & 


Am 16. dieſes hat die franzoͤſiſche Garniſon in Köln 
dem General Sprengporten, und den Offiziers von feinen 
Gefolge einen prächtigen Balgegeben, wobey viele Artillerie— 
ſalven abgefeuert worden ſind. Der Marſch der rußiſchen 
Truppen bat allmaͤhlich feinen Anfang genommen ; wir er⸗ 
‚warten Die erfte Ubtheilung davon auf morgen. 
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| Untündigung. 

Den ten und Sten des naͤchſten Monate April Bor und 
Nachmittags twerden auf der Biebelsmühle vor Offenbach 
nachfolgende im beſten Stande ſich befindende Fabriksgeraͤth⸗ 
ſchaften an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung oͤffent⸗ 
iich verkauft. Als ein großer Zilinder mit metallener Walze 
zum Wärmen für Kattune und Seidenwaaren dienlich, eine 
große eiferne Preſſe für Kattune und Tücher zu preflen, 2 
hölzerne Zilinder für Leinwande, 6 Glaͤttiſche, 15 Druck⸗ 
tifche, 4 große fupferne Farbkeſſel, circa 1500 brauchbare 
Model, eine Parthie ro bis 2ojährige birnbaume Diehle, 
2 Kaf ordin. Krapp, eirca 1200 Maas alte Kifenbeige, 
nebft mehrere Zarbftoffen und verſchiedene Sachen. Den 
arften des naͤchſten Monats April Nachmittags wird der 
Platz felbit, die Biebelsmühle genannt , ebenfalls an den 
Meitbietenden öffentlich gegen baare Zahlung, verkauft; 
wegen dem befonders guten, Das ganze Jabr heibleibenden, 
dem Plage eigenen Waſſers, farm dafelbft jede Urt Babrife 
betrieben twerden ; auch fann er wegen feiner vortheilbaften 
Lage zu dem angenehmſten Wohnorte dienen. Ber Plag 
befteht aufler den Gebaͤuden aus 3 Morgen Bleichwieſe, und 
zıf Mergen Gemuͤß und Grasgarten, darinn 500 der bes 
fien Obfibaumte ftehen; und ift von allen Abgaben voͤllig frey. 


used em Ä 
»Riche der Todten 
Mro. 33. | 
Politifhe Rede— 
Ueber die SHulden 
| | | _  Elysium Meum. 
Dienſtag den Arten April 1801. 
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—— Te xt} u | 
Bi beſſer, ohne Nachteſſen ind Bett gehen , als 
dom Bette mit Schulden aufftehen | 
Ä - Enoliſches Eprühwort. 


£ Mn ſollte glauben ) daß der Zuftand eines Schulden» 
machers ſchrecklich ſeyn muͤſſe. Die Laſt liegt ihm auf 
dem Kopfe; die Sorgen verfolgen ihn in alle Straſſen 
das Zudringen der Kreditören wieder holt ſich faſt alle Tages 
und wenn er einen auf die baldige Zahlung vertroͤſtet, 
fo kommt ein anderer gleich Hinter darein, der ſich den 
naͤmlichen Troft holt, Und am Ende, wenn man nicht 
‚jahlen Fan) was bleibt übrig ? davon zu laufen , oder 
„ins Loch geftecft zu werden. Und wenn man davon lauft / 
“ wohin? wieder in einem andern Ort; wieder den naͤm⸗ 
fihen Zuftand dert anfangen; mieder Schulden machen. 
Dieſe immer verfchuldete Exiſtenz muß ſchrecklich fepn. Bess 


-- 
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wegen ift es beſſer, ohne Nachteſſen ins Bett gehen ı als 


dom Befte mit Schulden aufftehen. er | 


Aber es giebt Menfchen , denen das Schuldenmachen 
wie ein Fieber anhängt, wovon fie durch Fein moralifcheg 
Mittel geheilt werden koͤnnen. Sie find gegen alle Un— 
tuben und Sorgen, die daraus entftehen , wie Marmor 
verhärtet. Sie borgen und borgen,- fo lang: fie etwas 

erhaſchen fönnen ; fie zahlen oder verfprecyen fo viele Zins 
tereffen, als man nur immer verlangt; fie ftopfen ein Hei- 
nes fo), und machen auf der andern &eite eine große 
Deffnung, und fie unterſchreiben Scheine und Wechſel, 
ohne zu bedenken, ob ſie zahlen koͤnnen oder nicht. — Ich 
lebe, ſprach einmal ein ſolcher Schuldenmacher, unbe⸗ 
ſorgt ; den Kummer uͤberlaſſe ich meinen Kreditoren ; ich 
ſchlafe ruhig, da fie ſchlafloſe Nächte jzubringen ; wollen 
-fie mich durd) ‚die Juſtitzmittel angreifen , fo fonnen fie 
ſehen, wie fie‘ zurecht fommen —- id banferotire, und 
dann verlieren’ fie alle ‚Hoffnung, jemals etwas zü bes 
kommen; ; wenn fie mid) aber noch unterſtuͤtzen, fo bleibt 


‘ihnen noch die Erwartung bey Verbefferung meiner Um. . 


ſtaͤnde (melde Lockpfeife!) übrig, bezahlt zu werden. 
— Und auf diefe Arc ift der Zuftand eines Schuldenma» 
ers nicht ſo ſchrecklich, wie man ſich vorftelt. Man 
wird im der Welt alles gewohnt, lang zu freditiren r wie 
auch Schulden zu maden, und fo leben Kreditor und 
"&auldner — in einer Harmonie, Die dem Anſehen nach 
„eine enge Allianz anzeigt ; da bingegen derjenige, Der das 
Schuldenmachen nicht aus der Vollkommenheit gelernt 
bat / jeden Tag migfich ſelbſt fpricht: — Es ifl beffer, ohne 


t 
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Nachteſſen ins Bett gehen, als vom Bette mit Schulden 
aufſtehen. | | 

Das Schuldenmachen hat feine Bertheidiger, aber viele 
Freunde. Man weiß die Anekdote des Ritters von Ludwigs- 
Drden, der nach Paris, fi) vom Kopf bie zu Fuͤſſen auf | 
Borg Meiden ließ. Nach vielem Mahnen und Zudringen 
fang der Ritter ein Lied, und vertröftete Die Kreditoren auf 
- eine Penfion, die erbey Hofe ſuchte. Die Penfion erfolgte, 
und der Rittergahite nicht. Aneinem Morgen verfammies 
ten ſich alle Kreditoren in feinem Zimmer, als er noch im 
Bette lag. Nach vielem hin und her Zanfen griff.jeder nad) 
feiner Sache, die er ihm geliefert; Der Schneider. nach dent 
Kleide, die Wafcherin nad) der Waſch, der Uhrmader nad) 
den Uhren, der Schuſter nady den Schuhen , fo daß der 
Ritter ganz nackend im Bette blieb; am Ende kam noch der 
Frifeur, und ſchnitt ihm das Haar zur Bezahlung ab. Der 
Hausherr fah das Heraustrageny und eilte hinauf ine Zim⸗ 
mer. Er traf den nackenden Ritter , und wollte ihn aus 
dem Haufe herausmerfen. Aber der Marſchal Turenne 
fam eben um den Ritter zu befuchen ; wurde durch den 
Auftritt uͤberraſcht, und — zahlte. Seit diefer. Zeit iſt 
das Spruͤchwort aufgefommen: — er iſt arm, wie ein 
Ludivigs » Ritter. 

Moral: — Sch will nicht ſeyn, tie diefer Lud⸗ 
wigg » Ritter. | : 

Und um nun von den Schulden auf die Politif zu 
fommen, — wie haben fi die Sachen geändert? der 
Waffenſtillſtand zwiſchen Dännemarf und England ift 
wirklich am gten April unterzeichnet worden. Der In⸗ 
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halt davon ift wicklich für die Gefchichte merfmürdig, und 
beſtehet aus folgenden Artifen: 

Art. 1. Bon dem Augenblicke der Unterzeichnung dies 
fes Waffenſtillſtandes an ſollen fogfei alle Seindfeligfeiten 
‚ aufhören zwifchen der Flotte, unter den Befehlen des Adm. 
Eir Hyde Parker und der Stadt Kopenhagen ſowohl, als 
allen bewaffneten Schiffen und Fahrzeugen Er. daͤniſchen 
Maj., welche ſich auf der Rhede oder in dem Hafen dieſer 
Stadt befinden, eben ſo auch zwiſchen den verſchiedenen In⸗ 
ſeln und Probinzen Daͤnnemarks, Juͤtland mit einbegriffen. 

Art. 2. Die bewaffneten Schiffe und Fahrzeuge Er. düs 
nifhen Maj. fouen in ihrem gegenwaͤrtigen wirklichen Zus 
fiande verbleiben, ſowohl in Ruͤckſicht auf Bewaffnung, Squis 
pirung alg militairifcher Pofition, und der Traftat, befanne 
unter dem Namen des Traftats der beivaffneten Neutralis 
tät, ſoll, in fo fern es die thätige Mitwirkung Dännemarfe 
betrift, fufpendirt ſeyn, fo lange diefer Waffenſtillſtand in 
Kroft verbleibt, 

Dagegen follen die bewaffneten&cyiffe und Fahrzeuge, 
untdr den Befehlen des Adm. Sir Hode Parker, auf keine 
Art, welche es auch ſeyn moͤge, die Stadt Kopenhagen, oder 
die bewaffneten Schiffe und Fahrzeuge Sr. daͤniſchen Maj. 
oder die Kuͤſten der verſchiedenen Inſeln und Provinzen 
Daͤnnemarks, Juͤtland mit eingeſchloſſen, beunruhigen, und 
um allem vorzubeugen, welches etwauUnruhe und Mistrauen 
erwecken fonnte, wird der Adm. Sir Hyde Parker keineswe⸗ 
ges erlauben , daß irgend ein Schiff oder Fahrzeug unter 
deifelben Befehlen fi) bis auf Schußiveite den bewaffneten 
Schiffen oder. Feſtungswerken Sr. daͤniſchen Maj, auf der 
Rhege von Kopenhagen nähere, Diefe Cinſchraͤnkung fol 
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fi, übrigens nicht auf die Schiffe erſtrecken, welche noth« 
wendigertweife durch Die Königstiefe paßr und repafiren. 

Art. 3. Diefer Waffenſtillſland fol die Stadt Kopen⸗ 
bagen ſowohl, als die Küften Daͤnnemarks, Yütlands, wie 
auch die Inſeln, gegen Den Angriff einerjeden andern Krieges 
flotte fihern, welche jegt oder fünftigy, fo lang diefer Waf⸗ 
fenſtillſtand befteht, von Sr. brittifhen Maj. in diefe Ges 
waͤſſer gefendet werden möchte. Ä Ä 

Art, 4. 68 foU der Flotte des Ad. Sir Hyde Parker 
geſtattet ſeyn, ſich in Kopenhagen und längs den Küften der 
perfhiedenen Inſeln und Provinzen von Dännemarf, Juͤt⸗ 
land mit eingefchloffen, mit allem dem zu verfehen, welches 
fie zu der Geſundheit und Verpflegung ihrer Beſatzung bes 
dürfen moͤchte. | | 

Art. 5. Der Adm. Sir Hyde Parker ſoll gehalten ſeyn, 
alle Unterthanen &r, dänifhen Maj, an Fand zu fenden, 
welche fich gegenwärtig an Bord der unter feinem Befehle 
ſtehenden brittifchen Zlotte befinden, wogegen ſich Die daͤni⸗ 
ſche Regierung verpflichtet, über diefelben ſowohl, alsüber 
Die Bertwundeten, welchen es nad) der Schlacht am 2. dies 
ſes erlaubt worden, an Fand zu gehen , ein Verzeichnis 
auszuftellen, um diefelben in. dem ungluͤcklichen Falle einer 
Erneuerung der Zeindfeligfeiten, Srosbrittannien zu Gute 
gu rerhnen, Ba Eu: 

Art, 6. Der Küftenhandel Dännemarks nad allen den 
Gegenden der Küften, welche in dem Umfang dieſes Wafs 
fenſtillſtandes eingeſchloſſen find, fol von feinem brittiſchen 
bewaffneten Schiffe oder Fahrzeuge irgend einer Urt beuns 
guhigt werden , und der. Adm. Sir Hyde Parker wird hies 
mit uͤbere inſtimmende Inſtrultion erteilen. 
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Art. 7. Diefer Waffenſtillſtand fon in einem Zeitraung 
von 14 Wochen, von dem Tare der Unterzeichnung ar j von 
Seiten der Fontrabirenden ‘Darchenen ununterbrochen. forte 
dauern; nach Abiauf Diefer Zeit jolles einer 1eden der ges 
nannten Partheyen frey fteben, die Aufhoͤrung deffelben zu 
er*iaren und die $: in>feligfeiten gufs neue zu beginnen, nad 
vorhergegangener r4tägiger Aufkuͤndigung. 


Die Bedingungen diefes Waffenitiuftandes find bey ale 
fen Gelegenbeiten auf die liberalſte und loya Ne Weife zu ers 
„ Hären, sum «den Grund zu künftigen Zwiſtigkeiten zu entfer⸗ 
nen, und die Mittel einer Wiederheſtellung Der Eintracht 
und des guten Verftändnijfes zwifchen bepden Königeei gen 
zu erleichtern. 


Kraft diefes haben wir unterjeichnete Konmiffarien, 


vermoͤge unſrer Nollmacht, den gegenwärtigen Warfenftille 


jtand unterzeichnet und mit unfern Wappen beflegelt. 


Gegeben an Berd dis Schiffs Sr. brittifchen Majeftät, 
London, auf der Rhede von Copenhagen, am 9. April 1801. 


(L.S.) ©. F. Walters- (L.S.) Nelfon, D. of 
to ff. Bronti. Ä 
(1.S) H. Yindholm. 1" $.) ®. Stewart. 
Ratificirt von mir - I 
‚ Hyde Parker, 


Admiral und Dberbe eblshaber der Flotte 
Sr. Brittannifhen Majeftär. 


Es iſt leicht vorauszuſehen, daß die Schweden die 
in der zweyten Angriffeiinie liegen, und den engliſchen 
Flotten Ausgeſetzt ſind, ihre Marine nicht werden ju Grund 
richten laſſen wollen. Das Benfpie! Dännemarfs liegt vor 
ihren Augen. Sie werden nod vor dem Angriffe auch une 
terhandlen, beſonders da die Veraͤnderungen in Rußlaud 
dem ganzen Kriege eine andere Richtung geben. Ein Schrei⸗ 
ben von 


Riga (5ten April.) 
berichtet, daß ein Mitglied des Departements der aus 
w rtinen Ungelegenhe:ten nach Wien abgeben, und da= 
feioji um Namen des jegigen rußiſchen Sowverains das Ab» 


— 
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ſterben des Kaiſers Paul J. notifiziren werde. Der Graf 
Woronzow hat wieder alle feine Guͤter in Rußland erbal— 
ten, und Graf von Panin wird als Vicekanzler in St. Pe— 
tersburg erwartet. Der neue rußiſche Monarch hat einen 
Befehl erlaſſen, Daß die Vorüberfuhrenden weder vor ibm, 
‘noch vor den Perfonen der Kaiferl. Familie aus Dem ni 
zu fteigen haben. 
Am 28. Den iſt folgendes publizirt worden: 
‚Ufafevon Alexanderl. 
1) Ade Staatsgefangene fi find frey. 
2) Alte Verordnungen uber Contrebanden find aufgegeben. 
3) Die Zoll Tariff von 1782 ift retablirt. 
4) Das englifhe Schiffsvolk ift frey. 
5) Ale Gefettfchaften find erlaubt. 
6) Der Mattheferorden ift frey. 
7) Es Heide fin Jedermann mie er — nur anſtaͤndig. 
8 Der Wlademir-Orden iſt retablirt. 
9) Aller Buchhandel iſt frey. 
10) Tie Regimenter erhalten ihren vorigen Namen. 
11) Alle Barden find retablirt. 
12) Eins und auspaßiren ift erlaubt. 


J 





AUnfündigung. 

Einem biefigen ung auswärtigen geehrten Publifum 
wird hiermit befannt gemacht, daß das dabier in der Haupt⸗ 
‚und fogenannten Frankfurterſtraſſe gelegene große Gaſthaus 
zum Naſſauerhof, mit hoher Obrigkeitlicer Bewilligung und 
Confirmation ſammt den Damit verbundenen ſehr vortheil⸗ 
haften Privilegien ſtatt in der naͤchſten Frankfurter 20ſten 
Loͤbl. Stiftungs Lotterie verſchiedenen obgewalteeen Ver— 
hinderungen halber nunmehr in der Darauf folgenden 2ıjten 
Ziehung ausgefpielt werden wird. 

Folgendes Diener als ein Furzer Auszug aus dem In⸗ 
‚halte der gedruckten Original Loofe über die Beſchaffendeit 
dieſes Haufes, und berichtiget zugleich einen in den Looſen 
sinnzhlienen Drudfebler, (indem zwar die Breite, dies 
fes Haufes und Garten mit 75 fratt 73 Schuhen, die Tiefe 
dejfelben hingegen. mit Einfolup Des Ne und Gartens 
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‚mit 160ſtatt 253 Schuhen, und alfo mit-93. Schuhen zu 
wenig angegeben wurde.) 1 = * 
1) Sin jedes dieſer Looſe beſtehet aus 5 mach eirdnder 
“Folgenden Nummern, welche zuſammen fl. 11koſten, Dies 
jenige Nummer nun, welche in der erſten Claſſe gedachtert 
zıften Frankfurter Stiftungs - Lotterie mit, dem hoͤchſten 
Preiße herausgezoaen wird, gewinnt das gedachte Gaſt⸗ 
baus, fammt allen damit verbundenen Privilegien. 

2) Die Breite deifelben formirt eine Façade nach der 
Hauptſtraſſe von 73 Schuhen und 7 ſymetriſch gebauten 
Senftern 5; 18 geraumige Zimmer nebffieinen in det Mitte 
angebrachten grofien Eaal ; eine große Küche, zwey große 
Keller; ginen geräumigen Speicher ; eine, von der Strafe 
nad) einem großen Hofe führende Einfahrt, auf welchem 
fit) Stallung für 14 Pferde, Heu: und Fruchtboͤden, große 
Holz: und Wagen-Remifen und ein Wafchhaus befinden. 
Endlich ſtoͤßt an Diefem Hofe ein von allen Seiten mit 
Mauern und Spalier verfehener 73 Schuß breiter und 160 
Schuh langer mit Alleen, Obſt, Gemüfe, Weinſtoͤcken ꝛc. bee 
mwachfener Sarten. i | j 

3) ft die hohe Obrigkeitliche Erlaubnis ausgewuͤrkt, 
daß derjenige, der dag Haus gewinnt, tveflen Standes oder 

welcher Religion er ferne, nicht nur das Haus bewohnen und 
die Gaſtwirthſchaft mit allen dahin einſchlagenden Gerecht⸗ 
ſamen felbſt benutzen darf, fondern es wird ihm auch noch 
frey ſteben, entweder das Haus ſammt der Wirthſchaftsge⸗ 
rechtigkeit zuſammen, oder nur die Wirthſchaftsgerechtigkeit 
allein aw einen dritten kaͤuflich und auf ein anderes Haus da» 
bier zu übertragen, das Haus aber für.fich zu behalten. 
Looſe find d fl. 11. bey Dem dazu beftellten und ven Obrigs 
keitswegen confirmirten Direftor Herrn W. Breidenbach in. 
der Ranalitraffe fit. W. Nro. 1. dahier zu haben, an welchen 
ſich and) die Herrn Collekteurs zu wenden belieben, die gegen 
eine der Sache angemeilene Provifion vom Debit. und ge» 
aen einen geroiffen Cours von Hausgewinn, eine Collefte zu 
übernehmen denfen. 
+ Der Sereinner hat ſich länaftens 2 Monat nach der Zie⸗ 
bung ben dahieſigem Fürftl. Dberamt wegen der Ausferti⸗ 
’ gung feines Sigenthumbriefes zu melden. 
Offenbach, den zojten Merz 1801. 


Beblase zum Nro. 33 


: - Des Reihe der Fodten. 
8 | Veittwoch, den 22ten —— rwor. | 
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y, Kenntnifie zieren den Reichen, und find der Reichthum 
des Armen. Deswegen leiſtet der Reichthum dem Weifen 
gute Dienftez und bemaͤchtigt fi) des Ungebildeten, um 
von ihmıbald wegfliehen zu fonnen — Durch den Weg der 

munfaltivirten Einfichten. | | 


Politit — Friede 
Auszug Taufender Er eignifle 


| Sı. vor fünf Wochen konnte man in itaffenifchen 
Slaͤttern leſen, daß die franzöfifchen. Truppen in Ans 
<ona eine Expedition gegen die Türfen (eihige wollten 
fie nach Eghpten beftimmen ) zubereiten. Es find alle 
mögliche Schiffe, die man in anderen Hafen ſammlete, 
in den dortigen Hafen. gebradt worden, Dieſe Expedi⸗ 
tion fchien mit Basman Oglou einen Zufammtenhang zu 
haben. Nun wird ihre Abfidye wirklich durch eine Nach» 
vricht von Zara beſtaͤtiget. Um 2aſten Merz nämlich fas 
‚men 30 fran zoͤſiſche Stiffe vor dem Hafen von Zara in 
Dalmatien, verlangten tinzulanfen» um friſche Lebens⸗ 
‚mittel einzufaufen, Der Kommandant von Zara Tchlug 
dieſen Beſuch ab, obſchon auf diefen Schiffen feine Trup⸗ 
‚pen waren „ fondern nur, Artillerie , Munition und Wafs 
‚Fon. Dieſe Schiffe find hernach gegen Dubloweick auf. 
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die Kuͤſie von Raguſa abgefegelt , wo fie bleiben, und) 
wie man fagt , Truppen erwarten, um gegen Bosnien 
zu marfhiren. Der Hafen von Ancona ift frey, nnd die 
Engländer haben in den dortigen Gewäſſern Feine Schiffe 
um ihn zu blofiren, | | 

Die offiziellen Blaͤtter von Paris machen bekannt / 
daß der Brik Oſiris, welcher am 10ten Merz von Alerane 
dria aus Egypten abgefegelt iſt, glüdlich in Toulon ans 
gelängt ſey. Man hat durch diefes Schiff die Nachricht 
erhalten , daß die Engländer am gten Merz glücklich in 
Aboukir mit 13 bis 14,000 Mann gelantet find; daß fie 
bis 16ten Merz (bis zu dem Abgang des Brifs ) verſchie⸗ 
denemal verſucht haben Alexandria einzuſchließen ; daß 
die Armee des Geuerals Menou im Anzuge fen, um Die 
gelandeten Sugländer anzugreifen, und um fie wieder 
zur Einſchiffung zurüdzutreiben; daß alfo jetzt das 
Schickſal Über den Beſitz von Egypten entftieden feyn- 
müffe. (Es find durch diefen Brif verfhiedene Berichte 
eingelaufen, die im Moniteur abgetructt find, "und die 
"Ferner nichts weiters — afs die glückliche Landung der 
Engländer in Aboufir — enthalten: ) 
| Der Monitevr vom ı17ten Aprıl macht den Tod des 
rußiſchen Kaiſers auf folgende Art bekannt: — „Paul 
der. Erſte ſtarb in der Nacht zwiſchen 24ſten auf den 
matten Merz!!! — Die engliſche Flotte iſt'am Ziſten 
Merz durch den Sund gegangen!!! — Die Geſchichte 
wird ung belehren , twelcher Zufammenhang zwiſchen die⸗ 
“fen zwey Ereigniffen obmalte! ! I Se: | 
Die Hittvort auf die Depeſchen Tes Bürgers Otto, 
die von Calatham'gten April nach Paris abgeſchickt wor⸗ 
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den ſind, iſt am. 8ten April von Paris in Calais wieder 
angekommen. Der Kammerdiener des Herrn Otto hat 
ſie auf einem Fiſcherſchiffe nach England bringen wollen, 
aber dag Meer war ſo ſtuͤrmiſch, daß er am naͤmlichen 
Tage naͤmlich am &ten April wieder nach Calais zuruͤck⸗ 
kehren mußte. Am gten April iſt wieder eine neue De⸗ 
peſche von Paris in Calais eingetroffen. Das Meer 
tear ruhig,, und dieſe Depeſchen find ‚glücklich nach Eng 
land abgeganyen. » an De © 

Naͤchſter Tage wird die Lifte der Emigration, welche 
Emigrirten namlich darauf bleiben ,. und, welche ausge⸗ 
ſtrichen find, publgirt, —— 

Die Stade Bremen iſt endlich am 12ten April mit 
preußifiten Truppen auch beſetzt worden, Inzwiſchen iſt 
die Kemmunikation zwiſchen England und Hamburg noch 
nicht ganz geſperrt man hofft, daß die große Begeben= 
heit Des Todes, Paul des Erften, einige günftige Veraͤn⸗ 
derungen in Den Angelegenheiten des Rorde berbeyleis 
gen werde  " 


ge 


Petersburg ( zıften Merz. ) Se, KRaiferl. Majeftät 
- haben Allerhoͤchſt geruhet, am 13ten Mer; a. St. in St. 
Petersburg unter andern folgende Parole» Befehl zu 
ertheilen: ai | 
Der in Pohlniſchen Dienſten geſtandene Graf Plat⸗ 
ter iſt als Cornet in hieſige Dienſte genommen, und 
beym Leibgarde Regiment zu Pferde angeſtellt. | 
Der Generallieutenant Zalufin bey der Inſpektion 
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au &. dreccehurg jun Infpektor vom der Infanterie 


ernannt. 

ESe Kalt. Ma}. hoffen „ daß alle Befehlshaber ſich 
bemuͤhen werden ;. die Ordnung des Dienſtes ju erhalten: 
und es zu keinen Unordnnngen bey demſelben En 
zu. laſſen. n | 


Yuf Sr. Reifert. Deichit dem Senat mit Hoͤchſt⸗ 
einen händiger- Unterfehrift ertheilte Allerhoͤchſte nament⸗ 
liche Ufafen vom r2ten: Maͤrz iſt dem wirklichen Behei⸗ 
menrath., Baron Waßiljew, befohlen, alle feine vorigen 
Am: s1efchäfte wieder anzutreten ,. und-dem: reirflichen Ge⸗ 
heimenrath Derſhawin als Senateur im Senat ju. bfeie 
ben ;. der- Ober Polizeymeiſter zu Mosfa.,. Generalmajor 
Ertel feines Dienſtes entlaſſen, und an-deffen &telle dee 
wirkliche Etatsrath Kawerin zum‘ dortigen Dber : Polia 
jermeifter errannt 5 vom: I3fen, dem @eneral kon der 
Cavailerie,. Grafen von der Pahlen, ift feine Bitte, ihn 
toegen der vielen andern: ihm auferlegten Umtsgefchäfte 
son: der Direktion über das Poftdepartement zu. entlaf, 
gen, Allerhoͤchſt gewillfahret und ihm befohlen tmorden , 
alte feine übrigen: Doffen und- Amtsgeſchaͤfte beygzubehal⸗ 
ten; der bey. Sr. Kaiſerl. Mas. zu, Beſtreitung der ihm 
aus Allerhoͤchſtder oſelben beſonderem Zutrauen auferleg⸗ 
ten Angelegenheiten ſtehende Geheimerath Troſchtſch inskoi, 
zum Oberdirekteur der Poſten ernannt, auch foll er wie 
zuvor als Senateur feinen. Eis im Senat haben, wenn, 
es ihm anders kin gegenmwärtiger Poſten erfauben wird-z, 
der ala Prinzipa- Mitglied bey der Poftdirektion fiehende 
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Berlin "Cie April.) Kup‘ den agften ift hier der 
Durchmarſch der fremden Regimenter angeſetzt. tleber 
den Abmarſch der hieſigen laͤßt ſich noch nichts zuverlaͤß⸗ 
figes anführen. Man verſichert indeß, daß ſie nicht nach 

Welten „ fondern nach Süden marfciren werden. | 

Geſtern ift ein Anverwandter des Fürfien von Su⸗ 
bew aus St. Petersburg bier angefommen, um dem 
Hofe die Thronfolge Alexanders I. zu notifiiren. 

Auen bier ſich aufhaltenden rußifchen Familien und 
Individuen ift von dem rußifchen Befandten befanne ge⸗ 
macht worden, daß fie wieder nad Rußland zuruͤchkeh⸗ 
ken fonnen. Ale Ausländer können wieder wie zuvor 
nad) Rußland reifen, ohne an der Bränge Ana 
ten zu finden. 

Hier ift diefer Tage der berühmte ®raf son Nivaref 
Sefterben Er hinterläßt einen Sohn in däniſchen Dienften, 

In biefen Tagen find nicht allein eine Anzahl Stücke 
— ſondern auch Pferde hier eingetroffen, die zu 
dem Corps d'Armee beſtimmt ſind, dos fih auf den 
Marſch begeben fol. 

Se, Koͤnigl. Maj. haben den Kommer- Vicepraͤſiden⸗ 
ten, Heren Hänlein, zu Anſpach, zu Allerhoͤchſtderd 
Kreis und Kreis⸗ Direktorialk Befandten am ‚Zränfifchen 
Kreife, mit Beybehaltung feiner bisherigen Stelle, ernannk 
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Bremen (rgten April, ) Auf einmal hat ſich die Sin 
tuation der Politif im Norden geändert. Wir füpten 
aber noch feine Früchte Diefer Deranderung, Es fann 
auch nicht fo plöslich dahinfatlen „wie der Tod des Pauls 
son „Rußland „und der daͤniſche Waffenſtillſtand dahin 
— wie vom Himmel. gefallen find, ; Die große Dotitik 
Tan ‚nur langſam, und nad) der Entlegenheit der. großen 
Höfe, nad. ihrer mirtifterielfen Kommunifation betrieben 
werden. Frankreich iſt endlich dahin gebracht wordeng 
dem) diplomatiſchen Gang der vorigen. Gewohnheit die 
Gerechtigkeit wiederfahren zu laflen , daß er in regelmoͤ⸗ 
figen Unterhandlungen der beſte ſey. Der König von 
Preußen hat Hannoher und Bremen beſetzt, blos aus 
dem Drang, weil eg die Zranzofen in: der feindfeligen 
„ Maasregel gegen Engfand befegen: wollten. Aber ihre 
Abſicht durch ſolche Befegurg war das Kontinent von 
England ganz abzuſchneiden. Ob Preußen, Das die Kom⸗ 
munikation — ſtatt zu ſperren, noch. mehr zu befördern 
feine — die Abſicht Der. franzöfifhen Regierung dadurch 
befriedigen werde, ift eine andere Frage, die allein von 
den jegigen neuen Ereigniſſen beantwortet werden fann, 
Man bat vertraute Nachrichten von England und 
von Frankreich, daB die Friedensunterhandfungen von 
Heyden Seiten fon fo weit gefommmen find, daß die 
Hauptpunfte feftgefest und praͤliminirt worden find. In 
kurzer Zeit wird ſich der Geiſt der Ruhe im groͤßern 
Glanze zeigen, und Sranfreih und alle Mächte werden 
die" Ueberzergung darftellen, daß nur in dem allgemeinen 
Frieden, — nicht in metaphyſiſchen und philantropifhen 
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Spekulationen das wahre Gluͤck der Nationen beftche, 
— Tantum präevaluit mors — Uniüs, 
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Elysiuom Meum (22ſten April.) Das Trauerſpiel 
über die Kuhpocken hat gleich bey der Aufziehung des 
Borhangs in der erſten Scene eine Art von Misbeha⸗ 
gen erreget, ſo daß man das Auspfeifen zu befuͤrchten 
hatte. Der Vorhang iſt alfo- niedergelaſſen worden; 
das Spiel hört aufz die Zuſchauer werden auf-ı9- Jahre 
der Erfahrung verwieſen, umd dann! — und dann! ! 
und dann !!! dann wird. das Stüf fortgefpielt werden 
fonnen, Experto crede Ruperto, ur 
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Köln (2oſten April.) Geſtern iſt die erſte Folonne 
der rufifchen Truppen, beftebend in 1369 Mann, in unſe— 
ver Stadt. angefommen ; fie haben heute die Bewaffnung 
‚erhalten; und werden morgen von bier acmarfibiren, 
Die anderen vier Kolensen werden nad) und nach anfoms 
men, und ihre Reife über Wetzlar und Leipzig nad, Rufe 
land antreten, n | 

Wir erhalten die merkwuͤrdige Nachricht durch einen 
‚Heifenden, der gerade von Petersburg fonımt, daß ter Kais 
ſer von Rußland das Maltheſer⸗Kreuz abgegeben. und daß 
vermutblid; auch das Gros: Meiftertbum — von rußifcper 
‚Seite abgelehnt werden wird. | Ä en 





Wien (15. April ) De Intihädigung des Sreshetzogs 
bon Tostana ın Deutjchland Findet gewiſſe Widerfprücher 
"Die die Snefevädigung des Prinzen von Dranien eben audy 
in Deutfa,land vor drey Jahren nicht gefunden han In⸗ 
zwiſchen — alles beruht auf den Gang der jetzigen Ereig⸗ 
‚niffe — suum cuique! Zeit und Weile! ' 
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J. G. Bochleutner in Frankfurt a. M. in der Borne 
gaſſe Nro. 47. empfiehlt fi in allen Sorten Pohlnifchen 
Bettfedern, Pflaumen und feinften Eiderdaunen. 





Es find eine Freyburger Tandftändtifche Dbligation 
von 3500 fl. und zwey Wiener Borderorte: reichiſche ftäne 
diſche Aerarial Obligationen sub Nıo, 1289 und 3218. 
jede von 1000 fl. Wiener Courant abhanden gefommen, 
Daten wird bemerkt, daß bey Ddiefen Obligationen ein 
Contraft, der auf Die erftere Breisygauer Obligation fprichty 
und ein Wechfel von 3000 Rthlr. in Rthlr. .d 117 Stbr, 
vom ı8ten Zebr. 1800, und ein netarialer Uebertrag von 
demienigen, an welchen erſtere Obligation urſpruͤnglich 
ausgeſteilt worden, an den jetzigen Eigenthuͤmer ſich be⸗ 
findet. Der redliche Finder wird erfudt, ſolche gegen 
ein Douceur von zwey Louisd'or an die K. R. Oberpoits 
amts · Zeitungs ⸗· Expedition zu bringen , beſonders da ihm 
die Papiere nichts fruchten koͤnnen, da bereits alle Vor 
#ehrungen getroffen worden find, daß ſelbe an niemans 
den, als dem eigenthümlichen Befizer ausbezahlt wer» 
"den mögen. 2 
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| Neueſte Schriften von Lafontaine, 

F Lafontaine neueſte moraliſche Erzaͤhlungen enthaͤlt 
1) Die Schwaͤger. 2) Hulkam und Haſſan. 3) Die 
ſwrecklichen Folgen einer Neugierde, 4) Der Freund. 5) 
Die Hundsgrotte bey Puzzuolo. 0) Das Kathfelfpiel, 7) 
Handen vder das, Opfer menſchlicher Schwaͤche. 8) Mas 
ria, oder dad Opfer weiblicher Bosheit auf Schreibpa» 

pier, ſchoͤn gedruckt ı flı 24 fr.y gehefei fl. 36 kn 

„— — Theodor 2 Theile, 2 far gebeft 2 fl i2 fr, 

— — Reben eines Fandpredigerg, 1ſter Bard mit Kupf. 

und Vignette ı fl. 04 Fr.y geheft ı fl 30 kr. 

Sind inder Behrensfiben Buchhandlung in Franke 
Furt a. Me zu baden, nebit einem Verzeichnis mehrerer 
neuen Schriften in wohlfeilen Preiſen, welches umfenft 

zu bekommen fe — 000.0. | 


aus dem 


Ride der Todten 
Nro. 34. 


Polit iſche Geſpräche 
swifhen vo IJ 
den Lebendigen und den Todten. 


Etyaium Meum, | 
Freytag den 24ten April 1801, 
— — 

„Das Gleichgewicht Curopens iſt ein Syſtem, dag ſich 
„richt in Traktaten, fondern in der ungefehr gleichzie— 
 nhenden Waagſchale der ‚gegenfeitigen Intereſſen der 

HVWMaͤchte befindet. 
Fontenelle i im von de Salles. 
Redende Perfonen: 
Claudius Graf ’waur — Maximilian Graf von 
Trautmannsdorf. 


vaux. — Did, mein Frrund! sid; — Traut⸗ 
mansdorf! zu fehen ? 0 warum find wir nur Schätten 
hier ? warum fonnen wir uns nicht umarmen ? 
Trautmansdorf. — Biete Jahre fuchte ih dich hier, 
Avaux, mein Freund! mein Mitarbeiter bey jenen bes 
rühmten Unterhandlungen zu Münfter und Osnabruͤck! 
ich wollte eben hineilen, um den neuen Ankoͤmmling in 
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unfere ehyfäifgpen Scheibe, den Paul von Rußland; „au 
fehen. Über: die glückliche Begegnung meines Freundes 
Avaux ift mir lieber, als Alle nu der jetzigen 
Weltmerkwuͤrdigkeit. 

Avaux. — Die närhfiche Abſt dt führte mich aud) 
an den Stir;z 3 laß uns hierneben in ‚dern naͤchſten Haine 
bleiben; wie viel hab ich dir zu ſagen; Wie viel zu erzaͤhlen! 

Trautmansdorf. — Erinnerſt du dich noch, wie 
wir das Gleichgewicht bon Europa bey dem Frieden bon 
Anno 1648 bearbeitet haben? | 

Avaux. — Dir hat die Welt, erhabener Zraui 
mansdorf! ! die Idee des europaifchen Gleichgewichts zu 
verdanken; du warſt der erſte, Aus deſſen Munde das 
Mort Aequilibrium-Statuum Euföpae flog; du haft es a 
erften ausgeſprochen, und diefes Wort führte alle Ideen 
klar und hell in meine Seele, die damit verbunden find: 
Schon vorhero verbanden ſich allezeit die Maͤchte gegen 
denjenigen, der feine Belikungen und feine Maͤcht zu weit 
ausdehnte; fie fahen die Gefahr ein, die fie in derglei⸗ 
chen Faͤllen bedrohte; fie wirkten zwar nach den Grund—⸗ 
fügen des Gleichgewichts In konfuſen Ideen, ohne die 
Duelle der Wirkungen mit einem, Nomen zu bezeichnen. 
Damals, als wir zu Muͤnſter ind zu Ssnabrüͤck bey— 
fammen waren, ift- wohl die allererſte Idee eines Gleich⸗ 
gewichts entſtanden, fo wie auch die Sanktion des ſchoͤ— 
“nen Grundfaged vom Eigenthum, ohne weichen mar 
tpeder einen rechtimäfigen Krieg Par noch einen folis 
den Frieden machen fahr. 

Trautmansdorf. — Diefes Gleichgewicht, Freund 
Avaux! war in unſerer Zeit leicht zu uͤberſehen z es betraf 


— 


Au zwey Möchte —"Franfreih und "Defterreih. Die 
übrigen waren damals zu flein, und zu unbedeutend, un 
auf fie in dem Entwurf des Gleichgewichts eine Ruͤckſicht 
zu nehmen. Aber dag europaijche Gleichgewicht bat feit 
1648 , der Epod;e, da wir den denfwürdigen Weftphälie 
fhen Frieden gefchloffen, fehr erufte Angriffe erlitten ; 
und jetzt ift Die Frage nicht mehr, das Gleichgewicht uns _ 
ter. zweyen, ſondern jetzt ift die ſchwere Arbeit, das Gleich» 
gewicht zwifchen ‚mehreren Maͤchten von Europa herzu— 
fielen: Damals mar fein Preußen, fein Rußland, und, 
wenn ich fo reden darf, auch, Fein England in Betrach—⸗ 
tung zu ziehen; jegt find ale dieſe Mächte ungeheuere 
politifye Koloſſe. Die Vergrößerungen Preußens und 
Rußland durdy die ungeabnete Zerftüfelung von Polen; 
die. Sroberungen Rußlands über dag ottomanniſche Reich 5 
die franzofifche Revolution mit ihren Siegen ; die Ceßion 
Venedigs an den Kaifer; die. Seeherrſchaft Grosbrittans 
niens, und die hinzugefügten Colonien in allen Welt» 
theilen; die Verſtuͤmmelung Staliens; die Sciflion des 
deutſchen Reiche ; die Triumphe in Belgien , in, Holland, 
in der Schweiz ; die Beſitzung von Egypten — alles dies, 
hat die. Idee eines Gleichgewichts von Europa in Vers 
wirrung gebracht. | 

Avaux. — Der. Zepter des Gleichgewicht⸗ ſteht jetzt 
in. dem Kabinet des Bonaparte; er läßt die Waagſchale 
nach ſeinem Willen neigen. Uber der. Herr der Meere, 
der mit feinen Flotten die Reiche biofiren fann, als‘ ob 
es. bloße Citadellen wären, halt ihm noch das Gegen- 
gewicht; England ſteht noch aufrecht ,ıund bey dem alls 
gemeinen Frieden wird. immer das Central. Gleichgewicht 
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der Felfen bleiben „ gegen welchen ſich alle untergeord⸗ 
nete, auf die. Desorganifation Europens abzweckende Un⸗ 
ternehmungen brechen wurden. So lang der Krieg dauert, 
ſcheint allezeit das Gleichgewicht zu wanken. Ber Zepter 
dsſſelben verirrt ſich bisweilen auf. eine kurze Zeit in. die 
Hände der Befiger von. Staaten , die zum dritten Rang 
gehören , aber von. Zürften vegiert merden „.die alles durch 
ihr Genie find, während ihre. Völfer in gar feine Be— 
trachtung, fommen. So mar Schweden unter Guſtau 
Adolph und unter Karl dem 12ten. Aberam Ende, wenn 
men ſich durch Kriege ermuͤdet und. ruinirt bat, kommt 
‚der Wunſch der Ruhe, und: auf: dem Wege der. Unter» 
handlungen zu: derfelben: greift man; zu. der Waagfihale z 
ingpalte Prätenfionen werdan abgemogen „ damit. Die Cr 
haltung. des Ganzen — Durch Gleichgewicht, gerettet werde. 
Trautmansdorf. — Blaubft du, daf der jekige 
Zeitpunft eben Dazu geeignet ſey  — D mie viel müfte: 
“wieder quf feinen Platz geſtellt werden, was davon geruͤgt 
worden iſt. — Ein Gleichgewicht unter ſo vielen! 
Avaux. — Nicht unter fo- vielen als du: glaubſt. 
Denn betrachte die Mächte von Europa, fielle ihre Ber 
deutenbeit nebeneinander, Du wirft nur zwey einzige 
Mächte finden , Die über die anderen bervorragen, und 
Die Waage des Gleichgewichts haften: namlih England: 
und Frankreich. Das Gleichgewicht „ weiches in unferen 
Zeiten nur zwiſchen Defterreich und Frakreich ftund, und 
abgeroogen werden mußte, fieht jet zwifchen England 
and Franfreih, Rußland, Defterreich,, und Preußen, 
ſp anfehnlich auch ihre Macht ift, haben ſich bishere zu 
der Direktion von Europa nicht fhreingen fünnen. Ben 
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Eiand und Frankreich — die Ruhe ab; diefe bey⸗ 
den Mächte, einmal ausgeglichen , werden Die Dem 
enderer Staaten, was die große Politif betrift, allezeit 
Fünftighin zu leiten und feftzuhalten wiffen. Die Wange 
des Gleichgewichts iſt jet zroifchen Land- und Geemadht; 
da fie vorhero in unferen Zeiten nur das Kontinent abs 
zuwiegen hatte. 

Trautmansdorf. — Diefe Abtheilung iſt der Ruhe 


nicht günftig. Wenn nur einer auf dem Kontinent die 


Waage hält, fo müffen die andern. auf dem namlichen 
Kontinent in einer Urt ven Abhängigkeit ſich — wiegen 
laſſen. Wenn nur einer zur See uͤbermaͤchtig iſt, ſo muͤſ⸗ 
fen die andern auf dem naͤmlichen Meere ihre Segel 
ftreihen. Diefer Zuftand ift eine Quelle immermwährens 


der Kriege; ſowohl die auf dem feften Lande, wie aud) 


jene zur See werden nach der vellfommenen Unabhaͤn— 
gigfeit fireben, und- ein folches Beftreben kann nichts 
anders, als die für die Völker fehr traurige Waffenfpan« 


nung nach fi) ziehen. 


Avaux. — Wenn mir die jeßige kage von Europa 
mit politiſchem Blick betrachten, fo befteht die ganze 
Wichtigkeit derfelben in folgenden zwey Grundfägen: 
I) Frankreich will nicht „ daß England auf dem Meere 
- gallein dominire, und | 

„2) England teill nicht, daß Frankreich auf dem feften 
Bande allein herrſche. 

Trautmansdorf. — Dies iſt freylich das Weſent⸗ 
liche und das Wahre des jetzigen kriegeriſchen Zwiſtes. 
Aber die anderen. — die weder das Eine noch das Anz 


dere hindern Tonnen — müffen als Infirumente dag 
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Intereſſe dieſes oder jenes — Englands oder Frankteichs 
befördern, und ſchon dieſer Zuſtand benimmt gen die 
vollkommene politifche Unabhangigfeit. 

Avaux. — So iſt eg eben ; dag Recht des Stäre 
foren. fi eht dem Fauſtrecht wie zwey Tropfen Waifer. 
gleich. Die franzoͤſiſche Regierung hat'nun einmal die 
pektifye Maasregel ergriffen, die Elbe, Wefer und &mg 
den Englaͤndern zu verfperren. Der. König von Preußen 
bat. es über ſich genommen , dieſe Maasregel durch Bes 
fesung von Hannover und von Bremen zu. erfüllen ,. da> 
mit Die Franzoſen feine Urfache haben, mit ihren Armeen, 
diefen Beſitz auswirken zu wollen. Folglich twird der Tod, 
„des rußifchen Kaifers, und der Waffenſtillſtand der Daͤ⸗ | 
nen in Diefer Rückficht feine. Veränderung machen koͤnnen z 
dann die Franzoſen werden immer darauf beſtehen, die. 
Muͤndungen dieſer Fluͤſſe ſelbſt zu beſetzen wenn es Preuſ⸗ 
fen nicht wirkſam genug thun wollte. Und Preußen 
wird ſich alle moͤgliche Muͤhe geben, dieſer Politik zu 
folgen, und die franzoͤſi ſchen Armeen von Norddeutſch⸗ 
land und von ſeiner Nachbarſchaft entfernt zu‘ halten, 
Schon während des Kriegs richteten die. Franzoſen ihr. 
Augenmerk auf. den. Nord, nnd wollten viefph Punkt, 
kefonders Hannover und. Hamburg, ale" Bern rkürzeften, 
Weg, den Engländern. zu fhaden, angreifen. Aber. 
Preußen hinderte es , und. nun. will ‚es felbft dasjenige, 
tbun, w was die franzoͤſiſchen Truppen thun wuͤrden, wenn 
ſie da waͤren. — Ob aber die Franzoſen nicht noch mehr. 
gerlangen werden, ſteht zu erwarten; dann die „Jeige, 
Stellung von Europa iſt fehr precaͤr. 

Trautmansdorf. — Freund! ! ich fehe die Sachen, 


fo.anı, daß, wenn bie Unterhandfungen;. die jet baid 
zwifchen Franfreid und England anfangen follen; nicht 
zum gluͤcklichen Ausgang fommen, Europa in ein neue} 
nicht fobald auslöfchliches Feuer geworfen wird , wer wird 
es daraus retten wollen; ohne ſich zu derbrennen ? 
Avaus. — Laß uns hier ruhig und gluͤcklich im 
Elyſaͤum wandeln; laß uns den Menſchen zurufen? — 
„Ungluͤckliche Minifter und Voͤlker! Jahrhunderte find 
dur Blut gegangen, um eine Art von Gleichgewicht 
nunter euch herzuftellen. Diefes fo theuer errungene 
„Gluͤck ift euch zum Kalt geworden ; die Reuheit einer ein⸗ 
zgebildeten Befferung verführt euere Seelen; gehet hin 
m verſuchet — ſtreitet — führet Krieg — und Euer“ 
„Grab, und Das Grab euerer neuen Politif ift, offen — 
„Laſſet euch verfharren — und die Ueberbiiebenen tvers 
jpden wieder auf dem namlichen Gluͤcke mie auf einen 
„Berge um euch ſtehen; fih Gluͤck wünfhen und — 
„euch verfluchen. Dies iſt die Ausſicht — der Zukunft. 
Biographbire. 
Tlaudiue don Mesmes, Graf dAvauxy Steatsrath⸗ 
und Geſandter an verſchiedenen Höfen), war · endlich als 
franzoͤſiſcher Bevollmaͤchtigter bey dey Une handlungen 
don Muͤnſter und Osnabruͤck, worauf der Friede Anno 
1648 erfolgte. Er hat fi) auf diefet minifterielfen Bahr 
den Ruhm eines geſchickten Unterhändlere ) und eines 
redlichen Minifterd erworben. Sein Wort war in der 
Politik heilig; und er hat es, wenn er es einmal gege⸗ 
ben, niemals zuruͤckgenommen. Er tar in. Europa alla 
gemein geſchaͤtzt, und bey allen fo vielch Staatsgkt 
ſchaͤften unterhielt er einen Briefwechfel mit den berährte 
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Feten Gelehreen won ' Turopa. Dieſet berühmte Mante 
farb zu Paris Anno 1650 in dem Nuf-deg Vaters * 
te und des Tröfters der Unglüclichen. 1 
"Marimilian von Trautmarsdorf war als. Kaifertis 
— Geſandter unter dem Kaiſer Ferdinand dem Sten’ 
em Weſtphaͤliſchen Frieden z er hat fi ben -den Unter» 
bandlungen diefes Friedens vorzuͤglich durch das Aequi-⸗ 
Bbrium statunm in Europa, oder durch die Erörterung 
des Gleichgewichts unter den Staaten von Europa aus⸗ 
gezeichnet, und die Aufmerkſamkeit aller Dabey anweſen⸗ 
den Miniſter an fi) gezogen. Der Kaiſer Ferdinand 
. bat ihn in Grafenftand erheben. Aber diefe Familie war 
fhon in alten Zeiten berühmt, and man kann ihr Ale 
terthum aus der Gefchichte erweifen. Denn in der Schlacht 
Annd 1278, zwiſchen Rudolph 1ſten van Habsburg und 
Detofar König von Böhmen fand man 14 Trautmangs 
Dorfei ode auf dem Schlachtfelde. Sn der blutigen 
Schlacht bey Muldsrf Anno 1322 twaren 18 Trauts- 
mensdorfe, und nur Herrand und Heftor, diefe zwey 
einzigen Zelle des Trautmansdorfiichen Geſchlechts find 
mit dem; Leben davon gekommen. Welche Familie der 
er und des Heldenmuths! | 





et Yntürndigung 
7 Yan Dittmar, Pfarrer der katholiſchen Gemeinde 
zu Neumiedy der mit obrigfeitlicyer Erlaubnis ausge» 
wandert ift, zum Behuf des Dafigen Pfarr: und Schul⸗ 
hauſes eine Kollekte zu machen , bat feinen Dermaligen 
Wufenthaltsort bald moͤglichſt anhero zu berichten, 

Aug. Nuͤller, Adt zu Rommmerodorfbep —— | 


Beplage zum Nro. 34 


Des Reichs der Todten. 
Sanıftag , den 25ten April 18or. 


Im Suͤddeutſchland ift der Krieg hin und Her gegangen; 

dett hat er in Norddeutſchland angefangen. 

Im Sid iſt End, Anfang in Nord — was wird nun folgen? 

Das wird ſich zeigen heute oder morgen, 

O lieber Gott! laß uns Doch ruhig die Erdäpfeln pflanzen, 
Wir wollen beten , dic) loben und — tanzen. | 


Politik — Friede 
—— der Hoffnungen zum allgemeis 
nen Frieden. 


De franzoͤſiſchen Blaͤtter liefern jetzt Abhandlungen 
Über die Vertheidigungsmittel, welche die Nordmaͤchte 
anwenden hätten follen , um die Engländer von dem Ein⸗ 
gang in die Oftfee Durch den Sund abzuwehren. — Die 
Nordmaͤchte, fchreibt man, haben einen großen Fehler 
begangen , daß fie ihre Flotten nicht groifchen Kopenhagen 
und Elſeneur geſtellt haben ; fie hatten die engliſchen Schiffe, 
die nur eins nad) dem andern durch den Sund einlaufen 
fönnen , jedes einzelnd angreifen, und eins nad) dem ans 
dern überwinden oder fangen müflen. Aber die Nord⸗ 
mächte konnten ihre Flotten zwiſchen Kopenhagen und 
Elſeneur nicht ſtellen, weil die Häfen von Eronſtadt und 
von Fenland erft zu Ende April oder Unfangs Mai vom 
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Eis befrenet werden, und die Englaͤnder, die dies twuße 
ten, haben an der Zeit gewonnen , und find eher gekom— 
men, als die rußiſchen und ſchwediſchen Schiffe auslau« 
fen fonnten. — Freyli wäre die Verlegenheit der Enge 
länder größer geworden, wenn die Nordmächte mit ihe 
ren fombinirten Flotten hinter dem Sund ſich geſtellt häf= 
teh ; aber hätten fie nicht auch dieſes Hinderniß übers 
wunden? — Anno 1658 hat die hollaͤndiſche Flotte den 
Durchgang durch den Bund forfirt, obſchon die fehrwedi> 
ſche Flotte die Stellung hinter dem Sund zwifchen Kos 
penhagen und Elſeneur genommen bat. Freylich hat die 
ſchwediſche Flotte den hollandifhen Schiffen großen Schas 
den damals zugefügt, aber fie ift nichts deſtoweniger fo 
geſchlagen worden, daß fie ſich einzelnd in die Häfen 
flüchten mußte, und die Holländer Meifter von der Oſt⸗ 
fee blieben. Uebethaupt wär dieſe angeführte Stellung 
für die daͤniſche Seemacht ſehr gefaͤhrlich geweſen. Die 
Dänen hätten ſich der Gefahr ausgeſetzt, ihre Marine 
ganz ruinirt zu fehen 5 und diefe Betrachtung ift wichtig. 
Bey den Engländern if es ganz anders; fie, die fo viele 
Schiffe und Slotten haben , können ohne fich ruinirt zu, 
ſehen, ſieben bis acht Schiffe und auch noch mehrere auf⸗ 
opfern; wenn man fie auch etwas geſchlagen hätte, fo 
wären fie wiedergekommen ; hätten wieder aus ihrem Flot⸗ 
ten-Magazin neue Flotten geſchickt. Das konnen die Daͤ— 
nen nicht, und der Verluft jedes Kriegsſchiffs ift bey ih» 
nen von großer Wichtigkeit. 
Aue diefe Betrachtungen find nun verſchwunden. 
. Der Waffenſtillſtand von 14 Wochen bat Dännemarf 
für die Koalition in 34 Wochtn dauerende Unthätigfeii 
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geſetzt, und in dieſer Ruͤckſicht ift. die Nord Koalition 
minder ftarf und gefrennt. Der neue rußiſche Kaiſer 
wird vielleicht eher den allgemeinen Frieden durch Uns 
terhandlungen, als ſein Vater durch Waffen, befoͤrdern. 
Briefe von Hamburg (20ſten April ) melden, daß Kai⸗ 
fer Ulerander alle feine Beftrebungen dahin richte, Eu⸗ 
ropa Die Ruhe zu verfchaffen. Er hat erflärt, daß er 
Beſchuͤtzer des Malthefer Ordens feyn wolle, und nichts 
weiter. Dadurch wird er alle intereffirten Höfe an dies 
fer Sache — befriedigen, und dies ift auch das Einzige, 
was ihm gern von allen Partheyen zugeilanden wird, 
Um aber die Gröffnungen der Pasififatien-von mehreren 
Seiten zufammen zu fielen, hat er die Kommunikation 
mit jenen Höfen, denen fie bey der Regierung feines 
Daters gefhloffen war, twieder eröffnet. Nah Wien, 
und auch nach London find Kouriere abgegangen, und 
twerden näcftens auch Geſandte folgen. So erwartet, 
man den Herrn Woronzow tieder in London. Der 
Sandelsftand in Rußland wird aufs neue in Thätigfeit 
fommen ; der Verfauf, und die Yusfuhr; wie auch der 
Eingang der Waaren iſt erlaubt. 

Die Bruͤſſeler Zeitung vom 2ıflen April ſagt, daß 
der Tod Paul des ıften einen großen Gindruf auf den 
eriten Konful gemacht hat. Er hat gleich feinen Adjus 
tanten Darnauld nady Petersburg geſchickt, und feit dem 
find wieder zwey Kourier dahin abgegangen. Man fieht 
freylich, daß der neue Kaifer ein fanfteres Spftem als 
fein Vaterangenommen, und in Frankreich verforad) man 
fih viel von der beharrlihen Strenge des Seligen. Alle 
dieſe Betrachtungen werden in die allgemeinen Friedins- 
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unterhandlungen mehr Maͤſſigung, und mehr guten Wil⸗ 
len legen. 

Wirklich ſind die — — | wiſchen Enge. 
land und Frankreich im beften Gange; fie waren fhon 
vor dem Tode Pauls des rften eingeleitet nun find fie 
fefter , und haben von beyden Seiten mehr Nachgiebig⸗ 
feit, und Biegfamfeit erhalten, Noch am ızten Yprif 
find zwey Kouriers von Paris nach, Calaig gefommen, 
um dem Bürger Otto nach Fondon Depefchen zu übers 
bringen, Diefe Kommunifation dauert ſchon feit vier 
Wochen z Doch hat man bemerkt, daf fie por Dem Tode 
Pauls des Iften ven Seiten Englands häufiger mar, und 
Daß fie nach dem Tor deſſelben von Seiten Frankreicht 
frequenter iſt. 

Man ſieht aus allen Schritten des neuen rußiſchen 
Kaiſers, daß er ausſoͤhnende Maasregeln zum Grund« 
fa angenommen habe, Ganz frifhe Nachrichten fores 
hen von einem Antrag, den er der franzöfl ifchen Megies 
rung gemacht haben foll, einen allgemeinen Kongreß in 
irgend einem Drte zufammenberufen zu faffen, um den 
allgemeinen Zrieden — dieſe glütliche Zeit por Dem Aus⸗ 
bruch der Menalution — herbeyzufuͤhren. 

Daher liegt dag Entfhädiqungs-Sefhäft, das man. 
gleih Anfangs des Friedeng ganz heendigt haben wollte, 
in einer Stockung, die mit Meilen das gemeine Wefen 
herſtellen will. cunctanto\ regtituit rem) Ungeachtet der 
politifhden, in der Sache ſelbſt intereffirten Späher, 
geht jeder — der bey der Entfhädigung aufgeopfert ivere 
den follte, ruhig und ungehindert in feinen feit vielen 
Rord underten beftättigten Länder: Befl . Die Fuͤrſten 
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pon Würzburg und Bamberg find ſchon zur Freude ihrer 
Völker in ihren Mefidenzen angefommen, Der Kurfuͤrſt 
bon Trier wird in Yugsburg erwartet, Sonderbar mar 
es, wenn der Revolutionsfrieg nichts als ein tobender, 
hitziger, gerftörender Traun gewefen wäre, und wenn 
bey dem Erwachen des allgemeinen Friedens einer zum, 
andern fagen möchte; — Freund ! wir hatten ein hitzi⸗ 
ges Fieber, nun find wir wieder von den Paroxismen 
hergeſtellt. | 


' 





Wien — April.) Die — — lie⸗ 
fert heute folgende kleine Beylage; — „Durch einen 
„aus Petersburg bier angelangten Kourier iſt die trauri— 
„ge Nachricht pon dem ploͤtzlichen Todesfalle Sr, Ma» 
mieflät des Kaiſers aller Reuſſen durch formliche Nor 
tififation beftättiget worden,,, | 

Sowohl die Boͤbmiſche als auch Die Ungarifche ns 
furreftiong- Miliz find in Begenwart des Kaiferg aufge» 
löft worden, Der Monarch und der. Erzherzog Karl 
reiſten ſowohl nach Budmweis als auc nad Wiener-Neu« 
ftadt, um diefe treuen DVertheidiger zu fehen, um ihre 
Daterlandstugend naher zu bewundern , und um ihnen 
ihr Wohlwollen darüber zu bezeigen, — Alles wird jetzt 
auf den Friedensfuß eingerichtet, und die Erfahrung hat. 
ung belehrt, mit welcher. Behurfamfeit man zu neuen — 
durch Umftände ſich vielleicht ereignenden Berbindungen 
ſchreiten muͤſſe. Gewiß iit es, daß der Abgang unferer 
Bedeutenheit von dem Kriegstheater verfihiedene ver⸗ 
wickelte Folgen nach ſich ziehen muͤſſe. Aber das Syſtem 


- 
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Der Ruhe und der Obfervation hat die Oberhand in, un⸗ 
ferer Politik gewonnen, und — Friede iſt das Gefühl 
— durch Erfahrung geprüft und feſtgeſetzt — in fünftis 
gen Unternehmungen, — Andere mögen fehen , wie fie 
zurecht fommen. Inzwiſchen wird noch unfer Einfluß 
am Frieden wirken; es find noch fo viele Verheiſſun— 
gen, derer Erfüllungen erft bey der allgemeinen Pazifis 
kation folgen follen, daß wir ben den Unterhandlungen 
eben fo thatig wie bey dem Kriege feyn müffen. 

Unfere Finanzen find jegt die erfte Obforge des Fries 
dens; man arbeitet mit Unftrengung darauf, um fie in 
gute Ordnung zu bringen, 





Bafel (Igten April.) In Nro. 8. der helvetiſchen 
Zeitung wird von dem Wiederleger eines Arauer Briefes 
gefagt: — „Es verhalte fich wirklich fo, daß in Zuͤrch, 
„Baſel ze. für Einheit und Foderalismus Unterfchriften 
„geworben werden. Zürd und die Anonymen mit er 
caetera bezeichneten Gegenden mögen den Wiederleger 
felbft twiederlegen. Den Bafel koͤnnen twir aber ver- 
fihern , daß diefe Stadt Fein Werbplag fen, weil man 
nicht wohl einfieht , wozu eigentlich das Refrutiren from 
men ſollte? — Alte Schweiger ohne Ausnahme wuͤnſchen 
beyſammen zu bleiben; ſie wuͤnſchen Unabhaͤngigkeit. 
Vom Teßin bis zum Rheine; vom Saͤntis bjs zum Jura 
ift dafür nur eine einzige Stimme, Wil Zranfreih uns 
fere Unabhängigkeit, fo wird es ung ftärfen, durch die 
Nichtſchmaͤlerung unferes Gebietes, und durh Einheit - 
der Staatsverfaflung. Wil Frankreich unſere Aufloͤſung, 


fo wird es ung ſchwaͤchen, und einen Landſtrich nach dem 
anderen nehmen, und dafür Föderalismus geben. &o 
gab das herrfihfüchtige Rom dem bezwungenen Griechen— 
lande den Foͤderalismus, und jedem Fleinen Staate feine 
alten Rechte wieder (kivius B. 33. Kap. 30.) um durch 
das getheilte Intereſſe und die gegenfeitige Unabhängige 
feit das ganze Land abhängig zu machen, und— bald 

hat die Exiſten; Griechenlandes aufgehört. | 


Diefe Differtation ift verfänglid. Wenn die Schweiz 
auch die Einheit erhaͤlt, ſo wird ſie doch allezeit ein ſub⸗ 
ordinirter Staat bleiben, und ſich Doch in die Welthäns 
del mifhen wollen. Bey dem Föderalismus blieb fie 
aber durch Jahrhunderte — ohne politifcyen Sinterefle, 
weil fie fich fremdes Intereſſe durch ihre eigene getheilte 
Berfaflung nicht angelegen feyn ließ, und fie war mehr 
Freund gegen ale Maͤchte von Europa, als für fich felbit 
im Inneren. Dies war ihre wahre Situation — als 
Bränze, und ihre nüglihe Rolle — als Staat. Zür 
Paſtoralleben ift aller politifcyer- Prunk — ein Tand, 
der endlich wie Rauch vergeht, und den Subordinirten 
zur Unterwerfung verweiſt. 
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Ankündigung. 

In der Papier-Tapetenfabrik, von Johann Lud— 
wig Beck in Neuwied am Rhein, in welcher ſowohl alle 
nur zu verlangende Couleuren einfaͤrbiger als gemuſterte 
Tapeten, Lambris, Borduren ic. verfertiget werden ; 


Herden nun auch Hrdinaire und feine Spielfarten in 
“ Brüffeler Qualität und zu billigen Preißen fabrizirt. 
Man erbittet fich ſowohl fuͤr jenen als auch diefen Urs 
tikel einen geneigten Zuſpruch, und verſpricht dagegen 
prompte Und su Bedienung, 





Zur 2oſten Franffurter prisilegirten Stiftungs⸗Lot⸗ 
terie ifter Claſſe, welche den ten Mah dieſes Jahres 
gezogen wird, find bey mir ganze Looſe a fl. 4, oder 
für atte 6 Claſſen igültige ganze Loofe a fl. 52 im 24 
Guldenfuß zu baben. Die Plane von Diefer Potterie 
werden ohmentgeldlich ausgegeben. 

% Valentin, Handelsmann in 

Sranffurt a. M. 





Zur letzten Klaſſe der 125ften Hamburger Stadt⸗ 
Lotterie y welche den titen May dieſes Jahr gezogen 
twied » und folgende Hauptgeminnfte; ale t a 40000. 
1 a 20000. I a 16000. Id 5000, 24 2500. 4 4 
1500. 25 a 1000. 25 d 400 Marl 7 enthält ; fi nd 
ganze Loofe a fl. 28. 48 fr. , halbe a fl. 14. 24 fr. 
und viertel a fl. 7. 12 fr. nebft Plane ANNBNUS 
zu haben bey | 
| J. Valentin an der Allee in Frank⸗ 

furt am Main. 


| “us dem | 
Reiche der Todten, 

Mro. 35. 
Geheimer Briefwechſel 


zwiſchen 
den Lebendigen und den Todten. 





Charondas (Geſetzgeber und Philoſoph) aus dem 
Reiche der Todten — an einen Philoſophen in der 
Oberwelt. — 


Elysium Menm. 
Dienſtag, den 28ten April 1801. 


3s muß dir aufrichtig geftehen, daß mir und der Phi⸗ 
Iofophie juͤngſt ein abfcheulicher Affront gefchehen if. Sch 
gieng in dem großen Walde binter dem fehönen Haine, 
wo fich Die Schatten des Elyſiums fo angenehm zu un⸗ 
terhalten pflegen , fpaziren. Wie bin ih erſchrocken, als 
ich die merfwürdigften Thiere, die ſowohl in der Mytho⸗ 
logie, als auch in der Geſchichte eine Rolle geſpielt ha— 
ben, an mich kommen ſah. Ich mußte mich bey dieſem 
Anblick erinnern, daß ich keinen Körper. habe, und daß 
ih nur ein Schatten bin, um nicht zu erſchrecken. Meine 
Verwunderung war noch größer, als ih den Busephal 
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erblickte, der voraus gieng, und Mir in einer bündigeri 
Rede die philoſophiſchſten Komplimente machte. Die dier 
Evangeliſten-Thiere waren duch in der Ttuppe, und die 
Schlange aus dem Paradies präfentirte mir einen Apfel 
— zur Erfrifhung. 

Du Fannft dir feicht votſtellen, daß mir dieſer Auf⸗ 
tritt ſonderbat vorkommen mußte; fie nannten ‚mich ei» 
nen wuͤrdigen Schüler des Pythagoras; fie lobten mich 
als’ Geſetzgeber; aber ich merfte bey allen ihren Lobfprüs 
chen , daß fie die Menfchen , und befonders Die Menfchen> 
Pyilofovher mit einer Art von Verachtung aushoͤhnten / 
als wenn wir von ihnen die Weisheit zu lernen hatten. 
— Ih gieng weiter.unter diefe Truppe, und ſprach mit 
ihnen von ihrer Beſtimmung, und von der Würde des 

tenfchen. Der Schöpfer, ſprach id, hat fein Wohle 
wollen darin gezeigt, daß er den Menſchen über die 
Shiere erhoben; er gab ihm die Herrfchaft über diefelbe, 
und auch die Ternunft, fich dieſer Herrfchaft zu feiner Er» 
haltung und zu feinem Gluͤcke zu bedienen. 

Das Thier des Soangeliften Lucas fchüttelte den Kopf 

und fagte mir gerade ins Geſicht, Daß ich mich irrte. 
Der Schi "fer, fprach es, hat zwar den Menfchen über 


* 


uns zum Herrn gemacht, aber er hat auch zugelaſſen, 


wie die Srfahrung es lehrt, Daß der Menfch, ſich felbft 
überfaffen, ein niedrigerer Sklav feiner Feidenfcaften 
als das Thier, werde, Wie vielmal bat er feine Würde 
gefhäandee ? Die Geſchichte der Menſchen ift vol ihrer 
Schandthaten, Sraufamfeiten, und — Abfcheulichfeiten, 
die fein Thier jemals begangen hat. Der Menfh, fi 

ſelbſt und ſeinen Leidenſchaften uͤberlaſſen, iſt weit unter 


\ 
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den Thieren herabgeſetzt, ſobald er die Beſtimmung, die 
ihm fein Schöpfer gab, vergißt ; ſobald er -ohne Hülfe 
und Beyftand deflelben ſich allein trauen wolle, ad! 
alſogleich verliert er feine Würde, und — wird Wolf, 
Schlange, Tieger und noch piel ärger als alte Diefe Thiere 
zuſammen. 

Ein Hund kam an mich zugelaufen und ſprach: War⸗ 
um lernen nicht die Menſchen meine Treue, meine Wach⸗ 
famfeit ? ich gebeihnen tägliche Beyjpiele dieſer Tugend, 
ohne den Eid der Treue abzulegen? und mie oft bleib 
in) meinem Herrn, der feinem Herren untreu geworden 
iſt, treu, ohne daß er durch mein Benfpiel gerührt wors 
ten iſt? — Und doch werde ich wegen meiner Treue tes 
ber mit einem Arte, weder mit einem Geſchenke, noch 
weniger mit dem philoſophiſchen Titel des Anhaͤngers eis. 
ner Faktion belohnt, 

Der Tyger folgte gleich dem Hunde nach und ſprach: 
— Ich zerreiffe ziwar das. Eingeweide meines Feindes, 
aber ich fage ihm nicht, daß ih es aus Menſchenliebe 
thue; ich £rinfe zwar fein Blut, aber ich nenne mic 
nicht einen Philantropen; ih bin toeder einer Bezaͤh— 
mung noch einer” Erfenntlichfeit empfaͤnglich, aber ich 
prahle auch nicht mit dem Titel eines Philoſophen. Wie 
viele Lügen haben die Menſchen in ihre philofophifche 
Woͤrter und Worte eingewickelt? — das thue ich, als 
Tyoger — nicht, 

Der Fuchs ſchlich ſich hervor, und gab auch ſein 
Wott: — ich gehe, ſprach er, auf den Raub aus, 
ſchleiche und beiauſche die Einfältigen, um fie zu fane 
sen. Ich Hänge keinen Mantel der Ehrlichkeit an, mein 


, 
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Balg zeiat, daß ich ein Fuchs bin. Ich mache mir nichts 
zu gute auf den pompoͤſen Titel eines ſchlauen Politikers, 
der mit dem ‚viel verforechenden Papier von Verträgen , 
Traftaten, Koalitionen, Barantien, und ‚anderen Der» 
gleichen politifhen Abhandlungen die Hände voll hat, 
und die aufrichtigfte Miene präfentirt ; im Hergen aber 
— mich, den ſchlauen Fuchs ernährt. 

Fine Taube kam berbeygeflogen , und erzählte, wie 
die Tauben - Shen einen fo lieblichen Vorzug über die 
Menfchen-Shen haben. Sie begehen feine Untreue ges 
geneinander , deswegen brauchen fie auch feine Conſiſto⸗ 
rien, um ſich zu vergleichen , oder um fid) feheiden zu 
laſſen. 

Und eine Kuh ſprach im hohen Tone uͤber den Vor⸗ 
zug und den Nutzen, den fie dem menſihlichen Geſchlechte 
zubringt. Wir Kühe, ſprach fie, laſſen unfere netürlis 
che Pocken in England — natürlich fommen; wir geben 
das Gift diefer Pocken gern den Menſchen; damit fie 
von ihren bösartigen Blattern befreyet werden; wir Kuͤ⸗ 
he laffen ung nicht den Pips von den Hühnern auf uns 
fere Haut inofufiren ; wir bleiben bey unferer Natur. 
Wir haben auch nicht Urfach zu zanken, ob der Hühnere 
pips nüslich oder gefährlich auf unfere Körper jur Ver- 
bütung der Pocken inofalirt werden koͤnnte; und deswe⸗ 
gen brauchen wir uns Deh Kopf darüber nicht zu zerbres 
chen , wie die Menfchen , da ihnen unlangft ein Parifer 
Doktor, Namens Vaume, eine Schrift über die Gefahr 
der Vaccination oder der Kuhpocken herausgegeben , wo 
fie deswegen unruhig, und —2 ſtehen blei⸗ 
ben muͤſſen. 
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Noch andere Thiere ſprachen nach der Keihe, und 
— den Vorzug, den ſie uͤber den Menſchen haben, 
zu. erweifen — über den Menſchen, der ſich felbft uͤber⸗ 
laifen iſt; aber nicht uͤber den Menſchen, der feine Leis, 
denſchaften durch die wohlthätigen Grundfüge des Him⸗ 
mels, und durch die heilfzme Ordnung der allgemeinen 
Erhaltung bezaͤhmt, und ven dem natürlichen Eigenthum 
feiner Frenheit etwas abgiebt, um fittlicher , ficherer, und 
gluͤckliher diefe kurze Lebensbahn durchzuwandern, und 
zu feiner edleren —— jenſeits des Grabes zu 
gelangen. 

Ich gieng in meine Wohnung — — uͤber 
den Menſchen, und uͤber mich ſelbſt zuruͤck. Auf dem 
Wege ſah ich eine Taube auf einem Diivensaum; fie 
pickte mit dem Schnabel an einem Oelzweig, und wollte 
denſelben abreißen; ein engliſches Zeitungblatt von 

London Cısten April.) 

lag unter dem Baume; ich hob es auf, und las tröftende 
aber auch niederfhlagende Neuigkeiten. — Europa, hieß 
es darin, ift in Rückfiht feiner gefelifhaftlihen, und 
politifchen Verhaltniffe in einem Zuftand der Unbeitan, 
Digfeit. Der Samen Der Revolution ift auf dem Felde 
unſerer Väter zu viel reif geworden , um das Unkraut 
gänzlich "auszuretten.. Wir haben aber doch noch alte 
Zormen unferer Snftitutionen behalten, und die alteund 
neue Ideen der verfchiedenen Grundfäge machen eine Mi- 
fung , derer Folgen noch unbekannt find, und die ver- 
muthlich eine neue Denkart für das 19te Sapepunbert 
vorbereiten. 

Unter den Staaten wünfchten einige alles zu veraͤn⸗ 


. 
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dern; andere — alles zu erhalten. Die erfteren baue» 
ten Fabrifen ohne Grund, die anderen haben nichts alg 
Ruinen — herbengeführt, Die Irrungen, biyder gleichen 
ſich. Sie haben noch andere Irrwege eingeſchlagen; in 
Ber Unbeſtaͤndigkeit der Ereigniſſe fegte fih Jeder — Er— 
oberungen und Vergrößerungen in den Kopf; jeder wollte 
Die alfgemeine Unordnung zu feinem Profit benutzen. 
Daher die Wuͤnſche — der nod) ftärferen Liebermwerfung, 
und der noch fehresfiicheren Unordnung bey manchem, der 
Darauf ſchon gerechnet bat, daß nach der Schwaͤchung 
der Streitenden er — ſtaͤrker werde, und mit ſolcher be⸗ 
waffneten Politik groͤßern Nutzen ziehen koͤnne. 
Der Friede von kLuͤneville iſt bishero ein unvollen⸗ 


detes Werk geblieben, und die Folgen, die er haben ſoll, 
ſind noch nicht bekannt. Man ſollte faſt glauben , daß 


man noch nidt darüber einig fey. Feder wollte an der 


Theilung einen Antheil haben, und einer fuͤrchtet den ans 
dern um — zujugreifen, Preußen bat fidy eines, dem 
deutſchen Reiche ganz fremden Zwiſtes bedient, um einen 
der beträchtlichfien Theile von Deutſchland zu befezen, 
wæelcher vermuthlich nur — unter guͤnſtigen Bedingniffen, 
wenn die Austheilungen zur Sprad;e fommen, zurüd, 
geben wird. Es ift ein Pfand auf den Frieden vpn 
Raſtadt. | 

Inzwiſchen - find die deutfchen Feftungen gegen Franke 
reich verfehwunden ; Deutſchland liegt offen da — ohne 
Graͤnzen; Wien und Berlin haben feinen einzigen Vor—⸗ 
pofien mehr. — So liegt auch Holland — auch Jtalıen, 


auch Die Schweiz, und. ber metapborifche Ausdruf deg 
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Traums Ludwigs des taten liegt auchauf der Karte? — 
„Es giebt keine Pyrenaͤiſche Gebrge wchr! ,  — / 
Wenn Frankreich diefe Gränzen, die es ſich durch 
verfchiedene Separatfriede errungen hat, behält, fo 
braucht es nur berbegliche Kolonnen, um diefe oder jene 
Macht, wenn fie die neue Politik nicht befolgen woute/ 
zurecht zu weiſen. 

In dieſer Lage hat Eutopa feine andere Hoffnung — 
‚anders gefleilt zu werden, als auf England, oder das 
Meer, aber, um zu der Verbeſſerung dieſer Erwartung 
leichter und behender zu gelangen, müßten auch andere 
Seemaͤchte mit England in Freundfchaft ftehen. 

Aber nach den Nachrichten vön London (17ten April) 
it am. toten eine Depefche vom Bürger Otto an bie eng» 
liſche Regierung angefommen, worauf gleich eine Beraths 
ſchlagung bey dem Kord Addington erfölgte. Man hat 
heute in alten englifchen Blättern die mehr als gemuths 
maflete Höffnung gelefen, daß der Friede zwiſchen Frank⸗ 
reich und England affefurirt werden fünne. 

Inzwiſchen lieft man in verſchiedenen franzoͤſiſchen 
Blättern, die aus Spanien verftreuete Nachricht, daß 
die Engländer in Dftindien eine Niederlage erlitten has ‘ 
ben. Diefe Nachricht, wie 3 daniſchen Blaͤtter ſagen / 
ift am ıoten Juli 1800 im Manilla von Madras ange⸗ 
kommen. Der Erbe oder. Nachfolger des Tippo-Saib 
fen an der Spike von 100,000 Mann; er habe die Enge 
länder in verfihiedenen- Gefechten zuruͤckgeſchlagen, und 
ihnen verſchiedene kleine feſte Plaͤtze abgenommen; die 
Maratten haben ſich zu ihm geſchlagen, und ganz Indien 
‚sed mit ihm in Verbindung, um die Engländer von dieſem 


— 
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Welttheile zu verdrängen, und den Tod feines Vaters 
‚Tipvo-Saib zu raͤchen. — Uber feit dem ıoten Yuli find 
ſchon viele Berichte von Ditindien in England anselange, 
die nichts von ſolchen Friegerifchen Unternehmungen mel— 
den. Das; legte Schiff, das von Madrasin England ans 
kam , war am ıöten Sept. von diefer Colonie abgegangen, 
und hat über Diefe Friegerifcye Auftritte nicht eine Sylbe mit⸗ 
‚gebracht, was gewiß gefchehen ſeyn würde, wenn etwas fo 
‚wichtiges vorgefallen wäre. | » 


Biographie 


Charondas von Catana in Gicilien, gab den Einwoh⸗ 

nern von Thurium, welches von den Spbariten wieder aufs 
"gebaut worden war; Geſetze, und verbot ihnen bey Lebens, 
ſtrafe, fich in den Verſammlungen bewaffnet einzufinden, 
Als er eines Tagesvoneiner Cxpedition zuruͤck kam, erfuhr 
er, daß es in einer Volfsverfammlung großen Tumult gäbe, 
‚und eilte dahin, ihn zu ſtillen, ohne in der Eilefein Schwerdt 
abzulegen. Man machte ihn bemerfen, daß er. fein eigenes 
Geſetz uͤbertrete; und er antwortete: „Ich will es ſogleich 
betätigen, und mit meinen Blute beſiegeln,“ und ſtieß fich 
hierbey fein Schwerdt in die Bruft. Unter feinen Geſetzen 
bemerket man folgende: 1) Wer zu einer zweyten Ehe fchreis 
‚tet, und aus der erſtern Kinder hat, iſt von allen öffentlichen 
Wuͤrden ausgefchlffen z Denn wer ein ſchlechter Vater ift, 
kann feinegute Magiftraremufon ſeyn. 2) Die Verläumder 
werben verdanamt, mit Haidefraut befranzt, als Die elende» 
ſten unter den Menfchen durch die Stadt geführt zu werden. 
3) Die Deferteurs und feigen Menfchen follen drey Tage in 
weiblichen Kleidern in der Stadt erfcheinen. 4) Unmwifens 
“beit ift die Mutter aller Laſter; die Kinder der Bürger folten 
alfo in den ſchoͤnen Künften und Wiflenfchaften unterrichtet 
werden. Dieſer Gefekgeber war nach dem Diogenes Laere 


tius ein Schüler des Pythagor es und bluͤhte 444 Jahr vor 


Chriſti Geburt. 


J 


Berlage sum Nro. 35 


= Des Reichs der Todten.. 
Mittwoch, den 2gten April 1801. 
VO — 
Pabſt Urban faget-für fi, | 

Er wife nicht, wie wunderlich 

Daß er moͤcht Scabiofen preißen 5 

Sa, ihr Lob und Tugend bemweifen. 

Die Bruft made fie weit und rein, 

Reinigt Die Lungen und Seiten fein, 

Drum laßt uns Scabiofen preifen 

Und auf der feabiofen Welt wandern und reifen, 
Wohin? dort zu dem erwigen Frieden, 


Den wir nicht finden hienieden. 
Uz im aten Buch. 





Polititk — Friede 


>) A lieft in der Hofzeitung von London 17ten April 
einen offiziellen Bericht vom Lord St. Vincent, über die 
Seeſchlacht am 2ten April bey Kopenhagen. Nach Piee 
fem Bericht hatten die Dänen auf ihrer Defenfi onglinie 
23 Kriegsfchiffe, wovon 18 theils gefangen und theile 
zu Grund gefchoflen worden find. Unter den 18 waren 
7 Linienfgiffe. Die Engländer haben Fein Schiff verlos 
ren , auch ift keins ihrer Schiffe entmaftet worden. Dan 
fann aus dieſem Bericht abfeben, daß die fegelnde Welt, 
die den Englandern die Seeherrfchaft ftreitig machen will, 
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wieder einen Verluſt an der noch übergebliebenen‘ See» 
Stärke erlitten babe, und tvenngder Krieg in der Oftfee 
fortgedauert hatte, fo wäre es den Schmeden und Rufs 
fen eben auch fo gegangen. Aber. die de nehmen 
eine andere Wendung. 

Nah Briefen aus Stalien vor 18ten Abril haben 
die Franzoſen der Erpedition, die ſie in Ancona zubes 
reitet haben, entfagt. 1) Weil fi ie nicht Schiffe genug 
aufbringen fonnten, und 2) weil die Engländer den Has 
fen von Ancona blofiren. Aber nod immer marfciren 
franzoͤſiſche Truppen auf die neapolitaniſchen Kuͤſten, wo 
vielleicht eine neue Expedition zubereitet wird. Aus Egyp⸗ 
ten find feine Nachrichten eingelaufen, nur die alte Nach—⸗ 
richt , daß die Engländer bey Aboufir gelandet find, ift 
gewiß, umd beftättiger. | 

Ale Fuͤrſten, die fih in Deutfchland twegen dem 
Krieg aus ihren Refidenzen entfernt haben , find nun zu» 
rüuͤckgekommen. So teird auch der Kurfürft von Mainz 
- in Afchaffenburg erwartet; Herr von Afbini ift ſchon dort 
mit den Mainzer Truppen angefommern. — Bon der 
Entſchaͤdigungs-Geſchichte, Säfularifationen, und andern 
dergleichen Veränderungen ift altes ſtill — bis auf mel 
tere Ordres. Von den preußifchen Truppen im Anſpachi⸗ 
fen, die fen in voriger Woche marfchiren felten, 
hört man auch nicht, Daß fie ſich bewegen. Wenn man 
alles dies aufmerkſam beobachtet, fo fheint es, daß der 
Statusquo in Suddeutfchland, das linke Rheinufer aus 
genommen hergeſtellt ſey, aber im Norddeutfchland 
wird er verrückt. Auch bemerkt man eine Art von Stoß» 
fung in der großen Politik; es gefchiehe nichts, und 
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man ſollte faft- denken , daß jeder Theil auf etwas warte. 
Mas aber erwartet wird, und was kommen fol, kann 
man nicht fo leicht errathen, und wenn man es auch era 
rathen möchte , fo darf man es nicht fagen. 





Wien (22ſten Aprif.) Nun ift auch das Wiener. 
freywillige Schügenforps aufgehoben. Alſo alle Kriegs⸗ 
Mittel find auf die Ruhe vermwiefen. Die Kouriere nad) 
Paris, und von Paris hieher find nimmer fo zahlreich / 
und nur felten fieht man einen von dort fommen. Um 
deſto häufiger find jet Die Kouriers nach Rußland, und 
von Petersburg hieher. Wir erwarten auch ſchon einen 
sußifhen Bothfihafter. | 

Wir haben ebenfalls Briefe aus Dalmatien erhalten, 
Die ung Die Nachricht mittheilen, daß Corfou, Gefalos 
nien und die übrigen exvenezianifchen Inſeln von den 
Sngländern in Befiz genommen worden. — Bon Bass 
manoglou hört man nicht viel; er v [Heine ſi fi ruhig bals 
ten zu. wollen, 





Petersburg (7ten April.) Auszug aus der Hofzeitung. 
Bey der Armee find folgende Verabſchiedete wieder an⸗ 
geſtellt? der Generallieutenant Rimffoi-Korfafow , die Ges 
neralmajors Fuͤrſt Dolgorufji 4, und Alßufjew mit ihrer 
Anciennitäf. Der Oberft beym Semailorofchen Leibgardes 
regiment . Erbprinz von Sachſen⸗Koburg I, iſt mit Uns 
ciennität und mit-Anftellung beym Reibgarderegiment zu 
Pferde zur Generalmajor ernannt. Der Generallieu⸗ 


— 
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tenant Uwarow ift tie zuvor jum General» Ajutar ter. 
St. Raiferl. Maj. ernannt. Der entlaffene General von 
der Infanterie, Beflefhom , ift wieder in Dienfie ges 
nommen, und zum Kaiſerl. Generalprofurater an die 
Stelle des Kränflicgkeits wegen auf feine Bitte entlaffe- 
nen Ben. Oboljaninow ernannt. Durch Ukaſen von 26. 
und 27. März ift denjenigen Perfonen, die wegen der 
vor, einigen Jahren bey dem Petersburgifhen Drago⸗ 
nerregimene vorgefallenen Unordnungen, fo wie wegen 
der in der geheimen Cxpedition unterſuchten Saden, zu 
Seftungsarrefi, Landesverweifung und andern Strafen 
verurtheilt worden waren, Verzeihung umd Befreyung, 
mit Ruͤckgabe ihres zum Theil verlornen: Rangs und 
Adels bewilligt worden. Die Zahl dieſer Verſonen be⸗ 
lauft ſich im Ganzen auf 109. 

Der Wechſelkours auf London findet fih in der heu⸗ 
tiger: Dofzeitung notirt. 





Schreiben von der rußiſchen Graͤnze (16ten April. * 
Ein Schreiben aus St. Petersburg vom Gten dieſes ent⸗ 
haͤlt folgendes: 

„Mit großem Vergnuͤgen ertheife ich ihnen die Nach 
richt, daß das angefegte Liquidations Comtoir geſchloſſen 
werden wird und von milden und vortreftichen Verfuͤn 
gungen der jetzigen Regierung erwarten wir, daß das Se⸗ 
queſter von dem engliſchen Cigenthum in wenigen Tagen 
werde aufgehoben und daß daſſelbe an ſeine Eigenthuͤmer 
werde zuruͤckgeſtellt werden. Die Ausfuhr aller Kornar⸗ 
ten iſt frey. 
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In einem andern Schreihen aus St. Petersburg vom 
7ten dieſes wird folgendes angefuͤhrt: 

„Das Liquidations⸗Comtoir hat bereits Ordre erhal, ; 
ten , alle weitere Proceduren einzufielen. Man erwartet 
fo rtdauernd, daß das fequeftrirce Eigenthum nächfter Tage 
an die Englaͤnder werde wieder verabfolgt werden. Der 
engliſche Handel iſt ſchon wieder frey./ | 

Madame Chevalier reifet von St. Petersburg wieder 


nah Hawmburg. 





Königsberg (16ten April.) Die hieſige Zeitung ent⸗ 
haͤlt folgendes aus Rußland: 

Se. Kaiſerl. Mai. haben viele abgeſetzte Generals und 
andere Militairperfonen wieder in Dienft genommen und 
bey ihren refp. Regimentern angeſtellt. 

Jetzt fönnen alle Bücher in Rußland —— wer⸗ 
den, jedoch ſollen ſie, wie in andern Staaten, einer Cenſur 
unterworfen ſeyn. Die Freymaurer⸗Logen find im ganzen 
Lande gänzlich verboten, nur die Clubs, Pickeniks und an» 
dere Privat-Gefeiifihaften, welche zum Vergnügen dieneny 
find frey gegeben, und die Polizey hat Befehl erhalten, den⸗ 
felben Feine Hinderniſſe in den Weg zulegen. 

Diele‘ tragen nunmehr einen runden Hut ; die unan -· 
ftändige Tragungder Haare und die breiten Pantalong fine 
‚jedoch verboten, beſonders wenn Perſonen ben göbern etwas 
iu fuchen haben, - E 





Köln (27. April.) Heute gegen 3 Uhr Nachmittags 


484 die fünfte und leute Kolonne rußifcher Truppen hier ein. 


Die vorausgehenden Sänger fegten Diefesmal ihren Geſang 


bis aufden Paradeplak, wo fie Halt madten, fort. Auf⸗ 
fallend, und einer näheren Unterſuchung werth, war bier 
. bey ein Inftrument, welches aus Baumrinde zu befichen 


fhien , fehr maffiv verfertigt war, und im Ton und Ges. 
brauch einer Hirtenſchalmey glih. Diefes Inſtrument 
praͤludirt den Geſang, gab den Ton an und unterftügfe 


ihn durchgehende. Die Kolonne wird morgen bewaffnet 
am Übermorgen weiter zu gehen... 





Bern (20. April.) Blieger J. — aus dor 
Kanton Argau, dermalen Uhrmacher zu Bern, bat eine, 
gehnfache Kanone erfunden. Diefe Mafchine befteht auß, 
einem Wagengeflell „ auf welchem zwiſchen den nordern 
und hindern Rädern eine große Scheibe befindlich, die 
fi) waagrecht um ihren Mittelpunkt bewegt; auf. diefer 
Scheibe ſteht die Stuͤtze des Geſchoſſes, das in dem Mor 
del aus sehen neben. einander gereihten Kangnenläufen zus 
fammengefeßt ift. -Die Zeuerfhlünde werden, alle aufein« 


mal durch, das Losdruͤcken eines Flintenſchloſſes ſo wie 


man es an dem Doppelhacken ſieht, abgebrannt, und das 
Anſetzen der Patronen geſchieht Durch zehn: Setzer, welche 
ſenkrecht in die Röhre fallen, nachdem das Geſchuͤtz zuvot 
durch eine fehr einfache Mechanik qufrecht geſtellt worden, 
Nah dem Plan. des Erfinders dieſer Maſchine ſoll diefelbe, 


auch. bey reitender Artillerie gebraucht werden Fonnen, wenn. . 


noaͤmlich die Batterie aus einpfündigen Röhren oder einigen; 
wenigen, von ſtaͤrkerem Gehalt, die mit Kartaͤtſchen⸗ Patras 


- 


Em 
nen geladen würden, beftände. 3 Ranonierg , die hinter 
dem Geſchoß ſaͤßen, wuͤrden zur Bedienung hinreichen, und 
eben fo viele Pferde das ganze Mord⸗Inſtrument ſchleunig 
fortbringen. | Ä * 





Paris (24. April.)Noch Feine Nachrichten — aus Eghp⸗ 
ten, und auch andere politiſche Neuigkeiten ſind in unſeren 
Blaͤttern von keiner Wichtigkeit. | 

Ein frangöfifcyes Blatt (Journal des defenseurs) fagf, 
daß ben den Unterhandlungen in Daͤnnemark zwifhen Nele 
fon und dem General Waltersdorf ein großes Wunder zu 
Bunften der Engländer gefchehen fen. Eben da diefe beyden 
unterhandelten , erhielt der Erbprinz den unvermutbeten 
Kourier von Rußland von dem Tode des Kaifers Paul. 
Der Kronprinz gab fi) alte Muhe, Lie Neuigfeit verborgen 
gu halten, und. wirklich iſt der Waffenſtillſtand gefchloffen 
to orden, ohne daß Nelfon diefes wichtige Ereigniß erfahren, 
Es war wirklich ein großes Gluͤck; denn, wenn die Engläns 
der diefen Tod gewußt haͤtten, ſo waͤre die Spannung ihrer 
Praͤtenſſonen hoͤher Angezogen worden. — Dies iſt wirklich 
das groͤßte wohlthaͤtige Wunderwerk, das den En glaͤndern 
— auch woblthaͤtige Dienſte leiſten wird. Sonſt ſind in dem 
Laufe des Kriegs alle Ereigniſſe, die von ungefehr dazwiſchen 
gefommen, zum NRachtheil der Englaͤnder und der Koali⸗ 
tion aufgeplatzt. | 





2 Unfündiaund — 
.Die Blaͤtter des beruͤhmten Kupferſtechers Mare-Antonio, eines 
Zeitgenoſſen und vertrauten Freundes des umfitrblichen Raphaels, ſind 
in unſern Tagen fo ſelten geworden, daß dieſelben fogar tn beruͤhm⸗ 
ten Sammluugen nicht immer gefunden meiden, und daß daher Kens 
ner and Liebhaber auch für geringere Abdrücke oft anfehnliche Sum⸗ 
men bezahlen. RR | 
Die uUrſache dieſer Seltenheit Liegt nicht in dem hohen Alter die: 
fer Blätter allein, fonderndarin, daß unter allen, ſowohl alten ale 
neuern Kupferftschern, die nach Raphael gearbeitet haben, Feiner dem 
Geiſt deffelben de richtig, aufzufäffen , die Beſtimmtheit feiner For⸗ 
men und Umriſſe, und die erhabene Groͤße ſeiner Charaktere, mit ſol⸗ 
cher Genauigkeit und Wahrheit, als Marc⸗Antonid, im die Kurſer⸗ 
platte binäber m — wußte, — 4 er 
Ob es mahr ſey, mie viele behaupten, dab Raphael dem Mupfer- 
ſtecher een ſelbſt die Uwriſſe in feine Platten geisichner —* 


* 
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Mist ſich nicht wohl erweiſen. Gewiß aber ifts, daß Mare-Antomio 
unter der Aufficht und Keitung diefes großen Malers gearbeitet hat. 
Unter die feltenen und vorzüglicheren Blätter diefer Kuͤnſtier ge- 
Hören: Chriftus und die woͤlf Apoſtel. Raphael bar ſich in diefen 
nicht allein als ein Kuͤnſtler vom erfien Range, fonderu auch als ei 
großer Menſchenkenner, und als Mann von tiefem BVerftande und 
von großer gefuͤhlooller Seele gezeigt | 

Erharbeiviefen, wie Wiirde und Erhabenheit des Charakters 
auf die mannigfaltigſte Art im einzelnen Menfchen fich daiftellen laͤßt. 


.. 


Man ſieht in jedem Apoftel einen großen, erbabenen, mit jeder ihm 
eigenthuͤmlichen Tugend begabten Mann; nicht allein im Ausdruck 
des Sefichts, fondern auch in jeder Bewegung der Theile, und ferbft 
im Wurfe der Gewander. Sch ſchweige von Chriſto, als dem oͤch⸗ 
fen und Vollkommenſten unter ihnen. Und bey dieſer Manntofale 
tigkeit un der Darſtellung der Erhabenheic und Größe iſt micht die 
mindeſte Wiederholung oder Copie des einei vor dem andern in diefen 
Blaͤttern zu finden: jedes ift cin für fich beftehendes Driainal, 
Unm dieſe felten gewordenen Blätter wieder in Umlauf zu bein: 
gen, habe ich fie mir der moͤglichſten Genauigkeit durchgezeichner und 
geaͤzt, und ohne mich auf den Beyfall öffentlicher Zeitfchriften zu bes 
rufäl, glaubeich, den Originalen ganz getreu geblichen zu ſeyn Sch 
verferrizte dieſe Sammlung vor dem Kriege, und der trefliche und 
mit der Kunſt fo vertraut geweſene Lavater, welchem ich fie damals 
als ein Denkmal meiner Hochgchtung uͤberſandte, erbot ſich freywillig 
nach dieſem Werke eine Charakteriſtik zu ſchreiben. Der aleich dar: 
auf erfolgte, ungluͤckliche Krieg und der nachherige Tod dieſes vor— 
treflichen Mannes, vereitelten aber ſein Vorhaben 
Um nun dem wiederholten Anfuchen der Freunde und Licbhaber 
Raphaeliſcher Kunſt, welche Feine Kupferſtiche in Portefeuillen aufbes 
wahren, Gnuͤge zu leiſten, babe ich mich entſchloſſen, dieſes Merk, 
damit es hinter Glas als Zimmerverzierung dienen koͤnne, in Farben 
hergu zugeben. Eine jede Figur hat darin die ihrem Charakter ange: 
meſene Facbe, welche zufammen auf dem hellen mit Dunkelviolet 
eineaßten Grunde eine ſehr angenehme Wirfung hervorbringen. Alle 
Kuͤuſtler und Liebhaber Naphaelifcher Werte werden denmach von mir 
eingeladen, ſich für viefes Ueberbleibſel zu intereffiren. 
Düffeldorf, ıften Merz ı8or. 
Lauger, Direktor der Maler- Akademie, 
Unterzeichneter ſchmeichelt fich dem Kunſtkennenden Publikum 
einen angenehmen Dienſt dadurch erwieſen zu haben, daß er unſern 
verehrten Kuͤuſtler beredet hat, ihm diefes vertrefliche Werk zu be— 
quemerer Auſchaffung in Co mmißion zu geben. Der Preiß deffelben 
für alle 13 Blatter, ſchwarz auf braun Papier abgedruckt it drey, 
und in garden ſechs franzoͤſiſche Kaubrhaler, wofür ich es bevorftehenz 
de Djtermefle in Leipzig liefere. 
J. H. C. Schreiner 


Buchhändler ın Düffeldorf 





uns dem 


Reiche der Todten, 
VMVro. 36. 
Politiſche Rede 
ee die Selbſtbeſtrebung zum Fortkommen. 


Elysium Meum, 
Freytag , den ıten Mai 1801, 





Mer fi feföft —*— ea Site auch en Herr Gott. | 
Sprühwort. 


EEE wenn ich mir felbft helfe⸗ 
"was brauch ich die Huͤlfe eines andern? was ſoll unfer 
fieber Herr Gott Dabep , wenn ich mir felbft helfen kann ? 
— das find Reden! Gott erbarme! Verwegener! was 
willſt du von dem, der uns alles gegeben hat? wenn du 
einmal in deinem Herzen fo viel Verdorbenheit gefamme 
fet haft, daß du dein Gluͤck und dein Wohl ohne Bote 
tes Segen zu geniefen glaubftr — ich ermarte dich ; bald 
wirft du dich wieder im Ungluͤch ſehen. Es koſtet mehr 
Mühe zu erhalten, als zu erwerben; berathe dic) mit der: 
Erfahrung , und wenn du fo gefonnen bifty daß dir der- 
Bergen Gottes entbehrlich vorkommt , fo prophegeihe ich 
Dir, daß du das Erworbene nicht erhalten wirſt. Thoͤ⸗ 
rigter! das will Das angeführte Spruͤchwort nicht fagen.. 
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Viele Leute find der Mepnung, unfer liebe — Gott 
ſoll immer den Segen-Sack über fie oſſen halten ; ihnen 
ohne daß fie Hand oder Verſtand an die Arbeit anlegen, 
beifen ; gebratene Tauben ins Maul fliegen; Geld auf 
fie regnen laffen ; den Durft mit 83ger löfhen, den Dune . 
. ger mit Pafteten und gebratenen Hühnern ſtillen; auch 
manchmal zum. luftig feyn die Kaffe eröffnen. Sie ver 
langen Mirafel; wunſchen ein Eldorado aus der beiien 
Welt des Leibnig, und — wenn dies nicht nach ihrem 
Sinne gefchieht, fo famentiren fie; Flagen und fiken Da, 
- ohne ſich um einen ehrlichen Erwerb zu befummern, ohne 
etwas zu arbeiten, ohne ſich zu bemühen, und, fie pro» 
fiituiren noch dabey die Güte Gottes: — fie beten !. fie 
befuchen die Kirchen ! fie fprechen von den Pflichten des 
Ehriftenthumg ; von der Mittheilung: der zeitlichen Güter, 
und von harten Herzen der Menſchen, als wenn „unfer 
Herr Gott fhuldig wäre, ihnen auf jedes ihrer Klagen 
einen Kourier mit guten Wechfeln, oder mit einem Eaf 
pol Geld zu ſchicken. So ift dag Benehmen der meiften 
Klagenden über das Schickſal, daß fie unſchuldig, tole Ü e 
vorgeben, erleiden muͤſſen. 

Solche Koftganger hat unfer liebe Herr Bott — 
er fickt fie manchmal zu dem Mitleiden guter Menfchen, 
aber immer auf dies Mitleiden pochen; immer Klagen 
hören, und fi) zu nichts beftreben! — Solche Koftgane 
ger ift unfer liebe Herr Gott nicht willens zu beföftigen, 
und till fie aud) an niemanden empfehlen. Hat er nicht 
jedem Menſchen Hände zur Arbeit, und Bernunft zum 
Nachdenken gegeben ? die Faulheit wird allejeit von der 
Dürftigkeit verfolgt; fie ift das Schooshuͤndchen, dasihr 


eg” 
nachlauft. Aber die arbeitfame Hand ift mächtig; fie vers 
‚jagt die Armuth, und fie bauet innere und Aauffere Gluͤck⸗ 
feligfeit. des Menfchen. en 

Wer ift der Mann, der mit thätiger Zufriedenheit 
einhergeht ; der von feinen Mitbürgern geſchaͤtzt; venden 
Faullenzern beneidet, feinen Gefchäften obliegt; der die 
Trägheit aus feinen Haufe verbannt , und der faulen Uns 
thätigfeit zuruft: — fort aus meinem Haufe, du Mens 
| ſchenfeindin — Er ſteht früh auf, und geht ſpaͤt zur 
Ruhe; er beſchaͤftigt ſeinen Geiſt und feinen Körper, das 
mit fie immer gefund bleiben. Seine Tage vergeben,‘ 
wie der Schatten; fein Vermögen erhält täglichen Zus ? 
wachs; er ift fi und andern, niemals zur Laſt; er fühle: 
Keine Langeweile, und der Segen des Himmels überfchats 
ter. fein Haus. — An ihm fieht man die glänzende Wahr- 
heit des Sprüchtworts + — „„Wer ſich ſelbſt Hilft, — dem 
hilft auch unfer Herr Gott. Ä 3 

Ganz anders ift es mit jenen Menfchen , die entwe⸗ 
der vom grauen Alter gefchtwächt, oder von der Natur 
oder durch Ungluͤcksfaͤlle verflümpelt worden find. Dieſe 
koͤnnen fich felbft nicht helfen, und müffen alfo von Bott 
und guten Menſchen Hülfe erwarten. Daher hat die 
Borkhung einen Keim zum Wohlwollen in jeden Mens ' 
ſchen gelegt. Der wohlhabende Chrift fieht fein erworbe⸗ 
nes Vermögen mit Freude an, teil ihm daflelbe Mittel 
an die Hand giebt, der ungluͤcklichen Duͤrftigkeit aufzue _ 
helfen. DieSpitäler und Armenhäufer find Monumente 
diefes Keims — die Vorfehung. ift unerforfchlich in ih⸗ 
ven Werken | | 

Es giebt noch eine Klaſſe von Menſchen, die auf die 
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Huͤlfe Gottes und-auf das Mitleiden der Naͤchſtenliebe 
pochen. Es find die Rinder der Gelehrten, und der im: 
anfehnlihen. Aemtern fiehenden Perfonen. Diefe Kins. 
der merden. gemeiniglidy. in: dem. Tone. der eleganten 
Welt erzogen 5; fie ſchaͤmen ſich — Hand- an die- Arbeit ana 
zulegen‘, und üben- fidy. größtentheils. in dent Worzug ,, 
in den großen. Welt. zu: glänzen. Alle Tändeleyen des; 
Reichthums, werden,ihnen zun- Pflicht. gemacht; der Was, 
ser ſtirbt — und-weil nad): der jegigen- Welt - Sinrichtung: 
der Gehalt der Beamten fo- nach der alten Ehle abge 
meſſen iſt, daß fie,. wenn fie: ehrlich handeln wollen, nichts 
davon erſparen koͤnnen, ſo verfaͤllt eine ſolche Familie auf: 
einmal: von der Spike des Glanzes in die druͤckendſte 
Duͤrftigkeit. Dann iſt guter Rath. theuer; das. Spruͤch⸗ 
wort: „wer ſich hilft, — dem hilft auch unfer- Herr Gottyr 
kann von. diefen Unglüdlichen nicht: erfüllt: werden.,. denn: 
ihre Hände find zu zart, ihre Lebensart zu— vernehm, und: 
ihre Gewohnheit, wie die reichen Leute herrſchaftlich zu: 
tändeln „zu ſtark eingewurzelt, um» ſich felbft helfen zu: 
Tonnen. Welche Situation !"was angreifen ?- was arbei- 
ten? das weibliche: Geſchlecht iſt dieſem Ungluͤck mehr un⸗ 
terworfen, als das maͤnnliche. Der junge Menſch kann 
noch ſtudiren, oder, wenns da: nicht geht.,. Soldat wer⸗ 
den. Was ſoll aber das: in Kuͤnſteleyen der großen Welt 
erzogenes: Mädchen: anfangen *: Wie ſoll fie. ſich ſelbſt hel⸗ 
fen? in den: jegigen Heyrathen herrſcht nur allein die 
Dufaten-Religion ; ohne Wermögen- ift faft nicht. daran 
zu denfen, und der hörhfte Grad der Tugend muß dem: 
Slanze des Golds beym Heurathen weichen. Dies find . 
. die wahren Armen im diefer galanten Welt; mehr ber 
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magenewerth, „als die Bettler auf den Strafen. : 
es giebt noch gute Menfchen , die gern helfen, she wenn 
dieſe helfen, ſo hilft auch unſer Herr Gott. 

‚Sn der politiſchen Welt iſt das angeführte Sprüche 
wort mit der glaͤnzendeſten Wahrheit ausgeziert. Wer 
fich hilft — entweder durch Waffen , oder durch. Allian⸗ 
gen, oder auch durch den Austritt der Koalitionen, dem 
hilft auch unfer Herr Gott. Er hilft ihm öfters durch 
wnerforfchlihe Wege, um ihn hernach zu firafen. Die 
größten. Staaten der Welt — find gefunfen. Man er 
- innert ſich faum der. Truͤmmer dir Meltbeherrfcher von 
Kom. Und eben in unfern jegigen Zeiten, wo England 
non allen Seiten mit ®efahren bedroht war), hat ſich 
eben dieſes England durch die Niederlage der Dänen vor 
Kopenhagen am zten April geholfen ,„ und nun hilft une 
fer Here Gott auch — durch die Abrufung Paul des Er— 
ſten von der Welt. Ein Schlagfluß (fagt-ein engliſches 
Blatt) hatte die Ehre, den rußiichen Kaifer von diefen 
Welt abzurufen, und große Veränderungen in der Poli 
tit der Staaten herbeyzufuͤhren. Die Nordfoalition. 
wird zertruͤmmert, fo, wie die Koalition „ die um Oeſter⸗ 
reich herum fund, gleich dena Merzſchnee geſchmolzen 
war. Defterreich. blieb. allein auf dem Kampfplatze, wird 
eine Macht in Norden — wird vielleicht Preußen. auch 
allein bleiben? — dag die Ruffen abgeben, erhellet aus 
folgender Nachricht von. 

Kopenhagen ( 2ıflen April.) 

Der hieſige rußiſche Kaiſerl. Geſandte, Herr von 
Aſakewitſch, hat geſtern Durch einen Kourier von ſeinem 
Hofe Befehl erhalten, dem Admiral Parker anzuzeigen, 


 284- M 

daß der Kaifer den Wunſch hege, die‘ Michentakeiten 
zwiſchen Rußland und England guͤtlich beyzulegen. Es 
iſt darauf heute ein ſchnellſegelender Kutter an den Ad⸗ 
—miral Parker in der Oſtſee abgeſandt, um ihm dieſe 
Nachricht ſchleunig, und wo möglich, noch eher mitzu⸗ 
theilen ‚als die ausgelaufene rußiſche und die engliſche 
Flotte ſich etwa in der Oſtſee begegnen: möchten. An 
die rußiſche Flotte ſollen indeſſen auch ſchon — In⸗ 
firuftionen ergangen ſeyn. 

Der übrige Theil der engliſchen Flotte iſt am vori⸗ 
gen Sonnabend nach der Oftſee unter Segel gegangen ;; 
es liegen jest nur einige Feine Fahrzeuge hier. 

Nelfon ift auf den Befehl des Admiral Parker zu 
ihm geftoffen; mit 3 Linienfchiffen, die Drogden auf eine 
Ark paßirt , die. man bisher für unmöglich gehalten hatte. 
Er fegelte des Abends mit dem. Kinienfchiffe Royal George. 
durch. Diefelben , indes. er mit Laternen voraus das Male. 
‚fer. fondiren ließ. 

Die englifche Fregatte — iſt von der ſchwedia 
ſchen Flotte verfolgt worden, und. brachte dem Admiral 
Parker zuerſt die Nachricht von: dem. Auslaufen. die⸗ 
fer Flotte. 

Man bat Nachricht „ daß die ſchwediſche Flotte 
ſchon vor 14 Tagen ausgelaufen iſt, ſich aber in der 
Nähe von Karlskrona aufgehalten hat. Nah Schiffer— 
berichten , hat man fie Anfangs voriger Woche oͤſtlich 
von Bornholm gefehen.. — Der Adjutant- Lindholm ifk 
von bier nad) Schweden. abgegangen , um: dahin. Erläu« 
gerungen , zufolge des Memoire, zu überbringen , wel⸗ 

ars nach, der: Waffenſtillſtandskonvention hier yon ſchwe⸗ 
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difcher Seite übergeben tourde, Aus dem ſchleswigiſchen 
Hafen find bereits mehrere Schiffe hier angelangt. 
Man verſichert jeßt, daß durch zintretende Unter⸗ 
bandlungen die neutrale Schiffahrt wieder alle Frey» 
heit erhalten werde; twie fie nlır immer mit den Grund⸗ 
ſaͤtzen der nordiſchen Konvention verträglich ift, 


* 


Da ben dem nunmehr hergeſtellren Frieden die Zahl ber in die 
Ef. Erbſtaaten veifenden Fremden fich vermehren wird , die übers 
and genommene Auhäunfung der Cinwohner im der Nefidenzitadt 
che als in den worzusliehen Prov'nzialfiädten, fo wie die darz 
ans entfprungene Vertheuerung der Legensmittel aber eine fortwaͤh⸗ 
rende Aufmerffamkfeit erfordern ; fo geßet die allerboͤchſte Gefinnung 
Seiner Majeftät dahin, daß ordeatliche und unbedenkliche, und in 
wirklichen Gefihaften veifende Fremde ſowohl beym Eintritte, Als 
während ihres Aufeithalts in den E-E, Erbfiaaten alle thunliche Era 
leichterung und Unterſtuͤtzung fanden, zweydeutigen, ſchlechtgeſinn⸗ 
ten, und geichäftslofen Fremodlingen hingegen der Eintritt und Aufs 
enthalt durch zweckmäfige Pokzeyanftalren erfchiweret werde. Am 
diefe Zwecke zu vereinigen, haben Alterhöchftdiefelbe folgende allge⸗ 
meine Vorſchriften fefizufegen gerühet: | 


0 y. 1. 

Niemand, weiten Standes erimmer ſeyn möge, kann ohne eis 
nen gehörigen Paß die E. f. Staaten betreten; jeder Fremde bat 
fih demnach zu Erhaltung eines ſolchen Paſſes vorläufig an die k. £, 
“ geheime Hof und Staatskanziey, oder an den mächften im Auslande 
| Befndlichen k. k. Minifter, Refidenten, oder Konful zu wenden, und 
fich ‚mir Ausnahme allgemein bekannter und durch ihren Rang vor 
güglich auszeichntender Perfonen durch glanbwuͤrdige Zeugniſſe der 
Lokalbehörden über feine perfünlichen Umſtaͤnde, und die Abſicht feir 
ner Reife adzzumerfen. : 
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Um den Paßwerbern alle Erleichterung zu verfchaffen , fo koͤn⸗ 
nen die Bewohner der benachbarten auswärtigen Provinzen fich an 
die nächften k. F. Laudesgouverneurs wenden, und zu dem Ende die 
nöthigen Zeugniffe einfenden ; Handelsleute, welche die Jahrmaͤtkte 
befuchen, haben bios einen Paß bey den Kreisamte des Viertelse 
worinu der Jahrmarkt gehalten wird, oder bey dem Ortemagiſtrate 
an zuſuchen; Profeſſioniſten und Haudwerkoͤgeſellen aber muͤſſen mit 
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ordentlichen nicht zu alten Kundfchaften, nnd mit den WAR 
Drtsobrigfeiten verſehen ſeyn. Vaſfen ihret 
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Zu Vorbeugung alles Misbrauches wird Eünftig in einem jes 
den Paſſe mit vorerwahnter Ausnahme dic genaue Verfonsbefchreis 
bung des Paßwerbers aufgenommen, auch iftder Paß von dem Ent: 
plänner eigenhändig zu unterfchreiben; in alle jenen Fällen. tus 
der Paßwerber bey ber paßertheilenden Behörde nicht perfönlich er> 
fcheinen Fann, müffen die in dem Paſſe bey Ertheiluug deffeiben 
leer gebliebenen, auf die Perfonsbefchreibung Bezug babenden 
Rubriken bey der Gränzftation ausgefüllet werden, und iſt auch dort 
Die Unterfchrift des Reifenden beyzuſetzen. Das Gefolge des Reiſen— 
den muß gleichfalls jn dem Paſſe namentlich aufgeführt werden, für 
welches ex auch in jedem Falle zu haften hat. 
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Jeder Fremde bat bey der£inbruchskation feinen Paß, ober fer: 
nie Rundfchaft porzuzeigen. Weun der allda aufgeſtelltek. k. Beanıre 
diefe Urkunde aͤcht und vorſchriftmaͤſig finder, fo hat er ſolche zu vi⸗ 
diren, und daraufdie Route bis zu dem’ darinn ausgedrückten Bes 
ſtimnmungsorte vorjnzeichnen. Der Fremde, welcher es wagen wolf 
te, fich chne einen vidirten Paß ın die kek. Erblande einzufchleichen, 
Bader von der ihm vorgezeichneten Marfchronte abzumweichen, hat ſich 
die Daraus erfolgenden Unaunehmlichkeiten ſelbſt beyzumeffen. 


$. 5. a 
Wo immer auf der vorgezeichneten Marfehroute eine Polizeyde 
reftion, ein Kreisamt, oder organifirter Magiſtrat fish befinder , da 
muß der Paß gleichfalls vidirt werden, 


\ | ,; 6: Ä 

Ben Ankunft des Fremden an den Linien der Reſidenzſtadt hater 
feinen Paß gleich alldort, in den Provimzhauptfiädten, wo eine Polis 
zendirefrion aufgeftellt ift, bey diefer, in deu übrigen Städsen aber beyin 
DOrtsmagiftrate negen einen gedruckten Schein abzugeben; allwo er, bis 
zur Abreife des Fremden aufbewahrer bieiber, 
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Im Fade, daß ein Fremdor ſich in einiger Entfernung von dem 
Yufenthaltsorte auf das Land, oder auf Seitenorte begeben will; fo 
hat er bey der Behörde, wo der ‘daß aufbewahrer liege, ſich zu melnen; 
bieſe wird denfelben mir einer Geleitsurfunde, die ebeufalls die Per⸗ 
fousbefchreibung, und Die eigenhandige Unterfertigung des Empfau⸗ 
gers euthalten muß, verjehen, damit er lich aufden Hin: und Herweg 
forwohl, als an dem Drre feiner einsweiligen Beftimmung damit ade 
zuweiſen vermöge, weil ohne einem folchen Ausweis Fein Famder 
eine Haupt der Nebenſtraſſe berreren, noch in irgend einem Orte ſich 


iten darf. 
aufhalten darf Der Beſchluß folgt.) 


Verlage sum Nro. 36 


Des Reichs der Todten. 
N den 2ten Mai 180r. 





Verachtet die Spafvögel nicht! 

Sie find wahrhaftig nüglic. | 

Wenns an Verdauung euch gebridht, 

Und ihr ſeyd nur noch kitzlich: 

So fann für euch- auf Erden 

Kein beßres Digeftiv , als fie, gefunden werden. 


pPpolitit — Friede 


Per⸗ (27ſten April.) Herr von Kalitſchew verlangte 
Durch den Miniſter der auswärtigen Verhaͤltniſſe eine 
Audienz beym erften Konſul. Diefe Audienz hatte wirk— 
lid) heute nad) der Parade Statt, Herr von Kalitſchew 
iſt durch.den Minifter der auswärtigen Verhaͤltniſſe in 
die Thuillerien eingeführt worden, und er hat, dem ers. 
ften Konful ein befonderes Schreiben von Sr. Kaiſerl. 
Majeſtaͤt, Kaiſer von Rußland übergeben. 

Die Korrefpondenz zwiſchen Calais und Doupre 
dauert noch immer fort; aber Tas größte Geheimniß bes 
deft fie. Der allgemeine Wunfih des Friedens macht 
Die Hoffnungen rege, daß fie bald zwifchen beyden Na» 
tionen, und hernach auh im ganzen .. herge⸗ 
ſtellt werde. 

Die h heutigen Blaͤtter ſprechen von — Ver⸗ 
giftungen. Das Journal de Paris erzählt, daß die Dame 
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Huban mit ihren zwen Töchtern in der Straſſe Honore 
in ein ſchreckliches Erbrechen fiel. Der Polijey Kommif> 
farius wurde herbeygerufen ; er fand die. Dame mit ih- 
ren Kindern in legten Zügen. Er unterſuchte die Küche, 
und fand dort neben dem Brunnen ein weißes Pulver 
hin und ber ausgeſtreuet; nach einer chymifchen Unters 
fuhung fand fidy’s ; daß es Arfenit war. Nun werden 
‚alle Brunnen unterſucht; man muthmaffet , daß dies nur 
ein Verſuch feye, und daß die Vergifter hin Unmefen 
weiter treiben wollen. 


Der Moniteur liefert einen Brief von gondon. vom 
zıften April, worin folgendes gefchrieben wird: — „Seit 
nirvey Tagen fragt man ſich untereinander ; ob es wahr 
„ſey, Daß man den erften Konful vergiftet habe. — Defe 
ters find folhe Gerüchte Vorbothen ungluͤcklicher Ere 
zeigniffe. Ich bin fehr unruhig über die Moͤglichkeit fols 
näher Begebenheit, und theile euch eiligft dieſe Erinne— 
„rung mit. Sch muß euch noch hiermit beyfügen, daß 
rdiefe falſche Nachricht den ſchaͤtzbareſten Theil des eng- 
„liſchen Publikums fehr beunruhigt; und befonders das 
nenglifhe Frauenzimmer ift gerührt darüber. So ift 
‚die Macht der Tugend, 


Dieſes Schreiben muß gewiß jeden Franjoſen ruͤh⸗ 
ren, und zeigt, wie die engliſche Nation den erſten Kon⸗ 
ſul hochſchaͤtzt. 

Der naͤmliche Moniteur liefert no. ein anderes 
Schreiben von Pyon vom 2ıften April, wo ſich Diefe Sa- 
ge ebenfalls verbreitet , und Diefe Stadt-in große Unruhe 

gefett hat. Dies gieng fo weit, daß der Praͤfekt von 
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Lyon eine Proffamatipn — mußte, um dieſe falſche 
Nachricht zu zerſtreuen, und die Lyoner Buͤrger zu beruhigen · 
Man lieſt in engliſchen Blättern, dag unweit Vei—⸗ 
mont ein ungewoͤhnlich großer Fiſch gefangen worden ſey; 
er iſt 27 Zuß lang und 16° Fuß im Umkreiſe ; ı2 ‘Pferde 
und mehr als 100 Perfonen mußten ihn aus dem Meere 
berauszieben. Diefer Fiſch ift vermuthlih ein Kamerad 
von dem FZifchy- Pferde, welches bey DOftende ebenfalls ges 
fangen worden ift. Uebrigens kommen diefe beuden Fiſche 
im April zum Vorſchein: es find Aprilfiſche! | 
| Nad) den minifteriellen Blättern von London 2often 
April wird die Verfiherung gegeben, daß der Prinz 
Adolph, der in Hannover, und kurz vorhero in Berlin 
war, befriedigende Zuſicherungen von Geiten des Kos 
nigs von Preußen tiber eine Angelegenheit , die England 
befonders intereflirt, mitgebracht habe. 
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Wien (25ſten April.) Se. K. K. Maj. haben un⸗ 
term gten laufenden Monate, mittelft eines an des Erg 
herzogs Karl Königl. Hoheit erlaſſenen allerhöchfien 
Handfäreibens , den Feldzeugmeifter Grafen von Kols 
lororath , den Seneral der Kavallerie Freyherrn von Li⸗ 
fien , den Feldmarfchallieutenant. von Dito, den Gene⸗ 
‚ralmajor von Zleifher, und den Generalmajor von Klein, 
zu Hoffriegsräthen mit Sig und Stimme, und zugleich) 
den Kaiferl. Reichshofrath von Fasbender, zum K. K. 
Praͤſidial⸗ Hofrath beym Hofkriegsrathe mit Sitz und 
Stimme, ingleichen zum ‚Chef des bey des Erzherzogs 
Karl Königl. Hoheit errichteten Praͤſidial⸗ Bureau's, auch 


W 
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mit Benbehaltung feiner Stelle als Kaiferl. Reichshof 
rath , allergnädigft zu ernennen geruhet. 





Schweiz (27ften April.) Das neue Abgabenſyſtem 
ſcheint ſchlimmen Eindruck zn machen. Mehrere Muni- 
zipalitaͤten weigern ſich es zu vollziehen, und kommen um 
ihre Entlaſſung ein. Die Mitglieder der Munizipalität 
der Gemeinde Schwyz haben eine Adreffe an den geſetzge⸗ 
benden und Bolljiehungsrath der helvetiſchen Republik 
unter dem 14ten April erlaffen , worinn fie erflärten ‚‚daß 
„dieſe Laft unerträglich, unbillig und für ihre Gegenden 
„grauſam ſeyd, und daß fie feine Hand zur Ausführung 
„bieten werden; fie fügen ben, daß wenn diefes Abga- 
„benſyſtem vollzogen werden folte, fie fammt. und fon 
ders ihre Stelle niederlegen, Am Schluffe tragen fie 
darauf an, daß vom Volke Männer gewahlt werden fol- 
. Ien, welche mit den Raͤthen in gleicher Anzahl eine ges 
meinnügige, auf Freyheit und Gerechtigkeit gegründete 
Staatsverfaffung entwerfen , die Das wahre Intereſſe des 
Vaterlandes fennen , beberzigen und zur einzigen Richt— 
ſchnur ihrer Handlungen machen ꝛc. Diefe Petition er 
ſchien als Beylage zum fchmweizerifchen Anzeiger Nro. 35. 
Den Petitionaͤrs fheint die Bemerkung entgangen zu feyn, 
daf ein Staat in unfern Zeiten nur Burch angemeffene 
Sinfünfte befteben kann , und daß man auf das Ganze 
Rüdfiht nehmen muß, um ein ſolches Beſetz der Regie 
rung zu beurtheifen. Nur alsdann fieht man, mas das 
Intereſſe des Ganzen erfordert, two dann freylich manch⸗ 
nal das einzelne Intereſſe dabey leidet, und daher auch 
verſchieden ureheilt. 


— 
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Dom zoſten. Wir: find. aberntals in einer Harfen 


Kriſis. Die Municipalitäten von Bern, Bafel, Luzern 


und Solothurn haben dem Geſetze, welches ihnen die 


- Srhebung der indirekten Abgaben zur Amtspflicht macht, 


allen Seherfam aufgeſagt; von Solothurn ift es jedoch 
noch nicht entfchieden. Wag wird die Regierung dabey 
tbun? Was muß fie thun, um dieſem Finanz-Geſetze, 
von deſſen Vollziehung fo vieles, ja beynahe alles ab» 


haͤngt, Volziehung zu verfchaffen? Sie hat in einem 


Befchluffe die Munizipalitäten von Bern, Bafel, Burg⸗ 


Dorf und Luzern auffefordert, fi) innerhalb zweymal 24 
Stunden zu erflären : ob fie ihre Amtspflichten erfüllen 
wollen oder nicht? m letztern Falle ſollen die Statt 
halter, vereint mit der Vermwaltungsfammer und dem 


 Dbereinnehmer, dem Finangminifter diejenigen Maasre» 
geln vorfhlagen, wodurch auf einem aufferordentlichen . 
Wege die Beziehung der indireften Auflagen erzweckt | 


werden fann. Die Regierung behält fi vor , über das 
Betragen der Munizipal Beamten befonders zu verfügen. 
Die Regierung ift feſt entſchloſſen, die Sache durchzufegen. 
Das öffentliche Wohl erfordert.es. Indeſſen bat fich die 
Munizipalität von Bern gemweigert, fih zu unterwerfen, 
und fol ihren Entfhluß durch Eilboten den übrigen Mus . 
nizipalitäten zugeſchickt haben. Tie Erwartung ift fehr 


auf den Ausgang gefoannt. 


In Zuͤrch find viele franz. Truppen eingetroffen. Der 


Ruͤckzug des rechten Flügels der Rheinarmee geht zum 


Theil durch die Schweiz. Das Hauptquartier der Divie 
fion Molitor, die über Waldshut nach ‚Srepburg IM 


ſoll, ift zu Egliſau angekommen. 
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Der: Präfeft von Geuf, der von ſeiner Regierung 
den Befehl erhalten hatte, über die Erbauung einer fand» 
ftraffe jenfeits des Sees, die nach Wallis führen fol, die 
beftinnmteften Vorfhläge, hauptſaͤchlich in Ruͤckſicht der 
Koften , einzufenden ‚. hat den Betrag diefer Koften auf 12 
Millionen angegeben. 


\ 





Von der Lahn rſien Mai.) Die Ruſſen, die Franzo— 
fen, und auch unfere Landsleute, Die Trierer find an unferem 
Lahnfluß, und marſchiren hin undher, um mit dem Srieden 
zu.galopiren. "Die Ruffen gehen nad) Haus, die Franzoſen 
ebenfalls, und die Trieriſchen Jaͤger und Grenadiere waren 
ſchon geſtern in den Frankfurter Dörfern,Haufen und Born» 
heim ; fie werden bald das Lahnwaſſer verſuchen. 

Die hollaͤndiſchen Briefe melden, daß in den Unter⸗ 
handlungen zwiſchen Frankreich und England, die Franzo— 
fen verfprochen haben, ihre Armee nach Portugal nicht zu 


E ſchicken, wenn die Engländer auch ihre Truppen aus Egyp⸗ 


ten herausziehen. Diefe Unterhandlung muß nicht gelun⸗ 
gen ſeyn, weil Die Franzoſen nach den letzten Nachrichten von 
Paris (27. April) wirklich ſchon gegen Portugal mit 10tau⸗ 
ford Mann im Unzuge find. Alſo die Weigerung der Eng⸗ 
laͤnder in dieſer Sache, und das Stillſ, hiweigen der Franzo⸗ 
fen über Egypten find zwey Gegei ftinde, die einen leichten 
.Schluß diefer Angelegenheit folgern laffen. 

Am 5. Merz ift eine Frau, Eliſabeth Scäfers zu Nies 
‚derziffen, ehemaliger Herrfchaft Albruck, gegenmwärtig im 
‚Rhein- und Mofel: Departement in eirem Alter von 102 
jahren geftorben. Sie hat Zeit ihres Lebens feinen Wein’ 
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feinen Kaffte, kein Bier und feinen Branntwein getrunken; 
fie aßnur wenig Fleiſch, wohl aber viel Brey und Sveck. 
Von ihren Kindern leben dermalen noch drey; von ih: 
: ren Enfeln 203 Ururenfel 10, und Urenfel 1. — So 
lang kann man alſo mit der Brey⸗ und Speck-Diaͤt fein 
Leben verlängern! ! J I 
Die Berathſchlagungen und Vota am Reichstage zu 
Regensburg nahen ſich ihrem Ende. Ungeachtet der ver— 
ſchiedenen Meynungen wird vermuthlich die Mehrheit das 
bin ausfallen , Das ganze Geſchaͤft dem Kaifer zu übertra« 
gen. Ob nun hernach der Entfchädigungs- Plan zuin 
Borfheine kommen, oder ob die ganze Sache bis auf den 
allgemeinen Frieden verfchoben werde, fteht zu erwarten. 
Vermuthlich wird das letztere die Oberhand behalten. 





ti 


(Beſchluß der K. K. Verordnung der Fremden betreffend.) 


SEE 
Wenn der Fremde feine Reife indas Ausland wieder zuruͤckan— 
treten will; fo bat er den erhaltenen gedruckien Schein, oder die 
mittlerweilige Geleitsurkunde wieder zuruͤck zu legen, und eihäft 
fodann feinen für die Rückreife vidirten Paß zurück, worauf aber- 
mals die Reiferoute angemerkt ſeyn wird. 


$. 9 
Handwerfsgefellen und Profeffroniften haben fich gleich bey ib: 
rer Ankunft in die für jede Innung beftehende Herberge zu begebeu, 
twofelbft gegen Abnahme der Kundichaft ihr Name in das Hands 
werksprotokoll eingetragen, und darauf gefehen wird, daß fie nach 
den Handwerfavgrfehriften binnen 14 Tagen in Arbeit ſtehen; wer 
fih diefen Worfchrrfren nicht füget, wird als ein Dagabund oder 
ein zweydeutiger Menfch angefehen, und als ein folcher behandelt 
merden. \ 
| | $. 10 
Ob zwar die von den: im $. 1. erwähnten Behörden erhaltenen 
Paͤſſe den Fremden die Erlaubniß der au in die k. k. Staaten 
bis zu dem beſtimmten Aufenchaltsorte gewaͤhren; ſo bat dich jeder 


% 
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gende fich bey feiner Ankunft ben der. Polizeydirektion der Daupts 
adt, oder bey dem Maͤgiſtrate des Dres über den Zweck feiner Meife, 
und feine perfönliche Umſtaͤnde naͤher auszuweiſen; nachbiefem 
Ausweiſe mırd auch der laͤugere oder Eürzere Aufenthalt. von Der 
Behörde beſtimmt werden. 


F $. ä LI. 

Wiewohl jeder Fremde während feines Aufenthaltes in denk, 
k. Staaten auf gerechten Schutz, und den Genuß einer wohlgeord—⸗ 
neren buͤrgerlichen Freyheit zählen darf; fo verſtehet ſich Dach von ſelbſt, 
daß erhierauf nur daun nat Billigkeit Anſpruch wachen koͤnne, wenn 
er ſich den allgemeinen Landes⸗ uxd Polizeyverordnungen unterziehet, 
ſich mir Anſtand und Beſcheidenheit, und mit der. bey allen geſitte⸗ 
ten Nationen üblichen, für die öffentliche Ruhe, Laudesverfaſſung, 
und Einrichtungen gebübrenden Ruͤckſicht beträgt. 

Wer duch cin ordnungswidriges Benehmen fih des Schuges 
der Regierung unwuͤrdig macht, der muB die Daraus entſteheuden 
Folgen nur fich ſelbſt zufchreiben. 

Wien, den 25ſteu Merz; 1801. 
um Anton Graf von Pergen, 

. &. Staatös und Polizeymmifter. 





— YAntfündigung 
Georg Heinrich Halecius unter der Katharinen« Pforte 
Lit. F. Nero: 92. in Franffurt a. M. verfauft in Commif- 
fion um die billigſten Preiſe in Bouteilfen aͤchten rothen Bor⸗ 
deaux, feine Muscat de Srontignan- und Malaga: Weine, 
deren Reinheit und Güte defto fiyerer verbürgen fann , da 
folge von den. Buterbefigern felbft erhalte, 
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Zur legten Hauptklaſſe der 125ften Hamburget Stadt⸗ 
Lotterie, welche den 11ten Mai zu ziehen anfaͤngt, darin 
zu gewinnen 40,009. 20,000. 10,000. 5000 ꝛc. Mark. 
cour. nd ben Endesgenannten zu bekommen ganze Loofe 
a fl. 28.48 kei, halbe A fl. 14. 24 fr. und viertel A fl. 

ı2 fr., Plan gratis. Briefe und Gelder werden 
franfo erwartet, i 
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Wolf Herz Reinganum, Hauptkollekteur⸗ 
auf der Zeil dem Rothenhaus gegenüber 
. Rr. 203. in Frankfurt a. M. 


us. dem U 
Reiche der Todten, 
Nro. 37. — 
Politiſche Geſpraͤche 

zwiſchen 
den Lebendigen und den — 


Elysium Meum, 
Dienftag , den sten Mai 1801. 
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In universalem Europae pacem. 
„Interrogatio Pacis in civitate Lunne conclusae 
FoeDere ConfeCro terrae, Mare beL,La parabIt? 
„Responsio ctatusquo:, 


BeL La parante Marl, foeDera faCta — 


Redeende: 


Der weſtphaͤliſche Friede — der Friede von Raſtadt — der 
Statusquo ( ———— ) 


Fliede von Raftadt, Sch freue mich, alter Papa von 
MWeftphalen ! dich zu fehen. Wie alt, wie mager, wie 
hinfaͤllig bift du! wie kommt es, daß beine u fo abs 
nehmen ? 

Der — — zriede. Dies — du noch fragen? 
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kuͤhner Junge! du allein haſt mich in den traurigen Zu⸗ | 
ftand, worin du mich antrifit, geſetzt. 

Sriede von Raftadt. Und der Herr von Statusqup, 
dein treuer Gefaͤhrte, wie verriffen fieht er aus? nicht 
wahr , Statusquo! man hat auch ſchon in vorigen Zeir 
ten an dir geflickt, und doch giengft du allemal derriſſe⸗ 
einher ? 

Statusguo. Du haft mir nun meine ganje Gar de⸗ 
robe gexaubt. Und du fragſt noch fo hoͤniſch, warum ich 
fo verriffen einhergebe? — Dies iſt dein Werk. Dein 
jüngerer Bruder, der Friede von Luͤneville, hat mir gänzs 
lich die Hoffnung benommen, zu meinem vorigen Zus 
fiande fommen zu Finnen, und alles iſt . . 

Der weitphälifche Sriede. Schweig, ruhiger Sta 
tusquo! alles ift noch nicht verloren. Man muß nicht 
verziveifeln, fo lang der Krieg noch dauert, - Die bishes 
rigen Separstpazififationen fonnen im allgemeinen nichts 
entfcheiden. Die darin begriffenen Abtretungen find nichts ° 
als Pfänder, um dasjenige auszufliden, was an dir 
a worden ift. 

SGSriede von Aaſtadt. Du haft alfo, alter Papa von 
Beftphalen! noch Hoffnung? — id wuͤnſche die Gluͤck 
Dazu. Uber — aber .. 

Der weſtphaͤliſche Friede. Ich glaube, daß ich ge⸗ 
rechte Anſpruͤche auf die Dankbarkeit der Europaͤer machen 
koͤnne; ich habe ſie lange Zeit von der Ueberwerfung ih⸗ 
res Gluͤcks gefchügt ; ich war wie ein Felfen, an welchem 
alle Vergrößerungs:Abfichten , die aus der Eroberung ju 
entfichen pflegen , fcheiterten. In allen Kriegen ik man 
endlid an die Brundfäge des wefiphälifhen Friedeng ge« 
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kommen; ic) war die. Brundregel der allgemeinen Polis 
tif, und ich habe den Statusquo, dieſes mein geliebtes 
Kind, fo gut erzogen, daß es mic) niemals verlaffen, und 
mir allegeit treu und aufrichtig an der Seite blieb. | 

Friede von Raſtadt. O he! lieber Papa! nicht ſo 
groß gemacht, ſonſt koͤnnte dich die Geſchichte Luͤgen ſtra⸗ 
fen. Hat ſich Frankreich, Preuſen und Rußland ſeit dem 
weſtphaͤliſchen Frieden nicht vergrößert ? haft Du ihre 
. Vergrößerungen hindern Tonnen ? hat man auf did, und 
auf deine Grundfäge jemals geachtet ? Nur gegen dag 
Haus Defterreich haft du deine Macht fireng behauptet; 
gegen andere Mächte — liefleft du dich biegen mie eine 
Weide im Frübjahre. | | 

Der weltphälifche Sriede. Dies. ift freylich gefches 
ben; aber der Verfall meiner Bedeutenheit entfiund, größe 
tentheils aus den nicht beobachteten Pflichten meiner Vor⸗ 
ſchriften. Wenn Deutfchland Kriegsmacht auf-dem naͤm⸗ 
lichen Fuße unterhielt , wie ihn der weſtphaͤliſche Ver⸗ 
trag vorfchreibt; wenn alle Pflichten meines Inhalts auf 
das ffrengfte bey jeder Friegerifchen Gelegenheit erfit 
wären; wenn feine Zwietracht zwiſchen den Deutfchen 
eintreten, fondern Einigkeit und die Abſicht des allge- 
meinen Wohle und der allgemeinen deutfchen Erhaltung 
berrfchen möchte, — dann, glaub ih, waͤr Fein Zeind 
in Europa fo ſtark, diefem Koloß zu twiederfiehen. — 
Aber einfeitige Intereſſen, und Abſichten; der Verfall 
der übereinftimmenden Kriegsmacht, und Die zwey in 
Deutfchland entgegengefegten preußifchen und üfterreichie 
ſchen Partheyen — machen mein Vaterland ehnmaͤchtig, 
und fegen es jedem fremden Angriffe blos aus. 


Status quo. Und fo bin ich eben auch dadurch alle⸗ 
‚ feit verriffen worden. Schon unter Ludwig dem 13ten 
Dem 14ten und dem rsten haben fid) die Deutfhen be⸗ 
quemt, fi ch eine Provinz nach der anderen von ihrem 
Vaterlande lieber abreiffen zu laſſen, als fih zur Gegen— 
wehr nach der Vorſchrift meines quten Papa's, des weſt—⸗ 
phaͤliſchen Frieden , aufricktig und deutfch zu vereinigen. 
. Der weitphälifch® Friede. Meine Entftehung war 
eine Wohlthat für die Völfer. Ich babe die Vergroͤße— 
tungen der Staaten auf Unfofteri anderer zu befchränfen 
gefucht. Es giebt zwey Arten von Vergrößerungen: 
durch Waffen und durch Erbſchaft. Die Vergrößerung 
durch Waffen ift weit auffalender, mehr ungereht, und 
ehr empfindlich als jene durch Erbfchaft. Uber, wenn 
ein Staat fidy auf eine ungeheuere Art auferbt , wie es 
der — vielleicht in feiner Art einzige Fall des Kaifers 
Karl des’ sten war, fo müffen freylich andere Staaten 
ung ihre Sicherheit und Unabhängigfeit fürchten. Dies 
mar die Urfach des Zojahrigen Kriegs, two man bie res 
‘figiöfen Opinionen benußte, nur die ungeheuere Erbſchaft 
Karls des zten zu befihränfen. Deswegen bin id son 
meiner Jugend an in dem Vorurtheil gegen das Haus 
 Defterreich erzogen worden. Die Eroberung durch Waf⸗ 
fen ift felten von langer Dauer ; andere Mächte. 

nach und narh die Ungerechtigfeit ein, und vereinigen Tb 
endlich gegen den Eroberer. 

Sriede von Raſtadt. Du glaubft alfo, Zranfreich 
fonne nichts mehr erben, weil es die königliche Familie 
‘aus feinem Schooße enifernt hat. Gut; dies’ brauche 
Frankreich nicht z feine Waffen Fonnen ibm alte Erbſchaf⸗ 
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ten tauſendfach vergelten. Du kannſt, alter weſtphaͤli⸗ 
ſcher Papa! in dem uͤbergebliebenen Deutſchland deine 
Bedeutenheit noch ausbreiten, obſchon ich nicht einſehe, 
wie du die kuͤnftigen Säkularifationen’und Entſchaͤdigun⸗ 
ger mit deinem bisherigen Syſtem reimen wirft. Aber 
auf andere Staaten ift dein. Einfluß ganz auſſer Wirfungz 
er war ja ohnehin vorhero ſchon unbedeutend. Und 
übrigens paßt dein Wlterthum gar nie mehr auf Dis 
jetzigen aufgeflärten, philofophifhen, und Religions⸗ 
leichten neue Zeiten. MW Ä 

Status quo. Hörlieber Vater! wie der Zriede von 
Raſtadt ſpricht. | 

Der weitphälifihe Sriede. Laß ihn fprechen , liebes 
Kind! bleib du nur der Erziehung , die id) dir gegeben 
babe, treu; fie werden ung ſchon wieder auffuchen, und 
dann — befommft du ein neues Kleid. Wie wirft du 
in der Welt noch paradiren! man wird fidy freuen, dich 
zu feben ; man wird fagen: ift der Statusquo wieder 
bier? wie ſchoͤn ift er, mie lieblich, wie willfommen ! 
— da wirds eine Freude geben. 

Sriede vom Raftadt. Ha, ba, ha! das ift wirk- 
lich zum Ladyen! Alter Papa von MWeftpbalen ! it dies 
Senf, oder Scherz? — haft du nicht gelefen, mas in 
Regensburg auf dem Reichstage befchloffen worden ift? 
— ben den Berathſchlagungen, auf welche Art die Ente 
fhädigungen bericht! werden ſollen, haben die Stände 
"darauf angetragen , daß dies Geſchaͤft mit Beywirkung 
von Schweden , Preußen , und Rußland betrieben wer— 
den folle. “Der öfterreichifche Minifter hat in der Sitzung 

am 27ften April erklärt, daß der Minifter Sr. K. K. 
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Majeſtaͤt die Weiſung erhalten habe, der Mehrheit der 
Stimmen beyzutreten, wenn auch dieſelbe dem Antrage, 
Der von Seiten Er. K. K. Majeſtaͤt gemacht worden 
war, nicht guͤnſtig ſeyn ſollte. Weil alſo die Mehrheit 
dem Antrage wirklich nicht entſprechend ausgefallen ifl, 
und weil doch die meiſten Stimmen dahin zielen, dem 
Oberhaupt die gaͤnzliche Vollmacht darüber zu uͤberlaſ⸗ 
ſen, ſo wird Oeſterreich auch dazu beytreten, daß Se. 
K. K. Majeſtaͤt für die endliche Beſchließung dieſer Sa 
che mit unbeſchraͤnkten Vollmachten verſehen werden. 
Dieſe Maasregel iſt um deſto der Sache guͤnſtiger, weil 
es zu vermuthen iſt, daß die franhoͤſiſche Regierung eben 
fo wenig, wie in Raftade, mit beihranften Vollmach—⸗ 
ten zufrieden feyn würde. Das: Reichsgutachten befteht 
in folgenden Punkten: 1) daß zuvorderft Sr. Kaiferl. 
Mareftät der Danf des gefammten Reichs für: die aber- 
mal bezeigte. reichsnäterlihe Sorgfalt gebühre,, und in 
den Iebhafteften Ausdrücken abzuftatten feye. 2) Daß 
zur Beförderung der allgemeinen Reichswohlfahrt , zu 
MWiederherftelung feiner Ruhe, und zur Befchleunigung 
des vollen Genuſſes des Friedens, Kaiferl. Majeftat von 
Reichswegen allerunterthänigft gu erfuchen feyen, die uber 
die Beendigung des nod) zu. berichtigenden Friedensge 
ſchaͤft näher einzuleitende Anträge und Arrangements an 
Die Reichsverfammlung zur weitern ſchleunigen Berath: 
fhlagung und Genehmigung gelangen zu faflen. Daß 
Dabey 3) von der Weisheit und der überall verehrten 
Gerehtigfeitsliere Sr. Kaiferl. Majeftät, fo wie von der 
Allerhoͤchſtdenſelben beywohnenden vollfiändigen Kennt 
niß der bisherigen Zriedenstraftaten mit voller. Zuver⸗ 


I 
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ſicht zu erwarten ſeye, daß zur Grundlage der zu lei⸗ 
ſtenden Entſchaͤdigungen, unpartheyiſche verhaͤltnismaͤßige 
Gleichheit zwiſchen Verluſt und Erſatz, wie auch Die Er» 
haltung des durch Geſetze und Herkommen feſtgeſetzten 
deutſchen Staats⸗ und Religionsweſen, werde gebraucht, 
und daß die reichwoberhauptliche Bemuͤhung überhaupt 
dahin werde gerichtet ſeyn, damit die allenfalls bemüfigte 
Veränderungen dem Reich im Ganzen, und denen In⸗ 
Dipiduen , welche fie betreffen , fo. wenig als nur mög» 
lich ſchaͤdlich ſeyn mögen” Daß endlid 4) alles vorer« 
waͤhnte Sr. Kaiferl. Majeftät in dem zu erftattenden 
alferunterthänigften Reichsgutachten zur reichsober haupt⸗ 
lichen Genehmigung vorzulegen feye. 

Der weftphälifche Sriede. Dies ift eine Maasres 
gel, die nach den deutſchen Beferen, auf den Fall uns 
ternommen ift, wenn der allgemeine Friede Feine beffere 
Fügung herbenführen möchte. Aber das Schickſal Bel 
giens mit Anhang ift jet nody in Egppten und in Eng» 
land anhängig. Wir Haben zwey Nadhrichten , die die 
jetzige Lage von Curopa tröften fonnen. 1) Nach den 
‚neueften Berichten von Petersburg (I13ten April) ift der 
Graf Panin in diefer Hauptftadt angelangt, und hat 
die Stelle des dritten Minifters übernommen. Der 
Sraf von Pahlen, erfter Staatsminifter ift zum Fürften 
erhoben worden. Der rußifche Kaifer hat. den Höfen 

von Berlin, Stockholm und Kopenhagen bekannt ma» 
chen laſſen, daß er zwar den nordiſchen Koalitions— 
traktat aufrecht halten wolle, daß er aber auch zugleich 
alle moͤgliche Mittel zu ergreifen rathe, um dieſen Zwiſt, 
und jenen, der die europaͤſſchen Mächte noch im Misver⸗ 
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ſtaͤndniß haͤlt, zu beendigen. Auch bat der neue Kaiſet 
den Wunſch geaͤuſſert, mit den Entſchädigungen in Deutſch⸗ 
land einzuhalten, bis er daruͤber ſeinen Miniſtern wei— 
tere Inſtruktionen geben wird. 2) Die Hofzeitung von 
Wien vom 29ften April enthält folgenden merkwuͤrdigen 
Artikel in Rüdffihe der Angelegenheiten von Egypten: 
— Vermöge der aus Egypten bier eingelangten Nah: 
richten hat der englifche General Abererombie Den 8ten 
März d. %. ungeachtet des von den Franzoſea geleifteten 
Widerftands mit feiner Urmee gelandet. Am 13ten Mer; 
griffen die Franzofen ungefehr 5 englifhe Meilen von 
Alexandria die Engländer an, wurden aber mit Verluft 
zurücgefehlagen. Den 21, Merz griff der Sendtal Menou 
in Perfon die englifdye Armee neuerdings in ihrer Stellung 
ungefehr 3 Meilen von Ulerandria an, und wurde mit eis 
nem Berluft von 2000 Todten und Verwundeten, und 
500 Gefangenen zuruͤckgeſchlagen. Diefer Sieg koſtete 


den Engländern 50» Menfhen an Todten und Verwun— 


deten. Am I8ten Merz hatte Abufir bereits Fapitufiet. 
| 





YUnfündigung 


Zur legten Hauptklaffe der 125ſten Hamburger Stadt⸗ 
Lotterie, welche den 11ten Mai zu ziehen anfänat, darin 
ju gewinnen 40,000. 20,000. ‚IO,000. 5000 ıc. Marf 
cour, find bey Endesgenannten zu befommen ganze Looſe 
ä fl. 28. 48 fr., halbe ä fl. 14: 24 fr. und viertel A fli 

. 12 fr., Plan gratis. Briefe und Gelder werden 
franfo erivartet. 


\ 


Wolf Herz Reinganum , Hauptkollekteur 
auf der Zeil dem Rothenhaug gegenüber 
Nr. 203. in Frankfurt a. M. | 
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Beplast zum Nro. 37 


—— Des Reichs der Todten. 
| Mittwoch, den oten Mai 1801. 
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Der weſtphaͤliſche Friede — der Statusquo. 
Der Statusquo. J— 

Papa! man nennt mid Statusquo 

Ich weis nicht wie, ich weis nicht wo. 

Sollens wohl unfre Politifer wiſſen, 

Die fo viel Friedensformen gießen? 
Der weftphälifhe Sriede, _ 

Sie nennen did den Statusguoz 

Sie wilfen wie; fie wiffen wo. 

Kind! du biſt auf der Emigration, 

Bis zu der englifchen Pazififation. 


er: 4 
— Politik — Friede. 


Foren C 2aften April.) * der rußiſchen Ukaſe, wo 
der neue Kaiſer Alexander feinen Unkerthanen ankuͤndiget, 
daß er nach den Geſetzen und nach der Liebe der Kathar 
vina der 2ten regieren will, Tiegt eine. ungünflige Aus» 
fiht für England. Katharina die 2te ift die Stifterin 
der bewaffneten Neutralität — ſchon im amerifanifchen 
Kriege. Wird Alexander diefen, damals ſchon mit fo 
vieler Stärke behaupteten Grundfag auſſer Achtung laſ⸗ 
fen *- er wit ja nach den Grundfägen der Seligen regieren ! 
In Dännemark it man alfgemein gegen die Schwe⸗ 
den erbittert, weil fie Sep dem Cingang der Engländer 
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in den Sund in der Gegenwehr nicht — haben, 
und weil fie mit ihrer Flotte zu Haufe geblieben find, 
da die Dänen die ganze englifche Macht allein fühlen 
mußten. &s find überhaupt noch veraltete Gehaͤſſigkeiten 
von vormaligen Kriegen zwiſchen den Dänen und ‚den 
Schweden. 

Wir koͤnnen von guter Quelle berichten, daß der 
Krieg der Franzoſen und der Spanier gegen Portugal 
nur durch die neue Unterhandlungen zwiſchen unſerer 
und der franzoͤſiſchen Regierung verzögert werde. So— 
bald ſich die Franzofen gegen Portugal auf den Marfch 
fegen , wird man fiher behaupten koͤnnen, daß fich Diefe 
Unterhandlungen zerſchlagen haben. Bisher weis many 
daß fie noch nicht dahin marſchiren. 





Paris (Zoſten April.) Der Seeminiſter bat vom 
See Prafekten von Zoulon, dem Br. Vence, einen Bes 
richt vom zıften April erhafien, in welchem man fol 
gende Umftände findet: Eines von den Schiffen. des Br. 
Baur, das, am zgten Merz, mit der Diviſion unter 
Admiral Gantheaume, nah Egypten fegelte, iſt von 
den Engländern genommen und zu Mahon aufgebracht 
torden. Der Kapitain-und die Mannfcaft find auf eie 
nem Sprecherfäiffe zurüucgefchift worden, das am 29. 
Germinal im Marſeille eingelaufen if. Dieſer Schiffe 
hauptmann ſchreibt an ſeinen Rheder, welcher in dieſem 
Augenblicke zu Toulon iſt, daß ein engl. Schiff, das 
aus ‘der Gegend von Alexandrien am 25ten Merz abs 
fuhr, und am ıten April in Mabon einlief, die 
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Nachricht von einer vollſtaͤndigen Niederlage der Enge 
länder, durch General Menou, mitgebracht habe. Dies. 
fer Kapitain fügt bey , daß zu Mahon die größte: Beflüre 
zung deswegen berrfchte. Briefe Aus Konftantinopel - . 
vom 26ten Merz kündigen an, Daß dafelbft die Rede 
gieng , General Abercrombie babe in Egypten gelandet, 
ſey von General Mensu angegriffen worden, Der ihm 
3000 Mann toͤdtete und 5000 Gefangene machte. Es 
ſollen auch Briefe aus Neapel hier angekommen ſeyn, 
welche die Niederlage der Engländer in Egypten beftätigen. 

Die Entſchaͤdigungsſache der deutfhen Fuͤrſten, wel⸗ 
che durch den Luͤneviller Traktat verlieren, befchäftige 
ungemein Die europäifhen Höfe. Es find nicht Heine y 
geringe. Entfhadigungen , welche man ausfinden fol, 
fondern beträchtliche Fürftenthümer und Herrſchaften. 
Die einen moͤchten ſie durch Saͤkulariſationen ermitteln; 
und in der That waͤre dies die leichteſte Art den Zweck 
zu erreichen, wenn man die igigen: Befiger Der geiftlie 
hen Staaten zufrieden ſtellen könnte. Aber dies iſt 
eben der Knoten. Denn nicht nur widerſetzen fie fi 
einer ſolchen Maasregel, und behaupten, daß alle Fürs 
ften und Stände , die weltlichen ſowohl als die geiftli« 
hen, zu den Entſchaͤdigungen beytragen muͤſſen, ſondern 
ſie ſchreyen uͤber Verletzung der Konſtitution, und wen⸗ 
den ſich an die größern Maͤchte Curopens, um von ih» 
nen urterftügt zu werden. Die weltlichen Stände ante 
tworten hierauf, daß die Konftitution Deutfchlands in 
- ihren Haupttheilen ohne geifliche Stände beſtehen könne, 
daß diefe letztere vielmehr größtentheils an. den Kriegen 
ſchuld find, in welche das Reich durch das Haus Oeſter⸗ 
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reich, das immer die geifklichen Stimmen für fich hatte, 
verwickelt worden iſt, obgleich. fein Sntereffe von dem 
Intereſſe jenes Hauſes ſehr verfchieden iſtz fie behaups 
ten ‚, daß die große Zerſtuͤckelung Deutſchkands in kleine 
Staaten die Lirfache feiner Schreäche fen , und daß in 
Kriegszeiten von den zahlreichen geiſtlichen Ständen rote 
nig Hüffe und Lnterftugung geleiftet werde ; und da Dies 
fer Berveggrund auch gegen. die Reichsſtaͤdte gilt, fo 
fcheint man an eine Vereinfachung der deutfchen Konſti⸗ 
tution zu denfen, wodurch das deutfche Reich mehr Kraft 
und Selbftftändigfeie erhielte, als es bisher, feiner grofe 
fen innern Huͤlfsquellen ungeachtet, nicht gehabt hat, 
Andere erflären fid) gegen jede Veränderung in der Kon⸗ 
ftitution, und fegen Dadurch diejenigen, welche die Sa— 
&e gern beendigt wuͤnſchten, in nicht geringe Verlegen⸗ 
heit. Wer wird den fo verwickelten Knoten auflöfen ? 
Oeſterreich fiheint ein Sfntereffe zu haben ,„ die Uebertra⸗ 
gung des Gefchäftes von Seiten der Stände nicht abzus 
Ichnen. Ein Fuͤrſt feines Haufes, der ehemalige Gross 
berzog von Toskana, fordert eine betrachtfihe Entfchäs 
digung „ über welche man ned) weit entfernt if einig zu 
fen. Preußen erffärt ſich nicht, und haft dadurch Die 
Entfheidung auf, Frankreich wartet, um ald Vermitts 
ler aufzutreten. Rußland will auch nicht unthätig bey 
der Sache bleiben, und der neue Raifer hat erklärt, daß 
er ſich der deutfhen weltlichen Fuͤrſten annehme. Je 
mehr ſich dieſes wichtige Geſchaͤft in die Lange zu ziehen 
ſcheint, und ſich die Schwierigkeiten häufen, um deſto be⸗ 
gieriger iſt man ai den Ausgang. 
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Schreiben aus Etodholm. (2ıflen April.) Unfere 
Ilotte zu Carlecrona von’ 7 ginienfchiffen, 3 Fregatten 
und mehrern Kutter-Brigs war unter ihrem neu ange* 
ſtellten Befehlshaber, dem: Contre-Admiral Baron .von 
Cederſtroͤm, den 13ten April von da ausgelaufen , fehrte 
aber hernach dahin zurüc. 


Der Contre⸗Admiral Baron son Cedorſtroͤm iſt nur: 
39 Sahr alt, zeigte viele Bravour im legten Kriege mie 
Rußland, und hat jet nur ein Auge, 

Die von bier ausgelaufene Stheerenflotte unter en 
Adwmiral von Rofenftein , ift in der Nähe von Cards 
erona angelangt, 


Verwichenen Sonntag legten die hieſigen rußiſchen 
Unterthanen in der rußifhen Ambaflade-Capelle dem 
neuen Kaifer aller Reuſſen Alexander I. den Eid der 
Treue ab, wobey der hieher gefandte Kaiſerl. Kammers 
herr und Oberſte, Graf von der Pahlen, gegenwaͤrtig war. 
Auf gemeinſchaftliche Vorſtellungen des Schwediſchen 
und Daͤniſchen Miniſters von der Abreiſe des erſtern von 
London twegen der Semwaltthätigkeiten der englifhen Fre⸗ 
| gatte the Sauirrel‘ in dem Norwegiſchen Hafen Kiſoͤer, 
von wo aus befanntlih vier Schwediſche Kauffahrtey⸗ 
ſchiffe weggenommen werden, hatte Lord Hawkesbury 
er ſtlich geantwortet, daß fein Hof das erwaͤhnte Betra- 
gen der Brittifchen Offiziers allerdings misbillige, wollte | 
aber die Herfiellung der Prifen- auf "den Ausfprud des 
Admirelitäts Gerichts anlommen laſſen. In der Zolge 
iſt jedoch diefe Gerechtigkeit ohne gerichtlichen Umweg be⸗— 
willigt und die aufgebrachten 4 Schwediſchen Kaufe 
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fabrtenfche erhaften Paͤffe der engliſchen Admiralität, 
fen und ungeſtoͤrt nad) dent Hafen Riſder zuruͤckzugehen. 





Schreiben von der rußiſchen Graͤnze (20ſten April.) 
Der Fuͤrſt Repnin, der Fuͤrſt Lapouchin, der Vieekanzler 
Fuͤrſt Kurakin, der Fuͤrſt Subew, und ber General, 
Graf Subow, haben Sig im Conſeil genommen. Der 
General, Graf von Pahlen, iſt nach Riga und Reval ab⸗ 
gereiſet, um die Vertheidigungs Anſtalten auf den Kür 
ften in Yugenfchein zu nehmen. Ber Graf von Panin 
ift Miniſter der „ausroartigen Angelegenheiten getvordeng 
und dat bereits die Direktion feines Departementg an⸗ 
getreten. | 
— — — 

Schreiben aus Bremen (27. April.) Der koͤnigk. 
preußifche Diveftorial:Gefandte „ Herr von Dobhm, dem 
bekanntlich die Direktion der Verpflegungs: Angelegenheit 
der preußifchen Truppen ins Hannöprifihen aufgetragen 
ift, hat feinen Wufenthaft nunmehr in hiefiger Stadt 
genonsmen. Dem Unfchein nach dürfte felbiger noch ei« 
nige Zeit dauern. | 

Die Schiffahrt auf der Elbe ift wieder frey „ und 
die Tonnen find von neuem aufgelegt. 





: Sn der bekannten Stelle, mo Marius, der erfte Bi 
fchof zu Raufanne , in den Jahrbuͤchern feiner Zeit, die 
Pockenkrankheit, variolam, la verole (denn 28 war da⸗ 
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mals nur Eine) zuerſt erwähnt, meldet. er, daß beſon⸗ 
ders Rindvieh Davon betroffen. würde; ja fie fiheint ‚eie 
gentlich erft im folgenden Sahr ( 571 ) die Menfchen ers 
Be haben *). Es zeigt fich hieraus, daß die Kühe 

afuͤr Simpfänglichfeit haben: aber fonderbar mwäre, daß 
die Menſchen dur das Thier , welches zuerft damit. bes 
fallen wurde, nun das leichtefte Gegenmittel erhielten. 
Daß die Krankheit von jener alten Zeit ber nie oder fele 
ten an Rüden bemerft wit, ſcheint befonders auffallend; 
*) A. 570. Hoc annc morbus validus cum profluvio ven- 

tris et variola Italiam Galliamque valde afflixit. Et 


animalia bubula per ea loca maxime interierunt. A. 571#* 
Hoe anno infanda infirmitas et. glandula , cuius nomen 


est pustüla , in suprascriptis regionibus innumerabilem 
populum devastavit, Hiemit verbindet Muller (Gefch, 
der Schweiz Th. 1, 132. f.) eine Stelle Paul Warnes 
frids von glandulis in modum nucis quas sequebatur fe- 
brium aestus, und Wnaftafius, des Bibliothefairs von 
Rom, von pcreussione scabierum,, ut nemo posset mor« 
tuum suum internoscere; weldyes, feiner Meynung nadyy 
allerdings auf die Pocken paßt, deren erfte nie I 
wie die der venerifhen Krankheiten, Unfangs-vor ie 
defung der gehörigen Behandlungsmeife, und vielleicht 
aus no) einem andern Grunde, weit fürchterlicher und 
perderblicher als nachmals war. Eee 
ai “ 


Antündigu 


n 9. 
Adam Dittmar, Pfarrer der fathefifäen Bertieinde 


zu Neuwied, der mit obrigfeitliher Erlaubnis ausge 


twandert ifty zum Behuf des daſigen Pfarr- und Gchuls 

hauſes eine Kotefte zu machen, bat feinen dermaligen 

Aufenthaltsort bald moͤglichſt anhero zu berichten. © 
Aug, Muͤller, Abs zu Rommersdarfbey Neuwied: 


Den Liebhabern des Schönen und Guten wird die Nachricht 
ohne Zweifel willtommen ſeyn, daß, das Niederrheiniſche Te fihens 
buch) heraudgegeben von Sr Mohn fur dad Jahr 1802 in weinen 
Derlege erſcheinend, zuverläßig u bevorftebender. Leipziger Herbſt⸗ 





meſſe fertig werden wird, Der Werth der erſten drey Jahrgänge 
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irgend einer Empfehlung bedürfte, aber 'eine vorläufige Anzeige 
ve intereffanten Wahl son Kunfiwerken aus der. hieſigen 4 er⸗ 


Hand unferd beruͤhmten Meifters verferkigt werden, mache 6n 


maͤlde des van der Mer erwaͤhlt, Huf weichem diefer Künftier 
ıe Ubrigen Gemälde, von 


ahtt Maria, von Carl Ciananı ; die Amaonenſchacht, don Rus 
end; und Jupiter geſaugt von der Ziege Anathern, von Carl 
Cignani. Probeabdruͤcke von dieſen Kuyfern können in der be: 
porſtehenden Leipziger Dfternieffe bey mir eingeſehen werdeu. Wer 
beſonders daran fiegt Eremplare mit auserieyemen Kupferabdrücken 
zu haben, die nicht anders als auf fefte Befteitungen yerfenpet ters 
den, beliebe feine diesfallfigen Aufträge frühzeitig, entweder di 
rekte oder durch die zunaͤchſt gelegenen foliden Sy Andlangen, 


prompter Bedienung verfichert zu ſeyn. Db uch gleich begeirs die 

oͤthigen Anſtalten gemach: habe, daß dieſes nene Taſchenbuqh dres 
* ganger an aͤuſſerer Schönheit noch übertreffen wird, fo behal⸗ 
te ich dennoch den bisher befaunten Preis von Rthlr. 1. 20 r 
fächfifch, oder fl. —— kr. rheiniſch bey, um die Anſchaffung deſ⸗ 


Zugleich mache ich, bekanut daß ich Fünftigen Sommer von 
dem gänzlich vergriffenen erften Jahrgang für 1799 eine ueue Anfs 


oder g. 4. 36 Er, vheinifch; für ein Exemplar mit gewöhnlichen, 
aber doch immer noch auren Abdrucken , bleibt der alte Nreig von 
Rthlr. 1. 20 Gar. fächlifch oder 13 IE rheiniſch beybehalten. 
Da ich von dem zwedten und dritten Jahrgang für 18.0 uud 1801 
nur noch eine kleine Anzahl ubrig habe ‚fo werde ich in der bevor: 


mehr werth als die Erhöhung des Ansmacht, weshalb fie 
2 illigkeit gemaͤß iſt. Von 
auserlefenen Kupferabdrücken ohne Text und Befchreibung koſtet je⸗ 
der Jahrgang Rthir. x. r2 Gyr, fächfifch oder fi. 2. 45 fr. rheiniſch. 
Duͤſſeldorf, den 2bſten Febr. 1901, 
Ge I. C. Schreiner, 


| Mus dem 

Heide der Todten 
Nro. 38. | 

Sebeimer Briefwechſel 


| zwiſchen 
den Lebendigen und den Todten. 





Ferdinand Magellan aus dem Reiche der Todten an 
den N Cxminiſter Floridablanca. 


Eiysium Meum. 
Freytag, den 8gten Mai 1901. 


DIL JE noch an der hoͤchſten politifchen Stelle des 
ſpaniſchen Minifteriums , fo duͤrfte ich es nicht unterneh⸗ 
meny einige politiſche Wahrheiten aufzudeten, und ung 
Die falſche Begriffe, die man fich von der Politik macht, 
gu jerjireuen, brauchte ih nicht, dich zu belehren. Aber 
Du fielft von dem Berge des Miniſteriums; rolkteft in die 
Vergeſſenheit herab, wie eine Kugel der Göttin Fortunyg 
und niemand ſpricht mehr won Floridablanca. Deine 
Thaten und dein Leben find wie ein Schatten verſchwunden. 
Inzwiſchen ift es mir doc) angenehm, mich mit die 
von Der jetzigen politifchen Lage von Guropa zu untere 
halten „ und du weiſt, daß alte sernachläßigte, und abs 
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gedankte Miniſters gern von den gegenwaͤrtigen Ereig⸗ 
piſſen ſprechen, um heimlich die Schnitzer, die die neuen 
Fuͤhrer der Politik begehen, zu belachen. — Ich eile zu 
meinen Beobachtungen. | 

Die Beftrebungen Spaniens mit - Frankreich fcheinen 
dahin zu zielen, die Engländer von dem Kontinent von 
Europa gänzlich abzufondern, und allen ihren ſowohl po⸗ 
litiſchen, als auch commerzieffen Einfluß von diefem Welke 
theile abzufchneiden. Diefe Abfiht hat den Anfcyein ei— 
“nes wichtigen politifchen Streichs, und viele glauben, 
daß England dadurch ganz in Verzweifelung, und in ei» 
nen fchadlichen Verfall gerathen muͤſſe. Dir iſt's nicht 
unbefannt , daß ich die Refurfen, und die Mittel der 
See maͤchte aus der Erfahrung beurtheifen kann ; ich will 
es alfo übernehmen, dieſe Abſicht zu zergliedern, und 
ihre Wirkungen, Die fie vielleicht hervorbringen würde, 
auseinander zu feken. 

Ich fehe die englifche Handlung und ihre Bedeuten- 
beit zur See in zwey wichtige Punkte abgetpeilt. Die 
Engländer führen 1) einen Industrie Handel , der aus 
ihren Fabriken herftammt, und 2) den Eolonial Handel, 
durch welchen fie Spezerey: und Gewuͤrzwaaren aus ans 
deren Weltcheilen den Europaͤern, und aud anderen 
Welttheilen zuführen. Um alſo die Engländer zu ruinis 
ren, müßten dieſe zwey Handlungszweige auch ruinirt 
werden. Laß uns beobachten, ob Frankreich und Spas 
nien ihre Abſicht durch die Sperrung: des Continents von 
Europa für die Engländer — twirflich erreichen. 

Der englifche Induſtrie- Handel verfieht die Bewoh⸗ 
ner faſt der ganzen Erde. Man kann fi ich feine reiche, 
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Idee genug von diefem Handel machen. Ganz Aſien, 
das befannte Amerika , alle Küften von Afrifa, und alle 


Inſeln des ganzen Meeres werden von engliſchen Fabri⸗ 
katen gekleidet. Selbſt in Europa find die engliſchen 


Zabrikwaaren die beſten, die wohlfeilſten, und. geben 


reiſſend ab. Dieſen Vorzug haben die Britten ihrer ns 


duftrie, und noch mehr den Maſchinen zu verdanken, die 


fie in ihre Fabrifen.eingeführt haben, und wodurch fie 


r⸗ 


mit einer Maſchine in einem Tage mehr Arbeit Durch‘ 
zwey Menſchen hervorbringen, als in anderen Ländern 
ohne Maſ dine 200 Menſchenhaͤnde erarbeiten. 
Es if wirklich merkwürdig, Aflaten, Afrifaner ynd 
Amerifaner und — viele Europäer in engliſchen Sabrifas 
ten einhergehen zu ſehen. So groß ift die Madıt der | 
englifhen Induſtrie! — auf der ganzen Erde findet man. 
Spuren der englifhen Hand. Ein engliſcher Schrift 


ſteller theilt den brittiſchen Snduftriehandel in fieben Zweige 


ab. Drey Teile davon’ gehen nach Afrifa, Amerika und 
Afien ; drey andere Theile twerden auf die Oft: und Weftine 
difchen Inſeln — befonders auf die große Inſel St. Dos 
minge verführt, und nur ein Theil — der fiebente wird 
nach Europa abgefegt. Europa erhält alfo nur ein Sies 
bentel davon, mweilin Europa noch viele. Zabrifen find, 
in Amerika Aber, in Aflen , in Afrifa und auf den Inſeln 


keine angetroffen werden. Man kann alfo Daraus abneh⸗ 


men, daß England, wenn es auch durch Die Sperrung 
Europa’s den Zuduftriehandel auf daſſelbe verlöre, des we⸗ 
gen nicht zu Grund gehen wuͤrde; der Verluſt von einem 
Siebentel ift nicht im Stande ein fo reiches Land zu über- 
werfen. Mithin erreihen Tranfreih und Spanien den 
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Zweck nicht, den fle fi Durch die Abſonderung Europa’ 


von England vorgebildet hatten. — Der englifhe In— 


duftriehandel hat alfo von Diefer Seite feinen Umſturz zu 
befürchten. 


Der englifche Colonialhandel — ſoll Diefer mehr zu 


befürditen haben? — So lang die Europaͤer an Caffee 


und Gewuͤrz ihren angewohnten Geſchmack behalten, und 
fo fang man mit Jalappa und anderen Materialwaaren 
den Körper reinigen, und die Geſuͤndheit zu erlangen 
glaubt, fo lang wird auch Caffe und Gewürz; Jalappa 
und Hipocuana, Saſſa Fraſſa und Saſſa Parilla geſucht. 
Die Englaͤnder brauchen fie gar nicht auszuführen; fie 


Tonnen ruhig zu Haus darauf figen; man wird ſchon 


kommen und fie holen. Wer fann den Schmuckelhandel 
gänzlich hemmen ? In den ſchrecklichen Robertspierre’g 
Zeiten, wo die Einfuhr der engliſchen Waaren mit Tode 


beitraft twar , tranf man Gaffee, und Salapvatranfel — 
in Paris. Der Tyrann felbft war ein ausgezeichneter 
Liebhaber davon, und die fünf Regenten, die fid) auf den 
Platz des Einzigen gefekt haben, zierten ihre Tafel, und 
ihre Garderoben mit englifhen Induftrie und Colonial⸗ 
Produkten. 

Man fage mir nicht, daß die Menfhen ohne Eng⸗ 
land leben fünnen; man twerfe mir nicht ein, daß der 
Caffee und die Falappa für Europäer entbehrlich find. 
Es kann wohl hier und da eine folte einzelnden Helden 
geben, die lieber Bier und Weinfuppen ſtatt Caffee ge= 
hießen , und die lieber mit Weinitein ſtatt Jalappa ihre 
Baͤuche reinigen. Aber die ganze Menſchen-Moſſe —diefe 
legt ihre Geſchmacks gewohnheiten nicht ſo leicht ab. Wenn 
man wit einer Zauterruthe neue Menſchen fehaffen koͤnnte; 3 
die auf einmal alle wie von einem Schlaf auffrunden/ 
und niemals weder Eaffre weder Jalappa verkoſtet häts 
6, — dann wollte ich gern glauben , dag man Erle 
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nialwaaren entbehren fonne. Aber Menfchen vom r&ten 
Jahrhundert die fhon im Murterleibe Caffee eingefaugt 
baben, — derer Caffeemauler mag reformiren, wer da 
will; nicht einmal die Robertspierre’s Wuth ift im Stande, 
fie zu befehren. Dies ift eine traurige.aber durch alle 
Zeiten erprobte Wahrheit. Auch die Amerifaner , die in 
ihrer Revolution dem Thee entfagt haben, muß man 
hier nicht anführen. Sie warfen nur den Thee, den die 
Engländer eingebracht, und mit Zoll belegt haben, ins 
Waſſer; aber ee tranfen täglicd) den Thee, den ihnen die 
Holländer und die Franzofen zugeführt hatten. — Und 
fo können auch die Franzoſen feinen Caffee trinken mwols 
len, der von Engländern zugeführt mwird, fie werden 
aber mit Vergnügen den Caffee genießen, der’ dyrch neus 
trale Mächte und dur die Contrebande eingebracht ift. 
Mas fhadet es den Snglandern ? — nichts, als daß fie 
Fracht anderen Fahrern abtreten; die Colonialmaaren 
werden doch geholt. \ 

Alſo auch der zweyte Punft, der Verfauf der Co» 
fonialwaaren mird durch die Sperrung Europa’s Hafen 
für England nicht gehemmt, und von Spanien und 
Sranfreich der wahre Zweck, den fie ſich vorgenowmmen, 
nicht erreicht. — Und dadurch wollte man England be= 
zwingen? — du fiehft, daß alle dieſe Vorkehrungen, fo 
friedlich fie audy immer waren , den wahren Zweck nicht 
erreicht hatten, wenn auch der rußifche Kaifer Paul der 
ifte beym Leben geblieben wäre. — Nun find aber alle 
Diefe Angriffe verfchwunden. Zolgender Artikel belehrt 
ung, wie fi) alles auf einmal verändert: Ä 


Hamburg (2ten Mai.) | 

Auffallend war es bey der bisherinen Handelefperre 

von Seiten der Dänen, daß fie fein Schiff, oder doch nur 
äufferft menige, feervarts fahren liefen , Dahinaegen jedes 
ohne Ausnahme die Elbe frey heraufkommen durfte, mie 
denn auch wirflich in der legten Woche 7 Schiffe aus Enge 
land bier angelangt find. Sin bey Cuxhaven liegender 
englifcher Kutter hielt alle aug England kommende &d iffe 
an, und verweigerte ihnen die Auffahrt nach Hamburg, 
fobald englifd;es Eigenthum Darauf befindlich war. — Auß 
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fr der neuen Uebernahmeder Verpflegung der dänifchen 
rmee hatte der Prinz Karl nody verlangt, daß die Kom⸗ 
mißion wegen des Embargos in Diefen Tagen ihre Sitzun— 
‚gen anfangen follte. Allein alles diefes dürfte nun wohl 
unterbleiben. Geſtern erflärte nämlich’der preußifche Ge— 
fandte einer Deputation des Raths ungefehr folgendes: Da 
der neue Kaifer von Rußland von den friedlichften Geſin⸗ 
nungen befeelt wäre, und hierin völlig mit den Grundfägen 
Sr. Majeftät des Konigsubereinftimmte, fo fen dieſer Wil- 
leng, von jegtan alle feindtihen Maasregeln gegen England 
aufzuheben, und die ftreitigerr Punfte zu einem Gegenftande 

‚ einer friedlichen Unterhandlung zu machen; zu dem Ende 
fen ein Kourier nady Koppenhagen mit der Yufforderungan 
die Regierung gefandt, fogleicy Befehle zur Aufhebung der 
Handelsfperre auf der Elbe und zur fhleunigen Räumung 
der Reichsſtadt Hamburg und deren Gebiets zu geben. Dem 
bremifchen Sefandten, Herrn Oelrichs, gab der Minifter 
ebenfaus Die Verficherung, daß der Handel aufder Weſer ſo— 
gleit) freygegeben werden ſolle. Der Minifter firgte noch bins 
zu, daß auch Bremen und die hannoͤvriſchen Lande von den 
preußifchen Truppen geraumt werden follten, fobald man ges 
gen ihre Dffupation von einer andern Seite ber volkom— 
men gelichert fey. Die Zreude uber diefe Erklaͤrung ift bier 
- aufferordentlic groß. | 

Nun hatman uber Franfreih Nachrichten von 
London (28ſten Aprif. ) 

worin gemeldet wird, Daß die Linterhandlungen zwifchen 
England und Franfreicy noch fortdaueren. ‚(Briefe von 
Amjterdam vom 3. Mai kündigen aber an, daft diefe Unter» 
bandlungen ganz abgebrochen find, und daß Dir Krieg zwi— 
ſchen England und’ Frankreich aufs neue fortgefeht werde. 
Die frangofifhen Truppen, die gegen Portugal beſtimmt 
find marfibiren jetzt durch Spanien, “und werden am 4ten 
Mai ben Bayonne zufammmenfommen. Portugal fol zur 
ſpaniſchen ‘Provinz erklärt werden. Ludwig Bonaparte ift 
bey diefer Armee. ) | | 


Es wird jekt für ausgemacht gehalten, daß weder die 
Peſt in dem Lager des Grosviziers, die fo arg gemwuthet hat, 
daß alle von Bonaparte aufgeiworfene Laufgraben vor Alre 
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Begräbnisgruben für die Peftleihen geworden find, noch 


das Misverhältnig mit Rußland den langer Aufſchub in der 


* 


Rhede von Makai gemachhtt haben, fondern daß man den 
fombinirten Angriff vom rothen Meere abwarten mußte, da 
der Marquis von Wellesley von Bombay aus mit 12,000 
Mann engl. Truppen und Seapois ſich für Egypten ſchon 
feit 3 Monaten einfchiffen fote. Nun machten die Marats 
ten dert große Mine, gegen die Englaͤnder loszubrechen. 
Itzt aber ſoll alles beruhigt umdbeygelegt ſeyn. Mit den letz⸗ 
ten Oſtindienfahrern find 6 Perfonen aus England abgegan⸗ 
gen, die lange in Rußland waren, und mit der dortigen Hanf⸗ 
—— genau bekannt ſind. Dieſe ſollen nun in Bengolen 
unermeßliche Hanf Pflanzungen anlegen, wodurch man bald 
alles Thau⸗ und Takelwerk der brittiſchen Marine mit ben— 
galiſchem Hanf zu beſtreiten hofft. In Calcutta wird itzt die 
Sacontala, deren Schoͤnheit nur der unſterbliche William 
Jones in einer meiſterhaften Ueberſetzung zuerſt kennen lehr— 
te, ſowohl in der Landesſprache, als in der engliſchen Ueber» 
ſekung auf zwey Theatern fleißig aufgefuͤhrt. Man hofft 
noch ein Dutzend aͤhnlicher Schauſpiele von indiſchen Dich— 
tern auf die Bühne bringen zu koͤnnen, und in einem witzigen 
Morgenblatt ſteht ein fingirter Brief von Harris und ©: her 
ridan, den beyden Hauptunternehmern der zwey arofenfons 
doner Theater, die fi aus Calcutta eine Provifion ſolcher 
indifchen Dramen zur Steuer der dramatiſchen Hungers— 
noth in Alt:England eiligft verfehreiben. Seriugapatnamy 


deſſen Eroberungsfcenen noch immer in Dem 2550 Quadrat» 


fuß großen Panorama im Lyceum im Strand begierig anges 
ftaunt, und im drey großen darnach geſtochenenKupferſtichen 
gekauft wird, ſoll nad einem ganz neuen Plan von brittis 
fen Baumeiftern erweitert und verfchönert werden. Für 
den jungen Rajah von Mpfore fou Zippo Saebs Pallaſt aus 
den Ruinen prächtiger, als vorher, wieder erweckt werden, 
damit das Kind feinen Durban, oder Hofftaat, nad) Belies 
ben darin halten fünne. Der englifche Refident aber fol ein 
ftarf kefefiigtes Haus mitten in Der Stadt bewohnen. 
Bios rap hie 

Ferdinand Magellan, ein Portugiefer von Geburt, hat 

ſich Durch feine Entdesfungen, iu dem Meere einen beruͤhm⸗ 
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ken Namen erworben. Er fieng feine Erpedition mit der 
Sroberung von Malafa an, Anno 1510, wo er unter dem 
ofen Albuquerque ein Schiff als Rapitain fommandirte. 
r hat ſich ſowohl wegen feiner Tapferkeit; als auch Ba 
der Kenntniß der oftindifchen Kuften berirhmt gemacht. Da 
er nat Portugal zuruͤckgekommen, fo glaubte er eine Be— 
Iohnung verdient zu haben; aber der Konig Emmanuel 
f&lug fie ihm ab. Magellan entfagte dem portugiefifchen 
Dienfte, und both fi Kaifer Karin dem sten an, der ihn 
mit vieler Freude angenommen, um die molufifchen Inſeln 
zu erobern. Magellan befam eine kleine Flotte von; Schif⸗ 
fen, und ſegelte Anno 1519 ab. Bey der Anhöhe von Rio» 
Janeiro empfanden feine Schiffleute foldye große Hige, daß 
Die meilten franf wurden, und Die anderen gu murren.anfien= 
gen. Magellan ließ die Ulnzufriedenen, worunter die zwey 
Kaftellanen, Mendoza und Duefada waren, mit Tode ber 
ftrafen, urd ließ bey einem Vorgebirge auf dem 22ften®rad 
anfern, wo man großemwilde Menfchen zu Geſichte befam, 
und wo die Kabel daraus entftanden, daß die Patagonen 
Rieſen von 8 Schuh hoch wären. Herr Bougainvilie hat erfk 
vor einigen Jahren Diefe Zabel widerlegt. Magellan gab 
dieſem Vorgebirge den Namen das Gungfervorgebirg, weil 
er es anı Tag Ver h. Urfula entdedt hat. Zwölf Meilen un 
ter dieſem Vorgebirge fand Magellan eine Meerenge, wel= 
cher er feinen Namen gab dies iſt Die eigentlihe Meerenge 
don Magellan, durch welche er gefegelt hat. Nach einer Reis 
fe von ungefehr 1500 Stunden fand er viele Jufeln, die bee 
wohnt waren. Er landete an der Inſel Zabaan, und wurde 
bon den Einwohnern wohl aufgenommen, Der. König dies 
fer Srfol, ließ ſich zur chriſtlichen Religion bekehren, und bat 
den Magellan, mit ihm den Konig der Inſel Matan zu befrie= 
gen. Dies gefitah, und die Spanier erhielten einen vollkom⸗ 
menen Sieg über diefe Inſel. Uber der undanfbare Koͤni— 
der Inſel Zaba ward user die Spanier eiferſuͤchtig und lie 
‚den guten Magellan meuchelmörderifchertoeife tödten. So 
farb ein Mann, Der der gröite, Der erfahrenfte Seefahrer 
war, undfo ftarb auch Kopf. Die Spanier haben nod) viele 
Karten vom Magellan, und die Reife dieſes Serfahrers-ift 
von Ramuſio aufgezeichneb worden. # · 3 
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Ns einem franjöffien Blatte ſieht man, wie die 
Entſchaͤdigungen groͤßerer Maͤchte berechnet werden : die 
Theilung von Pohlen wird dabey in Die Yefiung ges 
jogen ; s nicht allein die erjte Theilung y ſondern alle Thei⸗ 
fungen ‚'die der erften nachgefolgt ſind —. big jur gan 

lichen Auflofnng dieſes Königreids. Dan berechnet den 
Verluſt und den Gewinn’ Defitrreics auf folgende rt! 
u Die Bevoͤlkerung der vormaligen oͤſtetreichiſchen died 
derlande und des Mäiländifchen mag wohl auf 4 Millib⸗ 
nen Menſchen ſteigen. Hingegen hat Oeſterreich bey ale 

fen Theilungen don Pohlen 3,900,000 5 bey dem Befize | 
don den Venezianifchen Provinzen und von Dalmatien‘ 
1,800, :.00 Menſchen erhalten; alſo ift der Gewinn Oefiers 
reichs von 1,790,000 Menſchen. Bey Preußen wird der 
SGewinn noch größer: Preußen hat auf dem linken 
Rheinufer hoͤchſtens 60,000 Menſchen verloren; hingegen 
gewann Preußen ben allen Theilungen von Pohlen gegen 
3 Millionen Mengen. Nur Rußland allein hat 
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- „überall gewonnen, und nichts verloren. Wenn die Ent 
ſchaͤdigungen größerer Mächte auf folde Urt bered net 
werden ſo iſt es fein Wünder, daß ſich Frankreich — 
um mit anderen großen Mädten in Gleichgewicht zu 
formen, — ebenfalls durch verſchiedene Eroberungen 
ertfchadigt hat. Die Compenfationen müffen- von der 
erften Theilung Poblens bis auf die gaͤnzliche Aufloͤſung 
dieſes Reichs datirt und kalkulirt werden. 





Madrid ( ıöten April. y Die — 
ſind in voller Thaͤtigkeit; die Trappen ſind von allen 
Seiten in Bewegung; es find Magazine für 8 Monate 
aufgehäuft werden ; man erwartet nur Die Sranzofen _ 
um den Feldzug gegen Portugal zu eröffnen. Daß man 
ſich in Portugal ebenfalls jum Kriege rüftet, ift uns bes 
fannt. Man konnte bishero das Königreich Portugal 
wie eine engliſche Eolonie anfehen ; dies war in der eng» 
lifchen Handlung und in allen, Seefriegen ein nachdrüde 
licher Vortheil für England. Er wird es nimmer fepn. 
Cs erhellet aus diefen Zubereitungen , daf die Unterhand⸗ 
lungen mit England nicht gluͤcklich ſind, weil die Eng⸗ 
laͤnder lieber Portugal aufopfern, als eine Nachgiebigkeit 
zu zeigen. Man wird ſich erinnern, daß Sranfreidy Lie 
Portugieſen nicht angegriffen hätte, wenn bon den Eng» 
laͤndern die franzöfifche Armee in Egypten nicht angegrifs 
fen worden wäre. Porlugal geht alſo in Egypten vers 
foren. Den Engländern muß. mehr an Egyhpten als an 
Portugal gelegen ſeyn. Dies erhellet aus ihren Operationen. 

Am 2ıften Merz ift in dem Schloß Aranjuez jwifhen - 


t 
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dem beruͤhmten Friedensfuͤrſten / und’ zwiſchen dem li 
zöfifchen Bothſchafter am Madrider Hofe eitie Konvens 
* tion unterzeichnet worden , Fraft welcher Spanien und die 
franzönifche Republik fidy verbinden , den Erbpringen won 
Parma als König von Toscana und von Hetrurien am 
zuerkennen. 





Berlin (2ten Mai.) Schon im vorigen Monate 
find verfchiedene Freigniffe in unſerer Politik vorgegans 
‚gen. Der englifhe: Admiral Sir Hyde Parker hat den 
Sapitain Doyle hieher gefihickt mit der Anfrage: — „Ob 
Die englifche Flotte fi fi in den preußifchen Hafen von 
Pommern und Preußen. approvifioniren konnen Die 
Antwort des preufifchen Hofes war darauf ganz befrie— 
digend, und der Capitain Doyle ift Deren am aan 
April nah London abgegangen. 

Gleich nad) der Ankunft des Gapitaing Doyle fi find 
der englifhe Geſandte, Lord Carysford, und der rufir 
ſche Sefandte, Boron von Krudener ſogleich in Confe⸗ 
renz getreten, deren Refultat ift, daß alle Zeindſeligkei⸗ 
ten zwiſchen Rußland und England aufhören ſollen. Diefe 
Convention it vor 6 Tagen Nachmittags zu Standeger 
fommen , und an die englifche Zlotte, die bereits vor der 
Danziger Rhede kreuzt, find Befehle abgeſchickt worden, 
alle Feindſeligkeiten einzuſtellen. In dieſe friedlichen Ver, 
haͤltniſſe iſt Preußen mit eingeſchloſſen. 

in kurzer Zeit wird Preußens gätes Vernehmwen mit 
England bald ſichtbar werden. 

Es ſcheint aus vielen Umſtaͤnden, daß die bey ven. 


Saͤkulariſatienen and. Frtfhadigungen " in Deutſchland 
intereffeeten hohen Partheyen nicht recht einig werden 
koͤnnen / und daß Bonaparte es der Politik gemaͤß fin⸗ 
det, ſich ſeiner ſonſt gegeigten entſcheidenden Entſchloſ⸗ 
fenbeit: ‚in; Diefem: Falle icht Zu bedienen.” So koͤnnte 
vieleicht .nody einige Zeit verfireihen, che das Syſtem 
des Theilungsmwerfs fe tgeſtellt wird. Daraus kann eine 
Verwirrung entfſtehen, Die zu neuen Fehden Anlaß gaͤbe, 
und die gaͤnzliche Aufloͤſung des deutſchen Staateförpers 
r Zolge haben könnte. 

Der Publiziſt Ceine-Parifer Zeitung) erzäßie unter 
— Artikel von Leipfig vom 25ſten April, daß ſeit der 
Beſetzung von "Hannover das —————— zwiſchen 
Wien und‘ Berlin m — aa en 
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Wien (2ten Mai.) Die gute Bertsltung unferer 
Sinanjen, die dem alten‘ Spruͤchwort: — Ehrlich 
dauert am Tängfien,, hitirer trete geblieben iſt und nie⸗ 
mals unſichere Spefutatichnen eingefchlagen Hat f hat end» 
lich bey dein fo lang gelvuͤnſchten angelangten Frieden 
das Zutrauen wieder erhalte, die aus diefem fo einfae 
hen, fo deutſchen, und fo altehrlichen Spruͤchwort her⸗ 
ausquillt. Unſere Papiere — Stadt Banco fiehen zu 94 
Procent gegen Geld — gegen baares Geid. So faßt 
die alte Ehrlichkeit — Burjel, ‚ daß fie nad abgetvicher 
nem GSturme gleich wieder Fruͤchtzʒweige hervorſproßt. 

Unſer vielgeliebte, ach! der geliedtefte Erzherzog 
Karl — die Wonne, des Vaterlandes iſt wieder etwas 
krank geworden ; unſer Gebet aber und unfere Wuͤnſche, 
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bie wir geſen Yen’ Himmel täglich fi AtenAnd die Ber: 
ſicherung der Aerzte befriedigen ünfere' Feaͤuffrrte Untuhe 
Seit geſtern hat es ſich mit ihn nictklich gebeſſert· 





Ben are Mai.) Werſchiedene Cantons, beſon⸗ 
ders die Munizipalität von Fuzern haben fid in eine Ark 
von’ Wideiſtänd geſtellt ‘nd obſchon das Einheite: Sy⸗ 
ſtem darin ven vielen’ einen guten Geſchmack fühlte, p 
wolite doch jeder Canton fi‘ abſondern, und jeder in 
‘jedem Canton etwas zu ſagen haben. Man fi eht daraus 
daß dieſe guten’ Leute das‘ Einheits- Syſtem nicht recht 
verſtanden haben, weil fie ſich von den allgemeinen · Ge⸗ 
ſetzen abfohdern, und jedet nach der vorgialigen demo⸗ 
kratiſchen Ordnung — in feinen Bezirke etwas zu ſagen 
haben wollen. Durch die praktiſche Ausuͤbung des Ein⸗ 
heits · Syſtenis ſieht man, daß die Leute ſich lieber jetzt 
zu dem / vorigen Syſtem zu bequemen wuͤnſchen, und 
wirklich verliert die Einheit dadurch viele Anhänger. — 
In Freyburg hat der Fuͤrſtbiſchof einen Hirtenbrief her⸗ 
ausgegeben, der große Senſation gemacht hat. Buͤrger 

det, unfer Biſchof tritt auf, und nenne ſich in dieſem 
Hirten-Briefe — des Heil. Roͤm. Reiche Fuͤrſten. * 
Dieſe Erſcheinung wird vermuthlich bey unſerer Regie⸗ 
rung, wie auch ‚bey jener yon Frankreich — feine. gute 
Aufnahme erhalten. | 

Uebeihaupt aber muͤſſen wir geſtehen, daß es uns 
noch ſehr verborgen iſt, welche politiſche Exiſtenz uns 
gluͤcklicher, Als die vorherige machen fol. Sie muß ung 
gluͤcklicher machen, denn, wenn fie diefe Cigenſchaft nicht | 
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hätte, fo: wär’s überflüffig,, ung ‚in eine andere Forme 
du gießen. Die alte war gut, nur eine beſſere fann uns 
aufgelegt werden. Wer wird. die Befferung entfiheiden ? 





J 


Von Mainufern (gen Mai.) Geſtern find die letz⸗ 

ten framoͤſi iſchen Truppen auf das linke Rheinufer durch 
Hoͤchſt durchgezogen. Die Mainzer Truppen ruͤcken ih⸗ 
nen nach, und haben die Churmainziſchen Beſitzungen 
auf dem rechten Rheinufer bereits ſchon großtentheilg 
befeht. 
‚ . Der berüchtigte Schinderhannes, von dem man ſeit 
langer Zeit nichts mehr gehoͤrt hat, iſt nun auch wieder 
auf dem Hundsruͤcken erſchienen, und treibt fein altes 
Weſen fort. Der Unterpräfeft von Simmern hat in der 
Nacht vom ıften auf den ten Mai eine allgemeine Streis 
fung. angeordnet, um den Räuber aufjufangen. Sie 
Kıf aber abermals fruchtlos ab. Bon feinen Spießger 
fetten fi igen zehn an Der Zahl und eine feiner Geliebten i in 
Koblenz bey dem Nititairgericht gefangen, . 


- Paris (ten Mai.) Bürger Desplans ‚ einer der 
Auffeher des Central Mufaums und der Künfte hat fih auf 
dem Spaziergange Der Champs-Elisees (elyſaͤiſcher Felder ) 
todtgeſchoſſen. Er hat vorhero in feinem Zimmer ein Teftas 
ment verfertigt, welches er an die Wand angenagelt hat. 
Er hatdarin ade Schulden, die erzu bezahlen und auch zu 
fordern hatte, aufgezeichnet. 

Bürger Sourflot, der das Pantheon architektifirt bat, 
iſt mit Tode abgegangen, 


m a 

Nach den fetten Nachrichten bon Rom ift der Sardinal 
Maury bey dem Pabfte in Ungnade gefallen; er iſt von 
Rom auf fein Biſtum nah Monte Fiascone veriwiefen 
‘worden. ! = ED 
Der Senat wird feine-Wahl um fid) zu kompletiren 
unternehmen, bis die Notabilitäten in allen Departemen⸗ 
ten feſtgeſetzt ſind. 
Man weis uͤberhaupt hier nichts, wie die Unterhand⸗ 


lungen‘ mit England ſtehen. Einige wollen behaupten, | 


daß fie abgebrochen wären; daß fie aber wieder aufs neue 
angefangen worden find. — Ben Egnpten hört man ebens 
falls nichts ; nur bertvundern ſich unfere Zeitſchriftſteller, 
daß die engliſchen Zeitungen von Egypten bis 28. April 
nichts geſagt haben, und ſie ſchließen daraus, daß ihre 
Sachen in dieſer Gegend nicht techt ſtehen muͤſſen. | 

Wir vernehmen auch, daß die Smigration aus Irland 
auf den hoͤchſten Grad geſtiegen ſey; die Irlaͤnder wandern 
in Haufen nach Amerika aus, wo ſie eine Colonie unter 
dem Schutz der vereinigten amerikaniſchen Staaten auf 
sichten wollen: 5; ss in nn | 
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| . Unfindigung | | 

Adam Dittmar, Pfarrer der Fatholifchen Gemeinde 
zu Neuwied ,- der mit obrigfeitlicher Erlaubnis ausges 
wandert ift, zum Behuf des dafigen Pfarr- und Sculs 
haufes eine Kollekte zu machen, bat feinen dermaligen 
Aufenthaltsort bald möglichfkanhero zu berichten. 
| Aug. Muͤller, Tbr zu Rommersdorf bey Neuwied. 





Georg Heinricdy Halecius unter der Katharinen- Pforte 


fit... Nro. 92, in, Frankfurt a. — in Commiſ⸗ 
fon um die billigſten Preiſe in Bouteillen aͤchten rothen Box⸗ 
deaux, feine Muscat de Frontignan- und Mallaga- Weine, 
deren Reinheit und Guͤte deſto ſicherer verburgen kann, da 
ſolche von den Guͤterbeſitzern ſelbſt erhalte. ad a 
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Zur letzten Hauptklaſſe der 125ſten Hamburger Stadt 
Lotterle, welche den Titen Mai zu zighen anfaͤngt, darin 
ju gewinnen 40,960. 20,000. 10,008. 5600" 21. Mark 
eour. find ben Endesgenannten zu bekommen ganze Loofe 
af. 28.48 kr. halde dfl.o14. 24 Era amd viertel A flo 
7. „12 fr., Plan gratis. . Briefe und „Gelder. werden 
fianko: erwarte, ————— 
ae E11 ti: Keinganum , Hauptfoltefteur 
m nF auf der Zeit dem Motheitharns gegenüber‘ 

Ni, 403. 19. Braakffurta, Mi: 
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Sammlung der Pichlingsdichter Deutfchlande 9 —* 
Tafchrufoumär.z fl tr.gebunden 5 gr er? ce 
enthaltenen Dichter find auch beſonders zu befommeng ale +: Bürs 
ger 3 Banden 12 fr., gebunden 2 fl. Holt’: 2 Theile 3. Fi 
eebumden 45 Er Matthiffon 2 Bände 48 fr., gebimden rf Ga 
lis 24 fr., gebunden 30 fr. Fr. von Kleifis und Fr. Mohns der 
Liebe und Ehe geweihte Grdichte 24 Er. , gebunden as Er, Mo 
Lone 35 fr. , gebunden usp fr. Sentemen ale Jean Pauls und 
Hippels Schriften. aus Dya:-Na:& pra-,, Aanes vor; Frliea „Walter 
und Nanny. Fuͤr Hunranıtät und Menichenbildirna A F v De 
bunden ı fl. Gibbons Gefchichte des Werfals md Iterhängs des 
roͤmiſchen Reiche „ aus dem engl mit Anıherfungeit von Wenk und 
Schreiter 4 Bände 5 fl 6 kr. gebunden Sf sıg.ke.sin or 
Die Einbände find alle in huͤbſchen marmorirten | 
band mit Titel, m ſche Dr — 
Ein neues Verzeichnis unterhaltender und nuͤtzlicher Schri 
in ſehr billigen Preißen iſt bey ung ai yo — Schriften 
Becehreusſche Buchhaudlung in Fraukfurta. IR. 
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Reiche der Todten, 
Neo 29. | 
Politiſche Nede 


Ueber diplomatifche Schadloshaltungen — nad) 
de Saͤlles. 


Elysium Meum, 
Dienftag , den ı2ten Mai 1801. 


Text: 
Wehe den Beflegten ! 
Schrecliches Wort des Brennus. 


Mn fieht aus der Geſchichte, daß fich alte Begebenheis 
ten erneuern, und daß fid) Zeit und Menfiben repetiren. 
Gegen das Jahr 388 vor Ehrifti Geburt erfiyien ein grofe 
fer Mann in Gallien; man nannte ihn Brennus ; er 
führte als General die gallifhen Deere uber die Alpen; 
überfiel die Lombardie , belagerte Clufium in Tosfanaz 
ſchlug die Römer bey dem Zluffe Allia; marfbirte gegen 
Rom; bemächtigte fi diefer Stadt, und ließ fie pluͤn⸗ 
dern. Der Tribun Sulpitiug ließ fidy mit ihm in Unter— 
handlungen ein; er verfpradh ihm, Iooo Pfund Gold 
ju bezahlen, wenn er das Gapitolium , welche⸗ blofirt 
twar , frey laffen, und das Gebiet der Mepublif raumen 
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wollte. Die Gallier giengen Liefes Unerbieten gern ein; 
aber fobald die Römer das Gold auf die Waage legten, 
machte Brennus vekfchiedene Cinwendungen dagegen; er 
legte fein Schwerdt und feine Rüftung auf die andere 
Waagſſale, und als fi die Römer darüber beflagten, 
gab er ihnen zur Antwort: — Wehe den Beftegten! Ca— 
millus, berühmter General der Römer, fam in eben dies 
ſem Augenblick mit feinem Heere; überfiel die Gallier, 
ſchlug fie auf den Ruinen feines Vaterlandes, und zer 
ftreuete fie fo, Daß fie froh waren, bis in Gallien ihre 
Rettung wieder zu fuhen. Alfo ſchon damals haben die 
1000 Pfund Golds — die Bedeutung des Worts Schads 
Ioshaltung vertreten : ein ſchweres und glänzendes Bey- 
fpiel — für die Nachkommenſchaft, das bis auf unfere 
Zeiten fih erbalten hat. | 
Das in politifher Hinficht gebrauchte Wort Schad⸗ 
losbaltung erinnert an eins der Verbrechen der neuern Di— 
pſomatie, das ſo wenig meiner Bemerkung entgehen ſoll, 
als es von jeher dem großen Unwillen der Freunde der 
Moral entgangen iſt. Einige herrſchſuͤchtige Cabinette ha⸗ 
ben den Gebrauch, nach gluͤcklichen Feldzuͤgen, ſich ihre 
Triumphe von den Ueberwundenen bezahlen zu laſſen, 
und zwar durch Eeffionen von Ländern. Dies nennen fie 
Schadloshaltung. Es ift das fhreclihe Wort des Bren— 
mus: „Wehe den Beſiegten!, ein Wort, worauf man zu 
alten Zeiten Die Logik der Eroberungen gegründet hat. 
Freylich! wenn das ganze hoch beleidigte Curopa ſchweigt, 
fo ift natuͤrlich der nicht unterflügte Souberain gezwun— 
gen, mit feinem &ieger zu Fapituliren. In dieſem Fall 
aber, wäre es für den Beſiegten nicht beſſer, nicht rath— 
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ſamer, ſtatt dem Eroberer Völker zu uͤberlaſſen, denen 
er mehr angehoͤrt, als ſie ihm angehoͤren, ſich tributbar 
zu machen? wobey ihm die Hoffnung bliebe, daß er 


dereinſt durch Die Vergaͤnglichkeit und natürliche Veraͤn⸗ 
derung der Dinge entweder maͤchtiger, oder gluͤcklicher 


werden, und ſodann ſeinen Tyrannen zwingen koͤnnte, 
ihm ſelbſt Tribut zu bezahlen. 


Befonders hat man in den neuern Friedenstraftaten 


mit den Unglücsfällen Feiner Souveraine fein Spiel 
getrieben ; in eben dieſen Traftaten, die vorzüglid bes 
ſtimmt waren, die Erde wegen der beroifchen Thorhsiten 
zu troͤſten, die deren Oberfläche mit Blut kenegen. Man 
giebt nach der Convenienz großer Mächte, und oft ohne 
ale Zuftimmung der Befiger, foldye Staaten Meiner Fuͤr⸗ 
ſten an andere; man vertauſcht ſie, verſtuͤmmelt ſie, ver⸗ 
nichtet ſogar deren Herrſcher als Regenten. Ihre Res 
klamationen verlieren ſich in dem Schwall der Manifeſte, 
ſo wie das Geſchrey der Schoͤnen, die man in den Wü 


ften nothzüchtige, und geben dem Atheiften eine falfche 


Idee von dem Schlaf der Borfehung. 

Die Vertaufhungen vorn Staaten, oder Diftrifte 
. derfelben, zwifhen Mächte vom erften Rang, die nad) 
einem langen Kriege aus Srmattung einen Waffenftill- 
ftand eingehen, oder Friedens: Verträge ſchließen, find 
blos Ausdehnungen diefer vorgeblihen Convenienz= oder 
Eroberungs Rechte, die man geltend macht, wenn man 
. glüflich ift, denen man aber im Unglüdf entfagt. Ich 
alaube indeß nicht » daß diefe Mächte befugt find, ganze 
Gemeinheiten von ihnen gehorchenden Menfchen weqgzu— 
geben , ohne daß Ddiefe Darüber förmlich ihre Wuͤnſche 


— 
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geaͤuſſert haben; denn die Unterthanen gehoͤren nicht den 
Rerräfentanten des Seuverains, ſondern der Souve— 
rainität felbft an. | 
| Die Aufldfung des Problems felher BVertaufhun- 
gen, führt zu der Frage in Betreff abfoluter Geffienen ; 
denn wenn der Staat,nur blos ale der Gewalt nachge— 
bend erobert worden it, fo nimmt er feine urfprüng« 
liche Unabhangiafeit, wieder an, fobald jene Gewalt auıf- 
bört, Die Verſtuͤmmelung eines Staats, vder die 
Trennung einer Provi z; von demfelben, wenn er halb 
unterjocht ift, muß nad den naͤmlichen Grundſaͤtzen be 
urtheilt werden. Wenn dieſe Verſtuͤmmelung getvalts 
ſam geſchieht, fo iſt die Kraft nur fo lange bindend, als 
die. Gewalt ‚ausgeubt wird. Geſchieht fie mit der fcheins 
baren Zuftimmung der in Furcht gefegten Schwaͤche, die 
etwas uͤberlaͤßt, um nicht alfe.übrigen Beſitzthuͤmer Preis 
ju geben, fo ift dies nichts anders, als ein lber dag 
Völkerrecht gemworfener Schlever , fo wie der des Mon: 
tesquieu, womit men die Bildfaule des Geſetzes bedeckte. 
Iſt eine Central: Mat da, die den Frieden organifirt, 
niche mit dem Schwerdt, fondern mit der Moral , fo 
muß eine folhe Madt diefen Schleyer zerreiffen;:und 
einem jeden fein altes: Sigentbum wiedergeben. dunip 
Ich ſpreche nicht von Dem Recht, das fich herrfch- 
füchtige Mächte anmaßen würden, nach dem Frieden die 
Souverainitaͤt freyer Voͤlker zu vernichten, um deren 
Trümmer unter dem Vorwand an fich zu reißen, daß 
eine folhe Maasregel den geographifhen Karten ſchoͤne 
Rundungen geben , und dem Gleichgewicht von Curopa 
befonders vortheilhaft feyn würde. Iſt wirklich ein ſol⸗ 
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ches Recht vorhanden, ſo iſt es wahrſcheinlich Das ben den 
Milden in Neu-Seeland übliche Recht, vermoͤge wel 
chem fie ihre Mord- Inſtrumente auf die Erde legen, 
und nun ruhig ihre Gefangene verzehren. | 
So bedenft jeder. feine Privatfchadloshaltung, aber 


auf das Allgemeine, worauf die Erhaltung des Ganzen 14 


abhängt, wird feine KRüdfidyt genommen. Man kann 
aber fagen, daß England allein ben der Geſchichte der 


verfchiedenen Konföderationen , Koalitionen und Vers 


bindungen , den allgemeinen Grundſaͤtzen treu geblieben 
iſt. England allein ſteht auf dem Schauplatz der all⸗ 
gemeinen Erhaltung. Ein Partikularſchreiben von 
Londen (Iſten Mai.) 
liefert folgende Nachricht. Noch geſtern Abends ſpat in 
der Nacht kam ein Kourier uͤber Hamburg bey unſerer 
Regierung an; er iſt vom Lord Keith abgeſchickt worden, 


der mit der Flotte vor Alexandria ſteht. Dieſer Kou-⸗ 


rier bringt die Nachricht, daß General Menou vom Ge⸗— 
neral Abercrombie am 2iſten Merz auf dem Wege von 
Mamanhie angegriffen und gefchlagen worden. fen. Er 
hat 2003 Mann an Todten, und 500 Mann an Gefan⸗ 
genen verloren. Unſer terluft iſt 30 > Mann an Todken, 
und 1200 Mann an Berwundeten. inter letzteren ſind 
die Generaͤle Abererombie, Moore, Parker, und Sid⸗ 
ney Smith. Der Feind iſt von allen Seiten verfolgt 
worden. Lord Keith ſchreibt, daß er ‚glaube, Alerans 
dria fen frhon, eingenommen , oder muͤſſe fich bald ergeben. 
Uber auf der andern Seite von 
Paris (Tten Mai. ) 
‚bat das offizielle franzoͤſiſche Blatt folgendes von Anıte 


- 
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wegen bekannt gemacht: — „Um die Ungeduld des Pub⸗ 
„likums zu befriedigen find wir beauftragt worden, daß 
die franzöfifhe Regierung feine andere Nachrichten von 
„Fgypten erhalten hat, als jene, die durch dag Schiff 
„Oſiris vor 20 Tagen eingebracht worden find. Das 
„Publikum fol denjenigen Nachrichten , die in den eng— 
„liſchen Journalen enthaltend find, keinen Glauben beys 
!,meffen, welche die Niederlage der frangofi ſchen Armee 
„in Egypten publiziren.,, 

Die Veranlaſſung zu dieſer Bekamntmachung iſt ein 
Artikel in der engliſchen Zeitung der Sun genannt, 
Diefes Blatt bat geäuffere, daß Herr von Lucchefini ei» 
nem feiner F:eunde vertrauet habe, die franzoͤſiſche Armee 
in Egypten fey gefchlagen ; ermiffe dies von-guter Hand. 
Diefer preußiſche Minifter hatan die Verfaſſer des Jour- 
nals des defenseurs ausdrüflih eine Erklärung ergehen 
laſſen, wie fie es in ihrem heutigen Blatte behaupten, 
daß er eine folhe Nachricht niemand vertrauet hat, und 
niemanden vertrauen Fonnte, weil fie ihm ganz unbe- 
kannt it. 

Freylich iff das Glück oder ——— auf dieſer oder 
jener Seite in Egypten bey den jetzt beſtehenden Unter— 
handlungen zwiſchen England und Frankreich vom 
großen Gewichte in der augenblicklichen Politik. Jetzt, 
too die Praiminars Punkte abgehandelt und abgewogen 
werden, ift der Sieg oder die Niederlage in Egypten 
von der äufferften Wichtigkeit. Die franzoͤſiſchen Politifer 
geben vor, die Engländer machten vielen Lermen von 
‚ihren Siegen in Egypten, um die franzöfifche Politik zu 
ſchrecken oder zu überrumpeln, und um ihre Abſichten 
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höher zu fpannen, Uber diefer Kunſtgriff ſoll — wie 
ſie ſchreiben, nicht gelingen ; Frankreich ſey geſonnen, auf 
ſeinen angenommenan Grundſaͤtzen feſt zu beharren, und 
ſi ch durch keine Schreckenbilder davon abbringen zu laſſen. 
Inzwiſchen ſind die Angelegenheiten von Egypten noch 
nicht hell genug; in einigen Tagen werden fie aufgeklaͤrt er» 
feinen, und dann werden fie ein großes Gewicht in die 
Waagſchale der Unterhandlungen an. 





Ant „u ndigung. 
Zur letzten Klaffe der 125ſten Hamburger Stade 
Lotterie, welche den ııten May Ddiefes Jahr gezogen 
wird. und folgende Hauptgewinnfte: als I a 40000. 
I a 20000. I-a 10000. I a 5000. 2a 2500.44 
1500. 25 a 1000. 25 a 400 Mark ꝛc. enthält; find 
ganze Looſe a fl. 28. 48 kr., halbe a fl. 14. 24 fr. 
und viertel a fl. 7. 12 fr. nebft Plane ohnentgeldlich 
zu haben bey 
| J. Valentin an der Allee in Frank⸗ 
SAFE Main. 





Ankuͤndigung für große Herren und Kunftliebhaber, 
So eben ift ein fehr intereflantes Werk fertig ges ' 
worden und in allen Buchhandlungen Deutſchlands in 
haben, uuter dem Titel: 
Gallerie griechiſcher weiblicher Schönheiten in ihren 
reigendften Attitüden. Sims antifen Geſchmack einfärbig 
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und erhaben (en haut relief ) gearbeitet. Mit Pritifchen 
und artiniſchen Nachrichten won deren äfthetifchen Schoͤn⸗ 
‚beit. Erſte Sammlung. Mit 4 Ziguren. Tübingen bey 
W. Kriedrih Hafelmayer 1801. Preis 3 Carolin. u 

Der phyſiſche Urfprung des Menſchen azter Theil, 
welcher von dem Charakter des Mannes, feinen Bes 
ſchlechtstheilen, und von der Entwickelung des Kindes 
handele. Mit 4 Figuren. Prei5 2 Carolin. Beyde 
Theile koſten 4 Carolin. Tübingen bey W. Friedrich 
Hafelmeyer. | u 

In Frankfurt am Main zu befos.:ien in der Behrens⸗ 
ſchen Buchhandlung. | Ä 





Ä Ben Karl Koch in Franffurt auf dem Roͤmerberg ins 
Wedel find Sonnenfaher-Syirm eigener Fabrik in ſehr 
billigen Preifen zu haben. | 





Endesunterfchriebene Buchhandlung erbietet fid auf 


dar van Herrn Dr. Sende in Göttingen im. Reihsan» 
jeiger Nro. 26. d. J. angekündigte nügliche Unternehmen 
unter dem Titel; 

Befbreibung und Abbildung der. phufifalift en In— 
firumente und Verſuche, wie fie zu einem Vortrage der 
Naturlchre erforderlich find. | | 

VPraͤnumeration oder Subfeription anzunehmen, Der 
Proͤnumerationspreis iftfur jedes Heft ı fl. gofr. Der 
Subſcriptionsoreis aber 2 fl. Findet dieſes Werf eine 
hinreichende Anzahl Liebhaber, fo ſoll ſchon auf Johannis 
d. J. das ıfte Heft geliefert werden, | 

8 ausführlisve Anzeige Über dieſes Werf iſt bey 
uns umfonft zu baben. . 
Behrensſche Buchhandlung in Franffurt a. M. 


I 


Beriage zum Nro. 9 


* Des Reichs der Todten. ' 3. -in 
E Mittwoch, den se Mai⸗ — 


— - 


Der Deutſche, Bruder und — he 
‘ Der Bruder ehrt im Menfhen — Brüderz 
Mimmt ihre Handy reicht feine wieder, 
Giebt Licht, indem er Licht verlangt; 
Sucht eu, fieht auch fein Auge heiter ; 
Denke, daß vielleicht der Blinde fihneler, 
User, — zu feinem Ziel gelangt. 


Politik — Friede. 
Narr (Bten Mai.) Wir find noch in dem — 


ſtande, und der Continentalfriede hat uns biehero feine 
Vortheile, und Feine Erleichterung zugeſchanzt. Unſere 
neuen Diplomatiker koͤnnen noch Die Urſache nicht erra⸗ 
then, warum in dem Traktat von Luͤnebille unferer Re— 
puhlik keine Erwaͤhnung geſchah, und warum unſere 
Verhaͤltniſſe mit Deutfbland darin feine Beſtimmung 
erlangt haben. General Augereau hat am 2ten dieſes die 
erfte Audienz bey dem vollziehenden Direftorio gehabt. 
Man glaubte Unfangs, daß er vom erften Konful Auf 
träge habe, die Revifion unferer ‚Konititution zu beförs 
dern ; aber es ift nichts Davon gemeldet worden ; vere 
muthlich weil es in den jegigen Friegerifchen Umftänden 
nod) nicht rathſam ift, Neuerungen , die nicht nad) jedeg 
Mannes GSeſchmacke find, rege zu machen. Unfere Par 









“ * amd? ia, 
“ 
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— fallen, und auf der Boͤrſe zu Umferdam berrfcht 
eine" Stofung. in dem Handel, die, fo lang fein Friede 
mit England fommt, nit fobald aufhören, wird. Die 
Engländer freugen noch immer in unfereng Meere herum, 
und nehmen ung-viele Schiffe weg. Dieſe Unficherbeit 
_ bringt dem Leberrefte unferer Handlung großen Schaden, 
und noch if die Hoffnung einer friedlichen Veränderung 
weit entfernt. . 

Wunderbar! ale Paul der Erfte noch lebte, ſchrieb 
man in allen öffentlichen Blättern » daß ein englifcyer 
Bevollmaͤchtigter nach Frankreich kommen, und über Fries 
den unterhandeln werde. Seit ſeinem Tode iſt keine Rede 
mehr von ſolcher Sendung. Vermutblich hat die engliſche 
Politik dadurch mehr Luft bekommen, und wenn das 
Gluͤck der Engländer in Egypten beftättiget wird, r 
wird ſie noch mehr Spielraum befommen. 





In den Departemente der unteren Eharents ift vor 
einigen Tagen ein fonderbarer Prozeß beendigt worden— 
Anno 1794 iſt eine adeliche Fedige Perfony "Namens 
Zräaulein von Nommefort aus ihrem Departemente der 
Charente inferieure als Wdeliche, folglich als Verdächtige 
verjage worden; fie gieng alfo in das naͤchſte Devartes 
ment de la Vienne , und febte dort, Im dritten Sabre 
der Republif kam diefe Perfon mit einem. Knaben nie» 
der, ließ ihn in der Munizipalität von &t. Jumieuunter 
dem Namen Mathias, Sohn der Zranzisfa von Romi— 
hiefort, und eines unbefannten Vaters einfhreiben. Sie 
ſtarb in 14 Tagen darauf. Cine Bauersfrau vahm dag 
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Kind zu fi und erzog es. Anno 8 der Republik fiarb 


der Vater des Fräuleins Rommefort, und binterließ eine 
große Erbfchaft, die dem natürlihen Kind feiner Toch⸗ 
ter zugefommen iſt. Man gab ihm einen Bormund, der 
die Güter und die Erbfchaft unterdeflen verwaltete. Kaum 


bat man erfahren, daß diefes Kind fo große Erbſchaft 


gemacht bat, als ſich gleich zwey Menfchen meldeten y 
die ſich für feinen Water ausgaben. Der erfte ilt der 
Ritter d'Argence; er fam zu einem Notarz erklaͤrte ſich 
für den wahren Vater des kleinen Mathias von Romme⸗ 
fort, und begehrte die Vormundſchaft uͤber ihn als Va⸗ 
ter. Ein gewiſſer Berard, Sohn eines Notars, kam 


14 Tage darauf mit naͤmlicher Erklaͤrung, daß er der 


Dater fen , und machte ebenfalls die Sorderung der Vor 
mundfchaft über feinen vorgeblihen Sohn. Der Vor⸗ 
mund berathſchlagte ſich mit den Verwandten des jun⸗ 
gen Rommeſort, und wies dieſe beyden Väter mit der 
langen Nafe ab, weil fie 1) ihre Vaterſchaft, die ohne» 
bin noch verdächtig ift, erft nad 7 Sahren. erflärten ’ 
welches eine fpate und verbächtige Watersliebe anzeigt, 
und 2) weil diefe Vatersficbe erjt in ihnen erweckt more 
"den ift, als fie erfahren , Daß das Kind Güter und Reiche 
Br — hat. 
$ 2 

Wien (oten Mai.) Seit geſtern hat es ſich mit un⸗ 
ſerem allgemein geliebten Erzherzog Karl viel gebeſſert. 
Wir leben in der Hoffnung, daß er bald hergeſtellt wird. 
Dahin gehen jetzt alle unſere Wuͤnſche. 

Se. K. K. Majeſtaͤt haben an alle Chefs der hieſi— 
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den Hofettin folgenden Handdittt Atlerhoͤchſ zu ala 
Ten geruhet: 

Ben dermal herhiheiiten firieden von auffen iſt ea 
Mein ſJehnlichſter Wunſch, meinen getreuen Unterthanen 
Buch "die innerliche Ruhe, und Sicherheit, fo viel in 
Meinen Kräften ſtehet, zu derſchaffen, und alles zu ent 
feinen, * ſelbe zu nur ira PRINSUNGER 
ton nee. m 

| Da‘ nun die — — hat deß — 
me Gefellſchaften, und Verbruͤderungen eine der Haupt: 
quellen waren, wodurch Die verderblichften Grun dſaͤtze 


verbreitet, die wahre Religion untergraben, die Mora⸗ 


f 


titaͤt , two nicht ganz verdorben, wenigftens fehr verän- 
dert, der Partheygeiſt durch alle mögliche Kunftgriffe 
auf das Staͤrkeſte angefeuert, und folglich auch die haus 
liche Ruhe und Stückfeligkeit geſtoͤrt worden iftz; fe hat 


es bey dem von Mir fehon vorlängft gegebenen Befehl: 


feine derley geheime Gefellſchaften, oder Verbruͤderun⸗ 


gen in Meinen Stäaten, unter was immer für einer Bes 


hennung oder Vorwand, zu dulden, um fo mehr fein 
Dementden , als auch die vieleicht in guter Abſicht er⸗ 
richteten oͤfters ausarten, und folglich in jedem Staate 
ſo unſchicklich, als gefaͤhrlich ſind, 

„Um nun das gegenfeitige Vertrauen toifben dem 
Landesfürften,, und feinen Untertbanen, deren beyderfei- 
tiges Wohl und Befte fo enge verbunden iſt, ſo wie Die 
innerlihe Ruhe durh Meine Beamten nicht geftöret zu 


ſehen, fondern vielmehr das. gehörige Vertrauen in felbe 


fegen zu fonnen , ift es erforderlich, fie von allen derley 
‚geheimen Verbindungen frey zu wiſſen, welche einen auch 
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fonft redlich denfenden Diener in firenger Autuͤbung ſei⸗ 
ner Amtspflichten entweder hindern, oder — in 
Verlegenheit ſetzen 


„Ich befehle Ihnen daher, von allen mie re E2 


keitung ſtehenden Beamten, von welchem Range oder 
Sattung fie immer feyn mögen , mit gänzlider Ueberge⸗ 
bung des Wergangenen , einen eidlihen Revers abzufor⸗ 
dern: daß fie dermal mit: keiner geheimen Geſellſchaft 
oder Werbrüderung weder in dem Sin noch Auslande 
verflochten- find,. oder ,„ wenn fie es wären, alfogleich 
ſich Davon los machen , noch fi füns Künftige in der— 
gleichen geheime Verbindungen, unter was immer für | 
einem Vorwande, mehr einlaffen werden 

„der Annehmung neuer Beamten iſt die obige Klaus | 


° fel in den abjulegenden Eid einzurüden.z, 


| „Sie baber alſo fireng auf diefen Befehl zu haften, | 
Mir Die von ihnen gefammelten eidlichen Reverfe zu 
überreichen , und mit Ihrem Berichte zu begleiten, mi® 


nicht. weniger einen derley eidlichen Mevers für Ihre Pera - 
fon Mir unmittelbar zu überreichen. — 


„Die Abforderung dieſer eidlichen Meverfe iſt jaͤhr⸗ 


lich zu wiederholen, fo wie Ich auch jedem Meiner Be— 
amten, welcher Anſtand faͤnde, ſich dieſer Anordnung zu 
fügen geſtatten will, bey Mir mit. Anfuͤhrung der-Ben 


weggründe feine Dienfientlaflung anzuſuchen. Wien den 


en April 180L. — Diode. 
j 9 — 





dendon Cıften Mai.) Um 29'ten Aprit fandte Lord 
Heawlesbury folgendes Schreiben an den farb. Dopar: 


% 


® 


> 
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Wylord! wu i 

m Mit großem Vergnügen —— ic Sie, daß 
zufolge heute eingegangener Briefe von Lord Carysfort 
und Sir James Craufurd Die Hoͤfe von Berlin und Cos 
penhagen befchloffen haben, die Fluͤſſe des nördlicyen 
Deutſchlands wieder zu: öffnen und daß alle und jede 
‚Schiffe die Zlüffe unmoleſtirt befahren konnen. Ich er 
ſuche ro. Herrlichkeit, die Güte zu haben, diefe Nach⸗ 
sicht fo-befännt als moͤglich in der Stadt zu machen, und 
| babe die Ehre zu fenn x. 

(Unterz.) — 

Eine betraͤchtliche Anzahl von hollaͤndiſchen und nes 
tralen Schiffen mit Korn und Lebensmitteln befaden find 
in der vorigen Woche hier von Holland re 
Die Kornpreife find Dadurch gefalten. | 

Lord Relfon bat der Bürgerfchaft. von " Parmouch, 
zroen fchön gearbeitete Kanonen zum Geſhenk uͤberſandt, 
welche in der Schlacht vom 2ten Vpril erobert worden. 
+ Sn der Hofjeitung ift nun auch der Bericht uber Die 
Wegnahme der franzofifhen von Rochefort ausgefegek 
ten und nach Egypten beſtimmt geweſenen Fregatte 
Africaine von 44 Kanonen enthalten. Sie ward anı 
ıgten Febr. unmeit Gibraltar von unfter Fregatte Phoͤbe 
‘son 36 Kanpnen genommen. Das Gefecht mar ent- 
ſetzlich. Die Sranzofen ergaben fi) nicht eher, als kis 
ihre Fregatte ein Wraf, mit Todten bedect und Der 
. größte Theil der Kanonen demontirt war. Die Unzahk 
der Todten auf der franzöfifchen Fregatte belief fih auf 
200, worunter Commodore Saunier, und die der Ver⸗ 
wundeten auf 143, worunter der Divifions General Dee 


. 


ſen z getödtet war nur I Mann. 


1 ‘ 
r 
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fourneaux. Beym Anfange der Aktion waren 715 keute 
auf dem Schiff, namlich 4:0. Mann Landtruppen und 
Artiteriften unter dern Befehl des Generals Desfourneausy 
und 315 Offiziers und Seeleute an Schiffsmannfaaft. 
Sechs meſſingene Feldſtuͤcke, mehrere taufend nach Egyp⸗ 
een beſtimnite Gewehre⸗/ Munition und Ackergeraͤthe find 
auf der. Fregatte gefunden. Auf der Phobe belief ſich die 
Anzahl der Verwundeten auf 2 Officiers und 10 Matrose 





Königsberg (Zoften April.) Aus Petersburg wird . 
gemeldet, daß die Großfürfiin, Gemahlin des Erbprin⸗ 
zen von Mecklenburg-Schwerin, mit ihrem Gemahl von 
Sr. Rußiſch⸗Kaiſerl. Majeſtaͤt eingeladen worden , der 
Krönung in Moscau beyzuwohnen. Es marfchiren 40000 


Mann rußifcher Garden und andere Truppen nad Moscau. 


Pparis (Bren Mai.) Alle Parifer Blätter widerle⸗ 
gen die aus England fommunizirten Nachrichten von der 
Niederlage der franzoͤſiſchen Armeen in Eghpten. In ei⸗ 
nigen Tagen wird man die Nachricht erfahren. | 

Der Kurfürft von Pfalzbanern bat fich von der franzds 


ſiſchen Armee drey Offizier erbeten, um feine Armee zu ot⸗ 


ganiſiren. General Moreau bat darein gewilligt, und hat 
* drey Offiziere zugeſchickt. (Journal des defenseurs Nro. 
1963. 

Ueber die Unterhandlungen mit England — die tiefſte 
Stille. Inzwiſchen ſpricht man auch nichts mehr von der 
Armee, die nach Portugal marſchirt. Alſo iſt die Hoffnung 
der allgemeinen Wuͤnſche noch nicht ganz aufgegeben. 
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-Unfündigung”t +. 


Anm zaften Mai wird die Kurzeit im Badezu Bruͤckenau 
oͤffnetz Spiel, maskirte Baͤlle, und alle in dergleichen 
jertern gewoͤbnliche Luſtbarkeiten, und Gemuͤthserheite— 

rungen werden ſich wechſelſeitig folgen, um die Kranken ge= 

fund, und die Geſunden noch geſuͤnder zu machen. Wir 

eutfchen’ haben viel Unrath von dem Kriege an Leib und 

eele. Kontributionen, Demarkationen, Indemniſatiov⸗ 
nen und Säfularifationen find dabey ausgeſchlagen, die 
nun einesgut wirkenden Bades - um fie ganz abzumafdhen, 
nöthig haben. Das Bad zu Brücenau it am befren dazu ge 
eignet: ländliche Spaziergänge, gute und ſittliche Geſell⸗ 
ſchaft, reine Tafel, Tanze und Baͤlle werden die Kriegslae 
ften abſchuͤtteln, und das Waffer, gleich dem Fluſſe Lethe, 
hat die trefliche Eigenſchaft, alle Kriegsungemäcplichheiten 
vergeſſen zu machen. Alles iſt bereit, wer wird nicht gern 
nad) Bruͤckenau gehen? ? 





Da ſchon mehrere Güter-Ausipielungen wegen Mangel an Abe 
fat deren Looſe zurückgegangen, ſo erlärt Unterzeichneter: daß er— 
fens bey jenem: nach"der bten Klaſſe der 20ſten Frankfurter Stife 
tungs⸗Lotterie, welche den en Deptember dieſes Jahrs gezogen 
wird, von Ihn zum Ausfpielen befiimmten, bey Neuftadt an 

der Hantdt Yelegenen Gute, dieſer Vorbehalt gar nicht gemacht, 
folglich Mangel an Abrag_ bier Fein Hinverniß ſeyn Fönne; daß 
zum anders bereits fo viele Lonfen genommen, dag die Herren Sn: 
tereffenten der Ausſpielung ficber entgegen’ ſehen koͤnnen. 
=. Das ganze Gut beficher in einem neuen von Stein erbauten 
—5 — Stallung, Sheur und Tagloöhners-Haus, fünf 
urgen Meinberg, ſechs Morgen Gartın uud anderes Feld. Als 
fes ift durchaus miteinander verbunden, und mit Holzerufaffung,, 
Mauern und lebendigen Zäusten umgeben. Vier Kaubsänge von 
Weincben, mehrere große und Eleine Gartenlauben, acht hundert 
tragbare Obſtbaͤume, Ruinen, Grotten und andere, Begenſtaͤnde 
berichönern Das Game. 
—Zeedes DriginaleKoos it mit C.! A. Delamotte unterſtempelt, 
und koſtet duch alle Klaſſen nicht mehr als ı fl. 365. Wer Eols 
leften uͤbernehmen will, oder ſonſt Reklamation zu machen hat, bes 
Liebe ſich an Herru 3. 8, Delamotre, Handelsmann in Mannheim, 
‚su addreſſiren. wi. | \ 
Mannheim deu roten April 1801, 


— C. A. Delamotte. 


a 
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Mus dem 


Neicht der Todten, 


NMNro. 40. 


volitiſge Geſprache 


zwiſchen 
den Lebendigen und den Todten. 


Elysium Meum. 
Freytag, den 15ten Mai 1801. 


Ehemalige Ordnung, ſagſt du? o ſage nur Ord⸗ 
nung! Jedermann weis es dann, daß vom Verdange⸗ 
nen in der Schweiz — du ſprichſt. 


Redende Perſonen: 


Ein Druide — Calchas, — Tiſiphone — Alecto — 


Orpheus — Furien. 
(Die Seene iſt in der Hoͤlle.) 
Die — von Schlangen umgeben , mit der Beiffel 
in den) Händen. 


Id nötyt 
Die Surrem. : Herbor, alter Knaſterbart, eeltiſcher 
Druide! Und du, abſcheulicher Calchas, ehemals Wahrs 
fager im Lager der Griechen vor Troja! Eure Verbrechen 
werden abaeftraft. Die Stunde der Rache hat / angeſchlagen. 
Der Druide und Calchas. Uch weh! der Kopf! die 
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"Sonden ! die Augen! die Ohren! der ...! Gnade, 
‚meine Dames, Gnade! 


Calchas. Ich fuͤhle zwo Vipern, die miran den Yo; | 
‚gen nagen. 


Der Druide. Eine Schlange wuͤhlt mir ins FIRE 


Eingeweide — id) bin hin ! 


Calchas. Und ich verzweifle. Muß ich um deewillen 
zur Strafe immer neue Augen kriegen, damit fie mir von 
den Schlangen ausgeriffen werden ! 

Der Druide. Muß meine Haut um degwillen alle 
Tag friſch wachfen, damit he in Stüde jerfale — Weh! 
Schmerzen ! 


Tifiphone. Das wird dir zur Warnung dienen, 
nichtswuͤrdiger Druide! daß du nie miehr eine elende 


Schmarozerpflanze, welche man Eichenmiſpel nennt, für 


ein Univerſalarzneymittel ausgiebft. Wienun? Haft dus 
noch Luft, deinem Gott Teut junge Mädchen und junge 
Knaben zu ſchlachten ? Denkſt du fie noch unter Trompe- 
ten und Paudenfchell in einem hölzernen Korb zu braten ? 
Der Druide. Nimmer, nimmer, Madam! einen 
Zunfen Barmberzigkiit. 
Tifipbone. Diefe haft du ſelbſt niemal aezergt. Friſch, 


| meine Schlangen, noch einen Hieb dem a hen 


Schalt‘! . 


Alecto. Schwiert mir diefen Calchas tinhtig ab r 
der mit wilden Blick 
Einher fritt , und mit geflräubten Haaren. 
Unseine finitere Stirne wien — — 
Calchas. Dan reißt mir ein Haar nad) dem andern. 


— 
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aus dem Bart = Man bruͤhet mich — man wuͤrgt mid 
— man ftreift mir die Haut ab — man zerfleifcht mich ! 

Hlecto. Bube! Wirft du noch einmal ein junges Maͤd⸗ 
chen ſchlachten, anftatt ihr einen Mann zu geben — und 
das alles für Wind ? 

Caalchas und der Druide. Ah! Welche Pein! wel⸗ 
che Schmerzen! — und doch nicht todt! 

Alecto und Tiſiphone. Still! Eine Muſik laͤßt ſi ch 
hoͤren. Gott ſteh' uns bey, es iſt Orpheus. Werden nicht 
An Schlangen zahm wie Laͤmmer ? 

Calchas. Meine Schmerzen — ploͤtzlich — 
etwas ſeltſames. > 
Der Druite. Ich ermuntere wieder bölig. Was es 
um eine gute Muſik iſt! und wer biſt du, goͤttlicher Menſch, 
wann man fragen darf, der du mit deiner Leyer Wunden 


heilſt, und die Hoͤlle ſelbſt aufmunterſt7 


Orpheus. Meine Brüder, ich bin ein Philoſoph 
wie ihr. Aber ich habe nie jemand betrogen , und ich habe 
weder junge Mädchens noch Knaben gemezelt. Als ich noch 
auf der Erde ſchwebte: fo predigte ich anftatt der Werach- 
tung der Götter vielmehr die Liebe zu ihnen. Sch bemuͤ⸗ 
hete mic. die Sitten der Menfchen zu befänftigen , dieihr 


nachgehends mild gemaht habt. Eben dieſes Gewerb 


treibe ich hier in der Hölle. Unlaͤngſt fand ich zween uns 


menſchliche Philofophen, die man ohne Gnade geiffelte. 


Der eine hatte ehemals einen Koͤnig, in Gilgal, in Stuͤcke 
zerhauen, und der andere hatte eine geſalbte Koͤnigin, an 
der Pforte da die Roſſe zum Haus des Koͤnigs eingehen, 
maſſakrirt. Ich erbarmte mich uͤber ſie, und ergriff meine 


Leyer, wodurch ich ihrem Leiden ein End machte, Das 


gegen verfprachen fie mir, mann fie nochmal auf bie. 
Welt zuruͤckkommen ſollten : fo würden fie — Maͤn⸗ 
ner ſeyn. 

‚Der Druide und Calchas. Chen dies gerforichen 
mir eleihfalis — Ann Philofophenmwort ! 

Orpheus: Ich wills glauben: aber — wann der 
Strick entzwey ift: — haͤlt ſich der Schelm frey. 

(Die Scene endigt durch einen heroiſchen Ballet 
zreifehen Orpheus, den Zurien und den Vers 
dammten, ) 

Hierauf lag der politifhe Kourier Merkur folgen 
de Neuigkeiten: on 
J— Baſel (6ten Mai.) 

Man zeigt ſich bier feit ein paar Tagen einen Ken 
fhıtutions:Intiwurf für Helvetien, der beym erfien Ans 
blif nur zu den 101 Projeften, Die bereits an Das Licht 
famen, zu gehören ſcheint. Wenn man aber hört, daß 
Dies dann dech eben der Verfaſſungs Entwurf ift, wel« 
chen jenes Heine Komittee der alten Berner Regierung s 
das fich dem Ziele feiner Wuͤnſche ſchon mehr als einmal 
fehr nahe glaubte, in Parig vorgelegte hat, und an dem 
letztern Orte noch jet Durch verfchiedene Mittel in Yufz 
nahme zu bringen fucht, fo erhält man dadurch in Dee - 
That einen Schlüffel, der manches rächfelhafte und bes 
fremdende auflößt , und man wird geneigt , das Projekt 
etwas naͤher zu unterfichen. Bey .diefer Prüfung findet 
fi dann auch fehr bald , daß ſobiel man auch) gegen dag 
Ganze als Verfaſſung für Helvetien einzuwenden haben 
mag , dabey dennoch das beſondere Sfrterefle Des ehema⸗ 
ligen Kantons Bern zc. fich fehr wohl berechnet ] zugleich 


aber auch unterdie fonderbariien Kombinationen und uns 
ter. ſolche Namen verdeft findet, welche beftimmt find, 
theils franzoͤſiſche Beurtheiler zju gewinnen, theils der 
Volfsmaffe in gemiffen, befonders den ehemals demo» 
fratifchen Gegenden ter Schweiz, zu fhmeideln. — 
Nachfolgendes find die Grundlagen des Planes: „Hel⸗ 
vetien bildet eine Republik z diefe befteht aus 1) den Ale 
‘te Kantonen, 2) dem Waadtlande, 3) Graubünden, 
4) denjenigen vormals unterthanen Landen, die feinem 
der alten Kantone einverleibt wurden. Die Republik 
bat eine gemeinfcaftliche und alsdann befondere Kanto- 
nat: Regierung. Die gemeinfcbaftlide Central-Regies 
rung befieht aus 1) einer. Tag: Satzung von 202 Blie 
dern, welche von den Kantonen im Verhaltnis ihrer 
Bevoͤlkerung und der Abgaben, die fie zahlen, ge» 
fande werden. Sie ſind 2 Monate des Jahre verſam⸗ 
welt, bleiben 5 Sahr im Amt, 17" beziehen feinen Ge» 
halt 2) einem Senate, der aus 2 Land-Ummännern, 8 
Starthaltern, und 15 Senatoren beſteht, Diefe bleiben 
10 Jahr im Amt, konnen fi 6 Monate des Jahrs vers 
tagen, beziehen feinen Gehalt und werden von der Tage 
Sazung gewaͤhlt. Der regierende Land. Amman (Die 
beyden wechſeln aljährlich ab) ernennt den Heinen Rath⸗ 
die Glieder des Kaſſations Gerichts und die Praͤfekten 
der Kantone; 3) einem Meinen Rath, der aus dem Se— 
nate vom fand Amman gemählt wird, undaus x Schulte 
beiß, 2 Statthaltern und 3 Raͤthen zufammengefeget iſt. 
Die letztern find zugleich die Minijter, fie bleiben 2 Jahr 
im Amt, und haben 20000 fiv. "Gehalt; der Schult— 
heiß bezieht einen Jahrgehalt von 100,000 Liv. ' Der 
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Central Negierung kommen die Berhältniffe mit dem Aus⸗ 
Sand, das Militair, der öffentliche Unterricht und die 
Beſtimmung der Abgaben zu; den Kantonal⸗Negierun⸗ 
F gen die Vertheilung und Beziehung der Auflagen, die 

Pölten der Kultur , die forreftionelle Polizey u. f. w. 
— Krieg und Frieden werden durch den Senat beſchloſ⸗ 
ſen. Die Gefetze werden von der Tag⸗Satzung (den 202) 
vorgeſchlagen, vom Senate diskutirt, und von den Kan⸗ 
tonen angenommen, damit ein Geſetz guͤltig ſey, muͤſſen 
zwey Drittheile der Kantone dafuͤr geſtimmt haben. Die 
Vollziehungs-Maasregeln werden vom Heinen Rathe ent⸗ 
worfen, und vom Senate ſanktionirt. 

Bern (6ten Mai.) 

Man trägt ſich Hier neuerdings mit der Sage von eis 
ner KRonftitution, die aus Paris angekommen, oder Doch 
unterwegs ſeyn fol; und die gang verfchieden wäre von ders 
jenigen, welche unfre Regierung durch ihre Befandten der 
franz. Regierung mittheilte. Die Details, welche man von 
jener erzaͤhlt, find fo auffallend, daf, wenn auch — woran 
indeß noch fehr zu zweifeln it — von der franz. Regierung 
irgend eine Erklaͤrung zu Bunften einer folchen Berfaffüng 
gethan worden waͤre, vorerſt doch wohl foviel gewiß ſeyn 
wuͤrde, daß es damit unmoͤglich ernſthaft gemeynt ſeyn koͤnn⸗ 
te, und daß die etwanige Demonſtration nur eine neue Ent⸗ 
wickelung des Syſtems ſeyn würde, welcher zur Abſicht haͤt⸗ 
te, die endliche Organiſation Helvetiens zu hintertreiben, 

und unter allerley Borwänden immer meiter binauszufcie» 
ben.” Worauf fich nun hinwieder Diefes Zögerunge Syſtem 
gründe, darüber find die Meynungen, wie natürlich, ſehr 
getheilt. Viele glauben, Frankreich wolle einstweilen auf 


m 327 E 


‚feine Militair- Pofitipnen in der Schweiznnoc nicht Verzicht 
thun, und daneben auch eine ſeiner Armeen noch weiter durch 
diefes fand ernähren laſſen. So lange Frankreich. diefen 
Witten hätte, fo lange würde es freplich zu feiner endlichen 
Organiſation von Helvetien die Hand bieten, und fo lange 
wuͤrde es auch mit dem beften Willen unfrer proviforifchen 
Regierung kaum moͤglich werden , jene endliche Drganis 
fation zu berwirfen. Dan verfihert, diefe werde in we⸗ 
nigen Tagen der Nation öffentliche Rechenſchaft über ih⸗ | 
re Unterhandlungen wegen der fih in Helvetien befinden» 
den Referve:Urmee geben ; .Unterhandlungen, deren Res 
ſultat freylich Darauf hinauslauft, daß auf die Weigeruns 
gen der helvetifchen Regierung ftets neue Forderungen der - 
franzoͤſiſchen und auf die dringendften Verftellungen von 
jener Seite das tiefſte Stillſchweigen von diefer folgte, und 
daß die Armee im Lande ift und genährt werden muß. 


| Biographie | 

Surien. Töchter der Naht. Sie heißen Tifipbone , 
Megaͤra und Alecto, und waren Plagegöttinnen, beftimmt, 
die Böfen in der Unterwelt zu quälen. Das Reid) der 
Schatten war daher ihr Wohnfik , jedoch mußten fie oft 
zur Oberwelt, um Krieg , Mord , und anftetende Seu⸗ 
chen zu erregen. Die Vorftellung der Alten von ihrer 
Geſtalt ift furdytbar. Statt der Haare hatten fie Schlans 
gen auf dem Kopfe, und Dolche oder auch Schlangen nebft 
einer Fackel in den Händen. Man fürchtete fie fo ſehr/ 
daß man es faum wagte, ihre Namen auszufprechen, Tas 
hero beobachtete man aud) bey. dem Opfer , das man ih» 
“nen brachte , ein tiefen Schweigen. Die ihnen geheiligten 
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ame hieten Sürtnatien. -Die Verrichtungen ber Zurien 
ER ‚auf der Erde waren alſo unter fie ‚geheilt: Tiſiphone 
BEN 3 Seuchen, Alecto den verheerenden 
Krieg und Megaͤra veranlaßte Wuth und Ermordung. 
Calchas. Fin Sohn des Theſtor. Ein ehrwuͤrdi⸗ 
ger Priefter-und erfahrner Wahrſager der Griechen, der 
« ai vor Troja zog. Als die ‚Helden im. Begriff ftanden ,. 
*. dahin zu fegeln, opferten fie juver in Aulis.. Ein blut⸗ 
roch gefleckter Drade kam ploͤtzlich unter dem Altare ber 
aus, und beftieg den Ahorn ‚ unter dem die Opfernden 
lagen. In den Zweigen fraͤß er acht junge BVoͤgel nebſt 
ihrer Mutter, und wurde darauf ſelbſt zu Stein. 'Edl« 
has, mit dem Seherblicke bewaffnet, deutete dies Zeichen - 
auf den Meunjöhrigen Zeitraum, den die’ Briechen vor 
Troja zubringen wurden. Eben fa entdeckte er die Urfas 
che des Zorns des Apollo, der eine verheerende Seuche 
ins Griechiſche, Lager ſcickt hatte, weillgamemnon 
* die gefangene Chryſeis Vater, einem ri Apols 
Er lols „zurüchzuge nl NE Beigerte, =" Der Gedanke der Er⸗ 
bauung des hoͤl es ruͤhrte uerſt von ihm her. 
| Sr verfündigte de Keneas, daß er — Italien einſt ein 
Reich ſtiften wurde, u” : 
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Ankündigung. | 
Georg ich Halecius unter der Ratharinen.Pforte 
Kl. F. Nro in Frankfurt a. DM. verkauft in Conmife 
ſion um die: ftigftenPreifei in’ Bouteillen Adt'ten rothen Bor⸗ 
deaur, feine Muscat de Frontignan- und Mallaga Weine, 
delen Reinheit und Guͤte deſto ſicherer. verburgen tanny da 
föld e von den Büterbefi igern ſelbſt erhalte. 7% 


Berlase zu m-Nro. 40 


m. 0. Des Meichs der Todten. ” 
| Samftag , den ıöten Mai I8or. 
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| Lied — beym Frieden. 
Laßt nur die Politifer fprechen, 
— Auf, Freunde ! fingt » und feyd vergnügtz 
kaßt fie die Köpfe ſich zerbrechen : 
Ob Franfreih oder England fliegt. 
Uns fapert man fein Schiff fein Boot, 
Was hat es dann mit ung vor Noth. 


— D— 
politik — $riede. 


n 2 Cı2ten Mai. ) Der Grundſatz, den die neu⸗ 
sralen Mächte aufgewworfen , und den der felige Kaifer 
Paul von Rußland gegriffen, um gegen England eine 
feindliche Koalifion zu fetten, nämlich der Grundſatz: 
„Frey Schiff, frey Gut, — wird bey den jekigen vers 
aͤnderten Umſtaͤnden modifizirt. — Die Schiffe, welche 
von Rußland, Schweden, und Dännemarf auslaufenz .. 


werden fi) mit englifhen Paffen verfehen — von einem 


‚englifhen ®efandten oder Konful in obgedachten Sees 
hafen — und werden dadurd von den englifihen Schif⸗ 
fen nicht viſitirt, ſondern paſſiren frey zu ihrer Beflins 

mung. Durch dieſes Mittel wird den Grundſaͤtzen, der 
einen Krieg verurſachen ſollte, ausgewichen, und die wei, 
tere Entſcheidung deſſelben bleibt auf andere Zeiten — 
vermuthlich bis auf den allgemeinen Frieden verſchoben, 
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two man endlich über diefen Gegenſtand mehr verhandeln 
wird. ‚ Durch diefe Paͤſſe werden alle Intereſſenten bes 
friedigt, und es bleibt fein Anſtoß des Zankes, und der 
Mishelligfeit übrig. Ä 

Ein anderer Antrag kommt ebenfalls ben den jetzi⸗ 
gen veränderten Umftänden zum Vorſchein. Die Nords 
mächte vereinigen ſich zuſammen, und wollen die naͤm⸗ 
lihe Neutralität aufrichten, die in dem amerifanifchen 
Triege aufgeftelit worden ift, nämlich , daß fie fich in den 
Seekrieg zwifchen England und Franfreid auf Feine Art 
weder für den einen noch für den andern Theil mifchen 
rollen. Hingegen müffen England und Frankreich ver: 
fprechen , daß fie den Nord von Europa ebenfalls als 
neutral anfehen, und feine feindfeligen. Unternebmuns 
gen zu Lande machen wollen ; daß alfo die bisher beſtan⸗ 
dene Demarkationslinie refpeftire, und Feine fremden 
Truppen Diefelbe übertreten werden. — Zur See werden 
die Schiffe der neutralen Mächte mit Päffen verfehen , 
tie fhon oben gefagt worden iſt, und beyden Maͤchten 
— Frankreich und England bleibt das Meer frey, um 
fi darauf, wie fie immer wollen und koͤnnen, gegen- 
einan gr zu ‚befriegen. | 

RK) wohlthaͤtige Uebereinkunft bleiben die 
Mächte auf dem feſten Lande als Zuſchauer bey dem 
Kriege zwifchen England und Frankreich, wie fie im 
amerifanifhen Kriege ruhige Zufchauer geblieben find ‚ 
und der Handel wird dadurch nicht im mindeften geftört. 

Diefen angenommenen Srundfägen zufolge ift am 
zten Mai zwiſchen dem daͤniſchen Feldmarſchal, Prinzen 
Karl von Helen; dem preußifchen Gefandten bep uns 


Heren vonSchuls, und dem Grosbrittanniſchen Sefandten, 
Sir James Graufurd eine Uebereinfunft getroffen more 
den, vermög welcher der Elbefirom wieder für alle Flag» 
gen ohne Ausnahme frey ift. 





London (5ten Mai.) Daß der General Abercrombie 


in.&gppten verwundet worden fen, hates uns der Ro 


gierungsbericht gemeldet. Aber Privatbriefe, die durch 
Die nämliche Gelegenheit eingetroffen find, fagen, daß 
die Wunde nicht gefährlich fey. ; Er hat fih auf das 
Schiff le Zoudroyant begeben ; der General Hutchinfon 
bat das Kommando der Truppen übernommen. über 
man hofft , daß erin einigen Tagen geheilt werde. 
Wir haben Nachrichten von Bombay erhalten, die 
uns melden, daß 6000 Mann englifher Truppen in 
Trincomale am 28ften Dec. eingeſchifft worden , welche 
auf dem rothen Meere gegen Suez gefegelö find. 

Der Prinz von Eonde wird in London erwartet. — 
Lord St. Helens , den viele öffentliche Blätter nad) Frank⸗ 


reich reifen ließen, ift geftern nach Petersburg abgegangen. " 


Wir erwarten mit größter Sehnſucht weitere Nach⸗ 
richten von Egppten, Alles, was die franzöfif hen Blät- 
ter und unfere Zeitungen darüber raifonniten , ift ein une 
nüges Geſchwaͤtz, welches die Thatſachen nicht ändern wir. 





Paris (ııten Mai.) Ein Bericht des Obergeneral 
Bernadotte aus Rennes vom Zten Diefes meldet ver- 
fyiedene neuerdings in den weftlichen Departements vor» 
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gefaliene Mordthaten und Raͤubereyen. — Durch einen: 
Beſchluß der Konfuln vom Kten diefes wird genanntem 
Dberbefehlehaber aufgeneben , 3 Kolonnen von Scharfe 
fügen zu bilden, um die Räuber, welche dei Bezirk der 
13ten Militairdivifion beunruhigen und verwuͤſten, zu 
verfolgen, Im Gefolge jeder Diefer Kolonnen fell eine 
Militairkommißion ‚feyn, um die mit den Waffen in der 
Hand ergrifferten Wpuber auf der Stelle zu richten. — 
In einem Schreiben des - Poligeyminifters an die Präs 
feften der weftlichen Departements von nämliten Das 
tum heißt es, daß feine Lnterwerfungsafte von Seiten 
der noch ‚in diefen Departements befindlihen Räuber 
mehr angenommen tverden fol, und daß die Civil: oder- 
Militairbehörden ‚ die deraleichen annehmen, fidy an der 


Nationalſouverainitaͤt vergehen 5 für jene Räuber fey nur 


noch der. Tod auf dem Blutgerüfte, und- durchaus Feine 
Amneſtie mehr zu erwarten.‘ " a ar a SE 

Der geftrige Moniteur enthält einen Artikel "unter 
der Aufſchrift: „Bemerfungen über die in- engliſchen 
Blättern gegebenen Nachrichten aus Egypten, und Achte 
Lage der franz. Armee, Na diefem Artikel. beftand 
‚ die Befagung von Alerandrien’ zur Zeit der engliſchen 
fandung aus 3400 Mann, namlich aus der 6r: Piniene 
balbbrigade von 1300 Mann, der 75. Halbbrigade von 
1200 Mann, dem. 18. Dragonerregiment.von 200 Mann, 
3 0 Artitleriften , 800 Mann melde die 3 Fregatten übers 
bracht hatten, 300 Mann als die Shiffsbefagung dieſer 
Sregatten, und 800 Mann als der Beſatzung der im Ha— 
fen von Alerandrien liegenden Schiffe, Hiervon ließ Ge⸗ 
neral Friant obngefehr 26098 Mann in dem Fort und den 
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Batterien zurück, und mit dem Reſt fuchte er ſich der’ 
Landung der Engländer zu widerfegen. Am 13. Merj 
kam General Lannes mit der ‘gen leichten Halbbrigade 
von 1009 Mann, ntit der 6% Pinienhalbbrigade von 1000 
Marin, und dem 22. Tägerreg. zur Pferde ‚bey Alerans 
drien an. » Mit dieſen Truppen ‚und ‚einem Theile der. 
Beſatzung von’ Alexandrien tieferte er das Treffen vom 
13. Marz. Nach engliſchen Berichten wurde dieſes Korps 
bis zum 2iſten Merz, an welchem Tage befanntlih ein 
weytes Treffen vorfiel , noch mit 2000 Mann Kapalletie 
verjtarft, die DObergeneral Menou felbft herbeyfuͤhrte. 
Nun find aber noch die 2. 21. und 22fte leichte Halbbri⸗ 
gade , zufanımen 3800 Mann ftarf, die g. 13. 18. 25. 
32: 85: und 88ſte Linienhalbbrigade, zuſammen 7700 M. 
ſtark, 600 Mann Sappeurs und. 10d> Mann Artilleri⸗ 
ften übrig, die ſich noch. nicht gefchlagen haben; EÆs if 
leicht einzufehen, was aus. Diefen und andern Ähnlichen 
Zuſammenſtellungen für Folgerungen gezogen werden... 
i % 
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Wien (9ten Mai,) Ale Gefahr ift nun vorüber; 

der Erzherzog Karl ift auf der Benefung. — Der deutfche 

Drden wird im Monat Yunit bier ein großes, Kapitel 

halten, und cinen Koadjutor wählen ; ; man zweifelt nicht, 

daß Die Wahl auf den Erzherzog Karl — den erſten 
deutſchen Ritter und Retter — faden werde. — 

Am ı2ten dieſes wird der Erzherzog Ferdinand nach 
Freyburg im Breisgau abgehen, “Der Herzog von Modena 
bat alle Beamten und Regierungsvorfteher in ihren Stel- 
gen beftättiget; auch Die Stände bleiben fo wie vorbero, 


, 
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fo daß das Breisgau feine ftändifche Regierungsart wirk⸗ 
lich benbehalten wird. 

Das Entfhadigungsgefchäft liegt nun in Ruhe, und 
wird vermuthlich nicht ſobald in Bewegung kommen. 
Frankreich hat auf einer Seite dem Prinzen von Oranien 
eine Entſchaͤdigung verfpro.hen; man hat ſich nicht wenig 
geroundert — bey der Dppofitions; Parthie in Deutſch⸗ 
land — daß auch von der andern Seite der Grosherzog 
von Toskana in Deutfhland ebenfalls entſchaͤdigt werden 
fol. — Sc wirft man den Zankapfel in die Politik, 
wer wird ibn am erſten erhafchen ? 





Haag (12ten Mai.) Bürger Cambier ift vor eini⸗ 
. gen Tagen abgereift, uni die Magazine zu viſitiren. Er 
iſt ein thaͤtiger Rriegsminifter, und bat die Gefchäfte 
feiner Stelle dem vorigen Kriegsminifter, Bürger Pp⸗ 
man unterdeſſen uͤbergeben. 


Das Entſchaͤdigungsgeſchaͤft, den Prinz von Dranien 
betreffend, welches einer unferer anfehnlichften Bürger 
in Berlin zu beendigen fucht, ift leider großen Hinder⸗ 
niffen ausgefegt. Das Eigenthum des Prinzen von Ora⸗ 
nien in der batavifhen Republik ſoll fi) über 90 Mil» 
tionen belaufen ; eine Summe , die unfere Republik in 
den jetzigen Umſtaͤnden nicht fo leicht auftreiben kann. 
Inzwiſchen ſcheint es auch nicht, daß man von der ans 
dern Seite von Diefer wohl berechneten Forderung ab⸗ 
ſtehen wolle. 
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Bruͤſſel (13ten Mai.) Es paßiren täglich viele Trup⸗ 
pen durch Valencienne und Rüffel, die auf die Seekuͤ— 
ften, und aud gegen die holändifche Graͤnze ju fichen 
fommen. Niemals haben wir folhe Durchmaͤrſche geſe⸗ 
hen, wie jetzt. Auch das Moerdepartement erhält fiarfe 
®arnifonen. | 

Wir erhalten Nachrichten ven Ealais vom sten Mai, 
welche uns melden , daß der Wiener Hof eine Vermitte— 
lung angetragen habe, um Frankreich und England zu 
billigen Friedensunterbandlungen zu bewegen , und um 
endlich mit der fo lang gervünfchten Ruhe Europa zu bes 
gluͤcken. Diefer Direktion fon ſich auch der rußifche Hof 
geneigt zeigen. | 





Ankündigung. 


eines Woͤrterbuchs der geſammten Erd» und Staatenkunde für 
Staatsmaͤnner und Zeitungsleſer, in Verbindung mit mehres 
ren Gelehrten. Herausgegeben von Franz J. Scheppler b. R. 
Doktor und Kurfuͤrſtl. Mainzifcher wirklicher Hofgerichtsrath, 
Die häufigen Berichtigungen und Ergänzungen der Erds und 
@taatenkunde und ihrer Hülfskenneniffe ſeit dem legten Viertel 
des ıgren Jahrhundert, fo wie die neuen -Staateneintheilungens 
haben vier Männer veranlaßt, ihre Kınneniffe zu vereinigen, um 
diefe Entdeckungen und Berichtigungen im einem neu_ ausgearbei⸗— 
teten, gemeinnuͤtzigen Worterbuche fowohl für den Gefchäftemann, 
als den gebilderen Staatsbürger aufzubewahren ; aus dem fich beyde 
aber den meniften Zuftand der Erde und ihrer Bewohner nach ju« 
verläffiaern Quellen unterrichten foͤnnen Genane Ueberfichten nit 
Purzen Berichrisungen, richtige Angaben der Namen — die nur zır 
oft eytſtellt werden — der Lage und Graͤuzen, zweckmaͤſige Auswahl 
der Denkwürdigfeiten, Umriffe der Dauptftaatsreränderungen mit 
Hinficht auf Ab: und Zunahme des Gebiets, kurze Erläuterungen 
der Hauptbegriffe verwandter Kenntniffe, und eine reine Schreibs 
art werden dem Werke eigentbümliche Vorzüge geben. Die Vers 
faffer haben zwar die Arbeit nach Kändern und Gegenfiänden unter 
fich vertheilt ; jedoch um dem Werke mehr Vollkommenheit ju geben, 
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die Arbeit icdes einzeln der Durchſicht der. übrigen _ unterworfen. 
Die virr Mitarbeiter find die Kurmainziſche theils Hof und Hof: 
gerichtsraͤthen J. Gedrg Hoof Profeffor der Geſchichte, Joachim 
won Hertwig b. R. Doktor urd Frauz J. Schrppier b. R. Dok— 
for md der Praͤfekt des Kurfürſtl. Gymnaſiums gu Aſchaffenburg 
xudwig Haus Prof. der philoſoph. Vorbereitungeklaſſe, der Erdbe⸗ 
ſchreibung ꝛc. Das Werk deſſen naher dataillirter Plan in einer 
beſonders gedruckten Anfundigsag enthalten, iſt in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben, und erſcheint mit dem Frieden zu Kand und zu Waſ⸗ 
fer in meinem Verlag in 2 Banden in gr. 4., und feiner Zeit werde 
ich ſolches in der typographiſchen Vollkommenheit liefern, wie es 
ein Werk diefer Art verdient; der Name der Herren Herausgeber 

buͤrgt für den Werth ihrer Arbeit 
Fraukfurt am Main im Merz 1801, | 
—— P. H. Guilhauman. 





Da ſchon mehrere Buter-Ausfpielungen tvegen Mangel an Ab⸗ 
ſatz deren Looſe zuruͤckgegangen, fo erflärt Unterzeichneter ; daß er: 
eus bey jenem nach der sten Klaſſe der 20ſten 5 Stif⸗ 
tungs⸗Lotterie, welche den iſten September dieſes Jahrs gezogen 
wird, von Ihme zum Ausſpielen beſtimmten, bey Neuſtadt an 
der Haazdt gelegenen Gute, dieſer Vorbehalt gar nicht gemacht, 
folglich Mangel an Abſatz bier ‚Fein Hinderniß fenn. koͤnne; daß 
zum andern bereits. fo viele Loofen genommen, daß die Herren Zus 
tereffenten der Ausſpielung fiber entgegen fehen koͤnnen. 
. Das ganze. Gut bejicher in einem neuen von ‚Stein erbauten 
! Wahnhaufe „Stallung, Scheuer uud Zaglöhuers: Haus, fünf 
Morgen Weinberg, fechs Morgen Garten und anderes Feld. Als 
fes ıjt durchaus miteinander verbunden, und mit Holzeinfaffung, 
: Mauern und lebendigen Zäunen umgeben. _ Bier Laubaänge von 
Weinreben, mehrere ‚große und kleine Saftlauben ‚ acht hundert 
tragbare Obſtbaͤume, ‚Ruinen, Grotten und andereilßegenftände 
verschönern Das Same — | 
Jedes Driginal:£oos iſt mit C. A. Delamotte unterftempelt, 
und Eoftet durch alle Klaſſen nicht mehr als ı fl. 36. Wer Eols 
lekten übernehmen will, oder ſonſt Reflamation zu machen hat, bes 
liche ſich an Herrn P. L. Delamotte, Handelsmann in Mannheim, 
zu addreſſiren. * 
Maunheim den roten April 1801,' 
ß N „Re f €. A. Delamotte. 





Bey Karl Roc in $ranffurt auf: dem Roͤmerberg im 
Wedel find Sonnenfäder-Schirm eigener Fabrif in fehr 
billigen Preiſen zu haben. u 
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4148 dem 
Reihe der Todten, 
Nro. 41. | 
Sebeimer Briefwechſet 


zwiſch en 
| ‚den Lebendigen und den Todten 





Der. Monat Mai an feine Brüder , die Monate 
Suni, Zuli, Auguſt, September und Oktober. 
| Vom kenz 
Dienftag , den Igten Mai 1801. 


J. — nicht umhin, meine lieben Brüder ! euch uns 
feres Vaters des Igten Jahthunderts ſeine Willensmey⸗ 
nung ſchriftlich zu hinterlaſſen. Es iſt endlich Zeit, die 
Menſchen, die während 10 Jahren unter der) ſchrecklich⸗ 
ſten Bedruͤckung des Krieges jammerten, wieder aufzu⸗ 
richten. Ich habe heute faſt zwey Drittel meinen Exriften; 
Durchgelebt , und ich bin vorausgeſchickt worden, um euch 
sum Benfpiel euerer kaufbahn zu Dienen. 
| Wie ſchoͤn, wie lieblich, wie fruchtbar, und mie fried» 
lich wandfe ich auf dem deutfchen Horizon! die Morgens 
röthe jedes meiner Tage wird von Blumen begrüßt; die 
Sonne läßt Knospen und Blätter ſich entrsiteln; die 
Wiefen grünen und erfrifchen das Aug; warme Nächte 
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wiegen die Natur zum duftenden Schlafe ein, damit fie 
mit frifherem Muthe am.Tage dag Fieber der Produfs 
tion aushalten fünne. Die Bäume wiederſtehen muthig 
den Mairaupen; ein wohlthaͤtiger Regen begießt dann 
und wann die glaͤnzenden Fluren; ; der Weinſtock,. treibt 
traubenvolle Sproflen aus , und erinnert jeden Vorbenge- 
henden auf den Saft, den er hervorbringen wird. Er fol 
diefes Jahr nicht fauer werden ; ſondern noch den sur 
— und dies iſt viel geſagt. 

Ich erſuche bey meinem Hinſcheiden vorzuͤglich mei⸗ 
nen lieben Bruder Junius, daß er dieſe von mir ange⸗ 
fangene wohlthaͤtige Witterung fortſetzen moͤge. Ihm 
iſt vorzuͤglich die Pflicht aufgetragen die Buͤhte des Ges 
traides und des Weins zu beſorgen. Schoͤne, helle, und 
warme Tage, mit fanften Regen begoſſen werden das 
Merk, welches ich begonnen, vollenden. Keine Plagre- 
gen , Feine Falten Nächte, und feine Stürme muß er 
mitbringen. Jede Stunde fol ein neuer. Eegen ſeyn; 
fo ift Der Wille des Himmels, unter welchem mir die . 
Bahn diefes Lebens durchlaufen. , Mein zwepter-Bruder, 
der Monat Julius kann fhon ein wenig ftärker dig Natur 
begießen , damit der Weinftof huͤbſch abgewaſchen, und 
das Getraide mit ftarfen Koͤrnern beſchwert feyn möge. 
Aber er muß dabey allezeit Die Aufmerkſamkeit haben, die 
Sonne zu bitten, daß fie nah dem Regen mit warmen 
Strahlen den Luftkreis dDurchfteche. Gewitter und Winde 
müffen abgehalten werden; nur Zephiren ſollen Heine 
Welten auf dem Getraide in Bewegung fegen, und die 
Blätter ju einer Urt von Zittern bringen. Mein dritter 
Bruder , der Monat Yuguftus (Vermehrer) fol bedens 
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fen; daß er den ehrwuͤrdigen Namen des — 
erhalten. Er ſoll ſich die Erfahrung des kochens zu Ges 
muͤthe führen ; mo fein Feuer ift, da ift auch fhmale Kuͤ⸗ 
de. Er muß alle trüben Wollen zerſtreuen; den Hims 
mel bitten, daß er heit bleibe 5 von der Sonne die Hige 
erflehen ; mit einem Wort, er muß fochen, dann dies 
ift feine Namenspfliht. Mein vierter Bruder , der Sep» 
tember kann fidy fehon etwas mehr herausnehmen. Gu— 
fer warmer - Regen giebt Saft in die Trauben, der fchon 
ohnehin ausgekocht if. Darauf fünnen etwas fühle 
aber nicht kalte Nächte erfolgen , damit der Wein, wie 
in einem Keder, vollkommen zur letzten Reife gelange, 

"und das Obſt die letzte Periode feiner Vergrößerung er— 
reiche. Nun kommt mein vielgeliebter Bruder, der Ofe 
tober. Wie viel habe ic) ihm zu fagen! ach! er ift der 
Tröfter , der Fruchtbringer für die Grivartung der Are 
beitenden. Er ift der Hafen , in welchen ale Erwarter 
nach langer Reiſe einlaufen. Welche Freude bep der 
Weinlefe! welches Fauchzen bey der Abbredjung des Obſts, 
und bey der Uusgrabung der Erdäpfel! ach! er ift der 
Lohn Monat, von welchem die Arbeit, die Furcht, die 
Mühe, und der Schweiß ausgezahlt werden. Er ift der 
Monat der Freude, des Vergnügens, der Belohnung, 
wo die Kirhmeflen einfallen, und wo der Tanz, das 
Frohlocken, und die Gaſtereyen die Menſchen hinter den 
Dfen führen. 

Was die Folgen des Friedens betrift, der das deuts 
fehe Vaterland mit einer neuen Beftalt zu entſtellen droht, 
bitte ich meine Brüder , daß fie fo, wie ich, die Entfchä= 
digungen und die fogenannten Säfularifationen in die 
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Länge zu ziehen, und zu zögern fuchen. Es können nody 
unvorgefebene Kreigniffe zufammenıreffen , die der Frau. 
Politik einen derben Stoß verfegen ; man weis wie wan⸗ 
fend und leichtfinnig fie bisbero war. Der Tod Pauls 
des ıften hat ihr ſchon ziemlich ihre Plane verrückt, und 
die Angelegenheiten in Egypten, derer Ausgang noch 
nit befannt ift, mögen wohl auch andere Richtungen 
hervorbringen. Bey dem allgemeinen Frieden laffen fich 
die Sachen am beften ausgleichen ; fonderbar wär's, wenn 
das Sprübmort hier eintreten moͤchte: — „Es bleibt 
beym Alten !,, 

Denn über Egppten wird von Seiten Frankreichs 
und Englands diel gefannengießet. Das richtigfte, was 
von bepden Seiten diſtillirt werden kann, befteht in fol⸗ 
ne Beobachtung von 

London (8ten Mai. ) — 

Unter den ſo vielen metaphiſiſchen Beobachtungen 
des Sanges der Angelegenheiten in Egypten, weil ung 
die Thatfachen bishero fehlen, muß man den Parthey⸗ 
geift bewundern ‚ der zwiſchen den Engländern und Frans 
zofen in Ruͤckſicht dieſes Gegenſtandes herrſcht. Aber wo⸗ 
zu dieſe metaphiſiſchen Gruͤnde auf dem Sande des Nils? 
koͤnnen fie die Zeftigkeit der Zeit aushalten? ich werde fie 
mit- folgenden Saͤtzen umwerfen: 

Vorausgeſetzt, mie fi die Feinde Englands fchmei« 
chela, daß die Engländer in Egypten gänzlich gefchla= 
gen find; wird Die Lage. der franzöfifhen Truppen Das 
durch Dort gebeſſert ? ich verneine es. Sie werden viele 
der ihrigen verlieren; ihre Zahl wird vermindert, und 
weil die Engländer Heren und Beherrſcher des mittels 
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ländifchen ‘Meeres find, fo werden fie es auch, wie es 
bishero gefhehen iſt, hindern, daß fie keine Merftärfung 
erhalten föünnen. Inzwiſchen werden die Engländer eine 
zweyte Spedition auf Egypten unternehmen, weil die 
erftere in der Vorausſetzung nicht glüsflicd ausgefallen 
feyn fol... Wer kann ihnen alfo wehren durch den Weg 
der Herrfchaft.der Meere eine ziwente Erpedition zu wa⸗ 
gen 2 Ich fege wieder zum. voraus, daß auch diefe zweyte 
Erpedition nicht gluͤcklich ſeyn ſollte. H'm! das wär 
viel Unglück! Aber durch diefe zweyte Expedition mwers 
den die Franzofen auch wieder viele Leute verlieren; alfo 
wird ihre Zahl reieder vermindert, und fie fönnen feinen 
Zuwachs befommen. Run fommt die dritte Expedition ; 
dann.man muß Egypten jurüserobern, +8 fofte, was es 
wolle. Wird die durch zwey Expeditionen verminderte 
Zahl der Franzofen Diefer dritten vielleicht noch ftärfes 
ren englifhen Expedition widerſtehen konnen? wird fie 
endlich nicht unterliegen, weil fie feine Hülfe erhalten kann ? 
Und überdies — haben ſich die Verbältniffe zwiſchen 
Rußland und der Pforte feit dem Tode Pauls des ıften 
auflferordentlich verändert. Die Türfen befommen freyere 
Hände, um ſich für Die Eroberung Egyptens ganz zu . 
tonzentriren. Rußlands Intereſſe kann es nicht ſeyn, den 
Beſitz Egyptens für Franfreich zu befordern. Man meig 
aus vorigen Zeiten, daß Frankreich bey allen Kriegen die 
Tuͤrken zu unterftügen fuchte, und daß. Rußland: nur mit 
größter Anftrengnung , die allegeit von Seiten Frankreichs 
die ftärffien Widerfprüche erlitt, einige Groberungen über 
die Türken machen fonnte. Was würde gefheben, wenn 
Zrankreich im Herzen der Tuͤrkey fprechen könnte? wenn 
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ein neuer militairifcher Staat im Cingeweide des Osma⸗ 
nismus aufftände ? nur die Entlegenheit Galliens von der 
Zürfen fonnten den rußifchen Waffen den Weg des Gluͤcks 
und der Siege unbeſetzt laſſen; die Nachbarſchaft der 
Sranzofen wuͤrde einen ftärferen Widerſtand teiften koͤn⸗ 
nen, und dies iftebeny was die Rufen zu befeitigen fuchen 
müffen. : Die Politikathut freplich oͤfters etwas, tie in 
priina furla, was fie hernach nicht gethan zu haben 
twüunfchte, und dies war der Fall Pauls des ıflen, da 
nun:die. prima-furia mit. ihm erlofiben ift, fo kommt reife 
Ueberlegung, und man greift mit Bedachtſamkeit - — J 
dem wahren Intereſſe und geht zuruͤck. 

Alſo auf alle Faͤlle iſt die Ruͤckeroberung Eryptenb 
der Hauptzweck der großen Mächte von Europa gewor⸗ 
den. Rußland, England ‚die Pforte, und auch andere 
Mächte, die ihre Wuͤnſche in Petto behalten, find dabey 
intereflirt, daß Egypten wieder in den. vorigen Stand 
fommen,, und der franzöfifhen Domination entriffen 
twerde. — Aus allem diefen erhellet, daß, wenn diejehige 
erfte Expedition der Engländer auf Egypten nicht ges 
lingen ſollte, die Eroberung Ddiefer Provinz nicht aufges 
geben, fondern nur verzögert waͤre, und daß dadurch 
noch, großes Unglüf der Menſchheit bevorfteht, mei 
man diefe Expedition repetiren müßte, und diefe Repe⸗ 
eition viele Menſchen wegraffen würde. 

: Dies ift, liebe Brüder Junius, Julius, Yuguflus, 
September, Dftober, und andere meine lieben Brüder, 
die noch nachkommen, — die wahre. Betrachtung, die 
man ben den Angelegenheiten von Cgypten in ihrem gans 
sen Maaße faflen muß. Von Egppten bangen noch viele 
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‚wichtige Ereigniſſe ab; der Dort verriſſene Faden kann in 
dem politiſchen Spinnengewebe noch andere Fäden vers 
reifen. Wenn eine Nation glüflicy ſeyn will, ſo darf 
ſie nicht immer erobernde Nation bleiben. Nur in der 
Ruhe kann ein Buͤrgergluͤck aufgebauet werden, und jeder 
Krieg zerſtoͤrt diekuhe, wenn er auch mit Lorbeeren ummune 
Den ilt. Und Frankreich hat gewiß nad) fo vielen ſchrecklichen 
Erſchuͤtterungen den Willen, das buͤrgerliche Gluͤck wieder 
herzuſtellen, folglich auch die Fruͤchte der Ruhe zu genießen, 
und es ſcheint, daß alle dieſe Seligkeiten von Egypten kom⸗ 
men muͤſſen. | | | 
Ich leſe in den Journal de Paris eine Anzeige von ar 
lande, derer Ende den Wunſch des vorigen Ganges anzuzei⸗ 
gen ſcheint. Ihr wiffet, liebe Brüder ! daß wir in Frank⸗ 
reich unſere ſo altehrwuͤrdigen Namen verloren haben, und 
daß man uns ganz umgetauft hatte. Im obbemeldten 
Journal von | 
Paris (20ſten Floreal) 

oder am roten meines alten Mai - Namens hat der Sterns 
gucker Lalande folgeude Anzeige einrücken laffen : 

„Man fragt mich öfters, ob Dee Monat Vendemiaire 
„Weinmonat, paß auf Bruder DOftober !) wie Vandemiaire 
„oder wie Vindemiaire ausgefprochen werden ſoll. Als ich 
„Anno 1793 den Kalender machte, fo trug ich die Unitaus 
fung des Monats Oktobers ſo an, daß man feinen Namen 
„vonder Weinlefe holen follte, und Fabre d’Eglantene,, der 
den Namen der Monate einen mohlflingenden und poetis 
„ſchen Laut geben wollte, hat den Dftober in Vendemiairc 
„umgetauft. Wenn man den lateinifhen Urfprung diefes 
„Worts in Betrachtung zieht, fo [OH man Vindemiaire aus» 
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nfprechen ; aber wenn man diefen Namen verfranzöfert, fo 
nfpricht man Vändemiaire aus. Dies ift meine Mepnung ; 
aber dießrammatiker koͤnnen's entſcheiden, ausgenommen, 
„wenn man dieſen neuen Kalender ganz unterdrücken 
„wollte, weldes die ganze Beſchwerlichkeit he— 
„ben würde;y, 

Alſo um die Schtwierigfeiten auszugleichen — der alte 
Kalender? die alten Namen der Monate ? die alte Zeit» 
rehnung? — Dies wollen einigeaug der Unzeige des Bürs 
gers Zalande fließen. I | 

Sp geht es auch auf dent alten Zuße mit allen Reichs⸗ 
ftänden, die ſich wegen dem Kriege entfernt haben. Sie find 
nun alle zu ihren Hausgöttern zurücgefehrt, und der Sta» 
tusquo blühet in Deutichland auf dem rechten Rheinufer, 
als wenn fein Krieg geweſen ware. Uber DieferZuftand bringe 
eine Ahndung von Zittern und Beben, wenn man auf die 
Entſchaͤdigungt punkte denkt. Gut iſt es inzwiſchen, daß 
jetzt niemand daran denkt, und daß ſich jeder auf Die Herſtel⸗ 


lung des alten Kalenders mit dem Anhange Hoffnung 
macht. Auch die Truppen verſchiedener Stände haben ihre 
kaͤnder wieder beſetzt — und die Feſtungen Deuiſchlands? 
— nur auf ihren Ruinen ruht der deutſche Wandersmann 
aus, and denkt — hier unter meinen Fuͤßen liegt der deutſche 
Ruhm. Ich glaube an die Auferſtehung. 





Ankündigung. —— 
Adam Dittmar, Pfarrer der katholiſchen Gemeinde 
zu Neuwied, der mit obrigkeitlicher Erlaubnis ausge— 
wandert iſt, zum Behuf des daſigen Pfarr- und Schule 
haufes eine Kollekte zu machen, hat feinen dermaligen 
Aufenthaltsort bald miöglichft anbero zu berichten. | 
Ä Aug. Muͤller, Uhr zu Rommersdorf bep Neuwied. 


Beplage zum Nro. 41 


Des Reichs der, Todten. 
Mierwoch— den ie, mn 1807, 
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Einfall eines Barbiers zu Brin — in mähren.. ; A 
Daß Evens Töchtern das Geſchike 96 
Den Bart verſagte, welch ein Sit! — a 
Das wären mir die rechten Runden?!, , 

Ihr Plappermaͤulchen ruht nicht einen Angenblicz 
Drum waͤr's ein Hexenmeiſterſtuͤückk 08 
Sie zu barbieren ohne — Wunden. 
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Ni (ıdten- Mai.) Noch keine offigellen Nachrichten 
us Eghpten, und wir ſollten ſie doch fruͤhet erhalten als 
die Engländer. — Alſo Geduld! bi 

Der Admiral Santheaume ift von Toulon nah wu 
vorno gefegeltz aber am Zten Mai hat er auch Livorno 
verlaſſen, und ſegelte gegen Corſica. Er ſcheint; dat 
ſein Geſchwader nur darum herumfegley um den Sig⸗ 
laͤndern aus zuweichen. 

Zwey bis dreymal haben italieniſche Zeitungen die 
Nachricht verbreitet , daß das Piemont mit Sranfreid 
vereinigt fen; und zwey bis dreymal haben Vie italieni⸗ | 
fhen Zeitungen auch gelogen. ( Dies iſt nichts ſeltenes. 
Dies gieng ſo weit, daß General Jourdan am ꝛten Ma 
eine foͤrmliche Erklärung darüber verfündigen mußte, 
nämlich daß die franzöfifche Regierung zwar im piemon⸗ 


— 
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tefifchen' Tande eine neue Miglerungsart feftgefeßt hat/ 


aber daß dies hur prodiſoriſch geſchehen, und daß des⸗ 
wegen das Piemont mit - Frankreich nicht wie bereinigt 


angeſehen werden müffe. — Sin Journaliſt gab feinem 


Blatte den Titel; der Subalpinifche Franke. Er mußte 
diefen Titel, der die Vereinigung vorausſetzte, abnehs 
men, und fein’ Blatt als Sournal der Alpen umtaufen. 

Die Dislofation der franzöfifchen Rhein-Armee wird 


mn auf den Friedensfuf eingerichtet. Jedoch merkt man, 


daß in die vier neue Departemente (auf dem vormals 
deutfchen linken Rheinufer) mehr Truppen fantoniren 
follen, als in anderen Gegenden von Frankreich. Es 


kommt wirklich der ganze linfe Zlügel der Rheinarmet 


dahin zu Rehen. Einige glauben, daß dies wegen der 


Entſchaͤdigungen geſchehe, Die bald erfolgen follen ; an⸗ 


dere aber behaupten , daß es blos eine Vorſicht ſey, um 


gleichſam eine Obſervationsarmee an der Graͤnze — im 


Falle unvorgeſehener Ereigniſſe — in Bereitſchaft zu halten. 
Von den Unterhandlungen mit England, und von 
dem Kriege gegen Portugal iſt wiedet alles ſtille. Die 
Politik ſcheint durch den Tod Pauls des ıften, und 
durch die Landung in Egypten in eine Art von Stofung 
geratben zu ſeyn. Man fagt, dag Rufland duf einem 


allgemeinen Kongreß beſtehe, um auch einen allgemeinen 


Frieden zu vermitteln. Nach den letzten Nachrichten von 


England — uͤber Calais — ſchickt die engliſche Regie— 


rung 5000 Mann neuer Truppen nach Egypten. Alſo 
muß die Regierung wiſſen, daß engliſche Truppen noch 
in Egypten ſi ſind. 

boſchen gleich der Friede auf dem Continent efen ges 
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fhfoffen fen , fo werden doch feine Truppen abgedanft ; 
im Gegentheil, man fompleirt alle Korps, Die etwas 
gelitten haben. Uber unter den Offiziere , und unter den 
Kriegs: Sommiffarien wird eine Reforme erfolgen. Bey 
jeder Divifion werden 6 Seneräle verabfchiedet — entiver 
der nıit oder ohne Penflonen. Eine Menge Beamten uns 
ter den militairifhen Verwaltungen werden ebenfalls 


entamtet. 
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Schreiben aus Bern E ızten Mai.) Vorgeftern Mit⸗ 
tags kam der Minifter Rengger von Paris. hier an. Es 
heißt allgemein , er habe die erſten Grundlinien zu einer 
neuen helvetiſchen Verfaſſung mitgebracht; aber nur die 
Srundlinien, mie man fie für diefes Land dienlich halt. 
Die Gerüchte von einem Unnahmebefehl, durch Betrei⸗ 
bung militairiſcher Mitwirkung, welche man verbreitet 
hatte, find durchaus falſch. Es iſt ein Vorſchlag, der 
ſich mehr der republikaniſchen als der foͤderaliſtiſchen Form 
naͤhert, und der daher die Freunde jener Art Verfaſ⸗ 
fung weit mehr als die Freunde der legtern befriediget, 
und in der Auseinanderfegung fehr popufät werden kann. 
Es heißt auch, die franzoͤſiſche Regierung habe fich guͤn⸗ 
ſtig gegen die kleineren Kantone, viel weniger aber gegen 
die groͤßern Städte geäuffert. Bon den verfchiedenen 
Punkten des Konfitutions-Vorfchlage verlautet noch nichts 
näheres ; jedoch wird verfichert , daß Fünftig 17 Kantone 
feyn werden, intern Graubündten auch einen Kanton 

‚ausmachen, Oberland und Yargau aber wieder zum Kan⸗ 
ton Bern geſchlagen werden follten. Es wird behauptet, 


— 
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die raniöhhe # Regierung babe die Meodiffationen, welche 
man, für gothwendig holten würde, der helbetiſchen Mes 
gierung. uͤberlaſſen, und nur darauf gedrungen, daß die 
—* — in der kuͤrzeſten Zeitfriſt vollendet werde. 
leſe Erklaͤrung, und die Dringlichkeit der Umſtaͤnde 
die in aller- girf ht baldige Entfheidung gebieten , has 
den die hiefigen Machthaber aufs engfte vereinigt, Heute 
fhon hat eine Verſammlung unter ihnen, vorzüglich uns 
ger den Mitglieder der Konftitutions-Rommißion des ge» 


fisgesenden Raths und des. Vollziehungsraths ſtatt ges 
Habt, worin erflärt morden, daß die neue hefvetifche 


Konfitution fo viel möglich auf die von Zranfreich ein 
gefandten Srundlagen werde erbaut tmerden.. Es iſt 
wahrſcheinlich daß die Klugheit der Maͤnner, die am 
Ruder find „ den, günftigen Zeitpunkt , mit fieter Rüde 
ſicht auf das franzöfifibe Projekt, benugen wird, une 
Das. Wohl des Ganzen zu begründen. Man wird mit 
rafhen Schritten zu Werk gehen, um Die nachtheiligen 


Folgen zu jernichten welche die ſchlimmen Gerüchte, die 


durch Uebelgefir nnee verbreitet werden „ ala fey- die hiefige 
Regierung, pi auseinander gegangen, in entfernten 
Kantonen, ‚Herbprgebracht haben, und mwodurd die Uns 
ruhen im, Yppenzelter Lande fo bedenklich gemorden , da 
berrits eine Berfiärfung der militairifchen Macht nötbig war: 

Don Zuͤrch wird gemeldet, daß ſich daſelbſt die Sa⸗ 
ge verbreitet „der Magiſtrat ven Konſtanz habe am 17ten 
Floreal, von Seiten des Herrn son Somerau, Praͤſi⸗ 
dent der vorderoͤſterreichiſchen Regierung, ein Refeript er⸗ 
halten , wodurch fie von nun an aller ihrer Pflichten ge 
gen die öfterreichifche Regierung entlaffen werden, mit dee 


Aufforderung, ſich ktug und wohl zu betragen‘; und mit 

der Verſicherung, daß fie nach kurzer Zeit erfahren wuͤr⸗ 
den , wem fir künftig angehören. In Konftanz vermuthet 
man die Vereinigung diefer Stade mit den neuen er. 
ur * verrege von akt 
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London ten Mi.) * Newyork find Briefe 
bis zum 25ſten Merz eingeläufen. Cie enthalten die 
michtige Rachricht von der Beſitznahme des. fpanifchen 
Antheils von Hispaniola oder St. Domingo durch den 
Beneral Touflaint lOuverture im Namen des franzöfls 
hen Republit. Die. fpanifchen Einwohner haben fich 
‚ ke dem Unrüden der frauzoͤſiſchen Bewohner vertheidigt 3 
aber als dann ſich überreden laſſen. Durch dieſe Beſitz⸗ 
nebmung iſt ein Artikel des Allianz-Traktats zwifchen 
Frankreich und Spanien endlich realiſirt worden. Man 
meldet ferner von Domingo, daß dort eine Generab⸗ 


Verſammlung zur Berathſchlagung über Abfaffung eines | 


Geſetzbuches zufammenberufen worden. Die Gefttze follen 
querft dem ſchwarzen General Touffaint vorgelegt werden» 
der fie nach erhaltener Bilfigung an die far Res 
publik zur Beftättigung fenden will. 

Die Uequifation des fpanifchen Antheils von Disnan 
niofa oder St. Domingo, welche bisher immer ausge» 
fest geblieben war, ift für Frankreich alterdings ſchätzbar, 
und die Cultur des Landes, worin der frangöfifhe Are 
theil den fpanifchen bisher fehr uͤbertraf, Tann beträches 
lich erhöht werden. Santa Domings , die Hauptftade 
Res fpanifchen Antheils, enthält über 20000 Einwohner 


/ 


und ward 1494 ven Bartholomäus: RN einem . 
Bruder von ;Chrifteph Columbus, ‚gegründet: In der 
Dafigen Hauptftadt ruhet die. Ufche beyder. Den. Erzbis 
ſchof von: St. Domingo: ift: der-Primas von dem gans 
zen fpanifchen Sindien. Der: RationaleKonvent des nun 
vereinigten St. Domingo, welcher ein neues Geſetzbuch 
für die Colonie entwerfen ſoll, wird zu Port au Prince 
zuſammenkommen. J 
Don Poriugal find in. dieſen Tagen sven Packet⸗ 
boͤte eingelaufen. Mit dem erſten Paketboote, deſſen 
Briefe bis zum roten April giengen, iſt folgende Nach» 
richt eingegangen:: „Die Spanier bringen fortdauernd. 
ihre Produkte zu Lande nad Portugal; obgleich. unfre 
Graͤnzen mit Truppen befegt find, Der Chevalier D’ 
ranjo, vormaliger Abgefandter in Frankreich, ift auf dem 
Punkte, zur Unterhandlung eines Friedens dahin zu ‚ges 
ben. Er geht auf einer. Fregatte nach: P’Drient gb. 30 
Mittionen fpanifher Thaler und ſpaniſches Eigenthum 
werden in portugieſiſchen Schi ffen von Rio de Janerig 
hieher kommen. Dies. ſtoͤßt mit der. ſpaniſchen Kriegs- 
Erklaͤrung zuſammen und giebt uͤber deren Inactivitaͤt 
volles Licht. = dem zweyten Paletboot nom 16ten 
April lief die Nachricht ein: „Daß mit einem Koyrier. 
von Madrid. am, ı5ten zu Liſſabon Depefchen anfamen , 
welche die Anfrage zu einem bier, nach andern zu einem 
ſechsmonatlichen Waffenftiliftand enthielten. 


"Schreiben aus Konftantinspel (14ten April. ) Nach 
dem Tode des Generals Abercrombie, deffen Verluſt fehr 
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bedauert wird, hat der General Hutchinſon das Kommands 
der engliſchen Armeg in Egppten übernommen. ne 
Das Gericht, Als wenn am 24ften Merz eine neue 
Schlacht in Egypten vorgefallen wäre, worin die Franzoſen 
die Engländer vollig gefchlagen hatten, hat ſich nicht beſtaͤt⸗ 
tigt. — Auch der engliſche General Moore iſt an ſeinen 
in Egypten erhaltenen Wunden geſtorben. 
Man will hier ſchon Nachrichten aus Egypten bis zum 
arten Merz haben. Der Verluſt, den die Franzoſen bis 
dahin erlitten haben, wird auf4 od und der der Engländer. 
Auf 3600 Mann angegeben. Zn 
* Die Engländer und Türken fahren fort, ſich ju Fande 
und. zur Ser ſowohl an Truppen Alsan Sci;iffer, Geſchuͤt 
‚und Munition täglich zu verftärfen, um die erhaltenen Vor⸗ 
theile zu verfolgen. Es iſt im Antrag, Alexandrien von der 
Landſeite mit Sturm zu nehmen, wenn die Beſatzung die 
Uebergabe verweigern ſollte. A 
’ Ä er 
- Bien CıZten Mai. Aus der Wiener Zeitung.) Se, 
Könige. Hoheit der Erzherzog «Karl (weicher Name!) 
wurden zu Anfang diefes Monats mit einer fhweren, 
Krankheit befalten (warum hat Dies die Wiener Zeitung‘ 
nicht früher geſagt? — um ung nicht in Unrube gu 
fegen ) doch feit dem gten Diefes haben fih die Geſund⸗ 
beitsumftande zum allgemeinen Vergnügen (und noch zu. 
etwas mehr!) fo gebeflert, daß Höchfidiefelben bereits 
vorgeftern (am ııten Mai) und: geflern wieder ausges 
fahren find. BR 
Unſere gemaͤßigte, nach den wahren Grundſaͤtzen mit 
Landſtaͤnden umrungene Regierung pruͤſentirt das wahre, 


Bild: einer regelmäfigen Monarchie. Sie iſt gewiß die: 
einzige von Europa inthrer gemäfigten wohlthaͤtigen Urt. 
Fern von uns ale metaphnfifhen Spekulationen ; die 
bisher nicht ein Quentchen Glück der Menfchheit zuge> 
bracht haben. Einige Jahre noch Friede, — und — dann 
werden wir alle Seligfeiten anderer Staaten überleben. 


— 


— Dauerhafte Grundſaͤtze! 
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G. J. Goldſchmidt's, der Arzneygelahrtheit 
Doktor zu Frankfurt am Main — allgemeine Ueber⸗ 
ſicht der. Geſchichte der Kuhpocken. — Frankfurt am 
Main, in der Behrensſchen Buchhandlung 1801. 
Jede neue Entdeckung findet Widerſprecher. Der 

Macroͤbius, der den Hippocrates fuͤr unfehlbar ausgab, 
und der Julius von Alexandrien, Der zu behaupten fuchte, 
daß fich det namliche 20, in-allen feinen Aphoris⸗ 
men geirrt hatte. — Die Univerfität von Caen , die Anno, 
1717 die Thefis vertheidigte, Daß im Brandmwein die 
Wirkungen aller Arznepmitteln konzentrirt find , und die’ 
AUniverfitat von Paris welche Anno 1729 den Gas auf» 
ftellte, daß im Brandmwein die Gefahr aller möglichen. 
» Bifte verborgen liege — und mehrere dergleichen Bey— 
fpiele find Zeugen des Widetfpruche. Iſt es hernach Wuns 
der, Daß ben der Entdeckung der Kuhpockenimpfung auch 
Zweifler und Widerfprecher entftander find ? Herr Gold« 
ſchmidt hat es unternommen ‚, durch Die obbemeldte Schrift 
Die Widerſpruͤche in der fo wichtigen Entdeckung der Kuh⸗ 
pockenimpfung zu widerlegen, und alles, was dawider ge» 
fügt oder geſchrieben worden ift, findet man in dieſer 
Särift gehoben. Man kann fie guten und gefuͤhlvollen 
Eltern , denen das Leben und die Gefundheit ihrer Kin 
der lieb ift , nicht genug empfehlen ; fie ift im populären 
Styl , jedem , der auch Fein Arzt iſt, verſtaͤndlich abae« 
faßt; der Sieg der Kuhpockenimpfung, und die Niedere 
lage der Widerfprecher derfelben ift auf dieſem Zelde fichts 
bar. Der Krieg ift aus — man fol im Frieden Kuhpok⸗ 
ken impfen. -, — 


Aus vem | 
Reiche der Todten, 
No. 4% 
Politifhe Rede 
Ueber bie Verhaͤltniſſe des Herrn gegen den Diener, 


Elysium Meum, 
Freytag, den 22ten Mai 1601. 





Textz; 
„Wie die Arbeit, fo der Lehn. 
Naturgeſetʒ im geſellſchaftlichen Leben. 


J. unſerem aufgeklaͤrten Zeitalter, wo man immer von 
den gegenſeitigen Pflichten der Menſchen gegeneinander 
auf Subſcription ſpricht; ſchreibt und praͤnumeriren laͤßt 
wo die Ideale guter Menſchen kanoniſirt werden; und wo 
die Philoſophie mit der Fackel herumlauft, und die. Tu» 
gend vor ſich jaget , ftehen die Zuſchauer auf dem Parterre 
oder ſitzen in den Logen der Welt z fehen und hören dem 


Schaufpiel gu, und gehen wieder von dem Theater ab, al 


wenn fie einer Komödie zugefehen hatten; und denken: — 
ich habe das Entree bezahlt. — Pan folte glauben, wenn 
man alle diefe Schriften fieht, daß die Menfchen lauter 
Engel feyn müflen, und wenn man die auffere Maske, wo⸗ 
mit fie fi) vertugenden., abzieht, mas bleibt übrig? — 
die Ketten der Leidenſchaften zaſſeln, und geben zu erfen» 


- 
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nen, daß fieihre Sflaven find. Berfehlt jemand die Ras 
‚prigen eines Ieidenfchaftlihen Menſchen, und fiößt gegen 
diefelbe an, fo hat er gemwiß eine Mishandlung zu eriwars 
ten; man entfernt ihn von fidy und. man wirft ihm dag 
Spruͤchwort nach: — Wie die Arbeit, fo der Lohn. _ 

In dem geſellſchaftlichen Leben find die Menfchen einer 
gegen den andern mit gewiffen Pflihten verbunden. Die 
daraus entfpringende Ungleichheit der Stände made fie 
einen von dem andern abhängig; einer dient dem andern, 
und öfters ift der Herr nichts als Diener der Pflichten, 
die er gegen ſeine Untergebene erfuͤllt. Dieſe wohlthaͤtige 
Verbindlichkeit bringt die gute Ordnung hervor, und der 
Herr Leiftet dem Diener — Dienfte , wie fie ihm der Dies 
ner auf dieſem Weltgange leiftet. ft der Herr Ddiefen 
Pflichten treu, fo hat er Liebe, Schägung, und Anhäns 
gigfeit der Untergebenen: — Wie die Arbeit, fo der Lohn, 
Hat der Diener feine Pflichten erfuͤllt, fo bleibe ihm Be» 
lohnung zum Preife: Wie die Arbeit, fo der Lohn, Diefe 
geſellſchaftliche Verbindung macht eigentlich die Harmonie, 
und das Gluͤck der Menfhen aus. So werden Staaten 
gluͤcklich, und fo ift jeder ein gluͤcklicher König — in feiner 
Haushaltung. | 

Bey dem Revolutionskriege ijt manche Verbindung 
zwiſchen Herr und Diener abgeriffen tworden , mancher 
Herr hat feine Herrfchaft verloren; mancher Diener ift da⸗ 
dur brodlos geworden. Das Recht des Stärfern hat ge⸗ 
ſiegt, und der Schwächere wurde ohne feine Schuld, nur 
blos weil er nicht Hunderttaufende zu fonımandiren are 
aus feiner vorigen Exiſtenz abgeworfen. 

Bey Diefer traurigen Lage find auch die treuen Staats. 
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Diener von ihrer vorigen Exiſtenz geftürgt worden. Sie 
koͤnnen mit jenem Manne im Evangelio lamentiren : Adern 
kann ich nicht; fein Handwerk hab ich gelernt , und meine 
Kräfte find in Staatsdienften fo geſchwaͤcht, daß ich nicht 
einmal den Bothenlohn veedienen kann. — Brodlofe und 
unerzogene Kinder hüpfen auf meiner Seite, um nad) dem 
Stuͤck Brod, welches ich ihnen ſparſam vorſchneide, zu ha⸗ 
ſchen; es iſt mit meinen Thraͤnen benetzt; und ſo eſſen ſie 
meinen Kummer mit. 

Wenn man dieſes Bild mäher betrachtet, fo wird 
man traurig. Schickſale des Menſchen entfernet euch! — 
ach fie kommen atfegeit näher. — Ein Menfch , der zum 
Staatsdienfte von der erften Jugend beftimmet mar, hat 
ſich ale Kenntniffe erwerben müffen, die ihn dazu fähig 
machen. Lernen, fiudiren, Tag und Nacht arbeiten z 
— dies ift fein Loos. Beine Eltern baben’s fi von 
Munde gefpart, um ihn zu fünftigen Pflichten erziehen 
zu laſſen ; er legt fein Rapital in den Kopf nieder , um 
davon Zinfen zu sieben; um anderen und fi) nüglich zu 
feyn. Er mußte nad den Foftfpieligen Univerfitäts: Jah⸗ 
ven (Eftern! ihr miffet, mie kofifpielig fie find! ) mit 
einem Fleinen Gehalt zufrieden ſeynz er arbeitete Tag 
und Nacht, um fi) meiter zu fehreingen ; endlich nad) 
vielen Jahren fam er dahin, eine Stelle, die ihm einen 
‚ ehrlichen Unterhalt verfchafte, zu erhalten. Man weis, 
was ein honneter Unterhalt in Staatsdienften heißt ; er 
iſt gemeiniglich nad alten Taxen, wo noch alles wohl⸗ 
feil war , abgemeffen ; und. mern er auch etwas reichlicher. 
ausfällt, fo muß der Staatsdiener eine honnete und ehr⸗ 
bare Repräfentation übernehmen ; er muß fich in ehrbare, 
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feinem Stande angemeſſene Tracht kleiden alte Augen 
find auf ihn gerichtet; er kann von keinem Zufalle, wie 
es bey SHandelsteuten Hfters der Fall ift, einen Nutzen 
ziehen. Sein ganzes. Kapital ift im Kopf, er muß: es 
zum Nuten des Staatsanreenden. Ein Tagewerker, der 
einige Stunden länger als gewoͤhnlich arbeitet,. wird dafuͤr⸗ 
bezahlt. Dann wiedie Arheit, fo der ohn. Ein Staats 
diener kann diefen "Spruch nicht benugen er ift ganz. 
dem Staate. | 
Em anderer Staatsbürger berechnet feine Mühe und» 
feine Urbeit zu feinem Beſten, zu. feinem eigenen Rugen.. 
Der Gewinn iſt für feine. Kaffe. Ein Staatsdiener ar⸗ 
beitet nicht für ſich; fein Lohn ift jährlich abgemeffen ;. er- 
arbeitet für das Wohl des Staats, zum Beten des Staats, 
zum Ruten des Allgemeinen; ein jeder Bürger fühle die: 
Fruͤchte feiner Arbeit; er nur die Mühe und die bey haͤu⸗ 
figern Geſchaͤften — fihlaflofe Nächte. Dies.ift eine ehr⸗ 
würdige Betrachtung, aus welcher Achtung fließen muß. 
Aber durch ein unbegreifliches Verhängnis, vermuth- 
lid) durch Die aufgelöften Bande der Iucrativen Berbält« 
niffe greifchen Herr und Diener — ift bey den Verband. 
lungen des jegigen Friedens, und bey dem- bevorftchen« 
den Verlufte mancher Herrfchaft bon den. Staatsdienern: 
Feine Srwähnung gefchehen. Sie folgten ihren Herren ; 
verließen fogar den häuslichen Zuftand ihrer Exiſtenz; trew 
und redlich, wie es deutſchen Dienern geziemt, warfenfie 
ihr Schickſal in jenes ihrer Herren, ihre Zukunft, ihr 
Gluͤck oder Unglück, ihre Freude und Web: in den Gluͤcks⸗ 
hafen der deutfchen Konſtitution, und der biedern deutſchen 
Gefinnungen, die ihnen auch jenfeitsder Abtretungen eine 
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verdiente Ruͤckſicht zu verſprechen ſchienen. Die revolutio⸗ 
naͤre Härte iſt auch bey den Feinden verſchwunden; fie find 
liberaler Geſinnungen empfänglicher geworden ; und doch 
bat man feinen Verſuch gemacht „ in Rüchficht der verlaſſe⸗ 
nen, alten , treuen, und ehrwuͤrdigen Stantsdiener eie 
gen Fingang zu eröffnen. Sollte man diefe Vergeſſenheit 
Burch Die Hoffnung verfchönern, daß man noch den paris 
gen: Zuftand aus der Quelle der großen Politik zu erwarten 
hätte? id; weis nicht, ob. diefe Lingewißheit den Ungluͤck⸗ 
lichen zum Unftrich des Troftes dienen kann. Uber niemand — 
Was fage ich ? niemand ? dies ift eine ungerechte Ir⸗ 
zung. in deutfeher Fürft, der feines guten Herzens nee» 
gen auch unter den Engeln Fürft ſeyn müßte; ein deutfcher 
Fuͤrſt, den nicht einmaldie Verlaͤumdung felbft des böfeften 
Menfchen beykommen kann; Clemens Kurfürft von, Trier 
bat bey den Verhandlungen ın Regensburg nicht. auf fi — 
fondern auffeine treuen Diener adein gedacht. Nicht zur 
Erinnerung anderer „ fondern zur Yufftellung eines. Bey» 
fpiels des beften Menfchen in Deutfchland wollen wir das 
trierifche Votum bey. den Verhandlungen am Reichstage 
twiederhofen. Dies ift zwar feine Neuigfeit, fie ift alt an 
feinen Herzen. Uber es verdient, gelefen und aufbewahrt 
zu werden als ein Monument, das vom Himmel auf die 
fer elenden Welt aufgerichtet worden iſt. — Hier der Inhalt 
In Collegio Electorali die zma Marti. — 

Se. Kurfuͤrſtl. Durchlaucht glauben, daß uͤber Die 
itzige Lage des Heiches jede Aeuſſerung überflüffig fey, da 
die Geſchichte ſolche der Rachwelt ohnehin in demtirfprufiger 
Dem Laufe des Krieges, und dem ganzen Umfange überlies 
feen werde, und da Hoͤchſtdieſelbe jederzeit ein unbefchränfs 
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tes und reſpektuoſes Vertrauen zu Ihro Kaiſerlichen Majes 
ſtaͤt getragen hätten, fo fenen Sie beglaubt, daß das In⸗ 
tereſſe des Reiches in feine beſſern — als Allerhoͤchſtdero 
Haͤnde gelegt werden koͤnnen, und mithin dieſe reichsbaͤter⸗ 
liche Vorſorge wegen Uebernahme des Reichsfriedens Ihro 
Kaiſerlichen Majeſtaͤt allerunterthaͤnigſt zu verdanken fen; 
übrigens ſey die Erſchoͤpfung der, durch mancherley Lin» 
gluͤcksfaͤlle, Kriegspraͤſtationen, Einquartirungen und Kon⸗ 
tributionen, uͤber alle Einbildung gedruͤckten Unterthanen 
von der Urt, daß die Ratifikation des Friedens von Reiche» 
wegen keinen Augenblick verzoͤgert und erſchwert werden 
koͤnne, welche Se, Rurfürftl. Durchl. hiermit Ihres Orts 
auf das vollkommenſte ertheilen. Hoͤchſtdieſelbe hegen aber 
das feſte und billige Vertrauen zu Ihro Kaiſerl. Ma}. , Daß 
‚bie, Art. VII. vorbehaftenen tweitern Arrangements von der 
Urt fenn mögen, daß wenigfteng die Keichsfonftitution in 
wefentlichen Theilen erhalten, und nicht ein Theil allein uns 
terdrückt und ein Dpfer für. das Ganze werde, 
In Collegio Electoralidie 30ma Martit. 

Ibro Kurfuͤrſtl. Durchl. zu Trier haben das, von einent 
hohen Reihsdireftorium, in Abweſenheit des Geſandten, 
ad acta Imperü unterm 7ten diefes zum verbindfichften Dante 
aufgenommene Votum nur auf den dDringendften Gegenftand 
der damaligen Berathfihlagung befchränft, fo wie ein hohes 
Direktorium daffelbe wohl gefaßt zum Protokoll gab. 

Hoͤchſtſie Hatten ſich hierunter zum Geſetze gemacht, ale 
Aeuſſerungen zu unterdruͤcken, welche bey dem, aus Noth 
und Drang gebrachten Opfer Hoͤchſtihren innern tiefen 
Schmerz entfalten, und der von allen Seiten, ja von der 

Menſchheit ſelbſt ſo ſehnlichſt gewuͤnſchten Friedensratifika⸗ 


— 
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tion nur die entfernteften Hinderniffe hätte entgegen ſetzen 
koͤnnen. | | | 

* Shro Kurfürftl. Durchl. haben aber dabey nicht auffer 
Acht gelaffen, Höchftihren gerechten Schmerz uber das, durch 
eiferne Roth abgedrungene Opfer Hoͤchſtihren erg» und hoch⸗ 
ſtiftiſhen Kapiteln, Geiſtlichkeit, Ratheftande, DienerfHaft 
und Unterthenen in ſchicklichen Wegen befannt zu machen. 

Sogetroft übrigens Hörhftdiefelbe hoffen dörfen, daß 

Ihre Erz und Hochftifte felöft die Ueberzeugung fchöpfen, 
daß allenfallſiger Widerfprud) bey der gegenwärtigen Lage 
yon feinem Erfolge, vielmehr in mancher Betrachtung von 
bedenklichen Folgen hätte fenn fonnen, wohlerwegen die — 
in beiden Urtifeln VT. und VII. enthaltene Hauptbaſis des 
Reichsfriedens auf Abſchluͤſſen ter, mit unbeſchraͤnkter Dos 
macht verfehenen, Reibsdeputatism aufdem jüngern Ras 
ftadter Kongreſſe, und damalserfolgter — undfür jetzt era 
neuerter Allerhöchtt- Ralferichen Sanftion beruhen. \ 

Und ſo zuverſichtlich Ihro Kurfürfti. Durchl. erwarten, 
daß die Geſchichte die itzige Lage des Reiches in Cem Urfprune 
gey fo wıe in dem Laufe des Krieges und dem ganzen Ums 
fange; dabey aber auch Hoͤchſtihr ununterbrochenes reiche» 
ſtaͤndiſch patriotifhes Benehmen nach dem rechten Geſichts⸗ 
punfte überliefern werde : fo verpflichtet ſehen Höchftdiefeibe 
ſich auch, Diefe ihre Srflärung für jegt ad protocollum nach» 
zuholen, und dabey den, uber den Verluſt Ihres Erjftiftes 
auf dem linfen Rheinufer erlittenen tiefen Schmerz; um fo 
offener zu auffern, je danfbarer Ihre Kurfürl. Durchl. ſich 
erinnern, daß faft die Allgemeinheit Hoͤchſtihrer biedern tries 
rifchen Unterthanen; mitten unter dem Sturme der Revo» 
Jution, fo wie verher während Högflihrer 33 jahrigen Re⸗ 
gierung, der deutſchen Redlichkeit getreu, Hoͤchſtdenſelben 
uͤnvergeßliche Merkmale ganz vorzüglicher und unerſchuͤtter⸗ 
licher Anhaͤnglichkeit gegeben haben. J 

Svsviel das juͤngere Allerhoͤchſte Kaiſerl. Kommiſſions⸗ 
dekret und die Mitwirkung des Reiches zur Berichtigung des 
eichsfriedensgeſchaͤftes betrift ; fo erllaͤren Se. Kurfuͤrſtl. 
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Durchl., daß, da Ihro Kaiferl. Maj. den Grund des Fries 
dens gelegt haben, auch die Fortiekung und die Beendigung 
des Reichsfriedensgefchäftes undaller davon abhangenden 
Punkte Allerhoͤchſtdenſelben nach Maas der vorliegenden 
Umflände um fo mehr und unbedenHicher gu überlaffen feneny 
da Ihro Kurfurfil, Durchl. das ehrfurchtvolleſte Zutrauen 
hegen, Ihro Kaiſerl. Maj. werden die Reichskonſtitution 
uͤberhaupt und im Weſentlichſten —, mit dieſer ſodann die 
katholiſche Religion aufrecht zu erhalten, für die Forterhal— 
- tung der erzfiiftifhen Dom: und Kapitularftifte, Abteyen 
und Klöfter, wo nicht in statu quo, et in corpore, wenigſtens 
für die ftandermäßige Sustentation der gegenwärtig lebenden 
Individuen, fo wie auch aller erzftiftifchen geifte und weltli⸗ 
den —, Civil: und Militar- Staatsdiener und Angehörigen 
durch Beftimmung jährlicher ergiebigen Penfionen reichende 
terlichft beforgt fenn. 
Der legte Abſatz muß noch einmal gelefen werden : 
denn bier it das Monument des Himmels: 
19 viel das jüngere Allerhoͤchſte Kaiſerl. Kommiffionge 
„dekret und die Mitwirfung des Reiche zur Berichtigung des 
„Reichsfriedensgefhafts betrift 5 fo erflären Se. Kurfürftl, 
„Durchl. , daß, da Ihro Kaiſerl. May. den Grund des Fries 
„dens gelegt haben, auch Die Fortfegung und die Beendigung 
mes Reichsfriedensgefchaftes und aller Davon abhangenden 
„Punfte Ulerhöchfidenfelben nad Maas der vorliegenden 
„Umſtaͤnde um fo mehr und unbedenflicher zu überlaifen 
„ſeyen, da Ihro Kurfürftl, Durchl. das ehrfurchtvolleſte Zum 
„rauen hegen, Ihro Raiferl. Maj. werdenin die Reichskon⸗ 
nftitution überhaupt, und im Wefentlichftien —, mit dieſer 
„ſodann die katholiſche Religion aufrecht zu erhalten, für die 
„zorterhaltung der erzſtiftiſchen Dom⸗ und Kapitularftifte, 
„Abteyen und Klöfter, mo nichtin statu quo, et in corpcre, 
„wenigftens für Die ftandesmäftge Sustentation der gegen» 
„twartig lebenden Individuen, fo wie aud) aller erzftiftifchen 
„geifte und weltlichen — , Civils und Militär Staatsdiener 
und Angehörigen Durch Beſtimmung jährlicher ergiebigen 
Penſionen reichsvaͤterlichſt beforgt fedn.y, 
| Für die ftandesmaflge Quftentation der Staatsdiener 
beforgt feyn ! — der Staatsdiener beforgt feyn. — Steht 
nun das Monument feit ? — Amen. - 


Beplag'e zum Nro. 42 


Des Reichs der Todten. 
Samſtag, den 23ten Mai 1801. 





Vos estis Lux mundi. | | 
Ihr fend ja auf dem Theater, und im Kalender 
von Frankfurt. 


— —— 


Politik — Friede. 


| Bem (17ten Mai.) Je naͤher wir der Entſcheidung 


unſerer kuͤnftigen politiſchen Exiſtenz, oder einer neuen 
Konſtitution kommen, jemehr find auch die Gemuͤther 
geſpannt. Es waͤr gefaͤhrlich, Volksverſammlungen im 
jetzigen Zeitpunkt zu berufen. Man ſagt, daß Bona⸗ 
parte unſern drey Abgeordneten in Paris erklaͤrt habe, 


er koͤnne ſich als Konſul in unfere Konftitution nicht mi⸗ 


ſchen. Schon feit einigen Tagen geht die Nede, daß 
Here von Müller, der Sefchichtfchreiber der Schweiger 
von Wien nad) Bern fomme, und daß man ibn bey dem’ 
Entwürfe der neuen Konftitution zu Mathe ziehen werde. 
— Der gefeggebende Körper hat fih im geheimen Aus⸗ 
ſchuß mit einem Plane der neuen Konftitution beſchaͤf⸗ 
tige, weil wir, wie es heißt, feinen Entwurf dazu von 
Paris erhalten werden. Man hat auch ſchon einige Abs 


“ fchriften davon. Burger Haller, der mit Bonaparte den 


esften Zug nad) Italien gemadyt hat, und feither fich in 
Paris aufhält, fol in der neuen Konftitution die erfte 
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Magiftratsperfon oorftelen. Die Unruhen, welche im 
Trogen ausgebrochen find, haben fi gelegt ; aber in Den 
feinen Kantonen berrfcht eine dumpfe Gaͤhrung, die ge» 
fährfich werden koͤnnte, wenn die frangöfifchen Truppen 
die Schweiz verließen. Der Regierungs: Statthalter des 

Kantons Bafel hat in einem Eircular- Schreiben den. Ge⸗ 
meinden erflärt, daß fie nie werden Unterthanen werden, 
wie fie vorhero waren, die Konftitution vonder Schweiz 
mag ausfallen, wie fie wolle; Feine auswärtige Macht 
noch weniger unfere republifanifch gefinnte Regierung ges 
dente dieſe Freyheiten wieder zu unterdrüden. 





Haag (7ten Mai. ) Künftigen Freytag wird endlich 
die Commißion der erfien Kammer ihren Bericht über die 
Reviſion der Konftitution abftatten. Man weis ziemlich 
fiher voraus, daß er wird gebilligt werden. Sindeffen 
werden noch ‚einige Monate hingehen, ehe der Plan ale 
Formalitäten dDurchgegangen und vom Volf in den Urver- 
fammlungen gebilligt ift. Frankreich fol fi ausdrücklich 
erflärt haben , es wolle nicht den geringften Einfluß auf 
die Wahl des batavifhen Volks in dieſer Ungelegen- 
beit haben. 

Unfer Minifter in Berlin, B. Hultmann, hat am 
zoiten April feine.erfte Yudienz bey des Grafen von Haug⸗ 
wis Exec. gehabt. Herr Bourdeaur, der feither die Funk⸗ 
tionen als Agent zu Berlin verfehen hat, ift mit dem Ti» 
tel eines Rache zum Sefandtfchaftfefretair angeſtellt worden. 

Die Unterhandlungen zwifchen Franfreid und. Eng» 
land dauern noch fort , aber mut großen Schwierigkeiten. 
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Dictatum Ratisbonae die 19. Maji 1801. 
privatim im Deputationszinmer , 
per Moguntinum, 

Auszug Referipts Sr. Majeftät des Königs von Schwe— 
den 2c. an Dero Lomitial- Gefandten und Ritter des 
Königlichen Nordftern » Ordens, Herrn von Bilde zu 
Regensburg d. d. Malmö den Igten Ypril 1801. 

Endlich nad einem beynabe 8 Jahre lang dauern« 
den Kampfe ift alfo des. deutſchen Reidyes Friede abgefchlof: 
fen, und wenn auch bey fo gemwaltfamen Erſchuͤtterungen 
manches einzelne Intereſſe nicht immer hinreichend ge- 
wahret und geſchuͤtzt werden konnte, fo beſteht doch die 
beruhigende Gewißheit, daß des Reiche Brundverfaffung 
nicht aufgelöft , fo wie die Hoffnung auf die Gerechtigkeit 
der. Friedensftifter, Die jedes keidenden Verluſt zu er⸗ 
ſetzen ſucht. 

Des Reichs Oberhaupt, welches ſo lange die Laſt der 
Vertheidigung trug, hat ſicherlich das erſte Recht auf die 
allgemeine innigſte Dankbarkeit; allein man kann ſich nicht 
enthalten, mit dieſem Gefühle auch jenes der Bewun—⸗ 
derung und Erfenntlichfeie für einen Helden zu verbin- 
den, welcher zweymal ‚den füudlichen Theil des deutfchen 
Reihe der drohenden Gefahr entriß, von einen Feinde, 
- der Damals noch nicht von den milden Grundfägen der 
jetzigen Regierung geleitet wurde, verwuͤſtet und zerſtoͤrt 
zu werden. — 

Ohne Seine Koͤnigl. Hoheit des Erzherzogs Karl 
haͤtte das Reich ſeinen Frieden vielleicht blos zu gleicher 
Zeit mit ſeinem Untergange finden koͤnnen, und ſeine 
Ruhe unter der druͤckenden Laſt eines fremden Joches all⸗ 
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zutheuer wieder erfauft. — In Hinſicht alfo auf fo große” 
Verdienfte um das Reich glaubte der König feine Pflich⸗ 
ten als Reichsftand mit feiner perſoͤnlichen unumfchränfs 
ten Hochachtung für den Erzherzog auf feine wuͤrdigere 
Art ju vereinigen , als indem Seine Majeftät Ihren Mit- 
ſtaͤnden den Vorſchlag thun, das Friedenswerk durch die 
fenerlichfte Darlegung der gemeinfhaftlihen Erfenntliche 
feit des DVaterlandes gegen. feinen Erretter zu Frönenz 
welches wohl am beften hier in Regensburg durch Errich⸗ 
tung eines Monumente geſchehen koͤnnte, zu deffen Wahl 
nichts zroecfmäfiger zu feyn ſcheine, als eine Statue in 
fonofalifyer Größe, den Erzherzog vorftellend. Die Kos 
ften zu dieſem Werke wären auf die ſaͤmmtlichen Mitftande 
zu vertheilen. | rn 
Indem der König hierdurch feinem Herrn Envoye 
gnädigft anbefiehlt, den verfammelten Reichsſtaͤnden ſei— 
nen Vorſchlag zu eröffnen, wollen Seine Königliche Ma— 
jeftät zugleich den Wunſch zu erfennen geben, daß eine 
Sache, die fich blos auf Gefuͤhle bezieht, nicht in Bes 
tradytungen einer aljuftrengen Defonomie genommen 
twerden möge , noch daß Durch Yuffchub der Ausführung , 
die Nachwelt in die Nothivendigfeit verfegt werde, uns 
fere Pflichten zu übernehmen, und die Verbindlichkeiten 
der Zeitgenoſſen des Erzherzogs erſt in der Zukunft ab⸗ 
zutragen. — | 

Indem auf Befehl Sr. Königl. Majeftät dieffeitige 
Geſandtſchaft fi die Ehre giebt, denen bey der allge⸗ 
meinen Reichsverſammlung anweſenden vortreflichen Her⸗ 
ren Geſandten die ungeſaͤumte Eroͤffnung von dem In⸗ 
halte dieſes Reſcripts zu machen, hegt dieſelde die Hoff⸗ 
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nung, daß diefer von Sr. Könige. Majeftät geſchehene 
und Ihrem Herzen fo fehr zur Ehre gereihende Vorſchlag, 
den ungetheilten Beyfall fammtlicher höchften und hohen 
Reichsftände erhalten , und der edle patriotifche Wunſch 
Des Königs in Ausführung fommen werde, da über die 
ausgezeichneten Verdienſte des Herrn Erzherzogs Karl 
Königl. Hoheit nur eine Stimme vorhanden, und ganz 
Deutfchland ſich freuen würde, wie Durch patriotifche 
Bereinigung ein National- Denkmal der Nachwelt das leb⸗ 
bafte Gefühl feiner Dantbarfeit gegen diefen allgemein 
verehrten Helden überlieferte. In Ddiefer Kuͤckſicht em⸗ 
pfiehlt man daher den Inhalt dieſes Refcripts jur geneig⸗ 
ten und baldgefälligften Einbefärderung und Empfeh> 
lung an die refp. höchsten und hohen Behörden geziemend 
und aufs befte. | 





Mainz (2often Mai.) Zu Verhütung ähnlicher Un« 
glüfsfäde wird dem Publitum folgendes traurige Er- 
eigniß befannt gemacht. Geſtern Mittags na 4 Uhr 
jeigte bier in Mainz am Rhein ein fagenannter Wafler> 
kuͤnſtler feine Geſchicklichkeit vor "einer großen Menge Zus 
ſchauer zum drittenmal. Die hohen Holsftöffe in felbi- 
ger Gegend waren abermals mit Menfchen bedeckt. Noch 
wollte einer binaufflettern. Er riß ein Scheit loß, und 
ein Holzſtoß ftürzte auf Die Untenftehenden. Zwey Pers 
fonen aus hiefiger Stadt, ein Mann und feine Schreü- 
gerin , wurden getödtet , und ein Kind des @etödteten 
und noch vier andere Perfonen verwundet. Die Zahl 
der verungluͤckten Soldaten , welche ‚nicht unbeträdtlich 
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feyn ſoll, kann nicht angegeben tmwerden. Ein Sapeur 
hatte die Geiftesgegenwart, fo wie der Holjftoß zu warn» 
fen anfieng, ungefehr 30 Schuh hoch herabzufpringen. 
Er blieb unbeſchaͤdigt. Ruͤhrend war der Anblif der 
Familien, mweldye ihre Mitglieder, und befonders Der 
Mutter, welche ihre Kinder fuchten,, und die Wiederge— 
fundenen unter Freudenthränen in die Arme f&hloffen. 

Diefer hoͤchſttraurige Vorfall unterbrach übrigens 
den Wafferfünftler und den größten Theil feiner Zufhauer 
im geringften nicht. Noch blieben die Menfchen auf den 
übrigen Holzſtoͤſſen, und die Wade mußte fie verjagen, 
Damit man die Verunglükften unter dem Hole bervor- 
fuchen konnte. 
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Aſchaffenburg (22ften Mai.) Heute ein Tag, Der» 
gleichen in unferer Stadt niemals war. Der Neftor der 
Deutfchen Fürften, ja der Zürften der Welt, nie Lan⸗ 
desvater iſt hier angekommen. 

Consonat assensu populi precibusque faventum 

- Regia;.nec totä tristis locus ubtus inurbe est, 
Doch — nichts von Dvid’s Schönheiten sa fo darauf. 
Horaz druͤckt es beffer aus: 

Recepto dulce erit furere principe! 
Mit welcher Freude welzte fi) das Volk feinem Bater 
entgegen. ( Ovantes currebant. ) Nachmittag gegen 4 Uhr 
ift die frohe Ankunft des Vatergreifes erfolge: Um 
Sandthore wurden an feinen Wagen die Pferde abge 
fpannt , und von 36 Metzger⸗ und Schifferfühnen gejo» 
gen. Bürger: Rompagnie ; Univerfitäts-Söhne, und Schuls 
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finter — in Parade. 12 teisgeffeidete Frauenzimmer 
ftreueten die Blumen ; vor dem Schloße ſtunden unfere 
4 tapfere und ſchoͤne Grenadier Kompagnien. Fahneu, 
tuͤrkiſche Mufif, Ubfeuerung der Kanonen, Läutung def 
Glocken, und ein biederes Vivatrufen — alles dies vers 
ſteht ſich von felbften. Der Stadtſchultheiß hielt eine Ans: 
rede im Stadthaue; aber der Kurfuͤrſt, fo.ermüdet er 
auch tvar , hielt eine Unredeim Schloß. Herr von Albini 
(wer kennt diefen Namen nicht?) ritt mit einem ®es 
folge dem deutſchen Neftor entgegen, und empftieng ih 
hernach im Schloße mit dem ganzen Hofftaat. — Wir 
faben den lieben alten Vater Thränen vergießen; es wa⸗ 
ren Thränen der Wonne, und es iſt Feine ſolche zwiſchen 
Himmel und Erde zu finden — und da ift eben fein 
Herz, feine Deutfchheit , und feine Vatersſtelle — auf 
dem Throne der Woblthätigkfeit erhoben. — Run ift der 
einzige Wunſch, den wir vom Horaz entleßnen : 
Serus in coelum redeat, 





Köln ( 2ıften Mai.) Heute hat der Unterpräfelft ein 
Circular⸗ Schreiben in unferm Bezirf erlaffen, worinn fols 
gende merfiwürdige Worte ftehen : 

„Die Regierung , welcher die Erhaltung und Feſtſtel⸗ 
‚lung des Gottesdienftesam Herzen liegt, wuͤnſcht genau 
die Zahl der Beiftlichen von allen Religionen, die Natur 

der Güter, undden Betrag der Einkünfte zu Fennen, deren 
„ſie vor der republikaniſchen Organiſation genoſſen; ferner 
„die, die fie noch gegenwaͤrtig befigen ; die den Canonica⸗ 
- nten, Präbenden oder einfachen Benefizien ankleben zc. zc. 


E osxıco = 


nDiefe Nachrichten müffen fehr genau gegeben werden. 
„Bon ihrer gewiflenhaften Pünktlichkeit mwoird zum Theil 
„die Erfuͤllung der Hoffnungen des Volks und der der libes 
„ralen Abſichten der Regierung abhängen, welche dem 
⸗Sottes dienſt feing fefte Confiftenz und den erbabenen Cere⸗ 
„monien deffelben ihren impofanten Glanz wieder zu geben 
un Zweck hat.yy 





Unfündigung. 
Mit gnädigfter Erlaubnis. 

Ich werde (zum letztenmale vor meiner Abreife nach 
Paris) künftigen Pfingfifonntag, den z4ften dieſes die 
Ehre haben , in Befetifchaft der beyden Herrn Waldhorr 
niften Bugel in dem biefigen Schaufpielhaufe ein ‘großes 
Eonzert zu geben. Das übrige meldet der Unfchlagzettel. 

Zranffurt , den ziften Mai ı8er. a 
Kapellmeiſter Woͤlfl aus Wien. 





Dr. Hufeland (Geh. Rath und erfter Leibarzt in 
Berlin) guter Rath an Mütter uber die wichtigſten 


Punkte der phyſiſchen Erziehung der Kinder in den erſten 
Jahren, ı5 fr. , geheft 18 fr. | 


Diefe allen Eltern zu empfehlende Schrift, worin⸗ 
nen das Baden für Kinder als vorzüglich heiiſam und 
ftärfend gepriefen iſt, findet man in der Behrensfhen 
Buchhandlung in Frankfurt am Main auf dem Heinen 
Kornmarft im Ritter, | 
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Heide der Todten 
Nro. 4%. 

politiſche Geſpräͤche 


1wiſden 


— Lebendigen und den Todten. 


ERiyrum Meum. 
Dienſtag, den 260ten Mai 1801. 
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Was bift du, Phueſobh! mit afen deinen Wörter Thateny . 
Wenn du hinfaͤllſt ? (dies gilt auch allen Potentaten!) 
Stell dich dahin — der Nulle an die Seite; 

Du ſiehſt dein Bild! — da lachen alle deute. 
MNathgedanken über eine Null — im Elyſaͤum. 
U, dich recht genau zu betrachten , hab? ich dich hies, 
hergeſchtieben, du wunderfihe Nil. Wie du da ſtehſt, biſt 
du nichts. So ſprechen die keute ‚ ich ſage das nicht, du 
Meine närtıfhe Null! 

Wie du daſtehſt, bift du ein Meines, weißes Fleck⸗ 
cken auf dieſem Paplere, das mit einem ſchwarzen Ringe. 
umgeben ift, ein Heines Ding, das Null oder Nichts bedeu⸗ 
ten foll. Du bift alfo etwas, du heißeſt nur Nichte. 


— 
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Das geht die toie vielen Dingen in der Welt, die wohl ° 
etwas ſind und nichts heiñen «und. nichts gelten; Es geht 
dem Armen Menfchen auch oft fo, Pi laß dichs alſo nicht 
befremden. 

In keinem Dinge haben ſich die Menfhen mehr wie» 
derſprochen als in Dir, und deiner Bedeutung Nichts. Es 
iſt mir, als ob du uns alle auslachteſt, du kleines rundes 
Auge. Sollſt nichts ſeyn, und biſt doch ſo noͤthig, und 
gehoͤrſt zu den Zahlen, wenn wir zaͤhlen wollen ſo gut wie 
die andern, ſo gut wie die 9. Alſo auf-den Heinen Zopf 
oder. Schmeif fommt’s an, dann. warft du fo ein Ding 
twie eine 9? Das wäre wunderbar! Ich will mid nicht 
wundern; wir arme Menfchen find lauter Nullen nad) den 
gemeinen Ausdruck, wenn wir nicht fo etwas hinter uns 


ber ‚bangen haben.“ 


Über fühlt euren Werth, ihr Nullen, die ihr fo unbe⸗ 
deutend feine ! Der große Zahlen» und Rechenmeifter, der 


die Sterne zahlt und bey ung Menſchenkindern das Ude 


diren, Subtrabiren, Multipliziren und Dividiren tag» 


taͤglich und ſtuͤndlich treibt, hat euch alle mitgezaͤhlt, und 


kann ohne euch fein großes Exempel nicht ausführen — 
der König und der Armite Mann ftehen vor ibm neben« 
einander. 

Wie's doch i in der Welt fo auf das Zufammenftehen. 
anfommt, wenn man etwas feyn foll, Das feb" ich wobl 
recht an dir, liebe Null, und mit dir ſoll ſich jeder über» 
ſehene arme Menſch der eine Nulle gilt, troͤſten. I 

Es gehen Wunder mit dir vor! Du biſt Nichts und 
heißeſt Nichts, und wenn ich auch noch eine Null neben. 
Dich ſtelle, fo diſt du immer nicht mehr ale zweyhmal Nichts z 
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da darf ich aber nur eine ı vor euch binflelfen , nun fend ihr 
auf einmal‘ eine große Zahl und heißet hundert, und ich 
darf nur nody eine ı hinter eudy ſtellen, fo. heißet ihr gar 
ein Taufend und eine, | 

Himmel und Erde! Was kann aus einer Null wer⸗ 
den, wenn vielbedeutende Dinge um fie herſtehen! — 

Aber wenn nun die arme Null nichts, gar nichts waͤ⸗ 
re, teie fönnten denn die andern Zahfen fo viel werden, 
oder bedeuten, wenn fie ſich mit den Nullen zuſammenſtellten. 

kaßt euch, ihr armen Menſchen nicht weis machen, daß 
ihr Nichts waͤret: es koͤmmt nur darauf an, daß ihr, und 
mit wem ihr zuſammenſtehet. Der groͤßte Menſch ifkeine 
Null und bedeutet Niſhts, wenn er ganz allein daſteht, und 
nicht in Verbindung mit andern. geftellt if. Ciner iſt um 
des andern willen da, und es gäbe feinen Oberherrn, wenn 
es Feine Unterherren gäbe. Wird mancher über den Aus⸗ 
druck bier lachen — in Gottes Namen! Ich nenn’ es fo: 
wenn ich auch nicht Herr über andere fepn kann, wenn 
ichs nur über mich felbft bin. 

Du bijt alfo immer nur eine, Null, wenn du allen , 
ſteheſt, das heißt: du bedeuteft nichts; aber deshalb bift 
du nicht etwa Nichts, fondern bleibft immer ein Ding, ein 
Et vas, welches man nuͤtzlich — kann, wenn man 
es recht zu flellen weiß. 

So find alſo die armen Meoſchen gerade am allerwe⸗ 
nigſten nichtsbedeutende Nullen ; denn die ſtehn immer dicht 
im Gedraͤnge, und arbeiten beyeinander, und machen des. 
lieben Gottes größte Summe aus, Sie tragen alfo alle 
redlich Dazu bey, das große Rechen⸗Exempel vollzaͤhlig zu 
RE ; denn wir brauchen ja fehon die Kull, wenn wir 
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über die Zahl 9 hinausgehen. Wir arme Nullen machen 


daB große, reiche Facit eben mit aut. 


| SH würde mich recht freuen, wenn man ung lieben 
Landleute ſtets die armen Nullen nennen wollte, und jeden 
auslachen, der fidh dadurch gefhinwft glaubte.ti. Ich will 
mich noch näher erklären, toie ich das meyne. Die Zah, 
jen 1, 2, 3 u. ſ. w. big 9, bedeuten alle Die Stände die 
über ung fin®, oder, die Ehre, Rang, Unfehn und Gewalt 
über uns haben, In einen Lande aber, too es Feine fand 
leute gäbe, tolırden alle jene ‚Stände vergeblich ſeyn, fie 
würden fein großes und vollftändiges Ganze ausmaggen fon, 
nen. Sie wuͤrden Zahlen ohne Null ſeyn. Um der Bürger 
- und gandfeute willen ift der Regent da, um ihretwillen 
haͤlt er Minifter und Räthe: um ihretwillen find Gerichts⸗ 
böfe angeſtellt, für fle find Richter, Xerjte, Prediger, Schul⸗ 
lehrer u. ſ. w. Sie ſind lediglich da, den Bürger und 
Bauerftand zu belehren, zu regieren, durch beyde einen 
Staat, oder ein großes Ganze zu bilden, und dieſem 
Ganzen Reichthum, Größe und Stärke zu geben, — Da 
haben wird! Sp geben Die armen Nullen den Zahlen erſt 
ihre Beſtimmung / ihren wahren Werth, und machen mit 
jenen Zahlen zuſammen das große Facit aus. 
Nun fage mir noch einer, das die Nullen nichts wären, 
Ach Fieber Gott! Laß uns doc arme Nullen bleiben , dis | 
ans Ende! Amen, . 
" Wenn mir recht ift, fo hab’ ich einmal gefefen, — 
gendwo gehört: es gäbe ein Ding, das weniger ale Nichts 
ſey, oder es babe jemand weniger als Nichte. Wenn das 
fein Druck oder Sprachfebler ii, fo muß ſich's fo erfiären 
faflen ; wir lieben Landleute find Ar wir find alfo Run, 
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oder wie Die aroßen und vornehmen Leute fagen: toie- ind: 
Nichts. Da wir aber fleifig arbeiten, und die großen reis 


hen Summen mit vollzaͤhlig machen, und. die grofien Ti— 


tel und Seiwalten , Die ohne uns Bit: waren, mit hervor«; 
bringen, fo mögen die wohl, die das nicht thun, Die alfe- 
nicht fleißig wirken und arbeiten, und dem großen Ganzen 

nicht nügen, weniger als Nicyts feyn, _ a ganz gewiß, 
Dasift die Erklaͤrung. 


Ich muß einmal nechdenken, wer — wohl gehöe 
ren kann. ” rk _ — — 


Erſtlich, alle Muͤßlggaͤnger uͤgerhaupt, die dem lieben 
Gott den Tag abſtehlen, nichts nuͤtzliches verrichten, und ih⸗ 
ren Mitmenſchen eine Laſt ſind. 


| Zweitens, ale diejenigen, Die aus Haß und Abneigung, 
gegen die menſchliche Geſellſchaft, oder mit der verruͤckten 
Grille, keinen uͤber oder neben ſich zu haben, ſich von der 


Welt in Die todte und yntpirffame Einſamkeit zurüdzieben,; 


und fih alten Gelegenheiten, Gutes zu thun und zum Wohle, 
des Ganzen mitzuwirken 1 entziehen. Dahin gehören die 
ftumpfen, gefuͤhlloſen Menſchen, die ſich um,das Wohl und. 


Weh ihrer Mitmenſchen nicht kuͤmmern, die Einſi iedfer, und 


die aberwitzigen Narren, die ſtets von Unabhängigkeit ſchwaz⸗ 
zen und nach Unabhaͤngigkeit fireben, und darüber beynahe 
Hungers fterben, 


(Lieber Gott }-ichdanfe dir, daß ich einearme Null, und 


nicht wenigerals Nichts bin. Mögen doch mieine Na’ barn 


alle, große Zahlen 7,8, 9, feyn, wenn ich. nur mit zur — 
me des Ganzen gehoͤre und dazu mitwirke.) ur 
—— die großen Geldbaͤufer / die Geizhaͤlſe die nur 
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i umer für ſich addiren und multipliziren, und ihren Mitmen⸗ 
ſchen wenig oder gar nichts davon zu gute kommen laſſen. 
WViertens, alle die Herren dieſer Erde, die einen Titel 
haben, dei ie nicht berdienen und der ibnen einen Werth 
beyleg den fie nicht haben. 
Was hilfe dirs liebe Null, wenn du dir linen fangen. 
Schweif andiengeit, daß du wie eirte 9 ausfähert ‚ wenn du 
desbalb doch immer nur eine Nut bfiebeft, und als eine Nui 
wirken koͤnnteſt - -. . tl 
| br lieben Pandfeute! Laßt ung doc j jaarme Nullen ' 
bleiben, und Gott behüte uns Dafür 1. daß wir nicht weni⸗ 
ger als Nichts werden, | 
Fine Nut ift alſo doch i immer, eines. und wird nur, 
bisweilen Nichts genannt, und bedeutet nichts, wenn fie fo 
allein da ftebt. So ertiie id’s mir au, wenn Mofes 
fagt; Bott Habe die Welt aus Nichts gefchaffen. Aus 
Nichts wiro! Nichte / dabep bleib’ id} , und wenn auch Mo» 
ſes hier vor mir ſtaͤnde. Bin Etwas, ein Srundfioff, 
woraus Sort die Erde sufammenfette ‚ war immer da.. 
Ich konnte noch Betrachtungen uͤber dein Aeuſſeres 
oder über die Figur, die fie Dir, du liebe Null, gegeben. 
Haben, anſtellen, und mic) Darüber wundern, daß tu ein 
runder Ring biſt , an Dem man weder Anfang ned Ende 
ſieht, der alfo wohl eher ein Sinnbild der Ewigkeit feyn 
koͤnnte ; aber dag will ich für diefesmal nicht chun, will 
mich lieber freuen, daß du fo ein rundes Ding bift, und 
den großen Rechenmeiſter dert oben bitten, daß wir fieben 
Landleute immer recht runde und gefunde Nullen bfeiben, 
Anmerfung. Wie man fich Doch zuweilen nicht befinnen 
kann; ich wußte vorher nicht, was das heißen ſollte: we⸗ 
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‚ higer als Nichte, haben; nun iſt mir eingefallen: wer 

kein Geld hat und obendrein noch, andern etwas m 
iſt, der hat weniger als Nichte. 


Darum dank' ich Dir lieber. Herr Gott, daß ich nicht 


toeniger als Nichts bin; laß uns lieben Sandleute nur fo . 


ſchlecht' und rechte Nuten ſeyn und bleiben , und RR 
bedeuten. Amen. 


O möchte man doch den jesigen Seefrieg auf eine 
Nuũ reduziren koͤnnen! alle Zahlen des Ungluͤcks, der 
Zwiſtigkeiten, der Unkoſten ſollen durch einen Frieden ab⸗ 
genommen werden, und die Null allein bleiben. — 10 
Jahre tauntelte man in dem Ungluͤck des Kriegs , welche 
wohlthaͤtige Hand twird Die Zahl ı von der Nut abneh⸗ 
men, und die Anruhen ineiner Null ftehen lafien? — 
Der Gang der jegigen Greigniffe fheint, den Iojährigen 
Sturm zu verdrangen; beiterer Himmel öffnet fi der 
Menfchheit ; folgende Bemerfungen eines Minifters ſchei⸗ 
nen dies anzuzeigen. 


Sranfreich. hat bishero feine Politik dahin gerichtet, 
mit den andmächten nur einzelnd und feparat Frieden zu 
fchließen. Diefer Gang war bishergin der Diplomatie uns 
gewöhntich, und man mußte fi dazu fügen, weil jeder eine 
zelnd und feparat von Dem Kriegstheater abgieng, und der 
legte endlich, Der Darauf blieb, der ganzen Uebermacht nicht, 
twiderftehen konnte, folglich auch eirzelnd und feparat unters 
bandien mußte. So iſt einer nach dem andern zu einer Null 
reduzirt worden. 


Aber der Gang der Unterhandlungen — England 
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und Frankreich hat ein andere® Ausfehen. England muß we⸗ 
gen verſchiedenen Lockalitaͤten das feſte Land, und einige 
Punkte deſſelben zu ſeiner Selbfterhaftung berichtigen. Dier 
fe Punkte will es nicht für fih , fondern für das Gleiche 
gewicht, worauf auch feine Erhaltung ruht, dahin ges 
fieue haben, two fie vorhrro waren, oder ed muß te» 
niajtens eine neue Abmefung, die dem Ganzen Feine 
Gefahr mehr drohen kann, auf dem Continent herbor⸗ 
bringen. Dieſe Punkte und Flecken intereſſiren auch ans 
dere Mächte, folglich muͤſſen auch..diefe jum Rathe ges 
gegen werden, ' Ä | — 
Und wirklich hat dieſer Gang. einer Allgemeinen 
&inmifchung in den Beneralfrieden ſeit dem Tode Pauls 
des Erfien ein großes Uebergewicht gewonnen. Ruß 
land und Die übrigen. Nordmaͤchte treten zwiſchen Enge 
land und Zranfreih auf, und fogar das jetzt befrie 
Digte Defterreich mittelt die Unterhandlungen des all⸗ 
gemeinen Friedens durch ſeine Miniſter in Paris und in 
kLondon. — | 
Bey diefen eintretenden Vetmittelungen ſo vieler 
Mächte fältt eine feparate Unterhandlung von ſich ſelbſt 
tweg. Dies mag vieleicht die Urfach ſeyn, warum die 
Entfchädigungen , Die in fo vielen Separatfrieden jeden 
ſeparat verfprocden worden find, ohne Ausführung 
bleiben 3 denn es fonnte wohl der Fall eintreten, dag 
man nichts zu entfchädigen braucht. Alſo der ganze wahre 
Ausgang dieſes Kriegs it noch, unbeftiimmt , und feine 
Zolgen werden erfi im allgemeinen Frieden berichtiget. 
Inzwiſchen, bis dieſer erfolat, — koͤnnen wir nichts an⸗ 
deres thun / als ung mit Erwartungen troͤſten oder taͤuſchen. 
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Beplage zum Nro. 45 


Des Reiche der Todten. 
Mittwoch , den 27ten Mai 1801. 


ORSEEI>Ie0 


„Jene Fabel ift lehrreich: — Die Schaafe , in ei⸗ 
men Statt gefchloffen , fahen täglich den Metzger kom⸗ 
„men, , und Plag machen ; er tödtete eins nach demans 
dern, Die Uebergebliebenen waren täglid froh, und 
„ſprangen, daß fie mehr Raum und Zutter erhielten ; 
n — zuletzt kamen alle an Stich. 

Moral. 

„Die geiechifchen Stände oder Staaten ließen fi) 
„durch Philipp und Alexander betauben; fie halfen eine 
mielne ihrer Staaten zu unterdrüfen. Zulege mußte 
ganz Briechenland den Mäzedoniern gehorchen. 








—nnn I mn — 
Dolitit — Sriebe 


Es Cıöten Mai.) Alſo nach.den letzten Deveſchen 5 
aus Egypten, die vom 5ten Yprildatirt, und derer Ueber 
bringer erſt am dten April von dorten abgegangen ift, 
waren die Engländer noch in diefem Lande, und ftuns ' 
den 4 bis 5 Stunden von Alerandria. Am 2uſten Merz 
gieng wieder eine Schlacht vor, wo Abercrombie Herwuns 
bet war, und am 28ſlen Merz geftorben iſt. Diefe Schlacht 
muß für die Engländer glaͤcklich geweſen ſeyn, weil fie 
noch am Bten April vor Alerandria fi) behauptet has 
ben. — Bon der Urmee des Grosviziers gefhieht in die⸗ 
fen Depeſchen Feine Meldung ; alfa hat er noch fine Bes 
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megung zum Vorrüfen gemacht, und iſt nicht gegen 
Cairo; vorgedrungen, tvie man in ——— Blättern 
gelefen bat. 

Entſchieden glücklich Haben die Engländer eine Expe⸗ 
dition gegen die daͤniſchen und ſchwediſchen Infeln unters 
nommen. Am zoften Der; eroberten fie die Inſel St. 
Barthelemp ; ; am 24ften Merz die Inſel Et. Martin; 
am 28ſten Merz die Inſel St. Thomas , und am Zıften 
Merz die Inſel Sainte Croir. — Diefe Sroberungen find 
Folgen der rußifchen Politif, die Paul der Erfte gegen 
‚England gefpannt hat. Da er aber nun von der Melt 
zu rechter Zeit abgegangen ift, und der jekine rußiſche 
Kaifer diefe Spannung nicht fortfegen will, fo werden 
vermuthlich dieſe Inſeln wieder an ihre Herren jurückges 
ſtellt. Inzwiſchen find fie ein Beyſpiel trauriger Ereig- 
niffe, und in der Handlung entſteht dadurch eine große 
Verwirrung für de Dänen und Schweden. 

Die Friedens» Unterhandlungen zwiſchen England 
und Zranfreidy werden noch fortgefept. Um 14ten ift 
noch ein Parlamentarfchiff mit Depeſchen an Bürger Otto 
von Galais nad) Doupres angefommen. Diefe Unter- 
bandlungen dauern fhon faft drey Monate, ohne daß 
die Früchte davon reifer geworden find; wenigſtens ficht 
man feine friedlicheren Zolgen Daraus entfiehen. Eng— 
land fann und wird nie dulden, daß es von Frankreich 
— beſonders gegen Belgien — ganz eingefchloflen werde z 
man lefe die burgundiſchen Kriege. Es bat erflärt, von 
feinen Sroberungen das mwenigfte zu behalten, und iſt be> 
reit fo viel davon abzulaflen, als die Herausgabe Frank 
‚reiche aufwiegt. In dieſem Falle brauchte man keine - 
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Eatfhädigungen, und es waͤre überflüffig, fich die Körfe 
darüber zu zerbrechen. Ä 

Die franzöfifchen Blätter melden, daß eine portugies 
fifhe Zregatte in Drient angefommen, und den portu⸗ 
giefifchen Minifter Herrn von Aranjo mitgebracht hat, 
welcher nah Paris abgeht, um. einen Frieden zwifchen 
Portugal und Frankreich; zu unterhandien. Dies ift ein 
Zeichen, Daß der Krieg gegen Portugal noch verzögert 
wird, und diefe Zögerung läßt wahrnehmen, daß man 
noch gegründete Hoffnung auf die allgemeine Pazififas 
tion haben könne. 





Bern (16ten Mai.) Dem Konftitutions - Entrwurf, 
welchen Frankreich vorlegt, ſcheint zunachft ein Lieblinges 
Gedanke Bonaparte’s zum Grund zu liegen, der feinem 
Porbeer Kronen auch diefe beyfügen möchte, dem Vater» 
lande Wilhelm Telis, der Wiege der Frepheit und der, 
eigentlichen Schweiz, ihr vormaliges Glüc und ihren 
Ruhm zurückgegeben zu haben. . Dazu ſcheint es ihm hin⸗ 
reidyend , daß der im Jahr 1798 zufammengefhmolzene 
Kanton Waldftädten, wieder in feine Beftandtheile, die 
Kantone Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug , aufge 
löft werde, und daß. diefen wiedergebohrnen Kantonen 
die Wahlart ihrer Deputirten zur Gentral-Regierung , - 
die ihrer Kantons» Beamten , die Beziehungsart ihrer 
‚Abgaben und ihre innere Verwaltung, felbft uͤberlaſſen 
ſey. Eben fo unverfennbar findet man in dem Sntmwurfe 
den Haß gegen die ehemaligen ariftofratifhen Regieruns 
gen und gegen die Städte der Schmeiz. Es find nun 
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ſhon verſchledene Supplemente zu‘ * erſten Entwurf 
eingelangt. Bern ſoll die Hauptſtadt der Republik ſeyn. 
Der Kanton Oberland ſoll in den Schoos von Bern zu⸗ 
ruͤckkehren. Dagegen bildet Argau mit Baden einen Kan⸗ 
ton; eben fo Thurgau mit Schafhaufen, St. Gallen 
und Toggenburg werden an Appenzell als einen der wies 
Derherzuftellenden Kantone hingegeben. . Aus dem Bange, 
den die ganze Angelegenheit nimmt, ſcheint es jedoch 
in der That, daß Bonaparte fie als ein Lieblinge: Ge» 
ſchaͤft mit vieler Wärme verfolgt, jedoch durchaus nicht 
das Anfehen haben will, als ertheilte er Befehle. Dies. 
läßt erwarten, daß es unferer Regierung gelingen werde, 
Modifikationen und Verbeſſerungen hineinzbringen, — 
Beneral Puly hat vor 2 Tagen Anzeige erhalten, daß 
die. Bündener Armee auf den ıften Prairial foll aufges 
löft werden. General Pully wird die Schhweiz verlaſſen, 
und eine Divifion von 3008, nad) andern 6000 Mann, 
unter Kommando des General Montchoifi, bleibt ale 
lein zuruͤck. 
Die Dame Stael, Tochter des Herrn Neders, die 
fit) den Namen einer gelehrten Frau zu erobern ſucht, 
und fogar im politifhen Fache glänzen will, hat ſich 
durch ihre alteinige Wiffenfitaftenliebe dahin verleiten 
laffen, fi von der Liebe ihres Chemannes zu fiheiden. 
Diefe Nachricht erregt fonderbare Aufmertfamfeit. Man 
glaubt, daß noch ein anderer Genius dahinter ſtecke. 





Wien (22ſten Mai.) Geſtern bat Lord Minto, 
englifcher. Seſandte allhier einen Kourier von Konflans 
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tinopel erhalten, welcher ihm die Nachrichten brachte: 
1) daß tie engliſchen Truppen ſich der Anhehen von 
Alerandria bemäd)tiget haben. 2) Def der Srosvizier 
wirklich vorgeruͤckt ſey, und ſich mit der engliſchen Armee 
in freye Communikation geſetzt habe. 

— In dem Entſchaͤdigungsgeſchaͤft hat ſich ſeit 14 Tas 
gen viel verändert. Es ift gewiß, und man fann nun: 
aus zuverläßiger Duelle verfichern , daß die drey geiſtli— 
hen Kurfürften auf alle Faͤlle bleiben ; Die Sntfhädiguns 
gen und andere politifche Sreigniffe mögen eine Wendung- 
nehmen ‚, wie fie wollen. — Naͤchſtens etwas diplomati⸗ 
ſches und authentifches darüber. - 





Schreiben aus Stochelm-( ı2ten Mi. ) Nachdens 
die Antwort des englifhen Admirals Sir Hyde. Parker 
auf das Schreiben unfers Seeminifters , Admiral Cron⸗ 
ftedt , eingegangen war, und alle Feindfeligfeicen dem 
zufolge bis weiter find eingeftellt worden, fo reifeten Se, 
Majeftät der König den 7ten diefes von Garlserona ab, 
und trafen verwichenen Sonntag Morgeng um 4 Uhr, 
in erwuͤnſchtem Wohlſeyn, zur unbefchreiblihen Freude 
des Hofes und der ganzen Hauptſtadt, bier ein. Bey 
dem Stadtehor wurden Se. Majeftät von dem Magiftrat 
und den Aeltern der Bürgerfchaft, unter Anführung deg 
Statthalters, empfangen welcher, nebft der Freudenss 
bezeugung über die gluͤckliche Zuruͤckkunft Sr. Mayeftät, : 
die Dankbarkeit des Volks wegen Hoͤchſtdero unermuͤde— 
ten Sorge für die Sicherheit und das Beſte des Landes; : 
zu erfennen gab. Eine Menge Volfs: folgte. Sr. Maje⸗ 
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ftät bis nad dem Schloße unter immerwährendem Vivat⸗ 


: rufen. Des Abends war Ceur bey Hofe, und wie der 
+ König.geftern der. Dper Rihard Leyonhierta, beywohnte, 


ward er von neuem von dem häufigen Frohlocken der 


Zuſchauer begrüßt. Gleich nad) der Rüdffunft föfeten 


. Se. Majeftät die verordnete Regierung auf, und heute 
haben die Staats: Confeils twieder ihren Anfang genommen. 

Wegen. der bevorftehenden Entbindung unferer vers 
ehrten Königin find die Kanonen. zum Salutiren aufges 


ſtellt. Nach Beendigung der desfaufigen Feyerlichkeiten 


dürfte ſich der König nah Finnland und der rußifchen 
Sränze begeben, um mit Hoͤchſtdero Schwager, Dem 
neuen rußifihen Kaiſer | eine Zuſammenkunft 
‚u haben. 

Diie zwiſchen Rußland und England beftandenen Streis 
tigkeiten find [den präliminariter ausgeglichen worden, 





Paris (2afen Mai.) Vorgeſtern ift ein Kourier 
‚son. Ealais bier eingetroffen, welcher engliſche Depe- 
ſchen mitgebracht hat. Der Staatsrath bat ſich gleich 
darauf. verfämmiet ‚, indem ihm vom erften Konful diefe 
Depefhen "zur Beratbfchlagung übergeben worden find. 
Man fließt daraus, daß heute entfchieden werde , ob 
ja oder. nein, ob Friede oder Krieg fortgefett werden ſolle. 
Fin Parifer Blatt erzählt folgendes: — Der Friede 
von Luͤneville mit der Entfhädigung des Grosherzogs 
son Toskana beſchwert hat in Berlin eine fuͤrchterliche 
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Senfation verurſacht. Gleich darauf iſt die deutſche 


Oppoſitions-Parthie durch Aufmunterungszuſchriften aufs 
merkſam gemacht worden, und viele — von dem recht⸗ 


maͤſigen Gange haben fi dazu gefchlagen und fih für 


die Oppofition erflärt; aber andere blieben den deut⸗ 
ſchen Srundfägen treu, und haben alle Srflärung von 
ſich abgelehnt. Nun ſieht wiederholtenmal jeder der 
zwey großen deutſchen Hoͤfe, was er für Freunde bat 
und wie er fi auf fie BEIN fann. 
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An r un di $ ung. 

Altmann und Menalippe. Eine Intereflanfe Ge⸗ 
ſchichte der rußiſchen Vorwelt, 2 Theile ı fl. Fichtens 
Beſtimmung des Menſchen ı.fl. Abentheuern und Reis 
ſen Martin Engelbrechts. Als Seitenſtuͤck zum engliſchen 
Robinſon 54 kr. Julius eine Geſchichte aus dem letzten 
franzoͤſiſchen Jeldzuge in Egypten ı fl..ı2 fr. Dieſe 
nebit vielen andern Buͤchern in wohlfeilen Preifen find 
zu haben in der Behrensfchen Buchhandlung in Sranffurt 
am Main auf dem Heinen Kornmarkt im Kitter. 


— 
Man wuͤnſchte eecht — von * gegenwaͤrtigen 


Aufenthalt, Leben, oder Tod F Herrn von Borzikowsky, 
Dperlicutenant bey dem K. K. Fuhrweſen Corps, und 


* Sommandant bey der Soften Artillerie Divifion Nachricht 


zu haben ; und bittet folde an Die Herren N. A. Arnfiei 
ner und Eomp. , Banquiers in Wien gefättigfl ju ertbeilen. 





— 


Gebruͤder Scheidel in Frankfurt am Main empfeh⸗ 
len ſich mit allen moͤglichen muſikaliſchen Inſtrumenten, 
aͤchten italieniſchen Geigenſaiten, und mit ;u allen For— 
maten linirtes Wiener Notenpapier, beſonders aber mit 
praͤchtigen neuerdings erhaltenen Pariſer Geigenboͤgen. 


— 





Gebruͤder Scheidel in Frankfurt am Main erwarten 
in 12 Tagen wieder aͤchte tuͤrkiſche Teller oder Cimbales. 
Mit dieſen erhalten fie auch allerfeinſtes türfifches Rofen= 
öhl, von Philippoli in Glaͤsgen zu ein Medical oder 
ı ıf2 Drahme a ıı fl. zu Verbreitung des angenehms 
fien Geruchs. 





Da fchon mehrere Güter-Ausfpielungen wegen Mangel an Ab⸗ 
faß deren Looſe zuruͤckzegangen, fo erflärt Unterzeichheter: daß ers 
ftens bey ienem nach der sten Kaffe der often Frankfurter Stif: 
tungs-Kotterie ; welche den fien September dieſes Jahrs gezogen 
wird, won Ihme zum Ausfpielen befiimmten, bey Neuftadt an 
der Haardt gelegenen, Gute, dieſer Vorbehalt gar wicht gemacht 
folgiich Mangel an Abſatz bier ‚Fein Hinderniß ſeyn Fönne; daß - 
gun andern bereits jo viele Looſen genommen, daß die Herren In⸗ 
tereffenten der Ausſpielung ſicher entgegen ſehen können. 

Das garze Gut -beficher in einem neuen von Stein erbauten 
Wohuhauſe, Stalung, Scheuer und Zaglöhners: Haus, fünf 
Morgen Meinberg, fech3 Morgen Garten und anderes Feld. Als 
les ift durchaus miteinander verbunden, und mit Holzeinfaffung, 
Mauern und lebendigen Zaunen umgeben. Vier Laubainge von 
Weinreben , mehrere ‚große und kleine Gartenlauben, acht hundert 
tragbare Obfibaume, Ruinen, Grotten uud andeye; Gegenftände 
yerichönern Das — — ale 

Jedes Driginal-£dos if mit C. U. Delamotte unterftempelt, 
und Eoftet durch alle Klaffen nicht mehr als ı fl. 361. Wer Cok 
lekten übernehmen will, oder font Reklamation zu machen hat, bes 
liebe lich an Herrn p. £. Delaniotte, Handeldmann in Manuheim, 
zu audreffiren. BR — 

Mannheim den ok April 1801.) 

N 


€. A. Delamotte. 


Zr Musdem | 
Reihe der Todten 
TE NE 44. 

Geheimer Briefwechſel 


zwiſchen | 
den Lebendigen und den Sobten, 





Ein Vater — aus denn Reiche der Todten — an feis 
nen Sohn in der Oberwelt. | 


Elysium Meum, 
Sreptagy den Ayten Mai I8or, 


D. Finger der Allherrn hat meine Tage gezählt, und 
es wär fein Witte, ſie abzukuͤrzen. Mein Sohn! erinnere 
dich der Lehre, dieich dir aus unferen heiligen Büchern 
fo oft erflärt Habe; murre bey meiner Hinfiyeidung nicht 
über die Vorſehung; fie hat die Stunden der Menſchen 
abgezaͤhlt, wie die Sandförner im Meere; meine Teste 
Stunde ift gefommen ; mein letzter Blick war auf dichy 
dann verilarrten meine Augen; und (herr dein Witte 
geſchehe! ) ich ſtarb. 

Ich Hatte dir viel zu fagenz mein Her; war bollz 
aber das herannahende End und die legten Augenblicke 
des Lebens haben mich Überräfcht ; ich Fonnte nur feufjeny 
fprechen konnte ih nicht. Du wirft in Diefem Schreiben 
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alles finden , was ich dir fagen wollte, vertwahre es, und, 
‚wenn die Leidenfchaften auf deine Tugend ftürmen ; wenn 
dich böfe Menfchen von der Bahn, durch welche ich Dich 
geführt habe , auf Jrrwege leiten tollen, erinnere dich 
deines guten Vaters, ziehe diefes Schreiben aus der Ver⸗ 
mwahrung, und — lies! es ift dein Vater, der zu’dir 
ſpricht; es find feine‘ letzten Worte; es iſt dein befter 
Freund , der audy jenfeits des Grabes über Did, machts 
es ift der, Führer deiner Jugend, der Dich zur. Tugend ge- 
leitet 5; der es gut mit dir gemeynt , und der in dir noch 
auf Ddiefer fo gefährlihen Welt — lebt. Ah! es ifl 
dein Vater! 
Ich kann nimmer , twie der furchtfante Sieden, den 

Erigen um die Verlängerung meines Lebens anfleben ; 
ich liege in der Ruhe des Grabes. Das Leben ift eine 
Bahn des Leidens, ich habe fie vollendet. Aber du mein 
Sohn! du Haft fie erft Faum betreten, dieſe Bahn auf 
der bfutigen Erde , wo fo oft die verfolgte Tugend un» 
terliegen mußte, und das Verbrechen triumppirte. 

Dru wirfſt dich noch erinnern, daß ic) dir die Vor» 
ſehung, diefe Wachſamkeit des Himmels über uns elende 
Menfhen immer vor Augen legte. Ich habe ihre Wohle ' 
thätigkeit fo oft erfahren ; fie hat mich in den ſchrecklich⸗ 
fien Faͤllen meines Lebens fo oft gerettet; fie war mein 
Troft im Unglüfe, und fie wird Dich, wenn du auf fie 
traueſt, aufrecht halten. Unſere heilige Religion if 
nichts anders, als eine Erklärung derfelben; fie iſt das 
mohlthätigfte Geſchenk, das uns Der Himmel gab. Ich 
habe dir ihre Lehre erklärt ; ich habe dir ihre Wahrheiten 
aufgedeckt; dies hielt ich für meine erfie Vaterspflicht. 
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Du wirſt in der jetzigen philoſophiſchen Welt Menſchen 
finden, die in der Verdorbenheit ihrer Herzen der Reli— 
gion ſpotten. Mein Sohn! traue diefen Menfchen nicht; 
Dies ift die erſte Bitte, die ich an dich richte, flieh diefe 
Menſchen; wie werden fie dir gut feyn , da fie den Him⸗ 
mel verratben ? wie kann eine Tugend in ihnen aufleben, 
da fie ihre Quelle zu verftopfen ſuchen ? wie werden fie 
erkenntlich ſeyn, da fie gegen den ewigen Wohlthäter Uns 
Dankbarkeit zeigen ? Ein Menſch, der der größten Wohl: 
that Gottes fpottet, verdient Fein Zutrauen; Du mußt 
in fein verdorbenes Herz einen Verdacht ſetzen; ich habe 
in meinem eben viele dergleihen Benfpiele erlebt ; ich 
taͤuſchte michniemals datinn ; Leute, denen man den groͤß⸗ 
ten Verſtand beylegte, teil fie mit Spöttereyen gegen 
die Heiligften Pflichten in Geſellſchaften zu glänzen wuſten, 
famen mir öfters in Weg; ich Iernte fie kennen, und ich 
fard endlich, daß fie gegen mich, fo twie auch gegen den 
Himmel — Schurken waren. Diefe Prüfung bat mich 
niemals getäufht; viele dergleichen Erfahrungen haben 
mir die Augen geöffnet, daß ich diefe Menfchen fliehen 
fol. Laß dich nicht von dem Glanze ihres Verftandes 
bethören ; du wirſt bald bemerken, welche Bosheit in ih⸗ 
ren Seelen verborgen liegt; fie werden deine Religion 
Norurtheil nennen ; fie werden dich zu entchriſten ſuchen; 
ſie werden mit dem Namen eines Philoſophen prahlen; 
ſie werden dich durch ſchoͤne und verfaͤngliche Reden dazu 
machen wollen, o mein Sohn! traue dieſen Menſchen 
nicht; du wirft des größten Troſtes auf dieſer Lebensbahn 
‚ beraubt ; du wirft in Wolluͤſten und inder Befriedigung 

deiner Leidenfchaften das Gluͤck fuchen ; du wirft es nicht 
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finden 3 du wirſt dein häusliches Glück zerſtoͤren, und rin 
mer aufrichten fonnen, Flieh dieſe Menſchen — Dies ift 
der Rath deines Vaters, und hier muß ein Bater — auch, 
fogar bitten! ! 

Bitten ?.ah mein Sohn ! welcher Vater bittet nicht 
gern, wenn er von den heiligfien Pflichten. fpricht ? von 
jenen Pflichten, von denen das Wohl der Welt, der haͤus⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe, und aller Menſchen abhängt. Hier 
iſt die Bitte eine Schaͤtzung der Sache des Himmels und 
der irrdiſchen Beruhigung. Uhr ich ſchaͤme mich als Bas 
- ter nicht zu ſagen, Daß ich meinen. Sohn, für die Sache 
der Religion bitte. 

Es werden dir auch Heucler aufftoßen ; dur wirſt fie 
nach einer Heinen Prüfung leicht erkennen. Diefe Gaukler 
mit der Sache Gottes fünnen ihre Künftelepen nicht lang, 
verbergen, Ein fharfer Blick auf ihre Handlungen — 
reißt ihmen gleich die Larve ab. Es find Betrüger und, 
ZTafchenfpieler der Zrommpeit, du toirft gleich Den Wolf 
unter der Schaafswolle entdecken. 

Die zweyte Pflicht , dieich dir mit der Ratur aufs 
lege, betrift die Verhaͤltniſſe, die du mit deiner lieben, 
Mutter , und mit deinen Geſchwiſtern zu beobachten haft, 
Sey erkenntlich gegen deinen Vater ; er hat dir Leben ge⸗ 
geben ; fen fromm gegen deine Mutter, fie hat did) ge= 
tragen. Wenn dein Bruder im Unglüde ift, bring ihn 
Hülfe; weni deine Schwefter in Verlegenheit ſteckt, ver⸗ 
laß ſie nicht. Dies ſind ſchoͤne Pflichten, die das Band 
des häuslichen Gluͤckes zuſammenknuͤpfen; ich ſpreche 
gern davon, und fie führen mich auf die Erinnerung je⸗ 
ner gluͤcklichen Tage, too dich deine Mutter auf ihrem 
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— an- — Bruft hielt; o lieber Sohn ! ‚jedes Weh⸗ 
das du weinteſt, war ein Stich in ihr Herz; wie viele 
ſchlafloſe Naͤchte bat fie zugebracht ‚ um dich zu erhalten! 
deine Thraͤnen machten auch die ihrigen rege, und dein 
Laͤcheln war ihre Zufriedenheit; nirgends mar ſie glücke 
licher, als wenn ſie dich auf ihren Haͤnden trug. Sie 
zeigte ihr ganzes. Gluͤck, wenn fie. ihren Freunden ſagte: 
dies iſt mein Kind! fie war unruhig, ſobald fie. dich nicht 
ſah, und nirgends war ihre Ruhe als bey dir. Welches, 
Kind kann diefe. Liebe vergelten ? welches, genug erfennts 
lich ſeyn ? Sen, auf ihre Worte aufmerkſam; fie vertritt 
. jet meine. Stelle; fie fpribe zu. dir. zu deinem Wohl; 
hör ihre Worte an. es ſind Ausdrüde der Liehe ; es find, 
Weifungen der Mutter. Sie bat: für. Dich. gelebt „ ſie hat. 
für dich gewacht; ehre ihr Alter ; erwiedre ihre Liebe, fie, 
iſt deine Mutter. Wirſt du ihr die naͤmlichen Dienfte: in, 
ifrem Alter leiften. konnen ,, die-fie-Dir in, deiner Kindheit 
geleiftet hat? Ehre fie „ damit; fie. ſich zufrieden. ing Örab, 
legen kann, und einftens, werden, Deine. eigenen Kinder. 
deinem Beyſpiel folgen, und. Die Gebrechlichkeiten Deineg, 
Alters, erleichtern, Du wirft. von. nämlicher Zufriedens 
heit. von. naͤmlichem Gluͤck ins Grab begleitet: 

Die. Samilien-Derbältnifle 2 dir beſonders an⸗ 
du mußt auch der ihrige ſehn. * Familie RR, 
beſondern Staat aus, wo der Hausvater König iſt. Die 
Verwandten find geeihfam wie Ahiirte dieſes Staatg zu 
betrachten ; fie zwecken zu dem Familiengluͤck, und tragen, 
uu ihrer Erhaltung bey. Halte dich an fie; eröffne ihnen 
dein Gluͤck und Unglück, deinen Kummer und deine 
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Freude; frage fie um Rath, wenn du dir Nicht zu ra=. 
then weiſt, und febe im Vertrauen und Freundfihart mit 
ihnen. Befeitige alle Feindfeligkeiten , die in der Familie . 
rege gemacht werden ; Die Schande eines preilt durch die 
Vorurtheile der Welt auch auf' die anderen, folglich auch 
auf dich. So wird der Name, den du traͤgſt, bey dei⸗ 
nen Mitbuͤrgern in Ehre und Achtung gehalten. 

Nun kommen andere Pflichten, die du auſſer dem 
Bezirk deines Hauſes zu beobachten haft: Du lebſt. in ei⸗ 
nem Staate, wo die Regierung väterlich für das Eigen⸗ 
thum und’für das Gluͤck der Bürger forgt. Man findet 
‚ Überall Murrer und Unzufriedene,' was inanser die Re⸗ 
gierung thut. Sie tadeln ihre Einrichtungen; fie wollen's 
beſſer einſehen; ſie betrachten jede Anordnung nur ein⸗ 
ſeitig/ und kennen die Beduͤrfniſſe des Staates, und 
feine Verhaͤltniſſe mit dem Ganzen nicht. Sie haften 
ſich über jede Anordnung auf, und ſchreyen über Druck 
und Unrecht. Hüte dich, mein Sohn! dergleichen uns: 
ruhigen Menfchen beyzufallen; es find gemeiniglich uns 
ruhige Köpfe, für die fein Gluͤck gewachſen ifl. Sie 
breiten politifche Meynungen aus, die dem geſellſchaftli⸗ 
chen Gluͤcke zuwieder find; fie wollen nach ihrer Men, 
nung und nad ihrem Kopfe regiert feyn. Deine Pflicht, 
als Staatsbürger, ift es, dem Vaterland treu zu blei- 
ben, e8 zu vertheidigen, und allen Unruhen vorzubeus‘ 
gen. Belehre diefe Störer mit Gelaſſenheit eines Beſſe⸗ 
ren, und ſuche fie zu ihren Pflichten zuruͤckzufuͤhren. 
Gieb dich mit den politiſchen Kannengießereyen nicht ab z3 
fie würden dich beunruhigen, und dir viele Zeit verderben. 

Sey guter Bürger diefes Staats, in weldyen did, 
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die Vorſehung geſetzt hat. Alle Verhaͤltniſſe deiner Exi⸗ 
ſtenz ſind in demſelben konzentrirt. Sein Gluͤck oder 
Ungluͤck hat Einfluß auf jeden Buͤrger. Du biſt ein 
Theil dieſes Staats, bemühe dich zu feinem Gluͤck nach 
dem Maafe, das dir zu Theil geiverden ift, beyzutragen 
— du tragıt dadurch auch zu deinem Gluͤcke bey. 

Welche fhone Pflichten liegen auf dir gegen deine 


Mitbürger! ich mitt fie kurz faſſen: — fen ehrlicher 


Mann! vermeide jede Anrathung, die jum Schaden dei⸗ 
nes Nebenmenſchen ausſchlagen koͤnnte, wenn ſie dir «uch 
einen Nugen bringt. Glaube mir, lieber Sohn! der 
Reichthum macht das Gluͤck niht aus. Frugale Koſt, 
und gutes Gewiſſen erhalten Leib und Seele. Eey ehr» 
licher Mann! zeige feine Härte gegen deine Untergebeney 


fie find Menſchen; erleichtere ihnen das Echickſal der 


Dienerſchaft, fie bieten ihre Hände zu deinem Blüte an. 
Sey arbeitfam in deinen Geſchaͤften; die Arbeit ijt das 
2008 des Gluͤcks. Menfhen , Die Langeweile im Müffige 
gang fühlen, leben ungluͤcklich. Die Trägheit ift der 
Vorbothe der Dürftigkeit ; Die Arbeic hat ihren gewiſſenkohn. 
Sey ehrlicher Mann! mitleidig gegen die Nothleiden— 
den; theile ihnen Deinen Ueberfluß mit, fie werden dic) feg» 
ner, und der Segen des Himmels wird dir's lehnen. Web 
dem Hartmüthigen, der die Augen von dem Ungluͤck abwen⸗ 
bet , und der das Jammern der Nothleidenden nicht hoͤ⸗ 
ven will. | 
Sen ehrlicher Mann ! lebe in Freundfhaft mit deinen 
Nachbaren; eile zu Hülfe, wena fie Noch leiden ;' halte 


Auf Wort, wenn du es von Dir gegeben hajt ; ſpreche gut 


von Menſchen, die von der Tadelſucht zerriſſen werden ; 
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Feine Verlaͤumdung feu deine Ohren verlegen. Thue nichts 
im Zorne, in der erften Aufbrauſung; warum willſt du 
did ing Meer fepen, wenn es ftürmifch ift. Sey atfezeit 
bereit, lieber zu vergeben , als Unrecht mit Unrecht zu vet» 
gelten. Die Rache ift die Cigenfchaft feiner Seelen ; mit 
Waſſer wird das Feuer gelöfcht. u 
| Sey ehrlicher Mann! halte deine Reidenfhaften im 
Zaum; laß dich nicht von Vergnuͤgungen Überwältigen } 
eine Freude unter güten Freunden befördert die Harmonie 
des geſellſchaftlichen Lebens der Berdruß naget an der 
Befundpeit wie ein Wurm an dem Hole. — Nach der Ars 
beit — Ruhe; aber ein? fröfiche Ruhe. | 
Sey ehrlicher Mann ! füge das CEigenthum anderen 
denn das deinige iff darin begriffen. Mache keine Lobrede 
dom Unrecht und, wenn du fie in anderem Munde hoͤrſt 
ſchaͤme dich des Verderbuiſſes, der unter Menſchen herrſcht. 
Flieh unſittliche Dienfchen und verabfcheue den Eigen⸗ 
nuß, der auf Unkoſen anderer Menſchen geſucht wird. 
Dein eigenes Figentguin lauft auf ſolchen gefährlichen 
Grundſoͤtzen Sfr. 
z Sey ehrlicher Mann! betreibe dein Gewerb ehrlich 
kein ungerechter Heller ſoll deit Vermoͤgen fanden; bes 
neide nicht andere, Die mehr Gluͤck als du haben Da— 
Stück iſt kugelrund z ſey mit dem Segen des Himmels zus 
eieden ; du wirft ſtehen bleiben, wenn die anderen vom 
Gluͤcke falten. Ach! mein Sohn! fey ehrlicher Mann! 
Und folte du auf Abwege kommen; foüteft du von 
den Lehren deines Vaters einmal abzumeichen den Bedanfen . 
haben, ſo befehle ich Dir in den Kirchhof, wo meine Gebeine 
zuhen, zu kommen. Du wirſt meine Stimme hören; aus 
dem Grabe werdeich dir zurufen: — Hier liegt dein Waters 
fein Geiſt iſt im Himmel vor dem Berechteften. Diefen 
wwill ich bitten, daß er did) zum rechten Meg zurücfführe, — 
Geh as) Haus, und lieg Diefen Brief durch, 
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Der Friede kam, ließ ſich kaum nieder, 
Und ſieh! fie kamen wieder. 


— — 
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Ppotitit — Friede 


P. ris 2s5ſten Mai.) Heute wird der Graf von Livorno 
'( König von Hetfurien ) bier erwartet. — Beftern it der 
General Moreau bier angefommen. 
Ein zu Paris anmefender Ehef der polnifhen Legion 
Bon der Rheinarmee, Koſinsky, hat in einem Tageblatt 
befannt gemacht, es fen zwar wahr , daß die polnifchen 
Offiziere ihre Entlaffung gegeben, oder noch dazu ent 
ſchloſſen feyen; allein es fey falſch, daß fie ben dieſem 
Schritt fid) darauf berufen hätten , daß fie die franzöfle 
fhe Dienfte nicht verlaffen wollten, um in todkaniſche zu 
treten. „Die Pohlen ( heißt e8 unter andern in diefer 
Bekanntmachung), , hatten, als fie ſich unter Frankreichs 
Fahnen vereinigten, feinen andern Zweck, ale die Sa— 
he ihres ungluͤcklichen Baterlandes zu vertheidigen. ..* 
Das Stillſchweigen des Friedens zu Lüneville über den 
Artikel der Amneftie, und perſoͤnlichen Eicherheit der Pos 
len; wird fie, vielleicht zerftreut und von einander gee 
trennt, veranlaffen , einen Zufluchtsort in fremden fans 
dern zu ſuchen; allein ihre heilige Föderation ‚ Diefer 
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gordiſche Knoten, der fie aegentwärtig vereinigt, wird 
zerriſſen ſeyn, fobald das unerdittliche Schickſal den Aus 
foruch getban hat: :y Polen ift nicht mehr. — Mehrere 
unter den ‘Prien glauben ſchon dieſen fürdterligen Hus- 
ſpruch ju hören, und mit Thränen in den Augen legen 
fie ihre Waffen an der Schwelle des geſchloſſenen Janus⸗ 
Tempels nieder. Andere erlauben ſich noch zu boffen. 
Dies iſt der Beweggrund ihres Betragens, er iſt ihrer 
Vereinigung wuͤrdig, die 5 Jahre gedauert hat, und die 
vielleicht Die legte geſchichtsmaͤſige Tbatſache des ungluͤck⸗ 
lichen Sarmatiens ſeyn wird. 





Von der Lahn (zZoſten Mai.) Nach alten Berichten, 
die von Norddeutſchland einlaufen, werden die preußi⸗ 
ſchen Truppen Hannover räumen. Herr von Dohm iſt 
auf feine Guͤter abgereiſt; bis 2ten Juni werden die 
Preußen Bremen verlaffen. 

Da nun mit Deutſchland Frieden geſchloſſen iſt, ſo 
hoͤrt die Neutralitaͤts Truppenkette auf. Jedoch iſt dieſer 
Gegenſtand noch nicht in Regung gebracht worden. Eis 
‚ige glauben , daß die Demarkations- oder Neutralitaͤts⸗ 
linie bie zur Berichtigung der Entfchädigungen bleiben 
merde. Dies wird aber durch den Abmarſch der Preußen 
»on Hannover wiederlegt. 

Inzwiſchen find wieder neue Ereigniffe eingetreten. 
Die franzoͤſſſchen Truppen haben auf einmal, ohne daß 
mar die Urfadye errathen könne , Herftiedene Punkte auf 
dem rechten Rheinufer befegt. Cine Abtheilung des aten 
Hufarenregiments ik von Köln nach Deu; gekommen 


— 
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Ehrenkreitftein urd Caſſel erhalten ebenfalls Franzäffehe'? 
Befagungen. Was dies bedeuten foll, und'in welcher Ab⸗ 
ſicht diefe unvermutbete Veränderung anbefohlen worden ‘ 
ift, kann man nur rathen, aber nicht behaupten. : Die 
Sachen find noch nicht zu Ende, die da kommen follen, ı 
Das Norddeutfchland ſcheint bey Ddiefen ee ein 


merkwuͤrdiger Gegenſtand zu fepn, 
1 
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kondon (19ten Mai.) Geſtern iſt der Geburtstag 

des Koͤnigs nn Be er ift in das 58ſte Jahr 
eingetreten, 

Zwen Prozeſſe jogen vor Kurzem die Neugierde an. 
ſich. Der eine brachte eine Abſcheulichkeit zur Sprache, 
die oft hier begangen wird, wo ein gewiſſer Holyhand 
von ſeinen Verwandten als wahnſinnig in verſchiedenen 
Irrehaͤuſern oder Privat-Wohnungen ſchrecklich gemishan⸗ 
delt, mit Ketten ans Bette geſchloſſen, und dadurch erſt 
närrifhy gemacht worden war, Der Lord Oberrichter 
Kenysn erhob ſich ben diefer Gelegenheit heftig gegen, 
dieſe Entweihung der heiligiten Menſchenrechte. Den an» 
dern Prozef führte eine Me. Curtis gegen ihren Schtwier 
gervater, der ihr ihren Mann entführt hatte, und * 
gefangen hielt. | 

Noch immer ſcheint man in England ſelbſt über den. 
Punkt in Ungewißheit zu ſchweben, ob die in Einverſtaͤnd⸗ 
niß mit Keith und. Wbererombie auszuführende Landung 
vom rothen Meere aus, die der Admiral Blanfett von 
Bombay aus unternehmen follte, ein blofies Phantom, 
zum ER der Zranzofen erdacht, oder ein wirklicher 
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Abortus geweſen ift, Letzteres ſcheint das wahrſcheinli⸗ 
chere. Indeß ſprach man, als ſo manche uͤbertriebene 
egyptiſche Siegesnachrichten erſchollen, laut von der Noth⸗ 
wendigkeit, Alexandria und Suez auf immer zu behal⸗ 
ten; und dafür den Tuͤrken eine gewiſſe Entſchaͤdigung in 
Seld; deſſen ſie ſo ſehr beyoͤthizt wären, anzubieten. 
Schon waren die Land Stationen (over-land dispatches ) 
durch Forſter und Irwin regulirf, die durch jene egypti⸗ 
fen Beflgungen und Malta in ſchoͤnſter Ordnung beſte⸗ 
hen koͤnnen. Kuͤrz man war ſeiner Sache gewiß, und die 
Nabobs des oſtindiſchen Hauſes, melden die franz. Ko— 
lonie in Egypten manche ſchlafloſe Nacht gemacht baute, 
aihmeten wieder freyer, Wer ſich empfehlen will, muß 
etwas Über Egypten zu Markt bringen, So erf&einen eben 
ige Hong Profeffor der arabiſchen Sprache in Oxford, J. 
White, Egyptiaca, oder Bemerkungen über die Alterthuͤ— 
mer Fgupfene, tait mehreren Rupfertafeln, ( bep Cadell in 
Quart. Preis eine Guinee), die doch dem Prachtwerk 
von Tenpn in Paris, (worauf auch bier in London flarf 
mit 300 kLibres fübferibirt wird) , ſchwerlich Die Wage hal⸗ 
ten bürften, Abererombie wor vor kurzem der ‚Heid deg 
Tages , undein Portrait von ihm, dag in der königlichen 
Ausſtellung in Sommerſethouſe zu ſehen iſt, galt den Be» 
fhauern mehr, als felbft Nelfon’s bier dreymal (einmal 
von Sir William Beacıp, eine wahre Rarrifatur ) aufges 
ftelltes Bildnis. 

Sir Ralph Abercrombie war gegen das Jahr 1738 
gebohren ; er diente feit 1756 5 während des Feldzuge von 
1794 fommandirge er unter dem. Herzog von York in Hols 
land, und führte einen Theil des Rückzugs der Engländer 
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an, Im Yahr 1795 ibernakpagr,, Matt des Sem Sren‘, 
Das Kommando in Weſtindien d unser feiner Amtsfüh⸗— 
rung wurden Grangda, Hu Hr, Sffequibo, Sante 
Lucie, St, Vincent, Trinidad, errbert. Nachher befam 
er das Militair. Kommando in Irland, two er din Ruhm 


einerndtete Ach ‚mit edler Zeftigfeit aegen die Schreckens- 


Maasregelg klaͤren. Seine Theilnahme an der letzten 


Expedi I Ergen ‚Holland ift befannt. — Sein Körper iſt 


e 


von Prem Life en ‚Rufe hach Malta gebracht, und dort 
feyerlich beerdigt worden. x 





Koͤlln rn Mai. ) Geſtern genen Mittag kam der 


Ueberreſt der ehemaligen koͤllniſchen Stadttruppen, welche 
bey der Kaiſerl Armee als Kontingent gedient hatten, 
hier am! Die ganze Anzahl bejiand aus 22 Gemeinen, 
und 2 Dfficiers , welche von einem Detafchement fran⸗ 


zoͤſiſcher Grenadiere nad) dem Zeughaus geführt worden, 


wo fie ihre Gewaͤhre niederlegten, Der Kommandant 
diefes Korps fell die Gemeinen deſſelben heute fenerficy 


verabſchieden. Mehrere Offiziers find zu Siegburg geblieben. 


Strasburg ( 27ften Mai.) Die zwey Halbbrigaden 


franzöfifcher Truppen , die bisher das Breisgau befekt hat, 
ten , haben Befehl erbalten , über den Rhein zuruͤckzukeh⸗ 
ren, und das Breisgauiſche zu räumen. Erzherzog Fer⸗ 
dinand von Deflerreich wird im Namen feines Schtvier 
gervaters, des Herzogs -von Wiodena von Breisgau Ber 
fig nehmen. — Kehl ift zwar von frtatzoſiſchen Truppen 


+ 
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geraͤumt, aber bis jetzt noch * durch vedſche Truppen 
beſetzt worden, 





Kanten Waldſtaͤdten (23ſten Mai.) Zu Sififpn ans - 
Waldſtaͤdter See zwiſchen Brunnen und Fluhlen im Bee 
sirfe von Altdorf rifi fihh am ı4ten Mai eine, und eine 
halbe Stunde vor Mitternacht von der Seite der foger 
nannten Teen her eine ganze Felfen-Wand vom Berge 
Ioe, und trieb Durch ihren Tinſturz in den- See das Waſ— 
fer mit einer ſolchen Gewalt Über das Geftade, daß in 
einem Yugenbli 4 geräumige Häufer , eine Saͤgemuͤhle 
und ein Stall mit allem, mas darin war, hinwegge⸗ 
ſchwemmt, und: in die Tiefe des Sees begraben wur⸗ 
den, 14 mehrentheils erwachſene Perfonen, wovon big 
jest nur 3 Körper wieder gefunden worden find, haben 
Daben ihr Reben eingebüßt; 4 andere wurden zum Theil 
todtlich verwundet, und von den Gebäuden, Effekten 
und Vieh iſt mit Ausnahme einiger ſchwimmenden Brets 
ter und des fehr weit landwaͤrts getriebenen Wendebaums 
von der Saͤgemuͤhle nicht die gerinafte Spur zuruͤckge⸗ 
laffen worden, Selbſt ein großes Stüf Land ſank mit 
unter , von &ärten und Wiefen ward die ‚Erde fortger 
ſpuͤhlt, und alle am Geftade befindlihen Schiffe wurden 
Yosgeriffen, und bis auf 2 zertruͤmmert oder verfenft, fa 
daß man auch nachher , als man noch einige Ungluͤckliche 
in’den Welten um Huͤlfe ſchreyen borte, aus Mangel 
eines Fahrzeugs dieſelben nicht retten konnte, Die We— 
nigen , welche ihrer zufälligen Abweſenheit dag Leben ver 


\ 
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. danken , find um fo elendet, da ihnen auffer dem, twas 
fie eben am keibe Hatten, garnichts übrig bleibt. 





Mainz ( ZJoften Mai.) Der General. Polizenminiſter 
in Paris hat an den Präfekten des Niederrheins gefchries 
ben , daß in mehreren Gemeinen diefes Departeriens Prie⸗ 
fer, die Duldung der Regierung misbrauchen,, und den 
Zeremonien ihres Eultus diefelbe Publizitaͤt zu gehen fire 
chen , als wenn et noch berrfchend wäre, Dies folk der 
Praͤfekt nicht dulden, und die Llebertreter bey den Tri⸗ 
bunalen anflagen. 

Die deutſchen und andere Zeitungen , welche von 
Wiederabtretung Belgiens , und des des linken Rheinufers 
ſprachen, find afs Blätter , welche durch felbft erdichtete 
Sagen zum Aufruht reifen , oder dach die Bewohner deg 
linfen Rheinufers zu vergeblichen Hoffnungen veranlafe 
fen konnten, durch ein fo eben eingeldufenes Reſeript Des 


Polizepntiniftets auf Diefer Rheinfeite gefchärfteft werbos 
ten worden. | u 
Die Mainzer Zeitunafagt! — die Baronneffe Guden⸗ 
bofen haͤlt fi zu Parie aufy und negozirt. 

In den 4 Departementen des linfen Rheinuferg fie 
hen Sotaufend Mann. Dies werdient Bemerkung, 





Anfündiaung 
j Für deutſche Frauen. .. | 
Mit dem erſten Sunine_ 18-1 erfcheint eine Wochenſchrift für 
deurfche Frauen unter den Litel: | 
i Se Änfichtbaren. 

. efördernng der höheren weiblichen Bildung ift ber Zweck dieſet 
Zeitſchrift, fuͤr den be in einem Frenndlichen Gewand geneigr un ma⸗ 
chen ſucht. Eine nähere Eutwiekelung des Zwecks und eine Ken 
fchaft Über den Namen des Blattes wird die erie Nansıer gebe, 
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Dieſe Antuͤndigung ſtinirt nur einswellen halt zuſam⸗ 


— 


miengedräugt. R | 
1. Betrachtungen über das Weſen und die Beil: " des Wei⸗ 


bes. Mir huen verbinden ſich: Unterfuchung:n übe. © Nerhäit: 


niſſe als Mädchen, Mutter und Gattin — Prufungen und lägen der 
Eirron Des Deutichen Weibes im Haufe und in der Geſellſcaft — Ur 
theile über die Natur der Liebe und das Weſen der Ehe; über richrıge 
Bilduaug des Mädchens zu einer wuͤrdigen Gattinund Murter ; über 
die Hlagen der Frauen gegen die Männer, und dieſer gegen jene zc. 
Bhtrönniungen, Wieund wodurch das Weib der Achtung des Maunes 
gewiß werden, wie und wodurch es ſolche verlirren muͤſſe. 26. 

Wichtige auf dieſe Punkte deucende Ausfpru.be ſolcher Schriftent, 
welhe felten von Frauen geleſen werden, wird man, wo es dienlich ıft, 
aufuͤhren — 

A Schilderungen der Sitten, Gebräuche und Unterhaltungen 
der Weiber un verſchiedeuen Laͤndern. — Charakterzuͤge nud Auekdo⸗ 
ten von beruͤhnten Frauen älterer und neuerer Zeiten | 

3. Neueſte Litkteratur für Frauen, mit Beurtheilungen, welche 


mit den eigenrhündüchen Werth der Schriften bekannt miacheit , und 


Winke zu fruchtbaver Lektuͤre verfelbeu enthalten 

4, Romancifche Gemälde und Erzählungen für weibliches Ju⸗ 
tereſſe bearbeitet. u 

5. Gidichte , befonders Lieder anf gefchägre Melodien, welche 
fihlechre Torte untergelegt find. | 

6. Meuchte Moden der Damen in fremden und deutfchen Haupts 
ftädren, in Bezug anf Kleidung, Dansgeräthe, Zimmerverzierungen 2c: 
— Kigen des Geſchmacks im Anzuge der Frauen, 

7. Anzeigen neuer Kuaſtſachen, welche für Grauen Intereſſe ha: 
ben — neuer Kupferſtiche, muſikaliſcher Werke, Juſtrumente, $as 
brifate, ſowohl für den Nutzen ais zum Behuf des Luxus und des guten 
Geſchmacks — mit nörhrgen Addreſſen, Preißen 20, . 

Ban diefer Zeitfehrift erfeheinen woͤchentlich zwey Stuͤcke; nebft 
diefen order Mitte und zu Ende jeden Monats ein befonderes Blatt, 
weiches ausfchlieffend der Wiode gewidmet iſt. Souiten in den letztern 
die Beſchceibungen nicht ohne ausgemaite Kupfer verſtaͤudlich ſeyn, ſo 
feird man folche beyfuͤgen. Bey Papier, Format und Oruck wird 
tu alle Sorge tragen, daß ſie dem Auge augenehm ſeyen. Alle Poſt⸗ 
ämter und Buchhandkungen des deutſchen Reichs nehmen auf dieſe 
Wochenſchrift Beſtellungen an, und echalten ſolche von dem Reichs— 
obcrp nut in Frankfurt am Main, welches die Haustſpedition über: 
nonsmea Dar, anf Drnfpipier fuͤr den geringen Preis won 1 fle 30 Er. 
girein., af Zchreibpapier für. fl. viertchiäßrig Dad erſte Quartal 
wiro mirdem September ſich ſchließen ver ganze Junius den Prauu— 
merauften alfa unentgelt!ich geliefert werden. Die erſten ier Num— 
mern ſad auf jedem Vaſtamte, ſo wie in den vorzuͤglichßen Buchhand— 


—mugen als Probeblarter aratis zu erbakten _ Wer weiter zu leſen be; 


zehrt, muß ſichwor Erſchenung des sten Stuͤcks abe nuirt haben, 


YMusdem 
Keihe der Todten 
F Nro. 45. | 
Politiſche Rede 
Ueber die Einigkeit der alten Deutſchen. 
Elysium Meum. 


Dienſtag / den 2ten Sun. 10o3. 





Text 
„Sie nannten ſich Allemannen, um die Namen 
oerfchiedener deutfchen Nationen unter einen zu bringen. 
Agatbies Il. 1. c. 5. 


J. dem enſeit der Elbe gelegenen Theile von Oberſach⸗ 
ſen, welcher gegenwaͤrtig das Markgrafthum Lauſitz heißt, 
gab es vor alten Zeiten einen heiligen Hayn, welchen der 
Aberglaube der Sueven ſich zu ſeinem ſchauervollen Tem⸗ 
pel geweihet hatte. Niemand durfte in den heiligen Bes 
zirk deſſelben treten, ohne durch Unlegung ſtlaviſcher Feſ⸗ 
ſeln, und eine demüthige Stellung, der unmittelbaren 
Gegenwart der Bottheit feine Huldigung zu bejeigen. Va⸗ 
terlandsliebe fcheint ar der Verehrung des Sonnenwal⸗ 
des , oder des Waldes der Semnonen eben fo viel Uns 
theil gehabt zu haben, als Andacht. Es wurde nämlich 
allgemein geglaubt , daß die Nation auf dieſer gebeiligs 
ten Stelle ihr erftes Dafeyn erhalten habe. Die zahlrei⸗ 
chen Stämme, die — der ſueviſchen Abkunft ruͤhmten, 
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kamen zu getiffen beftimmten Zeiten durch Abgeſandte 
bier zuſammen und feyerten durch barbariſche Religiongs 
gebraͤuche und Menſchenopfer das Andenken ihrer gemein⸗ 
ſchaftlichen Abſtammung. Der weit ausgebreitete Name 
der Sueven reichte in den innern Gegenden Deutſchlan⸗ 
des von den Ufern der Dder bis an bie Donau. Sie uns 
terſchieden fi) von den übrigen Deutfchen durch die eigne 
Art ihr langes Haar zu flehten. Sie banden es in einem 
sufammengefhlungenen Knoten auf dem Scheitel: zuſam⸗ 
men, und freuten fidy emes Pußes, der ihre Haufen in 
den Augen der Zeinde noch furchtbarer erfcheinen Tief. 
So' eiferfüchtig auch die Deutfchen auf ihren friegerifchen 
: Ruhm hielten, fo geftanden fie doch alle die überlegene 
Tapferkeit der Sueven ein, und die Stämme der Uſi— 
‚peter und Tenfterer , die fid) dem Julius Caͤſar, als da> 
maligen Diktator, mit einem großen Heere entgegenftells 
ten, Aufferten, daß fie es nicht für ſchimpflich hielten, 
- für einem Volke geflohen zu fepn, deren Waffen die um 
fterblihen Goͤtter ſelbſt nicht gewachſen wären. 

Unter der Regierung des Kaiſer Karakalla erſchien 
ein unzaͤbliger Haufe von Sueven an den Ufern des 
Mains, und in der Nachbarſchaft der römifchen ‚Provins 
sen, uns fi Unterhalt, oder Beute und Ruhm ju er⸗ 
werben. Der in Fil zufanimengelaufene Schwarm frey⸗ 
williger Krieger vereinigte ſich allgemach zu einem großen 
und bleibenden Volke, das den Namen von Allemannen 
oder All Mann annahm, um zu gleicher Zeit ihre ver⸗ 
ſchiedene Abkunft, fo wie ihre gemeinſchaftliche Tapfer⸗ 
keit dadurch anzudeuten. Von der letztern erhielten die 
Römer gar bald durch verſchiedene feind ſelige Einbruͤche 
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den Berveis. Die Allemannen fochten vorzüglich zu Pker⸗ 
de; aber ihre Reuterey wurde noch furchtbarer durch eine 
Bermifhung mit leichten Zußsolf, das aus den mutbige 
ften und gewandteften Juͤnglingen ausgehoben war, die 
fi) durch Uebung die Fertigkeit ernoorben hatten, dem 
Deuter auf dem längflen Zuge, und bey dem ſchnellſten 
Angriffe, und den gefchwindeften folgen 
zu konnen. 

Schon lang vorher twurden die Deutfchen bon andes 
ren Völkern Germanen oder Brüder genannt, weil fie 
tie Brüder zufammen hielten , fid) wie Brüder liebten, 
und wie Brüder gegen ihre Zeinde im Kriege Aunden. 

Durch ſolche Benennungen trachteten fie ihre Stärke 
zu vereinigen, um die größte Nation , die jemals in Der 
Belt berrfchte, um die Roͤmer zu befriegen , und um 
nach dern Römer: Falle die Welt mit ihrem Ruhm, mit 
ihren Voͤlkerſchaften, und mit ihren berwaffneten Emi⸗ 
grationen zu erfüllen. Spanien, England , Frankreich, 
Italien, fogar auch andere Welttheile find von Deutſchen 
bezwungen und folonifirt worden. So hat die bruͤder⸗ 
liche Vereinigung der Deutſchen gewirkt. 

Nach dem verrauchten Geiſt der bewaffneten Emi» 
grationen der Deutſchen in andere Länder hat Kaiſer Karl 
der Große durch die Verbreitung der religiofen Eintracht 
die deutfchen Nationen unter einen Hut gebracht , und 
das vecidentalifhe Kaiſerthum geſtiftet. Wäre damals 
die Erfigeburt eingeführt worden, fo fönnten teir ung 
heutiges Tags freuen, Deutfchland und Zranfreid), und 
— vieleicht ganz Europa unter einem einzigen Monar⸗ 
hen regiert zu feben. Aber die Vertheilung der Länder 
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unter mehrere Kinder bat endlich die Kriege verurfacht, 
die Europa immer getrennt, und ungluͤcklich gemacht haben. 

Aus dieſem Grunde ift ein neuer Gang in Europa 
entftanden ; Frankreich wurde von Deutfcyland getrennt, 
aber es war Mug genug , die Dynaſten und fogenann« 
gen alten Baronen unfer einen Hut zu vereinigen. Diefe 
Vereinigung hatte ihn nicht viel genutzt, wenn auch die 
Deutſchen ſich auf naͤmli ke Art unter einen Hut begeben 
F haͤtten. Da berrſchte nn ‚der Geiſt der Zwieſpalt / und 
des Eigennutzes. Das Wählen der Kaiſer hat vieles da> 
zu bengetragen manche Kriege veranlaßt, und öfters uns 
fer Vaterland "getheilt, während in Frankreich die Krone 
erklich gemacht wurde, und fi) immer vergrößern , und 
unter einem und dem nämlichen Hut vergrößern fonnte. 
| Diefen Zuftand in Deutſchland zu unterhalten, gab 
fi Frankreich die größte und politifchefte Diühe. Ale 
Mittel find zu diefer Abſicht ergriffen worden, und als 
unter Kaifer Karl dem sten die Gefahr Frankreichs drins 
gend war, erfünftelten die franzoͤſiſchen Minifter ein Mit 
tel — aus der Religion, um unfere Meynımgen zu vers 
wirren , um ung zu theilen. Daraus entſtand der Weſt⸗ 
pbaͤliſche Friede, der die Spuverainität, und die telis 
gioͤſen Mepnungen in einen langen Kanıpf gefebt hat. 
Sp weit — die Gefhichte des vor der Revolution 
beſtandenen Ganges. Bey ihrem Ausbruch find die nam. 
lichen Grundfage in den Krieg gefommen. Die Vereinie 
gung Deutſchlands konnte feine lange Dauer aus koaliſi⸗ 
ren. Sie zerfloß auch in kurzer Zeit. 

Man weis, was teeiter bis auf den Frieden von 
kLuͤneville erfolgt if: Nur eine deutſche Macht blieb im 
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Kampfe, und nur ein deutſcher Ritter, unſer Prinz: Karl 
war im Stande, ſich über ade Schtwieriafeiten und Uns 
gluͤcke empor zu heben , und den $riedenszferig dem Fein⸗ 
‚de anzubieten, und er hat darnach gegriffen. 
Ä Man ſollte nun glauben, Deutſchland ſey in Abra- 
hams Schooße, und wirklich troͤſtet man ſich noch bruͤ⸗ 
derlich uͤber den geendigten Krieg und über dag Gluͤck 
einer langen Ruhe. Aber noch find die Folgen des kuͤne⸗ 
viller Friedens, und die Verheiſſungen der Entſchaͤdigun⸗ 
gen nicht berichtiget; noch herrſcht ein unzudringlicher 
Schleyer über die kuͤnftigen Ereigniſſe. Suͤddeutſchland 
hat wohl die Erfahrungen des Kriegs ausgelitten; Nord⸗ 
deutſchland (dies iſt Die wahre aus dem jegigen, Fie ieg 
entſtandene foͤrniliche, und offizielle Abtheilung run⸗ 
ſeres Vaterlandes, das uns des Ramens hen 
unfähig macht) kann fig noch erivarten, NE 
der aflgemeine Friede nicht zu Standes fomumtzi.wird 
Norddeutfchland theils wegen Hannsder) und theits we⸗ 
gen der Kommunifationsflüffe mit Enkländ,\ — Weſer 
und Elbe, von Frankreich attegeitinalis ein Wegeaden 
Engländern näher zu tommen , Beasfiätigl werden. — 
Diefe Erwartung wär nicht entftänden, m neh Wil Ser, 
manen oder Brüder, wenn wir Ullersannen geblieben 
wären. Uber es ift nun einmal fo, und, nicht andere, 
und wenn der eine Theil unferer N oh. vor! dir uͤdig⸗ 
keit des Kampfes ruht wird der anna daten * Rißien, 
Die Lage Deutſchlands iſt durch Werdeutfien Srund- 
füge, die bisher im Gange waren , in eine Art von po» 
litiſcher Abhängigkeit von den benachbarten Mächten ge— 
rathen. Zwiſchen Frankreich und Rußland gelegen mußte 
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es mit lass: Mächten af@ehter: und Ber nämlichen Rich⸗ 
tung ziehen. Weil aber Min Paul, der Erſte verſtorben, 
und fein Nachfolger die rußiſche Politik verändert hat, 
fo erfolgten durch eine Art von Dependenz:aud in Nord⸗ 
deutſchland Veränderungen darauf. Die Danen? haben 
Hamburg und Lüberf verlaſſen die Preußen mächen ſich 
bereit, auch das Hannoprifihe zu .verlaffen „ılmmihıdie 
franzofifhen Entwürfe. die weitcıdenm Tode Paullibe⸗ 
graben morden find, kommen nichtuin Erfuͤllung. MOef⸗ 
fentliche Blätter ſchreiben, daß der neus Kaiſer von Ruß» 
land mit England Frieden geſchloſſennamd daß er zwi⸗ 
ſchen den kriegfuͤhrenden Seemaͤchten eine genaue Neu⸗ 
tralität beobachten wolle. Dies iſt gewiß die Abſicht nicht, 
die die Franzoſen zu erfuͤllen ſuchten. Das ganze Lehr⸗ 
gebäude der Politik iſt niedergefallen; man muß jetzt 
darauf denken ein neues zu erbauen. 

Freylich iſt die Direktion der franzoͤſiſchen Opera⸗ 
tionen gegen England allein gerichtet; man lieſt ſeit eis 
nigen Tagen erbitterte Bemerkungen in franzoͤſiſchen 
Blättern gegen — England. Dies ift der Thermometre _ 
der Politik; vermurhlich werden die Unterhandlungen 
zwiſchen England und Zranfreich bald abgebrochen. Die 
Ereigniffe in Egypten baben Einen großen Einfluß auf ' 
die Negotiationen. — Und bey diefem Bruche find Norde 
deutfchland und Portugal die einzigen zwey Angriffs- 
Punkte, um den Engländern einen Schaden zuzufuͤgen. 
Wird Frankreich dieſe Punkte nicht benutzen ? wird es 
nicht gegen Norddeutſchlard operiren, und die zwey 
Kommunikations Fluͤſſe in Norden ſperren wollen? In 
diefer Direktion wird: die Neutralität ſchwerlich anerfannt ; 
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man wird diefe Schadenzufügung durchſetzen toollen, und 

der Himmel weis, mas noch daraus erfolgen fann. 
Inzwiſchen ift der erfte Mirifter und Staatsfefretär 

Graf von Bernsdorf nad) London abgereift. Die Sees 


maͤchte halten fih an den Stärfiten jur See, fo wie 


ſich die Landmächte an den Stärkften zu Lande halten. 
Uber es ift eine kritiſche Lage für Diejenigen Landmaͤchte, 
Die in der Mitte des Zroiftes der friegführenden See— 
mächte liegen, weil fie zwifchen zwey Stärkften wählen 
müflen, und am Ende nicht vorausfehen fünnen, melde 
unter ihnen die Oberhand behält. 

Und diefe Situationen ? — find Folgen, daß wir 
nimmer Alemannen und Germanen find. | 





Ankündigung. 

Bey nunmehr wieder hergeſtelltem Keichefrieden has 
ben’ Se. Kurfuͤtſtl. Durchl. von Trier die hoͤchſte Verfü 
gung getroffen , ‚daß die ruffiandigen Zinfen von dem Kas 
pitafe ju 500,000 fl., welches die Unterzogenen im Sabre 
1794. auf Hoͤchſtihre Rechnung negoziirt haben, in ſechs 

leichen monatlihen Abtheilungen , die in dem laufenden 

onate anfangen, und fi mit dem Menate Oftober 
endigen , durch uns ausbezahlt, der Kapitalablagstermin 
bis zum 15ten September 1805 verlängert, und die fünfe 
tig falligen Zinfen zur beſtimmten Zeit jedesmal richtig 
abgeführt werden follen. , 

Wir machen ſolches den fammtlichen Intereſſenten 
an dem gedachten Anlehen hierdurch zudem Ende befannt, 
damit Diejenigen , die mit den neuen Coupons auf die 
feit dem 12ten September vorigen Jahres laufenden fünf 
weitern Proiongationsjahre noch nicht verfeben find, fols 
he gegen Vorzeiqung ihrer Driginal Partialobligationen 
bey uns in Empfang nehmen , und eben fo ıbre rück 


EB 368 mM 


ftändigen Zinfen gegen furreffive Aushändigung der alten 
Coupons in den oben bemerkten feysmonatlihen Abthei⸗ 
lungen beziehen koͤnnen: — 
Frankfurt a. M. den 37, Mai 80r. 
| | Gebr. Müplens. 





Man münfchte recht fehr von dem gegenwaͤrtigen 
Aufenthalt, Leben, oder Tod des Herrn von Borjifomsfp, 
Dberlieutenant ben dem K. K. Fuhrweſen Corps, und 
Commandant ben der zoften Artillerie Divifion Nachricht 
zu haben ; und bittet ſolche an die — N. A. Arnſtei⸗ 
ner und Comp., Banquiers in Wien gefaͤlligſt zu ertheilen. 





Bey bevorſtehender Kurzeit mache ich allen auswaͤr⸗ 
tigen Freunden wiederholt bekannt, daß ich das Gaſthaus 
zur Stadt Ulm auf der Schaͤfergaſſe, ſammt darin bes 
findlichem ruͤhmlich befannten Mineral: Wafferhandel, von 
Herrn Smanuel Muller anbier erfauft habe, daß ich ge— 
dachten Mineral-Wafferhandel in feinem ganzen Umfang 
fortführe, und ale Sorten „ſowohl das Achte Seitſchuͤtzer 
Bitterwaffer und Emſer Kroͤnges Waſſer, als audy die be= 
fannten Pyrmonter⸗Spaa⸗ Selzer⸗ Fachinger- Schwal⸗ 
bacher⸗ Schwalheimer⸗ Schlangenbader. Wisbader⸗ und 
Weilbacher- oder Schwefel-Waſſer, dermalen aͤcht und 
friſch bey mir zu bekommen ſind. Billiger und prompter 
Bedienung darf man ſich verſichert halten. Frankfurt den 
7ten Mai 1801. | \ 

— Jeohann Adam Dennemann, 

jur Stadt Ulm. 





Soeben, ift erfihienen und bey P. J. Döring auf der 
Döngesgaffe in Frankfurt a. M. für 12 fr. zu haben : 

Es ift Friede! eine Rede an meine Mitbürger, zum 
beften einiger Durch den Krieg verunglucten Familien. 


= Beplase zum Nro. 45 


Des Reichs der Todten. 
—— den zten Sue. 1 


- Bine Seile in ſchwaͤbiſchen Bnittelreimen. 
— Faͤhrlein Eintauſend achthundert und eins 
Iſt wieder ein Jaͤhrlein des Friedens, des Weins; 
Sin Zährlein , ein Jaͤhrlein, ein Yährlein, ein fein's: 
Es läßt ung in. Ruh unſre Srdäpfel pflanzen; 
Es läßt uns Bott foben, und froh ſeyn, und tanzen, 
Und trinken des Weinleins. bey Cang und bey Spiel, 
Zuͤr m. a Kreuzer vos Mäslein — de viel. 








Ba ee — Zriede. 
ü * 

— (2aften Mai.) Wir haben noch Feine neuere 
Nachrichten aus Egypten. Lord Minto berichtet von 
Wien , daß der Großvizier nad der Schlacht vom zıften 
Merz fib endlich einmal mit r5taufend Dann in Marſch 
geſetzt hat. Ruch wiſſen wir daß der Capitain Baſcha 
( türfifher Admiral) mit fünf taufend Tuͤrken in Abou, 
Kir angefommen. Inzwiſchen muß die Regierung gute 
Nachrichten aus Egypten haben, meil fie 5000 Mann 
Infanterie und Artillerie, und viele Cavallerie einfchiffen 
läßt, welche nach Egypten transportirt werden. — Bon 
den Friedensunterhandlungen mit Zranfreicy ift nichts bes 
kannt; vermuthlid find fie ins Stodten gerathen. 

Unfere Polizey wacht auf die — Es 
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ift ein zweyter Bericht über die heimlichen Geſellſchaften 
erſchienen. Man findet darin das Beſtreben böfer Men⸗ 
fhen , um die Konftitution, niederzureißen , und um die 
revolutionaire Verwirrung darauf zu fiellen. Mehrere 
Blieder diefär geheimen Gefeufcaft: haben. ſich geruͤhmt, 
daß fie 6otauſend Menſchen, die im Stande. find Waf- 
fen zu tragen , beyſammen haben, und die bereit find, 
anfjubraufen, wenn die rechte Zeit kommt. Um einen 
Begriff von der Abſicht dieſer Menfchen zu haben, darf 
man nuͤr das ‚Gefundheitsteinfen bey einer ihrer Zufants 
menfünfte in Ermägung ziehen. Sie tranfen auf die 
Religion’ohne Priefter ; auf die Regierungen ohne Koͤ⸗ 
nigen; auf die Gefundheit des Bonaparte; aufdas Gluͤck 
der frangöfifchen Waffen im Egypten ꝛc. | 
Sremde Nationen konnten ‚glauben, daß bey ung die 
größte Gefahr herrſche. Uber wir find ruhig. Derglei⸗ 
den Geſellſchaften find ‘in unferm Lande nichts neuen; 
fie find ein Ueberbild zur Oppofitions: Parthie. Man 
trinkt, man ſchreyet, man prahlt, und wenn im Taue 
mel eine, Yufbraufung gefchieht, fo dauert fie nur Die 
‚Zeit eines Rauſches. Einige Fenſter werden gebrochen 5 
‚der. Poͤbel raubt dabey einige Kleidungsfüste, und, wenn 
‚die Poligey kommt, fo seht — — um den un 
auszuihtaten. | Ä 
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Mailand (21ſten Mai.) Man erfährt von Maſſa⸗ 
Carara, daß daſelbſt ein Komplott entdeckt worden ſey, 
das vermittelſt eines anzıfachenden Aufſtandes die Ver⸗ 
sinigung dieſer Gegend mit Toskana bezielte, und an dem 


zwey bedeutende — die eine zu Paris, und die 
andere zu Madrid, Antheil hatten. Mehrere Schuldi⸗ 
gen ſind arretirt worden. 

Nachrichten aus Neapel zufolge hat der dort anger 
kommene franzöfifche Geſandte Alquier eine neapolitaniz 
ſbe Wade von 100 Mann zur Sicherheit vor feiner Woh⸗ 
nung, indem man erfahren hat, daß neuerlich, ein frane 
zöfifcher Kommiſſaͤr nebft feiner Frau und 2 franzoͤſiſche 
Hufaren ven Neapolitanern ermordet worden ſeyen. — 
Ein Schreiben von Alquier an den franzoͤſiſchen Minifter 
zu Rom, Cacault, ruͤhmt die bey dem neapolitanifchen 
Minifter Acton gefundene Bereitwilligfeit,. einigen. bis 
jetzo noch der Ruͤckkehr der neapolitaniſchen Patrioten im 
Wege geſtandenen Schwierigkeiten abjubelfen. E 

Don Genua erfährt many daß die dortige franjoͤſi⸗ 
ſche Beſatzung/ welche abziehen ſollte, Gegenbefehl erhal⸗ 
ten habe, Ein für die liguriſche Republik entworfener 
neuer Konſtitutionsplan findet wegen der zahlreichen und 
großen Vorrechte, die darin der vollziehenden Gewalt 

einzeräumt werden, vielen Widerſpruch. 

| Um 14ten diefes iſt zu Rom die Prinzefin Marie 
Felicitas , Tante des Königs von Sardinien,- 71 Jahre | 
alt, geftorben. 

Von dForli fchreibt man, daß am ııten diefes Rache 
mittags der Adjutant des Generals Debelle mit dem cie- 
alpinifhen Bataillon von Breſtia ohne Widerfiand in 
das päbftlihe Fort St. Leo eingeruͤckt fen. — Die Un 
terhaltung der franzoͤſi iſchen Truppen ins Kirchenſtaat hat 
bis jetzo monatlich 50000 Studi gefoftet. Ä | 
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pari zoften Mai.) Vorgeſtern haben die — 
Konſuin ben dem ſpaniſchen Bothſchafter mit dem Gra⸗ 
fen und der Gräfin von Livorno geſpeiſt. Geſtern bat 
Bonaparte der nämlichen Geſellſchaft ein Mittagmal zu 
Malmaiſon gegeben. — Die Gemahiin des ehemaligen 
Herzogs von Bouillon, } eine gebohrne Peinzeßin von Dep 
ſen, iſt vorgeſtern, 52 Jahr alt r hier geftorben. | 





Bien ( zrften Mit.) RR alte Verhaͤltniſſe mit 
dem rusifchen Hofe find bereits mieder erneuert. Ruß⸗ 
land behauptet jett einen Einfluß auf Deutſchland, der 
vorhero unbelannt war. “ Man wird fich noch erinnern, 
daß die Einleitung des Kaifers Joſeph eine Verwunde⸗ 
zung erregt hatte, als der rußiſche Geſandte, Graf von 
Romanzero in Zranffürt am Main — feinen Ci auf 
sefhlagen. Heutiges Tags ſieht man in Deutſchland — 
und feldft in Berlin den rußifchen Einfluß als eine Wohl 
that an. — Ep ändern fih die Zeiten ! 

Man weiß wohl, daß unfere politifchen Angelegen⸗ 
heiten durch den Frieden eine Art von Befriedigung und 
von Stillſtand befonnmen haben. Uber die Vollendung 
der franzöfifchen Verheiſſungen ift noch nicht eufolgt. Die 
ganze Politik fheint zu ruhen. Man vermuthet, dag 
feit dem Luͤmeviller Frieden verfchiedene Befchtwerkichfeir 
ten und Widerfpräche in der großen Politif eingetreten 
find. Die Ausführung der Refultate deſſelben ſtocken z 
mar fiebt eine Unbeforglichfeit, und einen fangfamen 
Gang, als wenn alle Intereffenten auf dem Wege et⸗ 
was zu fürchten hätten, in den politiſchen Geſchaͤflen. 
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Aber man darf diefer Ruhe nicht trauen ; auf sinmal 
wird ein Sturm ausbrechen , der die Polititer überras 
fen wird, Ohne "allgemeinen Frieden iſt feine Hofe 
nung auf die Rube don Europa. 

Graf von Metternich fol die Stelle des Raiferf. 
Reihe Kammerrihters zu Wetzlar übernehmen. Graf 
von Schlick ift zum Kaiferl. Hof. Rommiffar bey. der abs 
zubaltenden Deutfchmeifter-Roadjutors: Wahl ernannt. — 
Was aber alle Hoffnungen in Verkegenheit ſetzt, ift, DAR 
die Entfhadigung des Grosherzogs von Tosfana nick 
zum Vorſchein kommen, da „unterdeflen der Prinz von 
Parma als neuer König von Hetrurien in Paris mit 
großem Gepränge empfangen teird. — Inzwiſchen iſt es 
in der Drdnung der D’ylomatie, daß die italienifchen 
Angelegenheiten eben fo de Beftättigung Des alfgemeis 
nen Friedens abwarten müjfen , mie andere Situotionen 
in den Nordgegenden und am Rhein. — Mit einem 

Wort: — Die Sachen ſind noch nicht zu Ende. 





Schreiben von der rußiſchen Graͤnze (17ten Mai 
ausder H.n. 3.) Unfer Kaifer hat an den Herzog von 
Würtemberg gefchrieben, daß er ſich nicht nur für ihn, 
fondern auch für ale Entſchaͤdigung der deutſchen Zürs 
ften auf das waͤrmſte intereffiren, und feinem neuen Ams- 
baſſadeur in Paris im dieſer Hinſicht die angemeffenften 
Befehle ertheilen merde. * 

Man ſtiellt ſich bier folgende Fragen auf! — Wird 
der friedliebende Kaiſer von Rußland Alexander den Uns 
gelegenheiten von Curopa ruhlg zuſehen, wenn feine 
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| Berivendung in. Frankreich. zur Rube fruchtlos ausfätte 7 


wird er bey einen neuen, Gangey und bey Den Befires 
bungen Frankreichs gegen. England in. der, Direktion des 
Nords feine bewaffnete Einwendung entgegen ſtellen ? 
wird er die Neutralität der nördlichen Gegenden, wenn 
ſie von Seiten, Frankreichs beſonders wegen der Kommus 
nifation von England. mit Hamburg Schwierigkejten 
faͤnde, mit Nachdruck behaupten wollen? — Diefe Fra— 


‚ gen koͤnnen nur von dem Echo der Zukunft beantwor⸗ 


tet werden. 





Regensburg (27ſten Mai.) Der erzherzogl. öfter: 
reichiſche Seſandte hat. auf Erſuchen einiger. katholiſchen 
ei Michen Stände die ihm fuͤr ſeinen erſten von dem 
Kollegio nicht. genehmigten Entwurf Concluſi, 
Kadı dem Antrag der Würzburgifchen Abftimmung 
Ss. Ekel der Fatholifchen Religion, der Geiſtlich⸗ 
feit, un er Verfaſſung dringend empfohlen war, ei⸗ 
nen eigenen Dank abſtatteten, dieſen Entwurf an den 
rafen von Kobengel nach Paris geſchickt, und ihn mit 
Ni x efortbeeh Schreiben begleitet. 
u aeftikDigungs- Angelegenheiten fiegen ganz 


En el Ei Col tempo, et colla paglia si 


AN b,te Hspake, 


m Ipinie Tag — — — 


u wen HER ich Moniteur vom 29ſten Mai folgenden. 


gelin, datirt am 12ten Mai. — „Man 
ut nit daß nad den Schwierigkeiten, die der 
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nBlirger Hetemann / beauftragt'von-den’batabifchen DIE 
mrektorio, die, Entfhädigungen , die die batavifche Res 
„publik dem Prinzen von Dranien ‚geben: will, auszu⸗ 
„gleichen, diefe Sendung glücklichen Ausgang haben 
„werde. Man ſchaͤtzt das vom Prinz von Dranien in 
„Holland vᷣinterlaſſene Eigenthum auf mehr als 90 Mil⸗ 
nlionen hollaͤndiſchen Gulden, und dieſe Summe waͤre 
pin den jezigen Umſtaͤnden für die bataviſche Republik 
„ſehr drüͤckend, und ſchwer aufzutreiben. "Und nach Als 
„lem Anſehen ſieht man, daß man von dieſer ungebheue» 
nren Summe nichts nachlaſſen wolle: Man tann-alfo 
daraus (ließen , daß, der batadiſche Unterhündfer, 
„Buͤrger Hetemann bald ns er Haag zurückehren 
„werde. I 

Der naͤmliche Moniteur ingäßle, dat fih in Paris 
455. Buchhaͤndler 349. Buchdruder; 138 Buchbinder 5 
41 Du shefterinnen ; 327 Rupferfiecher; 85 Kupferdrufs 
ker z 49 Rupferhändfer, und 71 alter Bücherläden befinden, 





Stockholm Cihten Mai.) Heute ift durch einen 
Kourier aus St. Petersburg die Nachricht eingegangen, 
daß die rußiſche Revaler Flotte, zu Linienſchiffe und g 
Fregatten flarf, den 7ten Mai des Abends zu Cron⸗ 
ſtadt angelangt ift, mofelbft Die ganze rußifche Seemacht 
in der Oſtſee jetzt zuſammengezogen und bereinigt more 
‚den. - Die Vertheidigungswerke zu Eronftadt find in den 
vollfommenften, Stand geſetzt, und mehrere Blockſchiffe 
nebft andern bewaffneten Schiffen beytem Eingang der . 
Rhede und bes Hafens poftist. Alles ift folglich dort jum 
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Empfang der Englaͤnder bereit, die frenfich- wohl jetzt nichts 
feindliches unternehmen werden. klebrigens liegen ges 
genwaͤrtig 30 Linienſchiffe, auſſer Fregatten und kleinern 

Schiffen zu Crongadt ſegelfertig. 





Untündigung u 


Neue Bücher in mohlfeilen Preißen. 

" Walther und Nanny. Vom Verfaffer der Aqnes von 
Pilien mie'r Kupfer i ft. 24 fr, Roͤschens Geheimniſſe, 
von Guſtav Schillingy 2 Theile mit Kupfern und Vig⸗ 
netten 2 fl. 12 fr. Sramers Grittenthal, Fin Naturs 
gemalde menſchlicher Stärfe und Schwaͤche mit ı Kupf. 
54 fr. "Cramer der Dife Hans. Kin Eritenflüf zum 
lahmen Wachtelpeter mir:4 Kupf. 1 fl. 12 fr. Gullielmo 
der Unſichtbare. Ein Gegenſtuck zu Zoar dem Aus erwaͤhl⸗ 
ten von C. ©. Cramer 2 Theile mit ı Kupf. ı fl. 48 fr. 
Das Räubermädchen. Ein Seitenfiück zum: Harfermäads 
den von, C. G. Cramer mit ı Kupf. ı fl. Tranquillo. 
Ein Gemaͤlde aus Italiens fanftem Himmel mit ı Kupf. 
ı fl. 24 fr. Edmund Wefterbolm der’ Schwede. Kine 
Zamiliengefchighte mit 1 Kupf. und 2 Vignett nı fl. 24 Fr. 
Das Schauermännden. eine — —— aus dem 12. 
Jahrhundert mit ı Rupf.45 fr. Symas Geſandtſchafts⸗ 
reife nach dem: —. AN im jahre 1795 mit t 
Karte und 6 Kupf. 2 fl. ı2 fr. Brownes Reifen in 

Afrifa, Egypten und Sprien, in den Sahren 1792 bis 
1798. aus dem Engl. Überfegt und mit Anmerk. verfeher, 
von Sprengel mit I Karte und 2 Kupf. 2 fl. ı2 fr. 

Sind nebft vielen andern neuen erfchienenen Schrif⸗ 


ten zu bekommen in der 
Behrensfchen Buchhandlung 
in Sranffurt a. M. 


Poſſelts Taſchenbuch fuͤr die neuefte Geſchichte 20m 
Jahrgang mit Kupfern und einer Karte 2 fl. 24 fr. 
Are 7 Jahrgänge koſten 15 fl. 

Sind um die bengefepten Preiße zu befommen in der 

- Behrensichen Buchhandlung 
in Zranffurt a. M: 


Mus Eu 


Reiche der Todten 
NMNro. 46. 


Politiſche Geſpraͤche 
zwiſchen 
den Lebendigen und den Todten. 


Elysiurh Meum, 
Freytag, den 5ten Jun, 1801. 


— — —— 
Fistula dulce canit, volucrem dum decipit auceps, 
Die Zeitung ift eine Lockpfeife, woͤmit man die faus 
fende Geſchichte den Neugierigen vorpfeift. 


| - Redende Perfonen: 
Anaxagoras — Roderique. 


J Ich komme eben von der Muſe der So 
ſchichte, mo vieles von den Zeitungen geſprochen wurde. 
Clio, dieſe angenehme Goͤttin, lobte einige dieſer Zeitun⸗ 
gen, und gab mir zu verſtehen, daß ich ſie leſen ſollte. 
Zu meiner Zeit waren noch keine dergleichen Schriften. 
Sch fragte alſo, was eine Zeitung wäre; und fie wies 
mich an dich an. Erklaͤre mir ud alter Rodetigugt 
was ift eine Zeitung ? . 
Roderique. Die Zeitung ft, — it, — iſt. — 
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Sol ich dir aufrichtig die Wahrheit gefteben, Anaxago⸗ 
ras? — Ich weis nicht was die Zeitung ift. 

Anaragoras. Und du mwarft Zeitungsfchreiber ? 

Roderique. Ja, und nein, wie du willſt. Eigent⸗ 
lich foU die Zeitung eine wahre Befhreibung der neueften 
laufenden Geſchichte fenn. Aber ich glaube fie beffer zu 
definiren, wenn ich fage, daß fie eine Befchreibung der 
— und unwahren Sagen ift. 

Anaxagoras. Alſo Plapperenen und Geſchwaͤtze ? 

Roderique. Nicht doch; fie enthält den erften Abriß 
der Sefchichte , offiziele Nachrichten, und den gegenmärs 
tigen Lauf der Weltbegebenheiten. Dabey aber lauft man» 


ches ein, das mur Geſchwaͤtze und Muthmaſſungen vers 


räth. Sunt bona mixta malis. 

Anaxagoras. Uber wie fammlet man Ddiefe — 
und dieſe guten und ſchlechten Sachen; wie wird eine Zeis 
tung gemacht? | 

Roderique. Ich will's direrflären , wie ich's machte. 


Ich hielt mir in jeder Stadt einen Korrefpondenten, oder, 


wie man es jegf nennt, einen Bulletiniften. Diefer — 
mir alle Wochen zweymal ſchreiben, was in ſeiner Stadt 
vorgeht. Dieſe Briefe ſetzte ich Artikelweis in mein Blatt, 
bis es voll war, und dann ließ ich's in die neugierige 
Melt: binlaufen. 

Anaragoras. Was find die Bulletiniften ? find eg 
bewährte Leute? 

Roderique. Wie’s fommt. Es find muͤſſige Pfla- 
ftertreter in Städten, die aus einem KRaffechaus in dag 
andere laufen; den Sagen und Geſchwaͤtzen der Leute zuhoͤ⸗— 
ren, und was fie hie und da auffangen, gleich niederfchreiben. 
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Anaxagoras. Sch verfieh Did. Die Zeitung ifteine 
Compilation der Sagen und Geſchwaͤtze, die die müffigen 
Dflaftertreter in Städten auffchnappen, und niederfchreiben. 

VRoderique. Getroffen für meine Zeiten. Aber in 
jegigen Zeiten ‚ift e8 anders. Als ich noch auf der Welt 
gagettirte — waren nur wenige Zeitungen und Tagsblaͤt⸗ 
ter. Die fogenannten Hofzeitungen gaben nur gähnende 
Nachrichten, daß diefer oder jener großer Herr gut ge» 
ſchlafen und gut verdauet ; daß er fpazieren gefahren ; 
daß er Audienz gegeben , und andere dergleichen Hofars 
tigfeiten. Gegenmärtig iſt fait kein Städtchen , wo nicht 
eine Zeitung märe. 

Anaragoras. So braudyt man feinen Bulletiniften. 

Aoderique. In jegigen Zeiten nicht. Man nimme 
die Zeitungen aller Städte und Städtchen zufanamen ; 
man diftinire fie, und zeeht den Beift heraus. Wenn, 
aber das Blatt nicht voQ ift, fo nimmt man feine Zus 

flucht zu den berühmten Zeitungs » Ausdrüden: — Es 
beißt; Man fagt; Dem Vernehmen nach; Es gebt 
das Gericht; der Sage nach 2c. , fommt ein offiziels 
fer Bericht, fo greift man haftig darnach. Der felige, 
Redakteur des Couriers du bas Rhin pflegte ſolche amts⸗ 
maͤſige Berichte — un morceau de beuf, ein Stüf Rinde 
fleiſch gu nennen, weil es das Blatt, fo zu fagen, ſaͤttiget 

Anaxagoras. Ich ſeh nun aus allem, was du mir 
geſagt haſt, daß die Zeitung eine wahre Inoculation iſt. 
Die gedruckten Nachrichten werden von einem Blatte auf 
das andere eingeimpft. Dies iſt eben kein fo großes Ver» 
dienft. — Und du warſt doch beruͤhmt ? — 

Rooerique. Ich habe mir ein auſſerordentliches Ver⸗ 
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Dienft dadurch ertuorben „ daß ich den — von Hu⸗ 
bertsburg 14 Tage früher, ehe er befannt und publizirt 
tourde , in einer Zeitung herausgegeben. Gin Geſandt⸗ 
fehjaftsfefretär hat mir ihn für 1co Louisd’or geliefert „ 
und dies feste die ganze Welt, felbft die Minifter an dene 
Kongrekorte in eine aufferordentliche Verwunderung. 
 Anapagcı 79. Dies var ein Verdienft der 100 Louis⸗ 
d’or , und nicht das deinige. | 
| Roderique. Zch mußte doch zur Erhaltung. eines: fo 
richtigen Aktenſtuͤcks viele Intriken einleiten. Die Reus 
heit deffefben war für mid) toichtig „ fo daß ich dadurch: 
von allen großen Politifeen bewundert wurde. Friederich 
der Broße beehrte mich einmal: mit. einem Befuche, und 
Prinz Kart von Lothringen reifte niemals von Bruffer 
nah Wien, und ven Wien nach Bruͤſſel, ohne zu mir 
zu fommen. 

Anaxagoras. Dies hat frenlich- deiner Eigenliche- 
geſchmeichelt, und noch mehr — deinem Beutel, deſſen 
Füllung du dir befonders angelegen ſeyn ließeſt. Sch fehe: 
ſchon, daß ein Zeitungsfihreiber zu: Dem Range eines Phi» 
loſorhen, wie wir in alten Zeiten waren, nicht geeignee 
fey. Inzwiſchen wuͤnſchte ich doch von dir zu erfahren, 
mas jetzt in der Oberwelt neues paſſirt iſt. 

Roderique. Das Wichtigſte Neue bringt die * 
zoͤſiſche Regensburger Zeitung. Sie hat auch die erſte 
Nachricht von der Landung der Engländer in Egypten, 
und von dem Tode des englifchen Generals Abercrombie 
geliefert. Sie fagt Jeitt folgendes: — Ich erhalte fo eben: 
Die zuverlaͤſige Nachricht, daß die Städte Mofette, Da— 
miette, Bilbais und mehrere andere Städte, melde man. 
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nicht nennt, ſich theilsan die Türken, theilsan die Eng⸗ 
aͤnder ergeben haben. Die Engländer und die Türken 
marfchiren nun in das innere des Landes, nachdem eine 
binlänglihe Macht zur Blokirung von Alexandria zurirke 
gelaffen morden ift. Die Eintracht, welche zwifchen dem 
Lande und den Alliirten herrſcht, ift fo groß, daß die 
engfifche Armee , welche ohne Kavaklerie landete, jetzo 
3100 gut berittene Kavalleriſten bat. 

Diefe Nachricht wird durch folgendes Bulletin von. 
Wien 27ſten Mai beftättiget: — Fin geftern Abende 
bier eingetroffener englifcher Kourier , welcher ſogleich fei» 
nen Weg nach London fortfegte, folk Depefchen an den 
Ford Minto überbracht haben , nach welchen die Englans 
der bereits Damietta und Mofetta erobert haben ſollen ; 
Alexandria aber noch blofirt haften. Da des Grosvizier 
mit 40008 Mann nur noch einige Tagereifen mehr enk 
fernt iſt, und ſich folglich bereits an die Engländer an⸗ 
gefchloffen hat , fo fieht man der Uebergabe Alerandriend, 
_ worin fi 6000 Franzofen befinden , bald entgegen. Auch 
fol die Konvoyflotte der Zranzofen unter dem Viee- Ude 
miral Ckement (vermuthlich Gantheaume) in die Hände 
der Englaͤnder gefallen ſeyn. — Lord Minto wird nicht 
durch den Lord Carisfort, fondern durch den englifchen, 
bisher am neapolitanifhen Hofe angeftedten Befandter 
abgelöft werden ; man erwartet ihn aber erſt gegen Ende 
Julii bier. Der rußifche Kammerberr, Gr. Moramiere 
ift vor einigen Tagen bier eingetroffen, um Gr. Maj. 
dem Kaifer die Thronbefteigung Aleranders befannt zw 
machen. Der Zürft von Schwarzenberg, welcher dazu 
beftimmt ift , die Gluͤckwuͤnſche des biefigen Hofes nach 
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Petersburg zu bringen, wird nächfter Tage von hier ab» 
reifen. Man glaubt, daß der K. K. am neapolitanis 
fhen Hofe ftehende Minifter Gr. von Eſterhazy, der in 
voriger Woche bier ankam, eine andere diplomatifche 
Gendung erhalten werde. — Die Regimenter Wallis, 
Huf Infanterie und Kichkenftein Hufaren find ım Parade 
bey hiefiger Stadt vorübergegogen. Morgen wird Das 
‚Regiment Nauendorf Hufaren hier Durchgehen. — Es bes 
findet fiy gegenwärtig der als General: Synditus des 
ſchwaͤbiſchen Reihe Pralaten- Kollegiumsabgeordnetefangs 
ler des unmittelbaren Reichsſtifts Salmannsweiler , Here 
Seyfried, bier. Der Zwei feiner Sendung ift das In⸗ 
tereſſe der gefammten Reiche» Prälaturen dem Kaifer bey 
den gegenwärtigen $riedens: Ausgleichungs Geſchaͤfte nach» 
druckſamſt ans Herz zu legen. 

Diefe wichtigen Nachrichten werden der egyptifchen 
Spedition , die fo viel Geld und Menfchen koſtete, ein 
End machen, aber noch nicht ein End dem Kriege. Neue 

 Expeditionsanftalten ſcheinen fi auf der anderen Seite 
— vermuthlich durch den Nord gegen England, vorzu⸗ 
bereiten. Jedoch behaupten die Briefe von Bruͤſſel noch 
immer, daß die Unterhandlungen zwiſchen Frankreich 
und England noch guten Fortgang haben. Aber fie füh— 
ren Feine nähere Data zu diefer Behauptung an; folge 
lich fann mun mit Recht noch daran jiveifeln. 

Biographie 

Anaxagoras, der Geiſt genannt, weil er lehrte, der 
‚göttliche Geiſt fey die Urſache Diefes Univerfums, war um 
das Jahr soa vor Chr. Geb. zu Clagomene in Jonien ges 
bohren. Sein Lehrer war Anaximenes, der ihn zu einem 
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feiner beften Schüler machte. Anaxagoras reifete nad) 
Egypten, , und befchäftigte ſich einzig mit dem Studium der 
Werke des hoͤchſten Wefens, ohne ſich in die Efreitigfeiten 
der Menſchen einzulaffen. Er war für fein Privatintereffe 
eben fo gleichgültig, als für das oͤffentliche. Beine Ans 
verwandten machten ihm einmal den Vorwurf, er laffe ein. 
reiches Erbtheif zu runde gehen, worauf er ihnen als 
Philoſoph antwortete: „Ich habe die Zeit, "die ich auf die 
Bebauung meiner Fändereyen gewendet haben würde, zur 
Yusbildung meines Geiſtes genugt. Gin andermal fagte 
er: „Mir ift ein Tropfen Weisheit lieber, als ganze 
Tonnen vol Bold., Als man ihn tarelte, daß er fich um 
fein Vaterland nicht befummere, antwortete er: „Ganz 
das Segentheil, es liege mir garfehr am Herzen. Eeine 
Meynungen ‚ feine Sonderbarfeiten, oder vielmehr feine 
Verbindung mit dem Tyrannen von Athen Pericles, mach⸗ 
ten ihm einige Feinde, Man tagte ihn der Sottſeligkeit 
an, obnerachtet er zuerft einen höchften Verſtand anerkannt 
hatte, welcher das Chaos geordnet hatte, und man vers 
dammte ihn zum Tode. Anaragoras hatte fi von Athen 
entfernt, und feine Verdammung erfahren ; er fagte mit 
Ruhe: „Die Natur hat über mich und meine Richter 
diefes Todesurtheil ſchon langft gefproden., Er begab 
fi) nach Lampſacus, wohin ihm feine Schuler nachfolg» 
ten, und. mo er fein Leben beſchloß. Er enſſchloß fi, 
fagt man, in feinem Alter, vor Hunger zu fterben, weil 
es ibm am Allernothwendigſten fehlte. Dericles, fein 
Schuͤler, eilte zu ihm, um ihn von dieſem traurigen 
Entſchluß abzubringen. Anaxagoras hatte Urſache, ſich 
über die wenige Dankbarkeit zu beklagen, welche er ſei⸗ 
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nem febrer in der Politik und Philoſophie ertviefen hatte, 
und antwortete ihm: „Wenn man eine Lampe brennend 
erhalten will, fo muß manesnicht vergeflen, Oehl in fie 
zu gießen, Seine Freunde fragten ihn auf feinen Tod» 
bette , ober wünfchte, daß. man feinen Leichnam in fein 
Vaterland tragen möchte? — „Das ift unnüß,,, ante 
twortete er, „der Weg in den Tartarus ift von eit em 
Drte fo lang, als von dem andern, Man errichtete 
auf feinem ®rabe zwey Altaͤre, und heiligte das eine der 
Vernunft, und das andere der Wahrheit. Wenn man 
aber bedenft, daß Anaxagoras ein Sonderling war, fo 
weis man nicht, welden ®ettheiten man diefe Altäre 
hatte widmen ſollen. Socrates ſchaͤtzte die Schriften Dies 
fes Phitofophen nicht fehr. 


Roderique, berühmter franzöflfher Redakteur der 
fonft fo berünmten Zeitung unter der Auffchrift: Ga- 
zette de Cologne, Gr war zu Malmedy gebohren s gieng 
in den Sefuiten:Drden, welchen er bald hernach verlief, 
und übernahm- die Redaktion der Gazette de Cologne. 
Im fiebenjährigen Kriege hatte diefe Zeitung einen aufs 
ferordentlihen Abgang , und faft in allen großen Städ» 
ten in Europa wurde fie gelefen. Es war twirflid fein 
Kaffeehaus in Europa zu finden, too diefe Zeitung den 
erfien Rang nicht eingenommen hätte. Roderique hatte 
viele Freunde — felbft an Zürften und Königen. Er 
bat ein beträchtliches Wermögen binterlaffen. Er gab 
auch eine gefchriebene Zeitung oder Bulletin heraus, die 
Minifters und große Herren bezahlten ihm jährlich 100 
Dukaten dafür. 


Seplage sum Nro. 46 


0 LE EN Des Reichs der Todten. 
* Samflag , den 6ten un. 1801, 


* Buntwangigte | eröffne deinen Bufen, 
Sag , ft dann wahr , 
Daß Friede wieder wankend — iſt? 
Laute Fama! komm auf mein Blatt, 
Und vertraue mir, wofern du mich liebſt 
Was fol die Ankunft der Franken in Kaffel bedeuten? 


—— 
Politat — Friede. 


R.enebutg (2ten Jun.) Die hieſtge franzoͤſiſche Zei⸗ 
tung liefert Neuigkeiten aus Egypten bis 23ſten April, 
Sie nennt fie offiziele Nachrichten. Nah dem Inhalt 
derfelben war der Grosvizier in det Stade Belbeis, und 
braucht nur zwey Tage , um bis nad Cairo zu kemmen. 
Die Kommunikation zwiſchen der türfifhen und englis 
ſchen Armee ift längs des Nils hergeftellt. Nach der 
Schlacht vom 2ıften Merz hat fidy der gröfte Theit der 
frangofifhen Armee nah Alexandria geworfen, two fie 
von dem Beneral Huthinfon blofirt wird. An dieſem 
Tage haben die Franzofen 13 Generäle verloren. Cine 
englifhe Abtheilung hat fid mit den Truppen des Ca⸗ 
pitain Paſcha vereinigt; das feſte Schloß Saint Julien 
nach einer Belagerung von 5 Tagen erobert, und here 
nach gegen Rahmanie vorgerüct. Lord Keith hat den 
General Element , der von dem erften. Konful zum We 
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neral Menou nach Egypten geſchickt worden ift, zum Ge⸗ 
fangenen gemadt. Der Grosvizier hat an Mylord Keith 
die wichtige Nachricht mitgetheilt, daß eine englifche 
Flotte endlich im rothen Meere angelommen ift. 

In einem Strasburger Blatte lieft man: „Ein 
Schreiben , welches ganz authentifch zu feyn fcheint , giebt 
in Unfehung der Geldvortheile, welche der legte Feldzug 
der Rheinarmme gebracht hat, ziemlich umſtaͤndliche Nach⸗ 
richten , die der Lefer ohne Zweifel gerne näher zu Fennen 
wünfhen wird. ®eneral Moreau erhielt bey Eröffnung 
des Feldzugs beyläufig 18 Millionen für die nothduͤrftig⸗ 
fien Ausgaben und Küͤckſtaͤnde. Erft nad den Waffen 
ftinftanden konnte die Erhebung der Kriegsfontributionen 
regularifiet werden. Die ganze Summe der Einnahmen 
beträgt benläufig 44 Midionen. Hiervon wurden etwa 
25 Millionen für den Sold, 11 Milionen für die vers 
fhiedenen Dienfte und andre regulaire Yusgaben, 7 Mils 
lionen zu Banfoperationen, um baares Geld zu bekom⸗ 
men , zu Sratififationen für die ganze Armee, zu den 
Monumenten für verdiente, auf dem Schlachtfeld ge» 
bliebene, Generäle, zu Hilfs Geldern für folhe Korps, 
die am meiften gelitten hatten, 2. verwende. Die 
Armee ift fo gut equipirt zurücdgelommen , als man eg 
für Truppen, die einen fehr beſchwerlichen Winter: Felde 
zug gemacht haben, wünfcen fann. Die Infanteriekorps 
find eben fo fomplet, als da ‚fie in das Feld giengenz 
mehrere zählen 8 bis 900 Mann auf ein Bataillon ; feis 
nes bat weniger als 700 Mann. Die Kavallerieforpg 
find weit zahlreicher, als vor dem Feldzuge. Die Refure 
fen des eroberten Landes haben ihren Depots die Cqui— 
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pirungsmittel, die ihnen mangelten derſchaft. Mehrere 


Regimenter leichter Kavallerie haben mehr als 700 Pferde. 
Die Artillerie iſt in fehr gutem Stande zuruͤckgekehrt; fie 


bat beynahe 20@ Bataiten-Zeuerfhlünde, die man dem 


Zeinde abgenommen hat, und bepläufig 30.0 Pferde mehr, 
als da fieins Zeld rückte. Die Zeughäufer von Strass 
burg und Mes find mit Holz , Eifen, Stahl ıc. verfes 
hen. Endlich ift in die Magazine der Kriegs » Spitäler 
ein Vorrath von bepläufig 500000 Fr. an Werth gekom⸗ 
men. Der Sold der Generalftaabs und Dffisiers, ohne 
Truppen, ift bis zum Zloreal bezahlt worden, welches 
mehr als 2 Millionen ausmacht. | 
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Koͤlln (13ten Prairial — 2ten Jun.) Son feit eini⸗ 
ger Zeit gieng die Sage, daß die Handelsleute zu Duͤſ⸗ 
ſeldorf Willens ſeyen, ein mit Waaren beladenes Schiff, 
mit Vorbeygehung des der Stadt Coͤlln von Alters her 
zukommenden Stapelrechtes, den Rhein herauf nach 
Mannheim zu ſenden; und es wurde behauptet, daß ſie 
hiebey ſich auf den 6ten Art. des Luͤneviller Traktates 
ſtuͤtzten, weil in ſolchem der Thalweg als Graͤnze zwi⸗ 
ſchen Frankreich und dem Reiche beſtimmt iſt; auch iſt 
bekannt, daß im vergangenen Winter von Duͤſſeldorf aus 
ein Agent nach Paris geſchickt worden war, um dort die 
foͤrmliche Aufhebung des gedachten Stapelrechtes zu be⸗ 
wirken. Die hieſige Gemeinde dagegen fonnte und mußte 
ihr altes Recht ums fo mehr behaupten , da daſſelbe ehe: 
mals durch einen Beſchluß des Reg. Comm. Bor. Rudler 
förmlich beſtaͤttigt, und bisher durch feinen Vertrag noch 
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Befehl aufgehoben war, und da der Verfuft deffelben für 
Chllns Handel um ſo verderblicher ſeyn wuͤrde, weil dieſer 
ohnehin ſchon durch ein nachtheiliges Duanen-Syſtem“ ſo 
ſehr gelitten hat. Demnach wurden von dem Maire die— 
ſer Stadt die noͤthigen Maasregeln zur Behauptung des 
Stapelrechts genommen; auch legte er die darauf ſich 
beziehenden Gruͤnde dem Praͤfekten des Departementes 
vor, deſſen Antwort gleichfalls dahin gieng, daß das 
Stapelrecht, da es noch auf feine Weiſe aufgehoben fen, 
und da Die Gemeinde Coͤllns neuerdings noch Vorftellun: 
gen an die fränfifche Regierung habe gelangen laffen, um 
die Düffeldorfificden Bemühungen zu, entfräften , bebaups 
tet twerden müfle, — Vorgeftern nun fam das erwähnte 
Düffeldorfer Schiff; als es unterhalb der Stadt ſich 
näherte , wurde Demfelben von dem hier angefteliten Rheins 
Gommiffair zugerufen, undals es dennoch an der rer» 
ten Zeite des Zluffes blieb, fo fuhr der Rhein: Commifz 
fair mit bewaffneter Mannſchaft hin, um zu verlangen, 
daß es, dem Cölnifchen Stapelrechte zufolge, dieſſeits an» 
landen folite ; welches Dann auch, nach RAN ci 
teftationen , gefhab, 





Bern ( aoften Mai.) Seftern hat der geſetzgebende 
Math» auf die Bothſchaft des Vollziehungsraths, und 
nady angebörtem Bericht feiner Konititutiong: Kommißion 
wirklich vererdnet, daß der Berfaffungsentwurf einer auf 
den naͤchſtkommenden Herbfimonat zufammen zu rufen- 
Din allgemeinen belvetifchen Taafagung zur - Annahme 
vorgelegt werden foll, — Heute ernannte der gefehgebende 
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Rath eine 8: mmißion, die aus den BB. Lüthi, Fuͤßli, 
Uferi, Carrard, Koch, Firthard und von der Fluͤe ber 
freht, um Die organifchen Geſetze zu entwerfen, melde 
für die algemeine belvetiihe Taafakung , fir die Yufs 
ſtellung der Kantonal-Organifationen, und für die übrigen 
Theile des der helvetifhen Tagſatzung vorzulegenden Kon⸗ 
ftitutiong-Entrourf erforderlid find. Die ®rundlage 
dieſer organifchen Geſetze ſoll folgende ſeyn: Jede Mus 
nizipafität fendet eins ihrer Mitglieder in den Diſtrikts⸗ 
Hauptort Dieſe Deputirten waͤhlen einen Difirifteres 
präfentanten 5 diefe verſammlen fih im Hauptlantonort, 
um einen Organifationsplan- für die innere Verwaltung 
Des Kantons zu berathen und anzunehmen. Sie ernen« 
nen die Kantongrepräfentanten jur allgemeinen Tagfaz« 
zung, und fchreiten alsdann zur Wahl und Befesung Der 
Aemter, welche fie aufgeftellt baben. Am ıften Eept, 
fou die Urbeit ber. Kantonaltagfagungen vollendet fenn, 
Am zaften Sept. eröffnet die allgemeine Tagfagung ihre 
Sitzungen, und.fpridht über die Annahme der Konftitu» 
tion. Sie ernennt hierauf die Mitglieder des Senats. 
Piefer ernennt die beiden Landammaͤnner, und die vier 
Glieder des Heinen Mathe. Sobald diefe konſtitutionellen 
Gewalten in Thaͤtigkeit ſind, geht die Tagſatzung auseit» 
‘ander, und verfammelt fich erit wieder am r. San, 1802, 
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Paris Cıften Yun.) Der Graf von Livorno ( Rdn 
nig von Hetrurien ) ift jegt der wichtigſte Gegenftand der 
franzöfifchen Aufmerkſamkeit Man drängt ſich überall 
bin, um ihn zu fehen , und wunderbar ift die Schickung 
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ber Greigniffe, einem Bourbon in Paris nachzulaufen, 
und ihn zu bervundern. Er war vorgeftern in dem Palais 
des / Tribunats, und gleich verſammlete fih eine Menge 
Merftien um ihn herum; fo geht es aud) in den Thuil« 
lerien, wenn er ſich fehen läßt. Sm Theater wird er 
immer mit Handeflatfhen empfangen. 

Der Moniteur giebt englifche Nachrichten vom 26. 
Mei. Der Waarenverfauf der oftindifchen Kompagnie 
belief ſich auf 8 Millionen! und 337,036 Pf. Sterling 
im verfloffenen Jahre, da er im Jahr 1793 nur 4 Mil- 
lionen 988.300 Pf. Sterl. betrug. 

Man kann aud) daraus abnehmen, wie die Hand 
'Iuna in England geftiegen , indeme nur für Baummode 
24 Millionen Pf. Sterl. ausgegeben worden find. Wels 
he Menge Zabrifen braucht man , um nur diefen einjie 
gen Artikel zu verarbeiten. Aber Englands Hände geben 
au den Bewohnern der ganzen Erde — Kleidung. 





Brüffel ( 2ten Zun.) Die Engländer wiſſen wohl, 
daß in Holland eiligfte Zubereitungen jur See und zu 
Jande gemacht werden. Deswegen ſieht man aud haus 
figer ihre Schiffe um Batavien freugen. 1 5taufend Mann 
franzöfifher Truppen im batavifhen Solde baben Be 
febl erhalten, nach Nordholland zu marſchiren. — Auch 
ift ein Lager in der Gegend son Bruͤſſel für franzöfifche 
Truppen ausgefteckt worden. 


Don Parlamentarſchiffen zwiſchen Calais und Dou⸗ 
vres iſt keine Rede mehr. Man weiß nicht zu behaupten, 


ob die Unterhandlungen aufgehört haben oder nicht. Ge⸗ 
wiß iſt es, daß Feine Thaͤtigkeit in diefer Rückficht merkbar iſt. 





Bon Mainufern (6ten Jun.) Um gten diefes Abende 
gegen 6 Uhr find 200 Mann franzöfifher Truppen aus 
Mainz in’ Kaffel eingeruͤkt. Die Mainger Truppen find 
noch ebenfalls in Kaffel, fo daß fie beyde gemeinfchaftlicy 
in diefem Orte wohnen. Schon einige Tage vorhero fab 
man Kouriere von Mainz nad) Afhaffenburg und von Afchafe 
fenburg nach Mainz zueilen. Es waren Unterhandlungen 
eingetreten, toeil die Zranzofen über den Rhein ſetzen und 
Kaffel befegen wollen. Vermuthlich dauerten die Unter⸗ 
bandlungen zulang, und die Franzoſen haben der Langwie, 
rigfeit vorgebeugt , und über den Rhein gefegt. Ob beyde 
Sruppen gemeinfhaftlich in Kaſſel bleiben oder nicht , kann 
nicht behauptet werden. Vermuthlich iſt man noch in Une 
terhandlungen begriffen , die von hoͤhern Behörden ihre 
Entfcheidung erhalten. 

Am aten diefes find ebenfaus 36 Mann Branzofen in 
Dürffeldorf angekommen, und ſich dort einquartirt. 

Aue dieſe Sreigniffe muͤſſen einen Zweck haben. Die 
Urſache mag inder Veränderung der Politif, und in dem 
toidrigen Laufeder Ereigniffe liegen. Wenn man Partifu- 
lar Sagen Glauben beymeffen wollte, fo war dag Geſtaͤnd⸗ 
niß, daß ſie gegen Norden marfchiren werden, indem fie eine . 
ihrem Vorhaben angemeffene Operation auszuführen füs 
den müßten, — im hellen Kichte. 





\ 
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Man wuͤnſchte recht ſehr von dem gegenwaͤrtigen 
Aufenthalt, Leben, oder Tod des Herrn von Borzikowsky, 
Dberlieutenant bey dem K. LK. Fuhrweſen Corps, und 
Commandant bey der zoflen Artillerie Divifion Nachricht 


zu haben ; und bittet folde an die Herren NR. A. Arnſtei⸗ 


ner und Comp., Banquiers in Wien gefaͤlligſi zu ertheilen. 





Bey nunmehr wieder hergeftelltem Reichsfrieden has 
ben Se. Kurfüriil. Durhl. von Trier die höc.fle Verfuͤ⸗ 
gung getroffen, daß die ruͤckſtaͤndigen Zinſen von dem Has 
pitale ju 500,000 fl. , weldies die Unterzogenen im Jahre 
1794. auf Hocftibre Retinung negoziirt haben, .in ſechs 
gleiyen monatlichen Abtheilungen, die in dem lauferiden | 
Monate anfangen, und fih mit dene Monate Dftober 
endigen , durch uns ausbejablt, der Kapitalablanstermin 


bis zum ı5tem September 1805 verlängert, und die fünfs 
tig fülligen Zinfen jur beſtimmten Zeit jedesmal richtig 


» 


abgeführt werden follen, 


Wir machen ſolches den- ſaͤmmtlichen Intereſſenten | 
an dem gedachten Unlehen hſerdurch zu dem Ende befannt, 
damit diejenigen, Die mit den neuen Coupons auf die 


feit dem 12ten September vorigen Jahres laufenden fünf 


weitern Prolongationsjahre noch nicht verfhen find, fols 
che gegen Vorzeiqung ihrer Original Partialobligationen 
bey ung in Empfang nehmen , und eben fd ıhre riücks 
ſtaͤndigen Zinfen gegen fucreffive Aushändigung der alten - 
Coupons in den oben bemerften fehhsmonatlichen Abthei⸗ 
lungen beziehen koͤnnen. = 
Sranffure a. M. den 27. Mai ıgot. _ 
= Sehr. Mühlens. 


Aus dem = 
Keihe der Todten 
| Nro. 47. 
Gebeimer Briefwechſel 


z wiſchen 
den Lebendigen und den Todten. 





Gerhard Brandt — aus dem Reiche der Todten — 
an einen Gelehrten in der Oberwelt. 


Elyslum Meum. 
Dienſtag, den gten Gun. 1801. 


Us die jetzige Selehtfamkeit und .das Gefchriebfel der 
Welt — will ich dich heute unterhalten. Ich betrachte 
den jetzigen Gang der Lauigfeit in allen Zäcern der Wife 
fenfdjaften nady folgenden Bemerkungen: 

Die Priefter der eleuſtniſchen Geheimniſſe zuͤndeten 
am Tage mo die Sonne durdy das Zeichen des Widders 
geht, (den zaften Mer; unſets Zeitmaaſes) eine große 
Wachsferze an ‚ deren Länge und Die auf 360 Tage; 
(die Zirkel Abtheilung) berechnet war 5 wenn fie abge⸗ 
brannt, fe wurden 5 Tage den Göttern. Dankopfet ges 
bracht, und alsdanıi eine neue aufgeſteckt. An biefer 
Kerjze waren Abtheilungen ;. wodurch fie Die Aftroncmie 
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verfinnlichter angebracht , und. wer die Zeichen diefer Abs ‘ 
theilung verrückte, war des Todes fhuldig. 

So lange die Priefter in dem Allein: Befig diefer 
Wiſſenſchaft waren , durch ihre Kenntniffe das Velf uns 
terrihteten , die von der Natur feſtgeſetzte Ordnung nicht 
verbeffern und gemeinnüßiger machen wollten , fo lange 
war Friede, Eintracht, Religion und Wohlfeben ; allein 
fie wollten felbft Werbefferer und Aufflärer werden. Cie 
nige wollten die Kerze difer und länger haben, meil fie 
dafıır hielten, es bienge von ihrien ab, Herr der Zeiten 
zu fen, andere pugten und ſchierten an ihr, damit fie 
heiter brennen follte, verfürzten und verſchoben die abs 
gemeflene Einrichtung. ) 

Einige dachten für fich dkonomiſch, und ſchlugen vor 
die Kerze abgufchaffen , die Koften dafür felbft zu genießen, 
denn die Zeit bliche ohne die Kerze doch die naͤmliche. 
Die Philcfophirenfte gaben den Rath, man follte fie bes 
fehreiben , durcy Abfchreiben vervielfältigen uni fie gemein⸗ 
nüsig und Dadurch entbehräih zu machen. Durch diefe 
Inftaften und Begriffe entftund Verwirrung. Es murde 
keine Kerze mehr aufgeſteckt, und fo verlohr fich Anfehen 
der Priefier, Geheimnis, Religion, ————— 
Friede und Wohlleben. 


Alle gute urſoruͤngliche Snftitute haben das naͤmliche 
Schickſal gehabt, die erften Chriſten hielten ſich an die 
Vorfehriften und Morte ihres Lehrers, an Diegroße Kerze, 
Die ein angemeſſenes Licht auf alleihre Bewunderer verbreis 
tete; Ruhe und Troft gewaͤhrte. Unzufrieden uͤber die ein⸗ 
faͤltige Lehre, ſtellen fich Lehrer auf, je nachdem ihnen Die 
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Ohren juckten, wandten ſich ab von der Wahrheit, und 
kehrten zu den Fabeln uͤber. 

Sie prahlten ihren Gemeinden wie jener Moͤnch vor, 
er wollte uͤber die Epiſtel an die Corinther mehr ſagen 
als der Apoſtel Paul ſelbſt gewußt hat, 

Sie richteten ihren Dienſt des Unterrichts zum Wohls 
Seben ein, denn die Lehre muß ja doch halten bie an der 
Welt Ende. 

Sie wurden Philsfophen und trugen Licht an Stel« 
len die feines bedurften; verurfa tten durch Menrlungen 
und Heiſchſaͤtze Epaltungen und rrglauben , wurden zum 
Spott gergde denfender Layen, verloren Würde und Uns 
fehen , denn fie pußten, krittelten, verdrehten und fchab« 
ten fe lange an der großen Kerze bis fie geſchwinder aus⸗ 
föfchte, als ihr Naturgang ſeyn ſollte, jest fehrieben fie 
wie fie ausgefehen, wie ſie ausfehen fol, und wenn es im 
Reich der Möaglichfeiten glaubber iſt, mie fie in Zufunft 
erneuert aurfehen wird, Tr 

So gierg es mit allen Willfenfchaften , die Menfäen 
wollen flüger ſeyn, als es ihnen zuſteht, als ihr Kerze 
chen reicht. Wer fann ſich aus dem Labyrinth der philos 
ſopiſchen Syſtemen heraus winden, man braucht Woͤr⸗ 
terbüdyer um ihre Sprache zu verſtehen, und am Ende 
baben fie fich mehr um Wörter wie um Begriffe gezanfe. 
Die Brobmeifter der Rechtspflege haben fo viel Ge⸗— 
ſetzverdrehungen gezimmert, daß don dem Hauptbalken 
Die Spähnen allein übrig bleiben , und mancher Richter 
an den Spähnen kaum die Urt des urſtaͤmmlichen Holzes 
erfennen fann; denn e8 giebt wahrhaftig fein Prozeß 
mehr, der nicht zu gewinnen, oder wie es ihnen einfällt 
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odar wie fie bazu bezahlt merden, zu verlieren if. Die Aerzte 


toiffen felbft nicht mehr twie fie kuriren follen , feit fie die 
Geſetze der Natur-Metaphnfit als Schild ihrer Kurft aus> 
bangen, fie erfäufen itt alle Krankheiten mit angefet- 
tem Mobnfaftwein , weil die Abfuͤhrungsmittel affe die 
Mafchiene ſchwaͤchen. Wer fid) auf ftarfeg Getraͤnke briche, 


der erregt ein gütiges Unternehmen der Natur, Sancte 


Hippacrate! Ora pro nobis! 

Und dann endlich alle die Meifter in den Dachftübr 
“hen, die den Leipziger Meßcatalogus mit ihren Hirn⸗ 
Exereſcenzen ausfüllen, und fie. felbft recenfiren , was 
wird gütiger Gott aus alle den Sefchriebfel werden ? Fin- 
ſterniß. Große Kerze! ach mürdeft du dech nad altem 
Maas und Bericht gegoſſen und nichts mehr daran ge⸗ 
putzt von euch ſaͤmmtlichen Herrn Lichterpugern Wahlge 
bornen ! Hochwohlgebornen Hochgebornen und &eborenen, 

Die Politik — eine Willenfhaft der Merhältniffe 
der Staaten, und des Gleichgewichts, daß unter den 
Mächten keine alle übrigen unterdrüden, fondern alfe zum 
fammen vereinigt — im Zale der Gefahr einer allgemeir 
nen oder Univerfal- Beherrſchung — den Mächtigften in 
die Gleichgemichts- Schranken zuruͤckweiſen können, — 
ja, die: Politik it auch von den alten Brundfägen abges 
wichen, Es brennen jetzt nur zwey Kerzen — eine in 
Sranfreich auf den Kontinent, und eine andere zur See 
in England, Die übrigen. Mächte von Europa zünden 
ihre Heinen Kerzchen daran, und brennen fo dunkel, 
daß fie die Feinfte Lichtputze nicht einmal zu putzen im 
Stande iſt. So ift die Kerze von Portugal — ah! fie 
wird bald erloſchen ſeyn z dann Die offiziellen Blätter von 
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Yaris ( aten Jun. ) 
geben mit einer Art von Freude Die Nachricht, daß der 
neue König von Tosfana von Madrid anı Zten die Neuia— 
keit erhalten babe, der linke Flügel der ſpaniſchen Armee 
fey bis Badajos — füngs der Gusdiana ins Portugiefi« 
fche vorgerücttz er habe Diivenza und Monte Maggiore 
befeßt, und die Feftung lvas zur Blofade umrungen, 
Der Portugieſiſche Hof habe ſich gecilt , den Herzog von 
Pinto abzuſchicken, um unter Borzeigung einer Vollmacht 
einen Waffenſtillſtand zu erhalten, Allein der Köpig von 
Spanien babe der Urmee befohlen, ihren Marfch forte 
jufegen, bis vorläufig ein Befchlag auf die engliſchen 
Schiffe gelegt, und die Häfen Portugals den Englaͤndern 
gefchloffen worden find, Portugal ſoll feine Seehaͤfen 
den fponifchen und franzöfifhen Beſatzungen überlaffen, 
und — fo wie vormals der König ven Sardinien — 
und jest der Konig von Neapel — feine Regierung mit 
fremden Einfluß vertaufchen, | 

Man hat in Portugal diefen Einfluß erwartet, und 
fi) dazu vorbereitet. Die Portugiefer werben ſich weh⸗ 
ren, fo lang fie fünnen. Nah einem Schreiber von 
Liſſabon vom ıoten Mai wird Die Köniyl, portugiefifche 
Familie die Wiederholung des Königs von Sardinien 
nie abwarten; fie wird ihre Schäpe, ind alles eralifche 
Eigenthum auf engliſche Schiffe laden; fich entfernen, 
und — in Brafllien in Meridional Amerifa ihre Refie 
den; aufſchlagen, two fie ven den englifchen Zlotten. hin— 
laͤnglich geficyert wird, 

Sp werden Die Kerjen nad) umd nah aufhören — 
zu leuchten, Eine andere Unternehmung ven gleicher 
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Kerzelöfchung findet man in italieniſchen Blättern. Man 
ſchreibt von 
Zurin ( 28ften Mei ) 
daß, ungeachtet der rußifchen Verwendung, der fardis 
niſche Foniglide Sefandte Graf von &t, Marfan in Pas 
ris als eine unaugezuͤndete Kerze figurirt, und ohne 
Zlamnın niemals Die Kerze für feinen König anzuͤnden 
koͤnnte. Sr hat hernach Befehl erhalten, ſich von Pas 
Fig zu” entfernen, 
Nun — nun derbreitet man die politiſche Sage, daf 
der Pabſt endlich auf die Weifung des franzölfchen Gou⸗ 
dernements allen irrdifhen Sutern, und dem Staate, 
der fonft der Kirche zugehoͤrt hat, entſagt babe; daß der 
Koͤnig von Sardinien die roͤmiſchen paͤbſtlichen Beſi itzun⸗ 
gen zur Entſchaͤdigung erhalten ſolle, und daß die Frans 
zoſen Rom befegen werden, um alle dieſe Deränderun 
gen aussymwaffnen. 

Bon der anderen Seite, die auf Englands politis 
ſcher Geographie liegt, bat man endlich eine offijzielle 
Nachricht von 

Kenftantinopel (28ſten April) 

morin gemeldet wird, daß Die Engländer Roſetta in 
Kgupten nebſt noch verfihiedenen andern Städten einge- 
nommen haben; daß die Feftung Ulerandria aufgefor 
„dert , und nah der abfehlägigen Antwort der Uebergabe 
bombardire worden fey. Die Engländer haben auch die 
Waſſerleitungen ( Aquae ductus) die nach Alexandria 
Waſſer führen, befegt, und die Stadt enger eingeſchloſ⸗ 
fen. — Bon der Vorrückung des Grospiziers fagen die 
tuͤrliſchen Berichte — nichts. 
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tlebrigens ſcheinen die franzoͤſiſchen neuen Weiſungen 
auch in Holland einen Widerſpruch zu finden. Man 
berichtet von 

| ‚Haag ( sten Jun. ) 
daß die Reviſion der bataviihen Konftitution gedruckt, 
nöthig erachtet, undam ıg:en Mai publigirt worden ſey, 
fo wie auch der Plan einer neuen Konſtitution. Uber es 
bat ſich eine anſehnliche Oppofition Dagegen gehoben. Es 
ift in der Kammer des gefeggebenden Korps die Motion 
gemacht worden, ob than den neuen Konftitutionsplan 
der Volksſtimmung vorlegen folle oder nicht. Es haben 
ſich dabey 'viele Widerfacyer gefunden; Bürger Werber 
Nuhout; van der Veen, Kramer, und Sennarvillchas 
ben fi formlidy dawider erklaͤrt. Die Armee iſt vor eis 
nigen Tagen in Unruhe gefeht werden, indem der Konto 
mandant der Truppen Larmen fehlagen ließ, als wenn 
der Feind vor der Schwelle ſtuͤnde, dies blos Um die Irups 
pen in Wachſamkeit zu halten. Auf dieſen Laͤrmen bat 
ſich die ganze Parthie der Oppofition — in das franjos 
ſiſche Lager geflüchtet. Vielleicht iſt es mit Fleiß gefches 
ben, um fie. auf den Beyfall zu der neuen „Konftitution 
zu bringen. Uber merkwuͤrdig iſt es, daß, ungeachtet 
des neuen Konſtitutionsplans, die Glieder zu der alten 
Konftitution gewaͤhlt, und die Aiten erfegt werden. So 
wird das Geſetzgebungskorps und das Direftoriunt zum 
Drittel in dieſem Jahre erneuert, und die alte Konflie 
tution fortgefezt. Wermuthlid : Ur antiqua lex cum ho- 
hore sepeliatur, | | 
Biographie 
Brands (Gerhard), ein proteſtantiſcher Gotierge⸗ 
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Ichrter und Prediger zu Amſterdam, flarb 1695 zu Netter: 
dam. Er war Derfailer der Geſchichte der Keformation 
der Niederlande. ing Bänden ing. Sie iſt in der Flandri⸗ 
fden Sprache gefchrieben, und der Groß Penſionair Flagel 
ſagte einſt zum Biſchof Burnet, daß es der Muͤhe werth ſey, 
Flandriſch zu lernen, blos um Brandts Geſchichte zu leſen. 


— PEPPER 


Ankündigung. 


Bey nunmehr wieder hergeſtelltem Neichsfrieden Has 
ben Se. Kurfurfil. Durchl. von Trier die hoͤchſte Werfits 
gung getroffen, daß die rückfländigen Zinfen von dem Kas 
pitale zu 500,000 fl., welches Die Untergogenen im Sabre 
1794. auf Hödftihre Rechnung negoziirt haben, in ſech⸗ 

leichen monatlichen Abtheilungen, die in dem laufenden 

donate anfangen, und Ad mit dem Monate Oktober 
endigen, durch uns ausbezahlt, der Kapitalablagstermin 
bis zum ı5ten Septemmber 1805 verlängert , und die kuͤnf. 
tig falligen Zinſen zur beftimmten Zeit jedesmal richtig 
abgefuͤhrt werden ſollen. 


Wir machen ſolches den ſaͤmmtlichen Intereſſenten 
an dem gedachten Anlehen hierdurch zu dem Endeb annty 
Damit diejenigen, Die mit den neuen Coupons auf die 
feit dem 12ten September vorigen Jahres laufenden fünf 
weitern ‘Prolongationsjahre noch nicht verfehen find, fol 
che gegen Vorzeigung ihrer Driginal. Partialobligationen 
ben uns in Empfang nehmen, und eben fo ihre ruͤck 
ſtaͤndigen Zinſen gegen fucceffive Aushaͤndigung der alten 
Coupons in den oben bemerkten ſechs monatlichen Abthei⸗ 
lungen beziehen koͤnnen. 1 

Fraukfurt a. M. den 27. Mai 18601. | 

Behr. Muͤhlens. 


| 
| 


| 
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Beplage zum Nro. 47 
u Des Reiche der Todten. 
Mittwoch, den ıoten an ı8or. 
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Nah feinen ſchoͤnſten Idealen 


Sah die Natur den Maler malen, 
Der immer, wenn er malt, von ihrer Schönpeit heicht. 
Ich bitte, ſagte fies verſchoͤnere mich nicht. 


DD 


Politit — Friede. 
Auszug verjchiedener Nachrichten. 


Dı Seekrieg gegen England in Norden hat nım ganz» 
lic) aufgehört, Der König von Schweden ift endlich auch 
dem friedlihen Syſtem beygetreten. Er mar der eriler 
der fi) zu den feindfeligen Sefinnungen Pauls des Er⸗ 
fien gegen England fhlug, noch vorher, ehe fiy Daͤnne⸗ 
marf dazu erflärt hat, und nun ift er auch der letzte, 
der fich zum Frieden bequemt. Das Edift, wodurch er 
den Verboth vom Zoften Merz, daß man nämlich kei⸗ 


nen Handel mit den Engländern treiben fol, aufhebt, 


ift feinem Inhalt nach merfwürdig , und vom ıgten Mai 
Datirt. Der König ſagt, daß, weil feine Aliirten die 
Sandlungsverhäftnifle mit England wieder hergeſtellt ha⸗ 
ben, und weil der Kommandant der englifhen Zlotte in 
der Oſtſee foͤrmlich erklaͤrt hat, daß die ſchwediſche Schif- 
fahrt weder in der Oſtſee noch in dem Cattegat gehindert 
werden ſoll, er ſich verbunden glaube, den Verboth vom 
Zoſten Merz aufzuheben, und nun ſogar auch den engli⸗ 
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fhen Schiffen zu erlauben , daß fie frey in ale ſchwedi⸗ 
fhe Seehäfen einlaufen; Waaren dahin bringen, und 
Waaren dort aufladen ꝛc. 

Diefes Edikt, welches allen Zweifel über.die Zurcht 
des Kriegs aufbebt, hat in Schweden einen freudigen 
Eindruck verurſacht. Der König geſteht au feine poli« 
tiſche Abhaͤngigkeit darinne, indem er ſagt, daß er allein 
den Krieg nicht fuͤhren koͤnne. 

Rach Briefen von Genua vom 23#en- Mai hat dir: 
franzöfifhe Admiral Gantheaume von Paris Befehl er 
balten, alle Truppen, die er auf feinem Geſchwader 
führt , auf der Küfte von Tripolis ans Land zu ſetzen, 
und ihnen die Weifung ju geben ‚-daß fie auf das eiligfte 
nach Egypten marfchiren fellen. ' 

Inzwiſchen haben ſich die Engländer in Ruͤckſicht auf. 
Portugal vorgefehen. Am 28ſten Mai ift Die Flotte von 
Portugal fyen in einigen Häfen in England eingelaufen. 
Die ganze englifche Colonie won Lilfabon war darauf — 
mit alten ihren Schägen, und Habfeligkeiten. Es befin⸗ 
den ſich noch, nad) der Ausfage der. Eoloniften , in dem 
Hafen von Liffabon 6 englifche Kriegsſchiffe nebft einigen: 
Sregatten, die nur auf gewifle Befehle des Portugiefls 
tyen Hofe warten, und zum Auslaufen bereit find, Auch 
viele Portugiefifhde Schiffe find in der namligen Stellung 
und Erwartung, vermuthlich ſtehen fie. da, um Die fös 
nigliche Familie, wenn's nie zum Vergleich fommt, 
einzufgiffen. Ä 





Duͤſſeldorf ( 5ten Sun.) Verſchiedene oͤffentliche 
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Blätter — das Schickſal eines von Düuſſeldorf ab⸗ 
geſchickten, und zu Köln gewaltthaͤtig angehaltenen 
Schiffes ‚ aber fie erzaͤhlen die Geſchichte nicht ganz riche 
tig. Folgendes ift der wahre aus achten Quellen erweis⸗ 
fiche Verbalt. Das Schiff war von hiefigen Spediteurs 
mit bergifchen Produkten auf Frankfurt, und Mannheim 
beftimmt , und führte die gewoͤhnliche pfaljbayerifche 
Flagge, hatte auch einen Regierungspaß bey fi. Ale 
der Schiffer zu Zone auf dem linken Rheinufer den Zolt 
entrichtete, hoͤret er von den Zollbeamten „daß die Koͤllner 
Munizipalität fein Schiff wegen ihrem Stapel nicht wolle 
der Stadt vorkey fahren lajlen. 

Dies gab Anlaß noch ehe der Schiffer von Mipt- 
beim abfuhre, ein vorforglid mitgenommenes Anfchreis 
ben der Landes » Regierung an den Unterpräfeften zu 
Köln abzuſchicken, worinn derfelbe erfuht wird, dem 
Schiffer gegen jede Stöhrung Hülfe zw leiften, und 
worinn die Regierung ſi fi auf den Reichsfrieden, und der‘ 
Graͤnzbeſtimmung zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
bezieht, beylaͤufig auch einfließen laͤßt, daß der Koͤllni⸗ 
ſche Stapel ohnehin in der jetzigen Lage keinen Grund 
habe, auch nie von dem Herzogthum Berg waͤre aner⸗ 
kannt worden. Der mit dem Schiff reiſende Kaufmann 
ſchreibt noch insbeſondere an den Unterpraͤfekt, daß dert 
Schiffer, wenn etwa eine Abgabe für die Republik als‘ 
Zoll zu entrichten waͤre, dazu bereit ſeye. 

Mittlerweilkommt das Schiff Koͤlln gegenuͤber, je⸗ 
doch dieſſeits des Thalwegs. Von Koͤlln aus rufet man 
halt. Bald hernach kommen drey Nachen von Koͤlln her⸗ 
uͤber, welche das Schiff gewaltſam mit franz. Militair 
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beſetzen, und nun verlangen die Koͤllner Rheinkommiſſa⸗ 
rien aus vorgeblicher Drdre des Maire, daß man das 
Schiff zur Behauptung ihres Stapels folle an die Stade 
fahren laſſen. Der dabey befindfihe Platzmajor drohet, 
daß er widrigens Ordre habe, ſolches in Grund zu ſchießen. 
Bergifher Seite weigerte man ſich deſſen, weil das 
Schiff auf das rechte Ufer einzig beſtimmt ſeye, und nun 
ließen die Koͤlner Kommiſſarien mit Gewalt die Anker 
lichten, ſchickten ihre Leute aus, das auf dem rechten 
Rheinufer feſtgehaltene Schiffsſeil loszumachen, ſogar 
legte einer, der auf dem Verdecke befindlichen franz. 
Militairperfonen das Gewehr mit überfpanntem Hahne 
auf denjenigen Bergiſchen an, der das Seil am Ufer feſt⸗ 
hiefte , und fo wurde das Shiff im Angefiht von mehr 
als 1.0 Perfonen mit offenbarer Gewalt vom rechten. 
Ufer auf das linke geführt, two daſſelbe nun ganz ruhig 
mit wehender Flagge, und mit einer franz. Wache ver» 
fehen , liegt, und die Entfheidung der von Regierung 
zu Regierung anhaͤngig gemachten Sache abwarte:. Diefe: 
wird für die Rechte Deutfchlands, und aller ander 
Städte auf beyden Rheinufern Aufferfk wichtig fepn. 





Wien (zZten Sun.) Heute war ein Yubeltag ; un⸗ 
fer geliebter Erzherzog Kark ift zum Koadjutor des hoben 
Deutfchen Ordens erwählt worden. — Ein allgemeiner 
Yusruf aller Inwohner von Wien — erſchallte in ber 
Stadt, und — ale deutfchen Stimmen rufen diefer 
Wahl ihren Beyfall entgegen. Prinz Karl, der zwey⸗ 
malige Retter Deutfhlands, und der Triedensflifter 
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beym dritten Unglüf des deutfehen Vaterlander — war 
ſchon der erfte Ritter Germaniens. Er ift jest ganz tin» 


fer — er ift von Amtswegen der erfie Ritter, und von | 


Baterlandsliebe — Die Säule, worauf ale Herzen der 
deutſchen Redlichen. angebeftet find. Es lebe der Erj- 
herzog Karl ; es lebe der erfie deutſche Ritter; es lebe 
der Koadjutor des hohen deutfen Ordens !!! Wenn 
der Würdigfie, und der Verdienſtvolleſte auf den. hoͤch⸗ 
ften Rang der deutfhen Bedeutenheit — felbfi nad den 
Srundfagen der Demagogen erhoben werden follte, fo 
mußte Deutfchland in allen diefen Ruͤckſichten den Erj« 
herzog Karl dazu wählen. Geliebte — nicht ohne Grund 
— don allen Deutfchen ; bewundert, felbft von den Fein⸗ 
den unferes Vaterlandes; geſchaͤtzt von der deutfchen 
Oppofitiong-Parthie (Ach! es wird bald die Zeit kom⸗ 
men, feinen Geiſt, feine Bedeutenheit anzurufen ! ) bar 
er Feine deutfche Stimme gegen fih gefunden. Wo fol. 
te fie auch herfommen? — nicht die Perfon allein, fon« 
dern. das Verdienft war dabey dem deutfchen Vaterlande 
— lieb und freudig. — Noch einmal in vollem Maafe 
der Deutfchheit: — Es lebe unfer erfie Ritter, der Erz⸗ 
berzog Karl! 

Laut eines von Sr. K.R. Majeftät an den boͤh⸗ 
mifch » Ofterreichifchen oderfien Kanzler, Grafen von Pa» 
sanfty herabgelangten hoͤchſten Handfihreibens vom gtem 
Mai hat der Philipp von Wildburg dem Yerarium eine 
feinige Goldgrube in Siebenbürgen, &t. Danieli ge 
nannt, auf die er 2900, Bulden ausgelegt haben ſoll, 
unentgeldlicy überlaffen, und zugleich 6 große und 18- 
Heine Goldkugel im Werthe ven 1652 Gulden 58 Krır 
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voelche die Herrſchaft von Nagzag zut Uebertragung der 
Staatsfchulden dargeboten, allerunterthaͤnigſt uͤberreicht. 





Paris (5ten Jun.) Heute iſt der erſte Konſul von 
Malmaifon hier eingetroffen — zu der großen Parade. 
Der Zulanf des Volks rear aufferordentlich. -Der Graf 
von Livorno ift dabey erfchienen ; feine Gemahlin war am 
Senfter bey der Dame Bonaparte, Um drey Uhr nad) 
Mittag Hat der erfte Konful den Graf‘ von Livorno in 
ber Wohnung des fpanifchen Sefandten Herrn von Azzara 
beſucht. Dies war die erfte Viſite feit feiner Ankunft. 

Eine Bauernfrau in der Gemeinde Marmont ft mie 
einem Jungen niedergefommen, der 13 Finger an Fin 
der, und 12 an Fuffen hatte. 

Nach den jungften Nachrichten aus Spanien, — | 
die fpanifchen Truppen immer noch meiter in das Portu- 
giefifhe. Man glaubt, daß fie Bald in Liſſabon ſeyn 
werden. In Portugalift alles inder größten Verwirrung. 
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Von der Lahn (roten Yun.) Daß die Franzoſen auch 
nach Kehl von Strasburg gefommen find , hat ſich nicht 
beftättiget. Sie haben zwar Befehl zu diefem Uebergang 
erhalre'; aber bald Darauf ift Contreordre gefommen. _ 
— In Caſſel find noch die Franzofen mit den Mainzern, 
jedoch haben bende Kommandanten ihre Kavallerie zus 

ruͤckgeſchickt. — Man ertvartet nähere Aufflärung über’ 
die Räumung — von diefer oder jener Seite — des rech⸗ 
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ten Aheinufere, Inzwiſchen if alles in Statuqud bis ausf 
weitere Ordres. | h i 





Schreiben aus Ronftantinopef (9ten Mai.) Bor 
geftern Ubend erhielt der hieſige engliſche Ambaſſadeur, 
korg Elgin, einen Kourier, der am 22ften Xpril aus 
Egypten war abgefandt worden, und geftern Morgen wurs 
den den hiefigen fremden Miniftern fo gende Nachrich ten 
mitgetheilt: 

„Nachdem der Seneral Hutchinſon die Franzoſen ges, 
nöthige hatte , fich bey den Linien von Alexandrien derfens 
ipe zu verhalten, fo wollte er vor der Ankunft der Verftäre 
tungen, Die er ertwartete, und vor Der Ankunft der Arnıce 
des. Grosviziert, keine neue Haupt: Coups unternehmen. 
Der Grosvigier hatteim Anfange Aprilsfeinen Marfch forts, 
gefest, worauf die Franzoſen Salahieh räumten und ſich zu⸗ 
rück,e gen. Diefer Rückzug batte den Marſch der Türken 
beſchleunigt, die am 22jten April nur noch zwey Tagemär⸗ 

ſche von den Vorpoſten der Englaͤnder entfernt mwaren., 
Murad Dep hatte mit feinen Truppen auch Die Parthey 

der Englaͤnder gegen die Franzoſen ergriffen. 

DVreh wichtige Poften , worunter Damiette und Ros 
fette, waren mit: einer ftarfen englifchen Sarnifon ver ſehen 
worden. In allen kleinen Gefechten und Scharmuͤtzeln, die 
ſeit 4 Wochen zwiſ hen den beyden Theilen ſtatt gefunden, 
hatte die engliſche Macht im Ganzen immer den Vortheil 
gehabt. — Beym Abgange des Kouriers hatten die Englaͤn⸗ 
der 5005 Mann Verftärfung erhalten. en 

Ydmiral Keith hatte eine franzöfifche Convoy tion 22 
Schiffen genommen, die von einer. franzoͤſiſchen Corvette 
estortirt wurden, Truppen an Bord hatten und nad) Egyp⸗ 
ten beftimmt waren. Sie waren bey ihrem Erfcheinen von 
vielen englifchen Schiffen umringt worden. | 
. Der Paſcha Mehemet, weldyer die Avantgarde der tür- 
kiſchen Armee fommandir’, war ebemals Gouverneur von . 
Cairo welchen Poften er wieder zu erhalten gedenft, wenn 


das Kriegegluͤch gut geht. 


“ 
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Die Verftärfungen, welche die Engländer in Egypten 
Rem haben, find von Bibraltar, Minorea und Maltha 
gekommen. 





— Ankündigung. | 

a Med. Doct. und. Drulift le Febuͤre 
in der Weißablergaſſe Lit. F. No. 33. im ıften Gtod zu 
Sranffure am Main ift täglich) zu befommen die dritte 
Auflage feiner herausgegebenen Schrift, nebft Unterricht 
über den Gebrauch feiner heilenden Brucbänder und des. 
sufammenziehenden Liquors u, fi w. in deutſch und frane 
zoͤſiſcher Sprache 48 fr. Ein einfach heilendes Bruchband 
Cnebft Zugehör ) womit ein Bruch, welcher noch nicht in 
die Hoden tritt, gänzlich geheilt hoird, foftet 27 fl. Zofr. 
Eine Doſis feines ihm allein eigenen Figuors , deffen man 
ſich bedienen muß, wann der Schaden verjährt oder der 
Patient ſchon bey Jahren, koſtet 33 fl.; bey ſchriftlichem 
Derlangen wird ein Thaler Packgeid bevgelegt. Ben dem 
naͤmlichen Profeſſor ift u haben die zivepte Auflage feiner 
über ale Augenkranfheiten herausgegebenen Schrift vor 
24 fr.; aud) fein Balſam, welcher gegen alle und jede 
hartnaͤckige Augenkrankheit anwendbar iſt, zu 5 fl. 30 kr. 


X 





In eine ſchon lange errichtete Hutfabrike wuͤnſcht 
man einen Geſellſchafter zu haben, der ein Handelsmann 
wäre und Mthir. 6000 darzu widmen Fönnte. Das Räs 
bere hierüber bey Handelsmann ©. 8. Gerth in Frank⸗ 
furt am Main. 





‚„KYandeleman ©. 2. Gerth, empfichle ſich mie 8zaer 
— und 94ger ns in der Ohm ‚und 
n ten von einem bis vier Dugend Bouteillen: Bri 
und Gelder werden frey Are * 


Yu dem 


Reiche der Todten 
Nro. 48. 
Politifhe Rede 


Ueber die Zudem 


Elysium Meum, 
Freytag, den ızten Jun. 1801. 





Text: 

N en est des Juifs conıme des chevilles et des choux, 
qu’on empleie dans un grand edifice, et qui sont neces- " 
saires pour en joindre toutes les parties, 

Man kann von den Juden fagen , Daß fie wie Pflͤt⸗ 
ken und Naͤgel ſind, die bey einem großen Gebaͤude ge⸗ 
braucht werden, um alle Theile deſſelben zuſammen zu 
halten, | 

| Montesquieu L’esprir des hois. 


N; gegenwärtigen Lauf unferer Zeitgefchichte ; wo relis 
giöfe Meynungen feinen Stof mehr zur Verfolgung ab⸗ 
geben koͤnnen, verdient die juͤdiſche Nation eine beſondere 
Aufmerkſamkeit in Kuͤckſicht auf die Erleichterung ihres 
Zuftandes. Sie ift nimmer jenes herummmandernde Volk, 
welches von Lande zu Lande vertrieben und verfolge nur 
felten eine bleibende kurze Stätte fand, und alle Augen⸗ 
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blicke das Schickſal erwarten mußte, den Wanderſtab an 
zugreifen, und weiter zu geben. 
Diieſer Berfolgungsgeift mag wohl die Urſache fenn; 
daß man auf allen Flecken, und in allen Ecken der Erde 
Suden findet. In der Türkey , in China, in Perfien 
in Afrika, in beyden Indien, in Europa, und felbit im 
innerlihen Amerika find Judengemeinde, die ſich theils 
wegen ifrer innerlichen religiöfen Verfaſſung, teils, mweil 
fie keine Waffen tragen, aufferordentlicy vermehren. 
Die Juden haben jet einen bleibenden Stardort, weil 
fie in allen diefen Lämdern durch die Gewohnheit der Dul⸗ 
dung eine Art von Bürgerrecht erhalten haben , morauf 
fie rechtlihe Unfprühe machen koͤnnen. Sie find gewiß 
jetzt zahlreicher, als fie in ihrem Baterlande Chataan je 
mals waren. Faft die ganze Erde ift nun ihr Vaterland, 
Diie Anhaͤngigkeit an ihre religibſe Geſetze und Be 
braͤuche ift wahrend ihrer Verfolgung merfwürdig. Wenn 
man ihre Sefchichte mit Aufmerkſamkeit durchlieſt, fe fins 
det fih’s , daß fie in den Zeiten der Regierung ihrer Ro 
nige und Richter , und im Angeficht des Tempels meh 
‚rere und öftere Apoftaften erfahren , als hernach, nach⸗ 
dem fie Könige, und Tempel verloren haben. Das Zus 
denthum ift wohl unter alfen Religionen die einzige) die 
die wenigften Abtruͤnnigen Unter allen zählt. Dies ift 
‚die natürlihe Folge der langen Berfolgungen , die ft 
erlitten. Sie haben fidy lange Zeit als immermährende 
Martprer ihres Glaubens betrachtet; die Quelle allet 
Heiligkeit floß aus dieſer Meynung, und fie haben die 
Ehriften und Türfen als abtrünnige Juden angefehen, 
die das Geſetz Gottes verändert haben, und die diejenigen / 
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verfolgten, die daffelbe aus den Händen Gottes unmite 
telbar erhalten hatten. | 


Aber heutiges Tags ift auch diefer Geiſt verfolgend. 
Die Lauigkeit und der Unglaube haben fidy unter der 
Zackel der Yufllärung in ihre Gemeinden, mie bey ung, 
eingeſchlichen. Alte und erfahrne Juden feben wohl ein, ° 
welche Folgen ſolche neuen Meynungen nach fich ziehen. 
Das alte Band der Vereinigung wird los; der Leicyt« 
finn der Jugend geht über alle Zeremonien binmeg, und 
lacht darüber, Dan heißt einen Menfhen ungejogen 
und unſittlich, wenn er die Gebräuche , die unter den 
Menſchen bey fittlihen Geſellſchaften eingeführt worden 
find, nicht beobachtet, und Die Sebräuche der Religion 
ſollen abergläubifh und unnüt beißen ? Laͤßt fich die 
Philoſophie angelegen feyn die erfleren zu beobachten, 
warum richt auch die anderen ? War jemals ein Gottes“ 
dienst ohne gewiſſe feſtgeſetzte Zeremonien? — Bon dem 
großen Lama an bis auf die Freymaurer-fogen werden 
‚getoiffe Beobachtungen und Sinführungen bey Zuſammen⸗ 
kuͤnften in Acht genommen, welche, zu überfchreiten, 
eine Unziemlichkeit wäre. — Und die Juden follen mehr 
darauf halten, als andere, weil fie, ungeachtet auch der 
‚ausgedehnteften Duldung doc) allegeit eine befondere 
Nation für ſich und unter fich bleiben. Hören ihre Bes 
obachtungen auf, fo gehören fie zu Feiner befonderen 
Kofte, und ihr Zuftand wird dadurch der Trennung oder 
gar der Auflöfung näher fommen, und — dann find fie 
ohne. aller bürgerlichen ' Zuſammenhaltung — in einer 
idealifhen Welt — wie einzelnde Inſeln, die von allen 
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Stürmen angefallen worden, ofne die geſeuſchaſttiche 
Nachbarſchaft um Hulfe anrufen zu koͤnnen. 

‘ Die Klagen. der Ulten haben noch einen anderm 
Srund. Es ift nun ſchon indes Welt fo angenommen, 
daß man im Handek und Wandel. mit: den. Juden vorſich⸗ 
tig zu Werfe gehen muß. | 

Die Handlung ift doch der einzige Zweig des: debens 
dieſer Nation. Mit welcher Vorſicht waffnet man fid » 
wenn man mit ihnen zu thun hat? — Dies geſchieht m 
/ wenn man auch fehon weiß, daß fie auf ihre Geſetze 
balten „ was wird man thun, und: melde Vorſicht reird- 
man anwenden muͤſſen wenn es endlich fo meit gekom⸗ 
men ift, daß fie auf fein Geſetz haltın — Treue und 
®lauben. werden finken ;. das Zutrauen verſchwindet ; der 
Verdacht wird gefährlicger,. und der Handel. geringer. 
— Dies folgt aus den neuen ®rundfägen , und dies find» 
Die hadernden Früchte, die auf. Dem Baume des: Un» 
glaubens niemals reif werden, und verfaulen.. Die Ju⸗ 
den find heutiges Tags mit mehr Sicherheit in Handelg- 
ſtaͤdten eingefiedelt ; fie werden als thaͤtigſte Inſtrumente 
der Handlung’ angefehen ; man nimmt in. größten: Speku⸗ 
kationen eine: glücliche und betreibende Zuflucht zu ih— 
nen;. man kann von ihnen fagen ‚ daß fie wie Pfloͤcken 
und Naͤgel ſind, die bey einem großen Gebäude gebraucht 
werden „ um alle Theile deflelben zuſammen zu halten. 

Bey den in alten Zeiten vorgegangenen Verfolguns 
gen der Juden bat ſich unfer deutfcher Batsrlandg Cha» 
rafter der Gutmuͤthigkeit und der Redlichkeit beſonders 
ausgezeichnet. Niemals rearen die Juden in Deutfchlande 
Martyrer ihres Glaubens, wie in England, Frankreich, 
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Spanien, und Portugal. Man hat fie niemals, wie in 
beſagten Ländern, aus Deutfchland verjagt; nur einzelnde 
Unduldungs: Nedereyen find bier und da vorgefallen , 
und unfere Vorfahrer haben auch da den überall berr« 
ſchenden Verfolgungsgeift mit der National, Gutwmuͤthig⸗ 
keit verdeutſcht. | | 

Sn den alten Zeiten wurden ae Juden im Deuts 
fhen Reiche als unnsittelbare Untertharen des Kaifers be⸗ 
erachtet, dergeftalt, daß Diefelben Lediglich Dem Kaiſer 
unterwerfen waren, unter deſſen beſonderen Schutz ſie 
ſtunden, und dagegen auch eine gewiſſe Abgabe an den 
Kaiſer, welche Kronenſteuer (Aurum coronarium) Opfer» 
pfenning genannt wurde, zahlen mußten; dahero auch 
die Juden von den Kaiſern Cammerknechte genannt wur⸗ 
den. Die Urſache hievon wird von den bey Gelegenheit 
der Kreutzjuͤge entſtandenen Juden Verfolgungen herge- 
leitet, da die Juden ſich nicht anders in Sicherheit zu 
ſetzen gewußt, als dadurch, daß ſie ſich unter den unmittel⸗ 
baren Schutz der Kaiſer begeben haben. Die Kaiſer ha⸗ 
ben deswegen durch Das ganze Reich beſondere Yuden- 
vogte geſetzt, welche die Juden richten, und beſchuͤtzen, 
auch die Kaiſerlichen Gefaͤlle von den Juden einſammlen 
‚mußten. Nach dem Schwaͤb. Landrecht lib, L. c. 25. 6. 3. 
ſoll den Kurfürſten von Mainz als Erzkanzlern die Bes 
fhüsung der Juden zukommen. Es hat aud) Kaifer Fried« 
rich 3te den damaligen ®rafen von Wuͤrtemberg die 
‚Suden durch das ganze deutfche Reich als Vogt umd Ric 
ter unterworfen. 

Es find aber den Kaifern in älteren Zeiten über die. 
Juden ins deutſchen Reiche ugeitandene Rechte theils durch 
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Handfchaften „ wodurch die Fuden-Abgaben von den Kai« 
fern an. Reichsſtaͤnde verpfändet worden, theile durch be= 
fondere diesfalls ertheilte Kaiferl. Privilegien „ theilg durch 
die meitere Ausbildung der den deutfhen Reichsſtaͤnden 
‚juilehenden Fandeshobeit nah und nach verloren, und 
auf die Reihsftände übergegangen. Daher heißt es fchon 
‚An, ber. KReichspoligepordnung vom Jahre 1548, $. 20, daf 
fuͤhrohin niemand Juden anzunehmen, oder zu balten 
‚geitattet werden fol, denn denenjenigen , die von ung 
und dem heil, Reich Regalia haben, oder infonderheit 
‚derhalben privilegirt find, dergeſtalt, daß die den Kaiſern 
in. Unfehung der Juden vormals zugeftandenen Rechte, 
heut zu Tage als Rechte der den Reichsftänden zuſtehen⸗ 
den Randeshoheit untermorfen find, Nur in Anſehung 
der in den Reichsſtadten befindlichen Juden finden ſich eis 
nige Spuren Diefer vormaligen Rechte der Kaiſer über die 
Juden; indem nicht zu laͤugnen iſt, daß nod in den 
‚neueren Zeiten die Kaiſer nicht allein Das fogenannte 
Aurum coronatum bon denfelben gefordert, fondern fi 
auch befonders von denfelbigen huldigen faflen, ja fogar 
‚Dfters den Juden die Privilegien ertheilet, oder ältere 
. „Mrivilegien beftattiget haben. 

Es haben alſo nach der neuern Verfaſſung alle Reiches 
ſtaͤnde in ihren Landen, den Juden Schuß ju ertbeilen , 
freye Matt, fofern ſie nicht etwa durch — mit den 

Landſtaͤnden und Unterthanen darin eingeſchraͤnkt find, wie 
es der Fall in Brabant und Luͤttich war. Ob auch Landfafe 
ſen und Obrigkeiten in den Landſtaͤdten Juden aufnebmen 
dürften „hanget won beſonderem Herkoaimen ab. Wo es 
Statt finder, da pflege dennoch zwiſchen der Aufnahme 
und Schugertheilung, desgleichen zwifchen Tem Aufnahme 
“gelde und Schatzgelde ein Unterſchied gemacht zu werden, 
fo daß die von einem Landſaſſen zu rezipirende Juden zu⸗ 
forderſt vn der Landesherrfchaft einen Schutzbrief aus⸗ 
‚wirken, und das Schutzgeld erlegen muͤſſen, wo hingegen 
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ven Landſaſſen nut die Erhebung des Aufnahmgelder 
ulommt. * Ba 
Hierauf beruht Der Unterfchied der Schub: und Schirm⸗ 
juden, und der navergleiteten Juden, Wenn letztere i" ans 
dere Länder reifen, fd müffen ihnen dafelbft, der Hegel + any 
die Rechte zuueftanden werden , welche allen Fremden ‚us 
fommen. Aber man fordert doch von Jedem reıfenden Ju⸗ 
den den fogenannten Judenzoll, melde eine Herabmwürdie 
gung des Menfyen benm erſten Aublick darzubieten ſcheint⸗ 
aber doch aus dem alten Herkommen der Sicherheit der Ju⸗ 
den ſelbſt entſprungen iſt. — | 
Der Sammler der Gebräuche Panotmio di Torcänd er⸗ 
zählt, daß fie A. 1318 unter Ludwig dem fangen aus Frank⸗ 
reich vertrieben worden find, und daß der Hatauch in den 
benachbarten Ländern Frankreichs gegen diefe Nation f6 
ſchrecklich war, daß man jeden Juder, wenn er durd einen 
“ Drtfam, bewaffnetes Beleit geben mußte, um ihn dor det 
Wuth des Volks zu fihern. Diefes Beleit mmufte vor denk 
Juden bezahlt werden, und enift hernach Die Einrichtung 
getroffen worden, daß jeder Jud gleich am Thore cine Yibe 
abe entrichten mußte. Nach und nach hat ſich die Gehaͤſ⸗ 
—* gegen die Juden gelegt; ſie konnten, ohne begleitet zu 
ſeyn poſſiren, aber weil jede Abgabe) fie mag den Namen ba» 
den, wie fie will, nicht fo leicht, als fie aufgeſtellt Iit,aufgeho» 
ben wird, ſo blieb fie in vielen Drtftaften, ungeachtet Die 
Juden feine Begleitung mehr nöthig hatten, und viele ars 
dere Ortſchatten, wo in der Zlucht Feine Sfuden Durchgegans 
gen find, haben diefe Abgabe nachgrahimt, und eine Art von 
&infimften daraus gemacht: - 
Allſo, was in alten Zeiten eine Woblthat, und eineSicher⸗ 
beit war; ift jegt eine Faft, und eine Bürde, die man gern bon 
fih werfen mochte. Die frangöfifde Regierung hat unfängft 
von Mainz aus eine Vorſtellung gegen den fogenannten us 
den- oder Leinzoll eingelegt 5 jedoch betiift fie abet nur die 
Juden, die in Frankreich wohnen, und zu uns berüber Ge⸗ 
fchaͤftshalber kommen ; den Grunt, den fie anführt, nejieht 
darin, daß Frankreich auf feine Religionsmeynung Rück 
ſicht nehme, und daß fie alte Unterthanen des Staats als 
leiche Bürger betrachte. Aber bey uns herrſchen noch Die 
rundfage Des Weſtphaͤliſchen Friedens, und ber deutſchen 
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Geſetzgebung, die religiofe Meynungen unterfcheidet, einige 


unter gewiffen Befchranfungen Duldet, und’ andere gar nicht 
um befferer Ordnungswillen Dulden darf. Inzwiſchen mös 
gen die Republikaner inihren Fortfchritten der Aufklaͤrun 
wandeln, wir find mit unferer Verfaſſung zufrieden, un 
müffen auf diefelbe halten, fo lang uns feine andere aufge- 
lege wird. Mögen die Stände bedenken, dag die Juden in 
der Handlung und im Gewerbe wie Nägel find, womit uns 
ſer großes G-vaͤude geflammert und ganz erhalten wirds 
daß vielleicht Die irfache des Judenzolls aufgehört hat, und, 
Dank ſey unferen Fortfchritten der Ruhe, nimmer exiftirt. 
Aber mögen auch die Juden beherzigen, daß wir Deutfche 
unter allen Nationen von Europa die einzige waren, die wir 
ihnen in ihrem Unglüsfe, inihren Verfolgungen, und in ih⸗ 
rem traurigen Zuftande eine Sicherheitsftätte gaben ; Die 
wir fie von allen Yufbraufungen der roheren Volksklaſſe rete 
teten, unddie wir fiein die Bemeinfhaft deutſcher Unters 
thanen mit Schuß und mit Rechten — jedoch unter gewiſ⸗ 
fen Beſchraͤnkungen aufnahmen. Ihre gluͤcklichere Exriflenz 
bey uns ift durch Geſetze und Rechte beſtaͤtiget; die anderen 
Dort werden ung erft nach langer, vollendeter, und alten 


Erfahrung erzählen fönnen, ob fie fo glücklich wie wir, find. 


Noch koͤnnen fie ung ſolche nit anführen. Inzwiſchen hofe 
fen wir, und fünnen mit Grund hoffen, daß bey den bevor» 
ftehenden Veränderungen vieles geſchehen wird, was zur@rs 
feichterung härterer Befugniffe beyträgt. Der Drud war in 
Deutſchland niemals fo hart, als man mwähnt; er wider» 
firebt dem Charakter und der Gutmüchigkeit der Deutſchen 
(eine Nationaltugend). Nur muß man ein Rationalun» 


gluͤck auch nicht benugen mollen, uns das, was durch den - 


Gang der Zeit gebeflert werden fann und gebeflert teird, mie 
fremder Gewalt auszuzwingen. Die Juden find freylich 
Menfchen wie wir, Deutſche wie wir. Der 300, der Ans 
fangs eine Wohlthat war, hat etwas gehafliges in fi. Uber 
andere Zeiten, andere Sitten ; vieles ift ſchon abgefommen, 
was vorhere gebäflig mar, und ſchon zaͤhlet man in unſerm 
Umgangedie Suden ( viele ) als rechtſchaffene Leute, und 
als redliche Deutſche. Dies ift, was ich heute bey der Regung 
des Judenzolls zum Troft unfer alles ins geſammt erine 
nen wollte. . j 


A 


Berlage sum Nro. 48. 


Des Reichs der Todten. 
Samſtag, den 13ten Jun. 1801. 
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Ein Mädchen iſt ein weiches Ey 
Mit einer dünnen Schaale; 
Es bricht im Augenblick entzwey , 
Gebt Acht, daß es nicht falle: 
Macht, Maͤdchen! euer Herz Ticktack, 
So hoͤrt nicht auf fein Pochen; 
Duͤnn iſt die Schaale und krick krack, 
Iſt Herz und Ey zerbrochen. 





Idoly — Singſpiel. 
— > 
Politit — Friede. 


Pi (sten Jun.) Der Moniteur analyfirt heute eine 
Schrift, die den Titel führe: — Der Zuftand Frank⸗ 
reiche am Ende des Sten Jahre der Republik. — Hier 
einige merkwürdige Stellen daraus im Auszuge: 
Frankreich hat von der Mafle der Eroberungen, Die 
es gemacht hat, nichts als Belgien und einige daran an⸗ 
grängende Länder behalten. Wenn man auf die Zeiten, 
Da der Weftphälifche Friede gemacht worden ift, zurüds 
gebt, und wenn man die jegigen großen Mächte von Eu⸗ 
ropa uͤberſieht, fo wird man finden, daß ſich die größer 
ren Mächte nach Verhaͤltniß mehr als Stanfreich vers 
größert haben. — Eine neue Macht hat fi in Nord» 
Deutſchland erhoben ; ein maͤchtiges Reich bat fich in 
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Nord: Furopa gebildet; Polen, dieſes große Reich if Per» 
fhrwunden, und getheilt werden.,s 
| „England war ohne Uebergemiht, und ofne Bes 
deutenheit in der Zeit, als man den Weftphälifchen Frie⸗ 
den unterhandelte, und England ift jegt die größte See» 
madhtaufder Erde. Niemals it eine fo ungeheuere Macht 
in der Weltgemefen. Esift der gefährlichfte Feind Franke 
reichs, und hat Holland, Spanien, und Schweden, 
dieſe natuͤrlichen Freunde Galliens in eine Unwirkſamkeit 
geſtuͤrzt, woraus fie ſich nicht erhohlen fonnen.y, 

„Alle Mächte von Europa, die ang Meer angräns 
zen , müffen von dem Handlungsgeift Englands abhängig 
ſeyn; fie müffen alle von der Oberherrfchaft der Meeren 
leiden, und die Abficht der Engländer iſt fihtbar ; fie mol» 
len &uropa in der Handlung unterjoden. Dieſe Univer- 
fal-Handlungs- Regierung wollen fie behaupten. Ein deuts 
ſcher Schriftfteller , Herr Gent, trägt fein Bedenfen, dem 
Europa zu rathen, die Univerfal: Handlungs: Regierung 
den Engländern mit gutem Willen abzutreten, und fich in 
diefes Unterjochungs Schickſal zu ſchicken, weil ganz Eu⸗ 
ropa nicht im Stande iſt, Diefer Suprematie der See zu ° 
toiderfteben,,, 

„Der Berfaffer behauptet, daß diefe Suprematie 
der Engländer zur See in dem Irrthum der europäifdyen 
Regierungen den Grund habe, und daß, wern die Man te 
nach den Verhäitniffen ihrer Lage ſich vereinigen wollten, 
fie fig Teiche von Diefer Abhängigkeit losmachen fönnten, 
Er entwirft :bernad den ‘Plan, wie Inglandin ein Eee 
gleichgewicht zurückgedrücft werden fönnte, und rathet 
insbefondere , daß ſich erſtens die Nordmäcte, als die 
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naͤchſten Nachbaren Englands, vereinigen; und das eng: 
u Handlungsjoh obſchuͤtteln ſollen. 
3, CBenterfungsmertb :ift es, Daß der Moniteur erft 
jehe auf dieſe Schrift Eurepa aufmerkſam macht ; jetzt, 
da die Nordmaͤchte mit England pazifiziren. Vermuth⸗ 
lich war der Plan derſelben vor dem Tode Pauls des 
Erſten der Ausführung näher als jetzt; Damalg hielt man 
ihn geheim. Jetzt, da er geſcheitert iſt, deckt man ihn auf.) 

in Paris kalkulirt man auf die Ankunft des Bürgers 
Duroe aus Rußland. Er fol die wahre Entfcheidung 
bringen, ob der Nord die Feindfeligkeiten gegen England 
fortfegen werde oder nit. Bringt er verneinende Ant⸗ 
wort, fo muß Franfreich diefe Zeindfeligfeiten in den 
Nord felbit übertragen. In allen Faͤllen fol der Nord 
als naͤchſter Punkt an England — der Kriegsſchauplatz 
werden, 

Am 6ten Ddiefes ift der erfte Kouſul wieder in die 
Stadt gekommen. Gr hat den fremden Geſandten Au⸗ 
dienz und ein Mittagmal gegeben. Auch drey Deputirte 
von Mainz find ihm vorgeftelit worden. 

Der Irlaͤnder William Corbet, Dffigier in französ 
fifden Dienften , der zu Hamburg mit Napper Tandy ars 
retirt, und den Engländern ausgeliefert worden war, 
bat Mittel gefunden, aus feinem Gefaͤngniſſe zu Kil 
mainham in Irland zu- entkommen, und ift eben hier 
eingetroffen. | 

Teer Graf von Livorno wird gegen den 2often dieſes 
wieder von Paris in fein neues Königreich von Hetrurien _ 
abreifen. Seine Reiferoute ift fchon voraus gefchickt wor⸗ 
den. (Hierdurch reifen auch die Gerüchte, als wenn or 
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eine höhere Befiimmung ju erwarten hätte, mitihmab, 
und die politifhen Spekulanten auf die Bourbonen eben 
da; und fehen ihm mit aufgefperiten Mäulern nad). ) 





Bairemth (ırten Zum.) Heute ift ein Kourier hier 
eingetroffen, deffen Depefchen ſich auf die Bewegung un« 
ferer Truppen beziehen. Gleich nad) feiner Ankunft ift 
der Befehl gegeben toorden , daß alle in dem Marfgrafs 
thum fich befindenden Truppen ſich zum Yufbrud fertig 
halten. Morgen fängt der Marfch an, chne eigentlich 
ju teiffen wohin. — Es muß eine eilende Unternehmung 
im Werke ſeyen, toeil fonft — nah der deutfchen Res 
gel, wenn Märfche vorgenommen werden, Requifitoras 
lien an benachbarte deutfche Stände um den Durchmarſch 
gefhehen. Man weis nichts von dergleichen Erfuchungen. 


Die näcfterfolgende Wahl eines Coadjutors des 
deutihen Ritterordens auf einen oͤſterreichiſchen Prinzen 
hat in Berlin eine Art von politifcher Senfation verurs 
facht , befonderg weil man in Erfahrung gebracht, daß 
fie unter einer — noch bishero nicht laut werdenden 
Sarantie einer der groͤßten Mächte von Europa ausges 
führt, und gutgeheißen werden foll. 





Ulm (soten Sun.) Vorgeſtern haben unfere Patres 
Patriae suadente genid angefangen ‚, niit ihren eigenen Uns 
tertbanen et sumptibus propriis die, leider! nur zu hoch 
und häufig fteben gebliebenen Werke der Stadt fort der 
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‚Erde gleich zu machen, und fie unferer künftigen Ruhe 
gleich zu ebnen. 
Proximus ardet Ucalion ! 

Desivegen follen die zunaͤchſt gelegenen Stände auch 
ihr Schärflein dazu bentragen. Man hofft darauf allein 
die Benfteuer dürfte wohl fo mager ausfallen als eine 
Collekte der Trinitarier für die in der Turkey gefangenen 
Ehrijiglaubigen. 

Morgen eri t die Canzley des MRitter-Cantons Dos. 
nau bier ein. Die Ritterſchaft felbit wird geaen den 
ı5ten diefes ihr politiſches Tournier eröffnen. Die Her: 
‚ren hoffen, Ritter Bonaparte werde ihnen feinen Stoß 
anbringen , der fie Buͤgellos made, oder in den Sand 
ftrefe. Einen Stiefel und Sporn möchte man wohl 
darum geben, weil die linfe Seite des Pferdes mit fort» 
gebt, wenn die red;te geſpornet wird. — Ich denke, die 
gnädigen Frauen Xebtiffinnen werden die Preife austhei- 
len und mit ihren Fratribus Abbatibus totius Ecclesiae 
pressae die Koften zahlen ; indeflen die Herren Ritter mit 
einer leichten Eontufion dovon kommen. 


? 


Wien (6ten Sun.) Prinz Karl wird am Ioten dies 
fes , fobald die Feyerlichkeiten des Wahlfeſtes des Deuts 
ſhen Ordens beendigt find, nach Baden gehen. Er wiro 
die font gewöhnlichen Geluͤbden des Ordens noch nicht 
ablegen; viele fihliefen Baraus auf die Unſicherheit des 
Bleibens des Ordens bey der Entfhadigungs- Epoche. 

Wir haben unvermuthet einen hohen Gaft befons 
men; Prinz von Conde ift hier angekommen ; man fagt, 
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daß er ſich in nnferen Staaten niederlaſſen wolle, fo 
wie fichh Ludwig der ı8:e oder der Pratendent in Polen 
nitdergelajlen hat. 

Ale unfere Urmeen find in ihre gemöhnfiche Stande 
quart:ere gefert worden. Wir werden vermuthlid bey 
den politiſchen Handeln, die nachfolgen werden , als 
Zufisauer bleiben, fo wie unfere Nachbaren unferen Bes 
mübungen fir die allgemeine Sache ruhig zuarfehen ha— 
ben. Unfere Ruhe wird vielleiht anderwärts Unruhen 
verurſachen. Heut mir, — morgen dir. 





Bern (7ten Sun.) Man fange an , hier zu befors 
gen, daß die Bekanntmachung des Konflitutieng : Ent 
tourfs, ohne organiſche Geſetze und Vorſchriften, der 
öffentlichen Ruhe gefährlich erden, dürfte... In mehres 
ren Kantonen ilt der Faktionsgeiſt neuerdings erwacht, 
ale Keidenfchaften find in Beregung gefegt worden. Bes 
fonders laut ift man im Kanton Waldftätten, wo der 
Konftitutiong« Entwurf vielen Beyfall gefunden hat. 
Schon ſpricht man dort allen bisherigen Gewalten Hohn z 
in Stan; bat ein erbister Haufen die Freyheit eines 
Mörters ertrogt. Die Menge wagt alles, meil fich 
jedermann vor ihr ſcheut; fie reird in ihren Unordnungen 
Durch die Herrſchſucht einiger ehemaligen Regenten und 
fanatifcher Geiſtlichen beſtaͤrkt. — Im Kanton Zürch hat 
das Konftitutions-Projeft auf dem Lande enthufiaftifche 
Zreude erregt. Der bisher in Schranken gehaltene Haß 
zwiſchen Stade: und Fandbürgern entflammt ſich neuer: 
dings, Dis Städter fprechen von Privilegien und Vor⸗ 
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rechten , während die Landleute Abfchaffung der Zehnten 
ohne ale Entſchaͤdigung, Befriedigung der Patrioten, die 
Verluft erlitten haben, Separation der Eruats: und Stadt⸗ 
Güter ꝛc. begehren. 





Bon der Lahn (12ten Jun.) Der Landgraf von 
Heſſen Caſſel ift von Wefel zurüctgelommen. &s find 
gleich alle Beurlaubte zu den Regimentern berufen wor⸗ 
den. Vermuthlich wird auch die Revüe bey uns gebals 
ten werden ; andere geben andere Urſache diefer Ber 
rufung an. | 





| Antündigqgung. 

In eine ſchen lange errichtere Hutfabrife wuͤnſcht 
man einen ®efeltichafter zu baben, der ein Handelsmann 
wäre und Kthir. 6000 darzu widmen fonnte. Das Naͤ⸗ 
bere hieruber bey Handelswann G. £. Gerth in Zranf- 
fürt am Main. 





Empfehlung für alle Privat: Leih- und Leſebibliotheken: 
Boderi , oder das’ fteirterne Bild der Mutter. Ein 
vermildeter Koman von Maria. Mit Kupf., 8. Bra 
men ben Fr. Milmans Di 
Zu den feltenen, Produften der remantifchen Dichs 
tung , die fin durw Wahrheit und Haltuna in den Cha» 
tafterı , mit aller möaliner Manrisfaltigfeit in ihren 
verschiedenen Nuancen durch Erhabenheit der das Ganıe 
fchoffende Phöitafie , ohne Ueppigkeit und Ireren Et wufft 
Durch ung der geſchilderte Handlung felbft forechen?e Les 
bensklugheit und Menſchenkenntniß, vortheilhaft auss 
jeichnen , gehört diefer Roman, deflen Inhalt fehr inte» 
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reſſant, deſſen Sprarbe fehr angenehm, und deffen Zweck 
nüslihe und zugleidy 'erheiternde Belehrung iſt. Der 
Lefer felbft wird ihm gern einen fehr bedeutenden Vorzug 
einräumen vor alfin den vielen Romanen, die jede Meile 
Dutzendweiſe Dim. Pubdlikum aufdringe, und er wird, 
wenn er ben der erften Lektuͤre die einzelen Schönheiten 
deſſelben ouffaßte, mit dem lebbafteften Intereſſe ibm zum 
zweytenmale lefen, um nun das fihone Ganze im Zuſam⸗ 
menbange zu Überbliden, St in alten Buchhandlungen 
Deueſchlands zu fl. 2. 45 fr. zu baben. 

In Frexikfurt am Main zu haben in der Buchhand⸗ 


‚dung von | 
P. H. Builhauman. 





Almufa , der Sultansſohn. Ein Roman aus der 
Beifterwwelt , mach hinterlaflenen Papieren des Grafen 
Donamer, Bremen B. Wilmans 1801. 

Das Publikum erhält hier em fehr intereffantes 
Gemälde des Lebens und der Beflimmung des Menfchen. 
Das Streben nad) Slusffeligkeit, jenenie erfiblaffte Trieb: 
feder aller menſchlichen Handlungen ift bier in. der Pers 
fon Almuſa's durch Wahrheit und Träumeren, durch 
gute und mindergute Spiteme der Lebensweisheit geführt, 
bie es endlich in dem Urme der reinften Liebe ruht. 
Der Dichter hat gezeigt, wie er die Kunſt fo ganz ver- 
ſtehe, das lebhaftefte Intereſſe zu erregen und zu erhalr 
ten. Welches non den allgemein beliebten Verfaſſer des 
Grafen Donamar wohl nicht anders zu erwarten mar. 

Iſt in allen Buchhandlungen Deutfchlands zu fl. 1. 
28 fr. zu haben. 

Zu haben in Frankfurt a. M. in der Buchhandlung von 

| 9.9. Gullhauman. 





Handelsman 8.?. Berth, empfiehlt ſich mit 83ger 
weißem und hager rothem Rheinwein, in der Ohm und 
in Kiften von einem bis vier Dugend Bouteillen. Briefe- 
und @elder werden frep erbeten. | 


yusdem 


Reihe der Todten 


: politifhe Gefpräde 


swifden. 


- den Rebendigen und den Todten. 


Dienſtag, den 16ten Jun. 1801. 
ee . < j | 3 —— 

Adie Politil auf dns Continent fheint die Lehre des 
/Molinos angenommen zu haben. Mit Betrachtungen Ber 
Ruhe beſchaͤftigt, ſucht fie den Quietismus in Reuctalitaͤ⸗ 
ten in Entſchaͤdigungen, ünd in der Abneigung des Kriegs / 
dhne ſich um die Folgen, die barau entſtehen / zu bekunm⸗ 


‚ mei: Die Königin Ehtiſtina von Schlveben war eine 


Quietiſtin aber erſt nachdem ſte dem Throne eitfagt hatte. 
| Redende Perfonen: 
Seneton = Chatam Pitt C der älte, ) 


= Par Wie angenehm ſprichſt but, fanfter Fehelon! von 


Der Politik, Dein zaͤrtliches Herz / und dein mit den Blu⸗ 
tnen der ſchoͤnen Wiffenſchaften dusgesiertet Geiſt greifen 


tiach dem Erhabenen und nach dem Sauften in der Staats⸗ 


kunſt, und entfernen alles bon detſelben, wa⸗ beunrühigen 
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und jerfiören loͤnnte. Dieo find noch die Ueberbleſbſel des 
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Quietismus, dem du auf der Welt fo ergeben warft. Ich 
fehe die Sachen von einem anderen Befichtspunfte an ; meine 
Erfahrung laßt mir nichts als Unruhen und Kriege por» 
ausfehen. 

Senelon. Nicht doch, großer Pite! nicht Unruhen, 
nicht Krieg. Noch ift das Blut aufden Schlachtfeldern nicht 
trocken z noch ſind die Gebeine der Tapferen nicht vermodert. 
Ich troͤſte mich. Der Moniteur vom gten Jun. hat einen 
offiziellen Artikel geliefert, der Ruhe und Zufriedenheit von 
allen Seiten verfpricht. Du wirſt· darin Beruhigung fin⸗ 
den: hoͤr an, id) leſe: 

„Die franz. Armeen haben das feindliche Land gänzlich 
geraumt. Alle unfere Truppen fi find auf die linfe Rheinſeite 
zuriifgegangen. — Dfe Kaiferl. Urmec, mwelchean der Red⸗ 
nig rear, iftihrerfeitsnach Böhmen zurüsfgegangen. Schwa⸗ 
ben, Franken, und überhaupt die zwiſchen Böhmen, den 
Erbſtaaten und dem Rheine gelegenen Länder find den 
Reichsfürften, welchen fie gehörten, zuruͤckgegeben worden. 
Ein Regiment Kavallerie und eine halbe Brigade Infanterie 
befeken noch Pas Breisgau, bisdie Agenten des Herzogs von 
Modena, welchen diefes Land übergeben werden fol, angee 
fommen find, um davon Beftg zu nehmen. Da der Herzog 
von Modena noch keine eigene Truppen hat, fo iR man über« 
eingefommen, daß ein öfterr. Regiment, welches von bey» 
den Mächten gefannt fen, Dem Herzoge von Modena als 
Hülfstruppen dienen follen, ohne daß andere Korps von Der 
oͤſtr. Armee aus den Erkftaaten in Deutſchland einrufen 
tönnen. — Einem Wrtifel des Luͤneviller Traftats genräß, 
find die Befeſtigungen der Plaͤtze Düffeldorf, Ehrenbreitftein ; 
Kaffel und Kehl demolirt worden. Diefe Pläge ſollen in dem 
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Zuſtande bleiben, worin fie in dem Yugenblice, als die Frans 
jofen fie raumten , fich befanden.,, 

„Mehrere Kommandanten hatten das rechte Rheinufer 
geräumt, ohne ein Protokoll über den Zuftand aufzuneh⸗ 
men, worin man dieFeſtungswerke dieſer Plaͤtze verlaffen hate 
fe; da der Kriegsdepot diefe Protokolle verlangt hatte, fo 
naußten die Kommandanten von Düffeldorf und einigerans 
derer Punfte wiederauf das rechte Rheinufer zuruͤckgehen, 
Protokolle tiber den Zuftand der Pläge aufnehmen, und 
fie von den Syndicis der Städte unterzeichnen laſſen. Dies 

fe Operation wurde in 24 Stunden abgemadht.,, 

„In Stalien ift das ganze rechte Ufer der Etſch von 
der franz. Armee befegt. Leber die Punkte Torbole, Mori 
und Riva entftanden. Streitigfeiten; fie find von beyden 
Mächten einſtimmig gehoben worden. Diejenige von dies 
fen Punften, welche ehemals der Republik Venedig ge⸗ 
börten , machen einen Theil der cisalpinifhen Republik 
aus; diejenige , welche zu Tirol gehörten , machen ferner 
einem Theil des Bisthums Trient auß.y | 

„Zwiſchen dem Pabfte und der cisalpinifhen Repu⸗ 
blik entftanden über die Gränzgen von Seiten der Ro» 
magna einige Streitigkeiten. Es wurde beſchloſſen, daß 

der Traktat von Tolentino hieruͤber entſcheiden ſolle: 
folglich mußten die Länder, welche die eisalpinifche Res 
gierung hat beſetzen laſſen, welche keinen Theil des ehe» 
maligen Gebirts der Romagna ausmachten, geräumt 
werden , indem der Pabft durch den Traftat von Tolen» 
tino nur die Legationen Ferrara, Bologna und die Ro⸗ 
magna abgetreten hatte. Die größte Tinigfeit herrſcht zwi⸗ 
ſchen den Truppen, welche der General Soult komman⸗ 
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dirt und welche bie Halbinſel Otranto beſetzen, und zwi⸗ 
ſchen den Voͤlkern djeſes Landes, ſo wie zwiſchen der nearo⸗ 
litgniſchen Regierung... 

In Tosfang wurden die fogengnnten Preſidi der 
franz. Armee übergeben, Unſere Truppen hahen Orbi— 
tello beſetzt, mo fie gine fehr firöne Artiflerie fanden, 
Der Theil der Inſel Elbq, welcher dem Könige von 


Neapel gehörte, iſt non den Franzoſen beſetzt. Portgs 
kLongone iſt gehörig perprovigntirt. Porto Ferrajo bat 


ſich noch nicht ergeben wollen. — Der Stgatsrath diskuͤ⸗ 
tirt Die zu nebmenden Naasregeln, um in Belgien dag 
Sequeſter aufzuheben z dieſe wichtige Sgche wird unver⸗ 
zuͤgljch entſchieden werden / 

Der Lünevifter Traktat iff pünktlich pon der Repu⸗ 
blik erfüllt worden , wird erfuͤllt und fol erfüft ‚werden, 
Eben fa pünktlich if der Traktat pon Florenz, welcher 
den Krieg mit dem Koͤnige von Neapel geendigt hat, ere 
fült worden, wird erfuͤllt und foll erfuͤlt werden; und 
der Ergftat non Talenting welcher nyn als Brundfage 
in Betreff des Pabſtes dient, ift gleichfalls in poller Erfülg 
füng, — Hpgand hat für gut gefunden, in feiner Konſti⸗ 


‚tution Weränderungen vorzunehmen; den Grundſaͤtzen dep 
‚frang. Regierung gemäß, auf feine Weiſe in die Angele— 
genbeiten feiner Alliirten ſich zu mifchen, es ſen dann, Taf 


fie es verlangen, mifchet fi ch die Regierung in keinem Stuͤckt 
in die Veraͤnderungen, welche die Hollaͤnder für gut gefun⸗ 


den haben, in ihrer innern Organifation zu machen. 


uHelhetien bat auch Darauf denken muͤſſen, ſich eing 
Defin itiorganiſation zu geben. Seine propiſoriſche Regie, 
rung Dachte, dem erſten Fonſul verſchiedene ‘Projekte yarles 


genzu müffen, um feine Mepnung über dagienige, melcheg 
am fehickfichfien fchien, zu haben, Der erſte Konſul bes 
gnuͤgte fi) den Cit. Glaire und Steffler, helpetiſche De⸗ 


putirten, dieſe einzige Bemerkung zu machen, Daß dag beſte 


Konſtitutionsprojekt für Helbetien dasjenige ſeyn werde, 
welches jenen Hauptkarakter hätte , nur auf Helvetign an⸗ 
wendbar zu fepn, und in welchem man dig befpndere Ling» 
fände deu Gebietes, des Klima's und der Sitten Kelve 
tiens, melches keinem andern eyropäifchen Staate ähnlich 
iſt / erfonnen wuͤrde ; daß übrigeng die franz, Regierung auf 
Feine Weife in ihre Berathſchlagungen Sinffuß haben, oder 
ihre Gedanken leiten mode, Die beivetifchen konſtituirten 
Autoritaͤten ſcheinen ſich verſtanden zu haben und uber den 
Punkt fid eine Definitiporganifation zu geben,,, J 

Die Uytorigäten Ligurieng haben verſchiedene Konflis 
tutionsideen disfutirt, ohne einig werden zufonnen. Sins 
deilen ſcheint es, Daß fie in Diefem Augenblicke ein ihren Ge⸗ 
mohnheiten angengeffenereg Projeft disfutiren , als dieje⸗ 
nige, welche ihnen waren vorgelegt worden, Man muf 
hoffen, daß die ligurifchen Autoritäten unverzüglich merden 
einig werden, und dieſes Volk ift auf dem "Punkte, auch 
feine Definitivpraanifation feſtzuſetzen. | 

n Das Schickſal Piemonts hat noch nicht aufeine au 
gemachte Art enefchieden werden follen; allein Die Anarctie, 
- Die Räuberenen und die Unordnungen aller Art, Mrcn dies 
fes ungluͤckliche fand zur Beute diente, haben die Sorafalt 
- der Regierung auf fich ziehen münfen, Eine proviſoriſcht 
Organiſation, ungefehr Derienigen ahnlich, welche dir 4 dere 
einten Departemente zu der Zeit hatten, wo ſſe noch fıinen 
Theil der Republik ausmachten, iſt angenommen worden, 
und ſchon empfindet dieſes brave Voll einige Erleichterung 
und einige Hoffnungen. 

‚Die Voͤlker der Loͤmbardie und der in einen einzigen 
Mationkarper vereinten feaationen baben ihre Frepbeit und 
ihre en durch die Traltaten non Luͤneville und von Toe 
lentino verſichert. — 


. 
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„Vor dem Ende des Jahres wird eine ſtarke Kenſtitu⸗ 
tion ihre verſchiedenen Intereſſen vereinigen und fuͤr ihre 
verfcbiedenen Beduͤrfniſſe ſorgen. Mehrere von der Kons 
fulta disfütirte Projekte haben nicht von der Natur gefchie 
nen, die Meynung diefer Voͤlker zu vereinigen; allein, bey 
‚MWiederherftelung der Ordnung). ift die Anzahl der franzoͤ⸗ 
fiiten Truppen fhon um mehr als die Hälfte verringert ; 
und de proviforifche Regierung dieſer Republik macht bes 
trächtliche Fonds, umdie Fetungen Peſchiera, Porto- Leg⸗ 
nago, Rogue PAnfound Pizzjighettene auf einen reſpekta⸗ 
blen Fuß gu feßen yr — | 

„Der König von Etrurien wird bald in. Florenz feyn.,, 
| Auf diefe Urt find alle Heine Staaten, welche Durch den 

Limeviſler Traftat neue Modififationen erhalten haben, auf 
dem Wege, u ihrer Definitivorganifation zu gelangen, und 
endlich, nad) fo vielen Abwechslungen und Unglüfrfällen, 
: ein wenig Ruhe und Gluͤck zu ſchmecken./ | 

„Was die Entſchaͤdigungen betrifft, rmelche der ehema⸗ 
lige Sroshergog von Toskana, der. ehemalige Statthalter 
und die auf dem linken Rheinufer ehemals in Befinftande ges 
toefenen Zürften, haben ſollen, Diefe find der beftändiae Ger 
— der — und Duͤskuͤſſſonen des Reichstags 
n Regensburg. Das Konflufum des Reichstages iit eben 
erft in Wien angefommen, und mitein wenig Sinigfeit und 
Moaͤßigung von Seiten der großen Mächte, wird es leicht . 
fenn, alle Jutereſſen zu vereinigen. 

„Alle Kommunikationen, welche die Regierung bis jetzt 
von dem Raifer Alexander erhalten bat, find von der Be= 
ſchaffenheit, um pen dem Petersburger Kabinete eine vors 
tbeilhafte Idee von dem Beifte, der Mäßigung und der 
Meisheit, welche darin regieren, zu geben.,, 


„Alle Danifche und ſchwediſche Kolonien find ven Eng» 
land weggenommen worden. Dieſe Eroberungen waren 
feicht. Katharinens Enfel wird feine Nachbarn in Norden 
nicht verlaffen. Man denke nicht, daß England einiges Ver— 
lan en babe, die ſchoͤne Kolonie von St. Croix zu behalten. 

„Fine portug. Fregatte iſt zu l'Orient eingelaufen z fie 
batte den Herrn von Aranjo, nit Vollmaͤchten der Königin 
von Portugal verfehen, an Bord ; allein Die ſpan. und franz. 
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Armeen waren ſchon in Portugal eingedrungen. Es fcheint 
nicht, daß der König von Spanien und die franz. Republik 
mit Diefer Macht Frieden machen fonnen, ohne einige Pro⸗ 
vinzen des einzigen Alliirten, weldyer Sngland auf dem fes 
ften Lande übrig bleibt, in Handen zu haben, um, bey dem 
Frieden mit dieſem Legtern für die Zuruͤckgabe der fpan. und 

holland. Kolonien zur Erſetzung ju Dienen.y, | 
„Die Wunden, mweldye der Krieg in den festen Jahren 
des verfloffenen Tahrhunderts Dem feiten Yande ſchlug, fans 
gen anzu vernarben. Will die brittifme Regierung Dem ge» 
‚gen waͤrtigen Kriege aufridytigein Ende machen ? Das ges 
genwärtige Minifterium fagtes. Mahrfchrinlich wird man 
bald den Werth kennen, welchen man auf diefe Betheuerun⸗ 
gen fegen fol. Die minifterielfen SFournaliften wiederholen 
oft daß auf den franz. Külten alles zu einer Expedition ges 
gen England in Bewegung fen; nur Durch fie erföhrt man in 
Paris Das Umſtaͤndliche dieſer Zurüftungen. Was ift ihr 
Zweck ? Wollen fie zwo Nationen, welche ſich nur zu lange 
miteinander gefchlagen haben, noch -mehr erbittern ? Dem 
fen wie ihm wolle, wir wagen ee zu verfichern, daß ein ehren⸗ 
voller und gerechter Friede der erite Gedanke der franz. Re 
gieruma iſt; Der Krıca if nurıbr zweyter Gedanfe.,, 
Pitt. Dieſe Srklaͤrung fol alfo die Vollkommenheit 
des politifchen Quictiemus fenr ? Franfrei fo auf ders 
feften Lande ungebeuer verarößert bleiben; die anderen 
Mächte foren ur ter Diefer Gleichgewichtsbruͤchigen Vergroͤſ⸗ 
ferung das Pflanzenleben tortfeßen ; Holland, Epanierz 
Portugal, Italien, die Schmweis und Deutfchland ohne@räns 
en offen ſtehen ? — Die Braminen baren die Apatbie, oder 
ie Gleichguͤltigkeit. daß ſie ſich gegen ale Gegenſtaͤnde wie 
ſteinerne Statuen betrugen‚u der groͤßten Tugend gemakt. .. 
Fenelon. Vollende vicht, Pitt! ich ſehe, Daß du auch 

im Elyſaum — ein Englaͤnder biſt. 


Pitt. Du wirſt mir doch erlauben, daß ich fuͤr mein 


Baterland aus gleichen Gründen behaupte, daß England“ 


ebenfalls auf allen Meeren geſiegt; ebenfalls vieleserobert, 
alfs auch ehenfatis feine Sroberungen behalten muß. Lin» 
überwindlich auf allen Meeren, herrſchend in den übrigen 


/ 
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drey Theilen der Welt — fuͤhrte Grosbrittannien in dieſem 


m 


Mehr führen. 


- 406 mm 


Kriege Feine andere Abſicht, als das Gleichgewicht in Europa 
herzuͤſtellen. Malmesbuty ſptach in Rießel: gehet von eue⸗ 
fen vroberlingen ab; wir werden auch Kon den unfrigen ab⸗ 
geben — Diefes billige Sn Enftem iſt verwot⸗ 
fen worden. Aus diefet Untethandlung haben die Läand⸗ 
maͤchke hin laͤnglich erſe hen föhrien, daß England nur für fie, 
und nur für die allgemeine Sache des eutvpaͤiſchen Gleiche 
gewichts din Krieg fͤͤütte.. don nn 
Fenelon. Aber Dicfe tandmächte wollen keinen Krieg 
Dite. Gut ; wenn ſie zu ihrer Selbſtethaltung nicht mit⸗ 
witken wollen, ſo iſt es ganz natürlich, dag England auf dem 
* Lande nichts unternehmen kaun. Es wird alſo den 
andmaͤchten erklaͤren, daß das Eorttinent ſeinem eigenen 
Schickſale uͤberlaſſen bleibe. Frankteich möge Das Gleich⸗ 
gewicht uͤberſchteiten; Vetaͤndetungen und Verſetzungen 
anbefehlen, wie eg wolle. England bleibt als ein üunübet⸗ 
windlicher Beſitzer aller Croberungen in Oft: und Weſtin⸗ 
Bien; ein unuͤberwindlicher Veſitzer aller Handlung, — 
auch alles Reichthums der ganzen Erde. Frankreich wir 
ihm ſelbſt wegen der Beduͤrfniſſe der Colonialwaaren ein 
tägliches Opfer bringen / und gong Europa wird unter dieſem 
fanftert Joche verarmen. — Dies find die Folgen des polis 
tifhen Quietisttus. | | 
Senelon. Alſs ewig feine Ruhe, das iſt doch nicht def 


| Wun ſch der franzöfifdien Erklaͤrung. 


Pitt. Die franzoͤſiſ de Erklaärung im Moniteur, die du 
fit vorgelefen haft, iR ein Hingerborfenes Aktenſtuͤck, um der 
Melt zu zeigen, Daß die Frartiofifche Regierung den Frieden 


wlinſche; umdije Vorwuͤrfe eines neuett Kriegs, der vielleicht 


' bald wieder dngesundef wird, auf Ongland und andereMäd)s 
te zu waͤlken. Fieber guter Fenelon! wie wenig kennſt du 


die Potitif! der jetzige Zuſtand von Euroda iſt ſo beſchaͤffen/ 


daß feine Ruhe ſobald dataus zu boffen it. Es iſt ein hinge- 


worfener Samen zu neuen Unruhen, Kriegen und Umwaͤl⸗ 
jungen; die bald da bald dort Daraus wachhfen werden, und 
dielleicht werden die Kinder des neuen Jahrhunderts feine 
wahre Beruhigung erleben/ bis eine gerdiſſe Art von Gleich⸗ 


gewicht wieder hor geſtelit iſt. — Ein langer Kampf! 


Beplage sum Nro. 49 


Des Reichs der Todten, 
Mittwoch / den 1 7ten Sum. 1BOr, 





ent 


Das Wetter it ſchlecht, fchrept mein Freundimmcrforty 
Der Wein wird ſchlecht? — ich werde nichts gewinnen. 
Und fäßt nad) jedem dritten Wort 

Kin Glas don Markesrunner rinnen. 


ET — - ie ——— 
Politit — Friede. 


Maeenthaim Cısten Jun. ) Seftern begrüßte der Don» 
ner der Kanonen den froben Tag. Warum? wiſſet ibe 
denn nicht, dab Erzherzog Karl am Men diefes zum Kos 
Adjutor Des hohen deutfihen Ordens erwahlt worden ift ? 
Ihr wiſſet dies nicht und feyd Deutſche? fo vernehmet: 
— Schon cm ten ift in Res. in Cons, aul, Mergent- 
beim folgender Generalbefehl ausgefertigt, und an ale 
Behörden abgeſchickt worden ! 
ndbhro des Herrn Hoch: Und Deutſchmeiſters Kurs 
fürfil. Durchlaucht haben, bermittelft einer eigenen Eftafs 
fette, gnaͤdigſt bekannt zu machen geruhet, | 
daß in dem am ten diefes zu Wien begängenen Wähls 
Capitel zu Hoͤchſtihrer innigften Zufriedenheit und Ver⸗ 
gnuͤgen der von Freunden und Feinden allgemein ver« 
ehrte Held und Deutſchlands Retter, der Durchlauch, 
tigſte Carl Ludwig Könialiher Prinz von Ungarn und 
Boͤheim, Erzherzog zu Oeſtreich, Gouverneur und Ge⸗ 
neral. Capitain des Königreichs Boͤheim, Inndhaber tiv 


— 
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nes Infanterie» und eines. Uhlanen Regiments, Kais 

ſerlicher und Reihe» auch Kaifer!. Koͤnigl. Feldmar⸗ 
ſchall, und Praͤſident des Kaiſerl. Koͤnigl. Hofkriegs⸗ 
Raths ꝛc. einmuͤthig und per acclamationem zu Hoͤchſt⸗ 
ihro Hoch⸗ und Deutſchmeiſteriſchen Herrn Coadjutor 
und dereinſtigen Nachfolger, nachdem Se. Koͤnigl. Ho⸗ 
heit im General⸗Capitel am ıften dieſes in den Hohen 
Deutſchen Ritter-Orden aufgenommen waren, erwaͤhlt 
und reſpektive poſtulirt worden ſeyn, 


mit dem damit verbundenen hoͤchſten Befehl: daß 


1) diefe frohe Ereigniß Ihren getreuen und lieben Bürs 
gern und Unterthanen von der Kanzel verfündet — dann 


2) denen Commenden , und allen in des ober, und untes 
ren Meiftertbums Landen befindlichen Yenitern bes . 
kannt gemadt werde. 


Diefes freudige Ereignif zu feyern ift der geftrige 
Tag beſtimmt worden, um unfere Zreude recht herzlich 
und deutſch an Tag geben: zu laſſen. Die ganze Bürs 
gerfchaft ift in Parade vom Rathhaufe in die Kirche auss 


gezogen. Unſerem lieben Herr Gott danften wir zuerft 


für diefe Wohlthat. Nach dem Gottesdienft waren wir . 
fuftig im Herren; Nahmittags war ein Frepfciefen ; 
Abends das Rathhaus beleuchtet, und Freyball; Die Ju⸗ 
dengemeinde bat ein new verfertigtes hebräifches Lied 
gefungen. Das war ein Zeft!' noch fihreyen unfere Kins 
der im Schlafe, wenn file traͤumen: — Es lebe Pring 
Kart! fo hat fi) Das Vivatrufen in ihre Heinen See 
len eingedruckt. Diefer Eindruck dauert auch bey ih— 
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rem Gebete; täglich beten fie: Ger * uns den lie⸗ 
ben Prinz sei. 





Bon Mainufern ( ızten Sun.) Neue politifche Er 
fheinungen geben auf dem politifchen Horizon auf. 
Wir Deutfcbe geben uns alle möglihe Mühe — nicht 
unfer voriges Daſeyn, fondern nur unfere — Formen 
zu erhaſchen, damit wir doch noch als Deutfhe nach 
dem Weitphälifchen Frieden aufrecht taumeln koͤnnen. 
F Die Engländer behaupten nach allen eingegangenen 

Nachrichten vom Drient, Daß Fgypten für Frankreich 
verloren fen. Diefe Muthmaflung ift wohl auch im 
Frankreich ſelbſt allgemein angenommen. Uber was 
bleibt hernach übrig? — Portugal wird von Franzofen 
und Spaniern befegt , und von Sngländern verlaffen. 
Gut, das ift wieder eine ‚neue franzöfifche Colonie ftate 
jener von Egypten. Aber fie it nipt fo gefährlich, tie 
- jene von Egypten. Der einzige Ungriffe-Punft, der alg 
der naͤchſte, und der nectendefte für England den Srane 
zofen übrig bleibt „ ift in Norden — in Hannover, Ham⸗ 
burg, Bremen und Lübed ; es ift ein bemwaffneter, von 
Preußen , Daͤnnemark, und vielleicht auch von Rußland 
beivaffneter Punkt. — Des Krieges ift Fein End. | 

Daß England fi) an. die Nordmaͤchte mit Liebkoſun⸗ 
‚gen, und mit Freundſchaft nähert , find diplomatifche 
Berveife Ra. Von Hamburg (roten Sun.) wird fol⸗ 
gendes geſchrieben: 
| Herr John Parifh bat bey feiner Zuruͤckkunft aus 
London uns folgende wichtige Rachricht von daher uͤberbracht: 


w on 
L. s. Bon den Commiſſarien der Expedition 
der Admiralitaͤt der vereinigten Koͤnig⸗ 
reiche Grosbrittanniens und Irlands rc, 

Dem Befehle Sr. Mai. im Geheimrathe unter dem 
Tatum, des heutiger. Tages gemoͤß , werden Sie hierdurch, 
erſucht. zu befehlen und zu ſorgen, Daß das allgemeine Em« 
bargo, welches auf Befehl Sr. Maj. irn Geheimrathe am 
14ten Januar d. J. auf alle rußiſche und. danifche Schiffe 
in einem von den Häfen und. Rhaden des vereinigten Kö 
nigreihs Grosbrittanniens und Irlands gelegt wurde, 
abgenommen werde. Dieſes wird hierzu Ihre Vollmacht 
ſeyn. Gegeben mit unisen Unterſchriften⸗ den 4. Yun. 1821. 
A. Vincent. | 
T. Trouhoult, 
| I Weerkham, 

Un Johann Erifitt, Efa. | 
Marſchall des Admiralitätsgerichte 
oder deſſen Bevollmaͤchtigten. 
auf; Befehl: Ihrer Herrlichteitem | 

Evan Nepean. 





Bas die Entfhadigungen in Deutſchland betrifft 
fehreibe die Morning Chrenicle folgende Bemerkungen : 
uAllen Berichten , die wir aus Deutfchland erhalten zum 
folge, leidet die Entfhädigungsfache die größten Schwie- 
rigfeiten, Die franzöfifhe Regierung und der Kaifer hate 
ten noch bey Lebzeiten des rußifchen Kaifers Paul L. ei⸗ 
nen Plan darüber entworfen, welcher dem neuen Kaiſer 
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— r. ‚nicht recht behagen will. Auch iſt Preußen 
daruͤber eiferfüchtig , daß der Grosherzog von Tosfan« 
in Deutſchland feine Entſchaͤdigung erhalte. Sollte dieſe 
Entſchaͤdigung wirklich, wie es: in dem Luͤnneviller Frie⸗ 
denstraktate heißt, in vollem Maße geſchehen, fa wür⸗ 
den dazu 4 Fuͤnftheile der Laͤnder, die ſaͤkulariſirt werden 
boͤnnten, kaum hinreichend ſeyn, und es bliebe kaum noch 
eine Volksmenge von 300,009, Seelen übrig, um die welt⸗ 

fichen. Zurften , deren ehemalige Staaten am, finfen Rhein 
Ufer eine Volkezahl van 900,000. Menſchen enthielten, zu 
entſchaͤdigen. Der einzige Ehurfürft von Pfalzbayern ver* 
Gert durch Abtretung des, linken, Rheinufers, ſchon eine, 
Volksmenge von. 500,000 Uniterthanen. Es iſt alfo. un. 
woͤglich, mern man Hannovegund Bremen nicht iugleich 
auch ſaͤkulariſirt, den. Grosherzog von. Tosfana. und bie 
meltlichen. Fuͤrſten hinlaͤnglich zu entſchaͤdigen. Indeſſen 
muß man geſtehen „ daß Frankreich und Oeſterreich, wenn 
dieſe Mächte recht einig. find, ihren Plan immer durdjs ' 

fegen, koͤnnen, und-feine Macht auf dem fefteu Lande ifk 
im Stande, ihnen. bey. Ausführung ihrer Entrürfe, wenn 
fiediefelben. mit, Gewalt. Ducchfegen. wollen, Hinderniſſe in 
den. Wegzu.legen. Die franz. Regierung muß jedoch: dar» 
quf bedacht ſeyn, Preußen und. Rußland. nicht fo gerades 
wegs gegen den Sinn zu fahren, weil ſonſt dieſe 2, Mächte 
den franz. Entwürfen in.andern Punkten, welche der Res 
publif doch ſo nahe am Deren liegen , entgegen Kamen 
würden. 





Paris (aten Jun.) Das. offiziede. Journal ſagt 


f 
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heute, die Agenten der Republik zu Wien, Berlin und 
an andern deutſchen Höfen meldeten, daß die Thaͤtig⸗ 
keit und Fertigkeit der engliſchen Agenten ſich ganz be— 
ſonders bemerklich machten, daß man erſtaunt ſey über 
die: Menge der ſich unaufbörkich verbreitenden falſchen 
Serüchte, die ale auf Beunruhigung der Gemuͤther ziela 
ten, und daß, während die Armeen uͤberall auf ‘den 
Friedensfuß geſetzt würden, unter einem übel berichten 
ten / Publikum abgeſchmackte Sagen herumgiengen, we⸗ 
rin man die Leitung der einzigen Macht erkenne, die 
fo ‚lange dabey gewonnen habe, das feſte Land in. Un—⸗ 
euhe zu ſezen, 20 — In dem naͤmlichen Blatte Tick 
man. daß hier unverzüglich ein ſchwediſcher und ein nea⸗ 
politanifcher Minifier « letzterer in der Perfon des. Kom⸗ 
‚mandeur.Ruffo, dann. Here von Marlon, einer der 
ausgezeichnetſten rußiſchen Diplomatifer , der vormals 
lange zu. Paris fi aufgehalten, und. nun einen befon« 
— Auftrag dahin erhalten habe, erwartet wuͤrden. 
"Arm. gten: diefes. hat der Minifter der auswaͤrtigen 
Befhäfte ders. Grafen und. der Gräfin von Liverno an 
wagen, deſt zu Neuilly gegeben. 





Strasburg Cı4ten Yun.) Der Praͤfekt hat alten: 
Maires befohlen., fogleich. ale Kreuze, die auſſer den: 
zum Gottesdienfte beſtimmten Gebäuden fi) befinden, 
wegnehmen zu faffen., indem, er erfahren, daß man fie 
an den. Straffen und auf den Feldern mieder aufrichtet= 
Sie müuͤſſen antworten, ob feine vorhanden, oder mega 
geſchaft find „und ſtehen für ihre. Ausſage. 


- Das Breisgau hat eine Deputation mach Paris ges 
ſchickt, weiche aus denms Herrn Baron von Baden, und 
dem Heren Rath Nino beſteht. 


k 





Der Moniteur vom 12ten diefes liefert eine Schile 
derung der englifhen Minifter. — Die neuen englifdyen 
Minifler, fagt er, führen eine gemäßigte Sprache, die 
einer mächtigen und aufgeflärten Nation angemeſſen iſt. 
— In ihren Parlamentsreden ragt überall der Wunſch 
hervor , dem Kriegs: Ungluͤcke ein Ende machen zu wol 
len. Die Engländer haben fich eines großen Theile der 
franzoͤſiſchen, ſpaniſchen und batavifchen Kolonien bei 
mächtige, Sie konnen ein ehrenvolles Syſtem bey den 
Unterhandlungen annehmen, aber fie müffen bedenken, 
daß fie Würde anderer Nationen nicht beleidigen follen. ꝛtc. 

Nachdem der Moniteur vieles zum Lobe der Eng 
länder geſagt bat, fo fihließt er auf folgende Art: — 
Aber was wird England ohne Koalition gegen die Als 
liirten ausrichten 727.2? Was werden die Alliirten gegen 
England untirnehmen konnen ? 2? 





Untfündigung 


Endes Untergogene , haben hiermit die Ehre anzu⸗ 
geigen, daß fie, die feit vielen Jahren befiehbende Hand» 
lung des Heren Johannes Barensfeld von heute an für 
ihre Rechnung übernommen haben , und felbige auf die 
naͤmliche Weiſe fortfegen werden. Die von demfelben 
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bisher geführte. Maaren, hamfich Kaffee ; Züder vi 
ſchiedene Sorten Rauch-Tabak, feine en ns 
nglifh Blech u.a. m. werden auch fernerbin bey ihnen 
gu finden ſeyn; fie erſuchen daher ihre refpeftive Sreundez 
fie mit ibrem geneigten Zufpruch zu beehren, und vers 
ſprechen gute Waaren und reelle Bedienung. 
Frankfurt a. M.; den isten Yun. 1801. 
“ EGraſemann und Hormeß. 





Monnerſtag den 25ſten Yun. Vormittags d. Uhr, wer⸗ 
den in der Behauſung des geſchwornen Ausrüfers Herrn 
Mei:hard eine Auswahl engi· Kupferſtiche und Buͤcher oͤffent⸗ 
- Yich verfteigert werden, Moöfunter Tom Jones , Roderie 
Random erc. von Cooks wohlfeiler Auflage, die Romane von 
Mrs. Inschbald , Radelif, Charlotte. Smittis, Hills Sicily ; 
Edwardt History ofthe Westindies , Coxes Monmöuthshire, 
Chinesse Dresses , and Punfshments , Telemachus by Haw- 
kesworth 4. mit Kupf. in roth Marocco dergoldet , unter 
den Kupferſtichen find!. The Quack Doctor bey Heſſe, Ru 
bens et Wife Proofi Resurection ofa Holy Family by Bar⸗ 
tolozzt , Proof. Descent from the Crofs by Earlom, Lord 
Howes Victory by Fittler, Death of Major Pearson by 
Heath , Embassy of Heyderbeck by Earlom: Mit den 
Kupferftihen wird angefangen. Katalogen find zu haben 
bey den Herren Ausruͤfern, den Herren Varrentrapp und 
MWenner , und Herrn Hager , Antiquar. De > 
iebhaber Buch- und Kunfthändfer, die ſich hinführd 
mie ihren Aufträgen an den Unterzeichneten wenden, duͤr⸗ 
fen ſich einer billigen und fehleunigen Bedienung) jeded) 
nur ataerı baare Zahlung berfichert halten, Einzelne Be- 
ftellungen beliebe man zu Erfparung Des Porto und Er⸗ 
Yeihterung der Geſchaͤften an die Herren Varrentrapp 
und Wenner pofifrey einzufenden. Frankfurt den zoten 
Junũ 1801. | | | | 

Constäntin Geisweilet, wohnhaft Nc, 42, 
- Parliament Street, London, 


Kusdem 
Reiche der Todten 

Neo, 56. u 
Geheimer Briefwechfel 
| zwiſchen | 
‚den Lebendigen und ‚den Tödten. 





Dir Monat Mai unäee Jahrs 1801i aus dem Reiche 
der Todten an feinen nöch lebenden Bruder — den Mos 
Has Junius. 


Elysium Meom; 
Freytag, den ihten Jun. isoi. 
Lieber Bruder! 


Ich weis ñicht, was ich von dir denfen fol; faum bin 
id; don der Oberwelt im zZiften Tage meines Alters in 
den Abgrund der Ewigkeit nach dem allerhoͤchſten Befehl 
Unferes Zeitgotts Saturnus abgegangen, als die Tage, 
die Stunden ünd die Sekunden deines Dafepns i mir nach⸗ 
folgten, mie der klagenden Bothſchaft, daß du dich auf 
der Obermwell ; nicht mie ein rechefchaffener ; wärmer, und 
fruchibärer Monat, fendern als ein abſcheulicher, Falter, 
ünd unfreundlicher voͤſewicht auffuͤhreſt. Du bift; lieber 
Bruder! gewiß in böfe Geſeliſchaften gerathen / und du 
dat doch Gelegenheit aus der eleganten Zeitung, aus 
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den Ashandlungen des National⸗Inſtituts, aus dem Birch 
fein des Doftors Hufelands, ausden Schriften | Dei netten 
Erfindungen der Kuhpocken, und der Erdmandel ſtatt 
Caffee , aus den Büchern des Leipziger Catalogus, aus 
den keſegeſellſchaften, aus den Säfularifationen ‚ aus den 
hinkenden Entſchaͤdigungen, aus den in alie Foͤchet der 
Wiſſenſchaften ausgeſtreueten Zeitungen, Journalen, und 
Merkuren, aus den engliſchen Miszellen, aus Romanen 
und Comoͤdien, aus den ſo vielfachen Kalendern, aus 
den Dichtern und Verſemachern, aus den Patenten und 
Proklamationen, aus den neuen für die Echweiz, Hol⸗ 
land und Italien in Anſchlag gebrachten &enflitutioneny 
‚aus den Bädern und mineralifgen Waffern, aus den ſo 
vielerlen Philofophien, aus dem großen und ſo hoch ge 
priefenen Buche der Aufflärung, und — aus der New 
wieder Zeitfchrift des Reichs der Torten — vieles ja vie⸗ 
les zu fernen, tvas-gum Sluͤcke der durch fo fange Kriege 
‚teidenden Menfchheit beytragen fann. Aber nein, Du haft 
mein Beyſpiel, und die Vorleitung deiner Fruͤhlings⸗ 
bruͤder aus den Augen geworfen; du haft mit den Nord⸗ 
und Nordweſtwinden eine falte&oalit:on geſchloſſen und laͤßt 
dich von ihnen feiten, begleiten » und anführen / fo daß 
‚du mehr als ein Herbft: als ein Fruͤhlingsmonat geſchaͤn⸗ 
‘det und verwünfde werdeſt. Pfui der Scande! du 
machſt ung Frühlings - Brüdern feine Ehre, und unfer 
Bater, das ı801fte Jahr jammert fchon genug, daß er 
‘fo einen ungerathenen Sohn erzeugt hatte. 

Wie fommft du dazu, die Geſellſchaſt der nördlichen 
Winddeuteln zu fuhen? du weilt ja, daß fie Freyheit 
und Gleich heit blaſen; daß fie ſtatt nur im Winter auch 
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im Sommer regieren; und fi den fanften und anges 
nehmen Zephiren gleich ftellen wollen ? Haft du nicht ges- 
hört, wie ichmich ihrer Freyheit, da fieauch im Frühling 
ben meiner Reglerung fi aufzublafen ſuchten, wiederſetzt 
babe? Weihe Mühe koſtete's mich, fie von folher Revo» 
Jution abzuhalten, 

Mit welchem traurigen und Falten Schleyer haft du 
Die Natur bedecft ! Menſchen, Thiere, Baͤume und Pflan⸗ 
gen erheben Klagen wieder dic), und behaupten, du haͤt⸗ 
teſt did) in November vertwandelt, Die Rofe, diefe Koͤ⸗ 
nigin der Blumen, fiyeint über diefe Verwandelung zu 
fraueren; fie entwickelt nur kranke Blätter, und laͤßt fie 
fallen, Dlieber Bruder! wie fannft du an der Traurige 
keit der ganzen Natur cinen Wohlgefallen haben ! | 

Ich danke mir ſelbſt, und meinen Bemühungen, daß 
ich das Setraid vor deiner Bogheit gerettet habe, Schöne 
angenehme Tage, und ein warmer häufiger Regen zu rech⸗ 
ter Zeit bat feine Blüthe befördert und zur gefegneten. 
Frucht gebradt, Die Menfhen werden menigftens wohl⸗ 
feiler Brod haben. Hoͤr ihnen zu, wie fie mich loben ; wie 


fie den Mai feanen z wie ſie dem Himmel für meine gute 


Witterung danken. Ach! fie find durch den Krieg ruinirt 
worden , toi: hätte ich fo graufam fenn koͤnnen, fie meines 
warmen und mohlthatigen Einfluffes zuberauben ? und du | Ä 
— du bift mehr alsgraufem ; Du ſuchſt das, mas ich gut ge» | 
macht habe, zu verderben, 

Wie fruchtvon bat der Weinſtock unter nreiner Regie⸗ 
rung ausgefeben z manfah faſt mehr Scheine als Blätter 5, 
der Winzer kalkulirte ſchon das Geld, welches er für feine. 
Arbeit loͤſin werde; die ſchoͤne Winzerin eilte mit frohem 
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Muthe durch den Weingarten zu ihrer Arbeit, und fpefufirtg 
ſchon aufein ſchoͤnes Kleid nach der Weinlefe. Man * 
te auf dem Lande frohe und luſtige Geſichter. Die no Ah 
und Dichter fannen ſchon auf neye Lieder; dig Priefler dache 
een auf Danfgebete für den Segen diefes Jahrs. Man tote 

fe ei an L 
Das neue Jahrhundert, das ſich gleich Anfangs fo wohblthaͤe 
tig anlaͤßt man feyerte in vielen. Gegenden den Frieden, 
der eben auch die Länder beglijckt hat. Alles war froß und 
munter ; alles uoQ Hoffnungen guter und glücklicher Zeiten, 
U! ich war Zuſchauer diefer Wonne, und diefer Glücge 
bejeugungen; nochin den legten Tagen meineg Dafeyns lag 
ich Gedichte und ſegenpolle Exhriften über den Lenz, und 
über die Erwartungen des guten Sabre. 

Aber du folgteſt mir nach. nicht wie ein Titus „ fondern 
wie ein Nero, der im Anfange feiner Regierung Tugend 
und Güte ausbreitete, hernach aber alg der ſchreglichſte 
Wütteric die Menſchen plagte. So kamft du auch; deine 
erſten Tage waren noch warm und angenehm, aber wie bald, 
haft du dich verändert ! welche Plagen verbreitet du über . 
Weinſtock und Fluren! Man hat ſchon darquf gedacht, wie 
man den diesjährigen Wein nennen ſolle ; achthundert einfer 
ift eine niche reiht Flingende Benennung; man wollte ihn 
den Friedens: Wein heißen. Uber du Haft die Grammatifer. 
aus dieſer angenehmen Verlegenheit gezogen; der Wein 
wird wobl for wieder Friede werden — ſauer wie Rampas; 
und an allem dem biſt du ſchuld. | 

Freylich hat man dich mit dem tweibifchen Namen der 
Böttin Juno getauft. Diegift für dich eine befondere Ehre, 
dich mit der Benennung einer fo großen Göttin zu sieren. 
Dan foRte glauben, daß du dadurch mitleidiger weicher, 
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und fhöner geworden bift. Aber du haſt ale guten Eigen. 
fhaften der Weiber auf die Seite gelegt, und haft dich in 
die bey Sommerszeiten fremden Nordwinde vergafft, und: 
ſchleppſt fie überall mit, ale wenn du Yon den ſchoͤnen, ans 
genehmen ı und fanften Zephiren nicht genug liebgelofet ı wor⸗ 
den waͤreſt. Das ft ein ſchaͤndliches Betragen von dir; was 
krauchft du ſolche Fremdlinge bey dir zu haben ; was brauchft 
du fie anzurufen, da fie nichts ai Zahnflappern bervorbrins 
ejnſtens wenn nichts im Keller iſt verantworten wirſi müffen. 
Und noch dazu — daß der Horizon immer von dir falt 
und fatharmäßig ı verdunfelt wird, machſt du auch den poli⸗ 
tifchen Horizon € trüb und dunkel, Den armen Pabiten, der 
fi auf die Stelle eines Martyrers, ſeines Vorfahrers feste, 
bedrobft du mit den Verluſt feiner zeitlichen Beſitzungen, 
die ohnehin ſchon ſehr ing Kleine zugeſchnitten worden ſind. 
Gleich am erſten Tag deiner Geburt it zu . 

Rom Cıften Yun.) | 
ein Eoneiftorium gehalten tworden, tworin der Pahft den Care 
dinälen mit größtem Leidiwefen erflären mußte, daß man in 
ihn dringe, feiner Regierung, und feinen Befizungen zu ents 
fügen. Eine allgemeine Beftürzung bemächtigte ſich der 
Verfammlung ; die Mehrheit der Cardinalen- Stimmen’ 
fiel nach langer Berathfchlagung dahin aus, daß der heilige 
Vater es nicht thun ſollte, und daß er nicht einmal nad) den. 
Grundſaͤtzen der europaͤiſchen Staat enverfaſſungen ein Recht 
dazu habe. Waͤhrend der Haltung dieſes Conciſtoriums be⸗ 
merkte man tumultuariſche Bewegungen unter dem Volke 5 
der franzoͤſiſche Miniſter Cacault glaubte nicht ſicher genug 
zu feyn; er wollte Rom verlaffen. Der Eardinal Staats» 


zu “6 


feeretair Hat ihm alle Zuficherungen gegeben, daß er nichts 
zu fürchten habe, und er blieb, Nach dem € oneifiorium find 
gleich die Cardinaͤle Ruffo und Albani nad Neapel abgereiſt, 
und die Franzoſen find auf dem Marſche nach Kom begrif⸗ 
fen. Schon find piele römifche Flüchtlinge in die Hauptſtadt 
zurückgekommen, worunter fi befonders der vormalige ro» 
mifhe General Piranefi auszeichnet. Man glaubt allgemein, 


Daß der König von Sardinien, der in dem Beſitz des paͤbſtli⸗ 
che ' Staats engefegt werden fol, eben deswegen nam Reae 
pel atgereift ſey um bey dieſer traurigen Veränderung nicht 
als Zeuge zu ſeyn. 

Solche traurige Neuigkeiten verbreiteft du unter dem 
Jitiern der Kälte, und der rauhen Winde, Dazu kommt 
"noch Die Zeitung von | 

Strasburg (vom 7ten Sun.) 
und erzoͤhlt — als einen Beytrag zu der vorigen Neuigfeit, 
daß nerfchiedene Blätter melden, Die franz. Regierung habe, 
aus Unzufriedenheit über die Verzögerung der Entfchädis 
gungen in Deutfchland, 40 Tage Bedenkzeit gegeben , inners 
halb welter das Entſchaͤdigungsgeſchaͤft, und damit die 
ganzlihe Vollziehung des Reichsfriedens vollendet feyn 
müfle ; foüte diefe Zeit vergeblich verſtreichen, fo würde. der 
franz. General Brenier mit drey Divilionen, 36000 Mann 
frark,. fich auf das rechte Rheinufer begeben, und big zur 
eng des gedachten Geſchaͤfts in Deutſchland Heben 

eiben, * | | 

Inzʒwiſchen worden die Angelegenheiten a 
veih und England.immervermwirter, Wan hat bemerkt, daß 
Die Zriedengunterhandlungen, die zwiſchen beiden Mächten, 
einen fo lebhaften Bang hatten, nach und nach abgeſpannt 
twurden. Schon nach dem. Tode Paul des Erften waren fie 
kangfamer und nach den vorgefallenen®efechten in Egyhpten 
find fie ganz in Stockung gerathen. Der Moniteur has letza 
tens, (ſieh unfer voriges Blatt) uber Die englifhen Miniſter 
eine kurze Abhandlung geliefert. Sie ift merkwürdig, und 

erräth den Sinn der franzofifgen Regierung. Ich ſchreibe 
je nieders | RE 


| Die neuen Minifter führen eine gemaͤſigte Sprache/ die 
einer aufgeflärten und mächtigen Nation volfommen ans 
fteht, und gegen die Sprade ihrer Vorgänger durchaus abe 
fit. Sollten wir ſie nach ihren Reden im Parlament bes 
urtheilen, fo würden fiein der That Willens ſeyn, den Lei⸗ 
- den des Kriegs ein Ziel zu ſetzen. Sind fie aufrichtig. ſo 
fcheint Der Frieden gewißz; detin fie haben das Pfand deffelo 
ben. Die Engländer haben ſich eines großen Theils der fran» 
zoͤſiſchen, foanifhen und batavijchen Befigungen in benden 
Indien bemächtigt. Sie können ein für ihre Nation ehren⸗ 
volles Syſtem annehmen, durch welchet diefe allerdings Vor» 
theile bekomme, dasaber miit der Wurde der Allürten vere 
einbar fen, und in den verfohiedenen Welttheilen ein billiges 
Gleichgewicht erhalte. Auf diefe Weife werden die Minifter 
den hoͤchſten Ruhm erlangen, den Ruhm, der Welt den Fries 
den wiedergegeben, und Die Thränen fo vieler taufend Ya» 
milien getrofnet zu haben. — Der unpartheyiſche Mann 
wirft den neuen Miniftern die Mishandlung unferer&efangs 
nen vor ; aber man derfichert ung, daß fie ſich mit der Linde» 
tung ihres Schickfals befchäftigeh: Ss loͤßt ſich leicht denken, 
. daßy wenn fie es nicht Früher gechan haben, Dies feine andere 
Urſache hatte, als weil die erften Arbeiten ihrer Staatsver⸗ 
twaltung alle ihre Zeit wegnehmen mußten, Franfreid hat 
in den Jahren 8 und 9 mehr als 4 Millionen für die Klei— 
dung derrußifhen, öfterreichifehen und deutſchen Gefang⸗ 
nen ausgegeben. Noch weit ftärfere Summen find verwandt 
worden, um ihnen Kafernen, Betten, überflüßige und geſun⸗ 
de Nahrungsmittel, ganz twie bes den franz. Truppen, zu 
verfchaffen. Ihre Lage ift erleichtert worden, indem fe 
——n based ju arbeiten, um die Städte fpazieren zu ge⸗ 
enz und gute Luft zu athmen. — Auch wirft man den Mini⸗ 
ftern die Fortſetzung der ſchwaͤblichen Intriken vor, durch 
welche Pr Ungeheuer, wie Sans: Quartier; Sans: Pitiey 
eorges, Kimoelan, u. f. w., unterhalten werden; diefe 
enfayen aber waren von den alten Miniftern zu ihren Vers 
brechen aufgehezt. Der 3. Nivofe laßt ſich den neuen nicht 
Schuld geben, und wenn Böfewichter wie Dütheil, der Bir 
ſchof von Arras, Seorges, in London geduldet werden, fo ges 
ſchieht das, weil fie von den alten Miniftern berufen toordem, 
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waren. Wir Haben eine fo gute Meynung von den neuen; 
daß wir uͤberzeugt find; ſie werden Widerwillen empfinder; 
ſich ſolchet Elenden zu Bedienen ꝛtc. — Sollte jedoch das eng» 
liſche Miniſterium den Hoffnungen Europa's nicht entſpre⸗ 
«hin; föllten fie; wie ihre Vorgänger; glauben, daß nür Die 
Bertilgung einer von dei briden Nationen den Frie den grüns 
den koͤnne / ſollten ſie demnach die Vortheile misbrauchen, 
die fie in beiden Indien erlängt haben, während die Alliirte 
pe: niit dem Krieg auf dem feften Land beſchaͤftigt waren; 
fo mitzten ſich dieſe wohl entſchließen, den Frieden im Sie 
gu ſuchen z fie müßten wobl ſiegen / da dies das einzige mir 
tel wäre, Frieden Wohlftand und Handel rdiederhörzuftels 
Ten: Acht Fapfe hindurch haben jidep Koalilionen England 
untetitügt j in zehn Fahren wird man, Feine dritte erblicen: 
Das Kanonenfeuer bey Kopenhagen; die Plünderung der 
ſchwediſchen und dänifhen Inſeln, Relfons Späzierfahrt im 
finniſchen Meerbuſen, haben die Gefahren augen fcheinfich 
gemacht, mit denen Der hochfahrende Ehrgeiz und Die et 
Englands bedroͤht, und wenn die Mächte des feſten Landes 
nur durch den Handel blüben und beftehen; ſo iſt diejenige, 
welche jur Seedeni gefarimten Europa idiederftehen Fann; 
als die Feindin aller Volker und Auer Souveraine ausgezeich⸗ 
net. Was wird jedodj, ohne Koalition; England gegen die 
Aaiirten vermögen ? 7? Was werden die Allirten gegen 
England veimoͤgen ?? — Wir wollen die beiden Fragen 
nicht eroͤrtern, fondern blog diefes bemerken : die Atiirten 
haben feinen Handel, Feine Heiner Kolonien mehr; fie haben 
nichts mehr ju verlieren ; England bat dies erobert; befins 
det ſich uͤberall befizt einen unermeßlihen Handel; es bat 
alles zu verlieren. Glücklich die Nationen, wenn fie; Auf eie 
nen hohen Gipfel von Gluͤck gelangt, weiſe Hegierüngen häs 
ben, Die fo viele Vortheile nicht den Laiinen und Wechſeln eis 
nes einzigen Gluͤcks Schlägs blosſtellen!!— 
Sieh mein lieber Bruder Junius, dies find die Klagen 
diber deine Regierung. Verjage die Nordwinde von deinem 
Hofe; rufe die fanften treuen Zephiren zurück ; zeige der 
Sonne die noch ungeblühten Trauben, damit du mwenigften® 
an deinem Ende etwas gutes ftifteft. Ich erwarte dich in de 
Abgrunde der Ewigkeit; und bin — dein quter Bruder 
| Der Monat Map: 
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Des Reichs der Todten, 
Sanıftag , den zoten Sun. 1801. 


| Die Politik. 
Henn ihr — ihr werthen Zeitgenoffen ! 
‚Friede und Treu an mir vermifit z 
So wundert euch nur nie und wißt: 
Friede und Treu find bey mir eingefchloffen. 
— — A S RE 
/ 
Politik — Zriede 
——— CHten Jun.) Die Oppoſitions-Parthie hat bis: 
bero gegen den neuen Minifier Addington nichts gefagt 5 
wie konnte fies, weil alle. bisherigen Operationen in 
Saypten und in anderen Gegenden noch ein Werf des 
vorigen Minifters Pite find. Inzwiſchen ift doch die Pa« 
sififation mit den Nordmächten eine Arbeit des jegigen 
neuen Minifters. Man: weiß nicht, unter welchen Ber 
dingniffen er das Embargo der dänischen und rußifchen 
Schiffe aufgehoben, und was der nach Rußland abge 
ſchickte Lord St. Helens den Nordmaͤchten vortragen foll, 
— &s find aud die bisherigen Unterhandlungen mit 
Frankreich mit einem Geheimniß Schleyer bedeckt, man 
weiß nicht, warum ſie nicht gerathen ſind, und welche 
Punkte den meiſten Widerſpruch erlitten haben. Geſtern 
bat Herr Addington im Parlamente ausgeſagt, daß, 
wenn der König die Unterhandlungen mit Frankreich of 
fenbaren wuͤrde, alte suropäifchen Staaten einen hinlaͤng⸗ 
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lichen Beweis der — Anerbietungen jum Stück 
des Allgemeinen fehen müßten: 

Es find nun 194 Linienſchiffe; 28 Kriegsfchiffe von 
50 Ranonen ; 252 Fregaten ; 340 Slops — alfo in als 
lem 814 Schiffe in Ausrüftung gefegt worden. Diefe 
Seemacht ift beftimmt , die Küften von Grosbrittannien 
su fhügen, und alle feindliche Angriffe ſowohl gegen die 
Handlung als auch gegen eine Landung abzuwehren. 
Ueberdies ſtehen noch 40 Linienſchiffe; 7 Kriegsfciffe von 
50 Kanonen 5 40 $regatten, 39 Slops — in allem 126 
Schiffe in verfhiedenen Seehäfen ausgerüftet , Die näche 
fteng eine noch unbefannte Befiimmung erhalten werden. 
Der neue Minifter verordnet in der jegigen Zeit die 
größte Anftrengung zur Vertheidigung Englands; vers 
muthlich ift er unterrichtet, daß die Ftanzoſen fich zu ei» 
ner Landung ruften, dann es werden auch verfchiedene 
Lager an den Küften ausgemeflen, wohin Truppen zu 
ſtehen fommen. 

Das Blatt Morning Eronicle macht folgende Bes 
merfung: — „Durch Die eingetretenen Veränderungen 
- am Nord ift unfere Communifation mit den nördlichen 
 Geehäfen gefihert. Fraukreich wird es fchwerlich wagen, 
einen Landfrieg gegen diefe Gegend anzuheben, weil die 
Nordmähte dadurch zu ihrer Sicherheit gezwungen roüs 
ven, fich gegen einen felchen Anfall zu coalifiren, und uns 
fere Allürten zu werden, welches leicht einen allgemeinen 
Krieg bervorbringen fonnte, und — dann wären unfere 
Wuͤnſche erfuͤllt: denn um aufrichtig von unſerer Situa⸗ 
tion zu ſprechen: unſere Politik muß allezeit dahin zie⸗ 
len, der franzoͤſiſchen Regierung einen Landkrieg auf den 
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Hals zu werfen. Sn diefen Umftänden alfo bleibt Frank⸗ 
reich nichts übrig, als ung in unferem Lande ſelbſt anzu⸗ 
greifen, und eine Landung zu wagen. Wir ſind bereit 
ſie zu empfangen. Wenn ſie aber bey dieſer Unterneh⸗ 
mung nicht gluͤcklich ſnd? — Dies kann man ohne große 
Schwierigkeit eingeſtehen, und jeder muß mit uns einerley 
Gedanken in Ruͤckſicht dieſes Gegenſtandes haben; — 
was wird hernach gefhehen ? — Aus diefer Quelle fließt 
ganz natürlich die Betrachtung, daß alle bishero in Eu» 
ropa vorgegangenen Veränderungen auf dem glüucklichen 
Ausgang diefer Unternehmung gebauet find, und Laß fie 
alfo gleich einftürzen , fobald der, Ausgang unglücklich aus 
fat. — Dies ift der einzige Troft, der noch der veraͤn⸗ 
derten Geographie übrig bleibt, und diefer Troſt ift auf 
unferer Macht gegründet. — Rule Brittania ! 





Haag (ıöten un.) Ein fonderbarer Widerfpruch 
in den Wünfchen.unferer Novatoren! — Die erſte Kam⸗ 
mer in unferer Republif hat ſich endliy über das Pro» 
jeft der neuen Konftitution , oder der Konſtitutions-Re— 
vifion beratbfchlaget, und fie bat diefe Neuerung mit 
großer Mehrheit der Stimmen verworfen. Unter 02 
Stimmyebenden find nur ı2 Stimmen für die neue Kon- 
ſtitution ausgefallen; die übrigen haben fi für die Wer: 
werfung derfelben erflärt. — Die Berwerfenden haben 
fi in zwey Klaffen getheilt: einige verwerfen fie fo, wie 
fie abgefaßt iſt, namlidy wegen gewiſſen darinn enthals 
tenen Artiteln, die fie tbeils wegen dem Entwurf felbft, 
theils wegen der Art, wie ſie zur Annahme gegeben wor: 
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den ift, misbitfigen, Diefe Stimmen find r3 an der Zahl. 
37 Stimmen verwerfen ſich gänzlich, und fagen , daß 
die jest herrfchende Konftitutiom wirklich und gefegmäfig 
bon dem ganzen batapifhen Wolfe angenommen more 
den ſey, und daß fie mit gutem Gewiſſen keine Veraͤn— 
derung oder Verlegung in derfelben leiden konnen, 

Man hat hernach eine andere Frage aufgeftellt, ob 
der am 2ten Merz von der Yusführungs» Gewalt gemach⸗ 
ter Antrag für die Revifion der Konftitution einen Ge» 
genftand. der Berathfchlanungen abgeben fünne? — 33 
Stimmen gegen 29 find bejahungeweiſe ausgefallen, Ends 
lich ift moch eine dritte Frage in Berathfchlagung gefons 
men 3 nämlich , ob der Antrag vom 2ten März der Aus— 
fuͤhrungs Gewalt, ſo wie er abgefaßt iſt, Statt haben 
koͤrnne. — Dieſe dritte Frage iſt einſtimmig verworfen 
worden. 
Diefe Beharrlichkeit auf der alten Konſtitution uns 
ter unferen Repräfentanten hat im Publifo große Gens 
fation gemacht. Bir haben auch Die Erflärung derfrans 
zöfffchen Regierung vor Augen , daf fie fi in die For» 
men unferer politifhen Exiſtenz nicht mifchen wolle. 
Man bemerkt aber vorzüglich diejenigen , die diefe Neues 
rung bey uns einzuführen wuͤnſchen, und die ſich alle 
Mühe gaben, um ung wieder auf eine neue Art zu mo» 
dein: — Man ift begierig auf Die ferneren Folgen dier 
fer Sache. 





Wien (13ten Sun.) Nach der einmütbhigen Wahl 
bon 13 Stinsmen des Erzherzogs Karl zum Coadjutor 
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des hohen deutfchen Ordens, die am Zten Junii vollen. 
det wurde, Fam der Neuermählte in das deutfche Haus, 
machte dem Kaiſerl. Bochfhafter, Grafen von Schlick 
einen Befuch , welcher fogleich in dem Wohnzimmer Sr. 
Kurfürſtl. Durchlaucht erwiedert wurde, Der Minifter 
erftattete ebenfalls einen Beſuch bin Sr. Kurfürftl. Durch⸗ 
faud;t. Alle Anmefende drangten fih dazu , Sr. Koͤnigl. 
Hoheit dem Erzherzoge ihre Gluͤckwuͤnſche darzubringen, 
bis endlich zur Tafel gegangen wurde, wo der Kaiſerl. 
Kommiffarius den erften Play einnahm, nad felber aber ſei⸗ 
nen Charakter als Kaiferl, Bevollmächtigter wieder ablegte. 

Der ııte $unius war zur Auffchwörung und zum 
Mitterfcylage feftgefeget. Se. König. Hoheit wurden von 
den farımelihen Brof:Rapitularen, DOrdens-Rittern und 
Mäthen beym Ausfteigen aus dem Wagen empfangen. 
Die im Orden umd feinen Ritualien - vorgefchriebenen Ze» 
remonien wurden in Beyſeyn Shrer Majeftäten des Kai⸗ 
fers , der Kaiferin , der Königin beider Sizilien, und 
des ganzen allerdurchlauchtigften Erzhauſes von des Hochs 
und Deutfhmeifters Kurfürftl. Durchlaucht vorgenommen. 
Die Zürften Stabremberg und Colloredo begleiteten Die 
"Stelle als Aufſchwörer. Die Landkommenthure Srafen 
von Zinzendorf und von Kaunitz begleiteten Se. Königl. 
Hoheit jedesmal in» und aus dem Kapitel, und aſſiſtir⸗ 
ten in allen vorgeſchriebenen Zeremonien. Nach geendigs 
ter Feyerlichkeit wurden die Gluͤckwuͤnſche in der hiefigen 
Landkommenthe dem Drte der Kapitularverfammlung pon 
allen , welche derſelben beywohnten, aud) feldft von Ih— 
ren Majejiaten des Kaifers, der Kaiferin , der Königin 
bepder Sizilien und dem ganzen durchlauchtigſten Erz⸗ 
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bauſe erftattet. Diefer feyerlihe Tag wurde mit einer 


Galla Tafel ben des Hoch⸗ und Deutfchmeifters — 
Durchlaucht beſchloſſen. 





Paris (15ten Jun.) Ein Schreiben von Toulon bes 


richtet, daß von dem Geſchwader des Gantheaume 3 große 


Kriegsſchiffe in dem dortigen Hafen.angefommen find, Die 


-auf der Fahrt etwas gelitten haben. Man glaubt alfo, 


dag diefes Geſchwader nicht nad Egypten beſtimmt ſey. 
Es werden jetzt faſt täglich Weibsbilder, als Kinder⸗ 


moͤrderinnen eingezogen. Vor 5 Tagen ſind drey ſolche 


Frauenzimmer in Montilly ( Departement Orne) arre⸗ 


- tirt worden. 


» 


Man fpricht jet fiarf von einem Waffenſliuſtand, der 
zwiſchen Portugal, und zwiſchen Spanien und Frankreich 
geſchloſſen worden ſey. Der Hafen von Liſſabon ſoll nur 


fuͤr franzoͤſiſche und ſpaniſche Schiffe offen bleiben; alle 


engliſchen Faktorien ſollen unter Sequeſter kommen, und 


alle Englaͤnder entfernt werden. 


Nach den engliſchen Nachrichten über Paris vom 12. 
Jun. hat der neue Miniſter Addington die Verſicherung 
von ſich gegeben, daß der Friede zwiſchen England und 
Frankreich bis 25. Merz 1802 gewiß geſchloſſen werde. 


— Das heißt, die gute Sache auf die lange Bahn ver⸗ 
ſchieben. — Graf von Livorno wird in künftiger Decade von 
Paris abreifen. Ä 





Brüffel (160ten Sun.) Die hollaͤndiſche Flotte, die ſchon 


EEE 2 0000 —. 


ſeir 14 Tagen zum Auslaufen bereit ift, exersirt fih in Sees 
mandores in dem Terel. Es iſt noch nicht Zeit, wie man 
fagt, daß fie auslaufe. Es müffen vorhero gewiffe Seeope⸗ 
rationen von Seiten Frankreichs vorgehen, ehe fie ſich in Die 
Kriegsreihe ftellt. 

Bon Calais wird zuberläßig verfichert, Daß die Corress 
pondenzzwifhen Franfreib und England wieder Iebhafter 
geworden fey. Faſt alle zwey Tage lommt ein Kourier von 
Paris,und ein Parlanientarfiff von Doudres mitDepefchen. 

Auch der Kourierwechſe zwiſchen Paris und dem Haag 
iſt aufferordentlid lebhaft. Beide Republifen — Mutter 
und die Tochter — müffen ſich viel zu fagen haben. 

Man berichtet von Amfterdam, daß Bürger Hultmann, 
der nach Berlin geſchickt worden ift, um die Entfdyadiguns 
gen für den Prinz von Dranien feiner Prätenfionen wegen 
auszugleichen, naͤchſtens unverrichteter Sache zuruͤck erwar⸗ 
tet werde. Die Forderungen des Prinzen find fo beträchts 
lich, daß feine Unterhandlung Statt haben koͤnne. 

Wir erhalten die Nachricht vom Haag, daß Bürger 
Pymapt nach den Brundfägen der alten Konflitution zum 
Direktor erwählt worden fey, obfhon man noch immer 
glaubt, die neue Konftitution, die man in Verfchlag ges 
bracht Hat, und die verworfen worden iſt, Durchzufegen. 





Mainz (ı8ten Fun.) Geſtern haben ſich die franzöfts 
ſchen Truppen von Kaftell (Mainz gegenüber) wieder oach 
Mainz zurückgezogen ; Darauf find twieder die Mainzer Hu⸗ 
faren in Kaſtell eingerüft. Man glaubt, daß dies auf 
nachdruͤckliche Vorftelungen eines großen Hofes geſchehen 


- 
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fey , obſchon die franzoͤſiſchen Blätter meldeten, daß die 
Truppen nur eine gerihtlicyge Schilderung der dDemolirten 
Feſtung unternehmen foliten,, Die fie ben ihrem erften Ab— 
‚gang ſchriftlich zu machen vergeffen haben. 

Man zeigt ſich Briefe von Wien vom 13. Jun, welche 
berichten, daß am 12. der naͤmlichen Monats der englifdye 
Geſandte Minto einen Kourieraus Egypten erhalten, der 
ihm die Nachricht mitgebracht hat, daß fih Alexandria an 
die Engländer ergeben habe. 





— — 


Ankündigung. 


Endes Unterzogene, haben hiermit die Ehre anzu—⸗ 
zeigen, daß fie, Die feit vielen Jabren beftebende Hand« 
lung des Herrn Johonnes Barenefeld von heute an für 
ihre Nechnung übernomnmien haben, urd feldige auf Die 
naͤmliche Meife fortfegen terden. Die von demielben - 
bisher geführte Waaren, namlich Kaffee, Zuden, vers 
fhiedene Sorten Raud: Tabaf, feine Gewuͤrze, Mallaga, 
engliſch Blech u.a. m. werden auch fernerbin ben ihnen 
zu finden ſeyn; fie erſuchen daher ihre refpeftive Freunde, 
fie mit ihrem geneigten Zuſpruch zu beebren, und vers 
fpredyen gute Waaren und reelle Bedienung. 

Zrankfurt a. M., den ısten jun. 1801. 

®rafemann und Hormeß. 





Zur 126ſten Hamburger Stadtlotterie, tworin 40000) 
20:00 10000 ꝛc. Mark cour.. zu gewinnen, find ganze 
Loofe erſter Klaffe- welde den 27ſten Jul. gezogen wird, 
a fl. 1.36 fr. und auf alle 4 Klaſſen gültig a fl. 28, 
48 fr., auch von beyden halbe und Mierteloofe nebft 
Plane zu haben, und werden desfallſige Briefe. und Gel» 
der france erwartet bey | | | 

| Wolf Herz Reinganum, Hauptkollekter auf 

der Zeil dem Rothenhaus gegenüber Nro. 
803. in Frankfurt. Er 


Aus dem 
Reihe der Todten 
Mrvo. 51. | 
Politifhe Ned: 


. Ueber den Esprit du Corps der Politiker. 


 Elysium Meum, 
Dienftag , den 23ten Jun. 1801. 
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Text: | 

„Laffen fie mir die Purganzen, fo räume ich ihnen 
die. Aderlaſſe ein.y. ’ 
» Die Aerzte des Moliere, 


PILZE find wir doch für arme Menfchen auf diefer Welt! 
bisher haben wir, da wir noch vormals in Friedenszeis 
ten und Gleichgewicht von Europa lebten, nichts alg 
die Chicane der gelehrten Zunfte erleiden müffen. Men» 
fchen , die ſich auf den Univerfitäten zu einer Fakultät 
zunft befannten, haben ſich unferes Körpers, unferer 
Seele, und unferes Habguts bemaͤchtigt, und zanften 
fi , wer über eins von dieſen drey Dingen eigentlich zu 
difponiren habe; wer über alle drey, und — das letz⸗ 
tere war der Hauptgegenſtand aller. 

Mit groͤßtem Fug laͤßt ſich dies auf Theologen, Aerzte 
und Juriſten anwenden. Sehr oft find dieſe Leute raͤſ⸗h⸗ 
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nabel, artig, verträglichy. wenn fie vereinzelnd find; 
aber fobald fie in Verbindung, in Eorpore, oder in 
Gilden und Zünften in Verbindung gefegt werden ; dann 
vergeſſen ſie ſich ſelbſt, und werden das, was einen 
Eckel erweckt: ſie machen ſich Krieg, und jeder will feis 
ner Fakultaͤt größere Macht geben. Hernach werden fie, 
jeder in feiner Meifterfhaft uneinig ; da hilft weder Safe 
fafras nody Suajafz der Eigennuß greift den Kopf und 
das Herz zugleidy an, und wir armen Layen in den drey 
Safultiten wiſſen nicht, mens wir das Zutrauen ſchen⸗ 
tens wer ung eigentlich haben foll. 

So. hat der berühmte Moliere diefen Seift geſchl⸗ 
dert. Zwey Aerzte ſtunden vor einem Kranken, und dis⸗ 
putirten zufammen — um die Krankheit des Leidenden. 
Die Purganz war die Lieblingsmethode des einen; das 
Aderlaflen die Hauptkur des andern. Sn diefem Kampfe 
machten fie Präliminarien zum Srieden : : — Pojlen fie mir, 
die Purganzen ſprach einer, fp raume ich ihnen die 
Aderlaffe ein; — laſſen fie mir die Aderlaſſe, fprach der 
andere, fo raume ich ihnen die Purganzen ein. — Gott 
gab dem Kranken die ervige Ruhe — er ftarb. 

Aber feit dem jegigen langen Kampfe, und feit der 
Revolution haben wir eine andere FZafultät entdedt, die 
weit mächtiger und weit gefährlicher ift, als alle Univer⸗ 
ſi taͤtsfakultaͤten ; es iſt dag Corpus doctrinae der Politik. 
Die Minifter oder die Profeſſoren dieſer hohen Wiſſen— 
haft find, wenn wir fie vereinzelt fennen lernen ; Böfs 
liche, gefibmeidige , räfonable, und meife Merfcen. 
@ie fprecyen immer von dem Gluͤcke des Staats und 
feiner Glieder; fie predigen Menfgenliebe, und Mens 


= 31 = 


fhenfhonung; die Erhaltung fließt lieblih aus ihrem 
Munde. ber fobald fie in Kongreilen, Verhandlungen, 
und mit einem Wort, in. einer politifchen Zunft zufam» 
menfommen ‚ dann vergeffen fie fich ſelbſt, und traftiren 
von Kriegen, wo taufende umfomnmen; von Einfällen 
in andere Länder , mo Menfchen in der Diaffe unglüdfs 
lich werden, und von Unordnungen und Ruinen, die 
daraus entfpringen müffen. — Dies alles um des Staals—⸗ 
Wohls, und um des Gluͤcks der Unterthanen Widlen. Dann 
beißt’s endlich: lajfen fie mir das linke Rheinufer, ich 
räume ihnen die Entfchädigung in geiftlichen Guͤtern auf 
Dem andern Ufer ein; laffen fie mir Belgien, ich räume 
ihnen die Republik Venedig ein; laffen fie mir Egypten, 
ich werde Portugal nicht angreifen z laſſen ſie Toskana 
an den Prinz von Parma, ich werde eine vollkommene 
Entfchaͤdigung in Deatcſchland dafür ausmachen; laſſen 
ſie mir Holland neu konſtitutioniren, neu revidiren, ich 
werde den Prinz von Oranien dafuͤr auf deutſchem Boden 
entſchaͤdigen; laſſen fie mir meine Vergrößerung, ich werde 
gegen die Theilung von Polen nichts einwenden; laſſen 
fie mich nach dem Nord gehen, um den Engländern die 
legte Kommunikation mit dem Feten Lande Deutfihlande, 
modurd es in alle Länder noch Waaren abſchicken fanr, 
absufchmeiden , ich werde die bannövrifchen Länder sur Ente 
ſchaͤdigung mit anrechnen; laſſen fie gegen England Feinde 
feiigfeiten fehen, ich werde dafür bey anderen Selegenheis 
ten und in anderen Gegenden srfenntlich feyn. Mic eirem 
Wort: — laſſen fle mir die Purganzen, fo räume ic) ihnen 
die Wderlajfe ein. | 
Unserdeflen ift die vorige politifche Ordnung , in wels 
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cher Europa ſo lang ruhte, zerſtoͤrt. Neue Nachbarſchaf⸗ 
ten, und neues Intereſſe iſt daraus entfprungen;- Die 
Srundfage der Ruhe Tiegt in der Willkuͤhr; jeder fucht 
zu erhafchen , was er fann ; jeder berechnet feine Hoffnun⸗ 
gen auf den allgemeinen Frieden, und diefer entfernt fich 
immer weiter, je näher man glaubt an ihm zu fepn. 
Bey dem Frieden mit Defterreich ift man-zu der General⸗ 
Dazififation um feinen Schritt weiter fortgerirft. Der 
engliſche Ungriff auf Egypten hat eine andere Operation 
in Europa jur Entfbädigung dafür veranlaßt. Portugal - 
wird bald unterliegen, und für Egypten buͤßen müffen, 
Das offizielle Blatt von 
Paris (17ten Sun. ) 

fündiget auf folgende Art diefe Nachricht an: 

„Fin Adjutant von PBadaioz ift mit der fliegenden 
Nachricht des gluͤcklichen Erfolgs der fpanifchen Armee 
über die Portugiefifchen Truppen bier angefommen. Die 
ganze Provinz Alentejo war bey feinem Abgang erobert; 
Elvas, eine Zeftung wird blokirt; Campo-Mafor bat ſich 
nach einem ziemlich langen Widerflande von drey Tagen 
des Bombardements ergeben. In Aloncho ift ein portus 
gieſiſches Truppenforps gefchlagen worden ; es hatte groß 
fen Verluft an Todten, und verfor 500 Mann an Gefan⸗ 
genen. Kin anderes: Gefecht ift bey Adis vorgegangen. 
— Der Minifter Pinto traf zu Badajoz an, verfchen mit 
Vollmachten von der portugieffühen Reaierung zu einer 
Sriedensunterhandlung. Fr.hat den Antrag gemasıty 
den Engländern Lie portugiefifhen Häfen zu fperreng 
und brachte vortheilhafte Pedinaungen für die Alllirten 
zum Vorſchlag, die aber die Abſicht, die fi) Spanien 
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und Frankreich zum Hauptzweck machen mußten, med 
sicht vollkommen erfuͤnen: nämlich die Abſicht, in dieſen 
engliſchen Provinzen Gegenſtaͤnde zur Vergütung und 
Sntfhädigung für die franzoͤſiſchen, franifchen, und bie 
tavifhen Beſitzungen und Colonien, welche Die Verraͤthe 
rey oder das Schickſal der Maffen in die Gewalt der 
Snaländer überliefert haben; zu bandhaben. Bender \ 
Abreife des Adintanten war ein franzsfifihes Truppen⸗ 
forps von 18000 Mann bis Cindad Modrigo vorgeruftz 
und ift noch in Fein Gefecht gefomnen.,, 


Es wird alfo zu feinem Frieden Fommen ; Pertu⸗ 
gal muß erobert werden; es ſoll ein Pfand für dag wer⸗ 
den , was die Engländer erobert baten. Traurigt® Schick⸗ 
ſal in der Politik, unterliegen zu muͤſſen, um: “einen an⸗ 
deren fremden Prozeß auszugleichen. Es kommt allemal 
die alte Betrachtung in Erinnerung: — Fraͤnzoſen alles 
zu Lende, Englaͤnder alles zur See — was ſoll aus uns. 
werden, die wir zur Yurgfeihung ihrer Politik ale Mörs 
fel dienen muͤſſen? — in ſolche Abtheilung iſt die Ab— 
haͤngigkeit von Europa gerathen! — in die Abtheilung 
nur — von zweyen!! | 


Nun fuhen die Engländer wieder auch von ihrer 
Seite ein Begenpfand für Portugal, das fie nun Für 
verloren halten, zu erobern. Sie find durch die Beſiz 
zung der Inſel &t. Croix naher an die franzoͤſiſche In— 
fel la Guadeloupe gefommen. Nah einem in Bordeaux 
angefommenen Schiffmann it auf dieſer Inſel alles in 
Bewegung, weil die Engländer. Anfhläge machen , fe ju 
erobern. So wird endlich auf der See alles engiifh, 
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und auf dem Continent alles — franzöfifh. Die Ab» 
theilung — nur don: Zweyen!! ! 

— Sit, Leclere, konſulariſcher Gardeoffizier, wel⸗ 
cher den Cit. Duroc begleitet hatte, iſt geſtern Mittags 
von Petersburg mit Depeſchen vom Zoſten Mai anges 
kommen. Der Ariusant, Bataillonsyef, Duroc , kam 
zu Perereburg in der Nadt vom 24. auf den 25. Mai 
an. Des Morgens am 25. Mai wurde er bey Herrn 
von Pahlen norgeftellt , welcher ihn am 26. Sr. Kaiferl. 
May. vorstellte. Se. Maj. empfiengen ihn allein in She 
rem Kabıneite und gewährten ihm. den güunftigften Ems 
pfang. Er begab ſich hierauf zu dem geheimen Mathe 
Herrn von Panin, mit welchem er mehrere Konferenzen 
hatte. Am 27. ſtellte er felejt auf der Parade Er. Kai 
ſerl. Maj. die. Offiziere vor, welche ihn begleitet hatten. 
Am nimlihen Tage des Nachmittags begegnete er auf 
einem Spaziergange in dem Garten des Paulaſtes dem 
Kaiſer; Se. Mai. ließen ihn rufen, führten ihn in ‚eine 
entlegene Allee und unterhielten fi lange mitihm. Der 
Cit. Duroe ſpricht von der Kaiferl, Garde mit den groß» 
ten Lobſpruͤchen. 

Alexander 1. ift von einer Figur, welde — 
einpraͤgt und Zutrauen einfloͤßt. Die Fremden kommen 
haufenweiſe nach Petersburg, um den neuen Kaiſer zu 
fehen ; er wird von den Völkern und von den Soldaten 
gleich fehr geliebt. Neulich war er nady Eronflade zur 
Unterſuchung der Flotte abaegangen. Er fam fehr: fpat 
in der Nacht von da zuriick ; eine allgemeine Unruhe ber 
mähtigte fih aler. Die Reginenter liefen. von felbft zu 
den Waffen und verlangten mit großem Gefchrey ‚nach ih» 
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rem Kaiſer. Die größte Einigkeit berrfcht in der Raifers 
liyen Familie. | 

Lord St. Helens war erft am 29. Mai in Peterss 
burg angefommen. Herr von Mackoroh, welcher zum Mi- 
nifter ih Paris ernannt ift, war zu feiner Beıtımmung 
abgereift. 

Wahrend der Zeit, Daß Die große Politik altes ham⸗ 
mert, und zu einer wıllfubrlichen eigenen Richtung zu ſam⸗ 
menftlägt, gebt die helvetiſche Revublit — ein Punkt, 
der Staatsgeographie nice unmwürdiger Stand -- zu ihs 
rer Organiſation mit fepnellen Schritten fort. Die Nahe 
richten von | | | 


i Ä Bern (8ten fun.) 
find voll der konſtitutionellen Veränderungen, die dort 
gefyeben follen. Folgendes ift der Yuszug davon. 
Der geſetzgebende Rath hat unterm 15. dieſes auf ans 
gehörten Bericht feinergur Bearbeitung organifher Geſetze 
für den der heiv. Tagſatzung vorzulegenden Verfoſſungsö— 
Entwurf ernennten Commißion nachfolgendes verdordnet. 
Fuͤr die Wahlen von den Kantons. Tagfazungen ſou die 
nachfolgende Wahlordnung beobachtet werden : —J— 
J. Wahl Ordnung. 

Ernennung der Bezirks Wahlmaͤnner durch die Munis 
—— 1. Die Munisipalitaien verſammeln ſich am 10. 
emmenden Monats, um Die Srnennung der Bezirko-Wahl— 
männer vorzunehmen.2.Sie ernennen fie auf 100uktiv Bürs 
ger einen -Be,irfe: Wahlmannz jede Munizipal Gemeinde, die 
nicht 200 Bürger zaͤblt, erhält nur einen Wahlmann. 3. Die 
Wahl geſchieht durdy Stimnw Zettel; um ermäblt jtt ters 
den, muß man wertiaftens eine mebr als die Haͤlfte den Stim⸗ 
men Der Wohlenden haben.. 4. Die ;u Srnennenden werden 
freu aus allen helv. Bürgern aewäblt; feine öffentliche 
Stelle und fein Amt ſoll von der Mahl ausfchlieffen können. 
5. Den ernennten Bezirfs. Wahlmännern wird. ihre Srrens 
nung ungeſaͤumt Durcheinen Auszug aus dem Protofot, 
das über dieſe Wahlen geführt wird, der ihm als Volimacht 
dient, anarieigt. 6. Das Protokoll über dieie Wahlen. wird 
vom Prüfident und den fammtlid;en armefenden Wlunizis 
pal Beamten unterzeichnet und alfogleid an den Bezirks: 
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Statthalter uberfandf. Es ſoll indemfelben die Zabf. der 


gftiv Buͤrger der Gemeinde, ſo wie fie fur die Vollziehung 
des Geſenes vom 17. Herdimonat 1799 Uber Die Truppen⸗ 
Aushebung berepnet ie irden, angemerft ſeyn. 
11. Wahlen der Deputirten für die Kantens-Tagſatzung 
Durch Die Bezirks Mahlmanner. | 
7. Der Berirks: Statthalter ruf: Die durch Die Munijipas 
litäten ſeines Bezirks ernennten Wahlmanner auf den 13. 
kommenden Heumonats indem Bezirks Hauptorte zufams 
mer, und beeidigt fie zu gewillenbafter Erfülung ihrer 
s:fligtenz ertühre ben ihrer Verfammlung den Vorſitz, 
ohne jedoch ſelbſt Stimme ıy baden, werner nice Wahls 
mann ift..8. Diefe Verſammlung ernennt aus ihrem Mits _ 


tet durch offenes Handmehr einen -Viceprafident und zwey 


Sekretairs. 9. Die Vollmachten der anwefenden Wahlmans 
ner fotien dem Bezirks Statthalter übergeben, von ihm ein» 


geſehen, und wenn Ziveifef über ihre Guͤltigkeit ſich erheben 
ſollten, von der Verſammlung ſogleich darüber entſchieden 


werden. 10. Hierauf wird die Wahl der Deputirten jur 
Kantons Fagfagung vorgenommen. 11. Die Zahl derfels 


ten wird fürjeden Bezirk nach dem annaͤhendern Verbälte 


niſſe feiner Bevoͤlkerung Durch gefegliche Beſchluͤſſe beſiimmt 
werden. 12. Die Tagſatzung jedes Kantons ſoll aus nicht 
tweriger als 15 Deputirten beiteben. 13. Die Wahl gefchicht 
durch Stimmzettel; um ernennt u merden, wuß man we— 
nigjtens eine mehr als die Halfte der Stimmen der Wählen- 


den haben. 14. Die Deputirten für die Rantonsfagung wer: 


den frey ausauen helvetiſchen Bürgern, Die Das goite Jahr 
erreicht bsben, erwaͤhlt. Jeder öffentliche Beamte fann in 


Die Kantonstagfagung germahltimerden, ohne daß er deswe— 


gen von feiner Stelle trit!. 15. Den ernennten Deputirten 
in Die Kantonstagſatzung wird ihre Ernennung ungefaumt 


Durch einen Auszug aus dem Protofolle der Wahlverfamm- 


lung, der ihnen ale Voͤllmacht dient mitgerheile. 16. Das 
Proétotot über dieſe Wahlen wird von dem Praͤſident und 
den Befretärs unterzeichnet, und alfoofeih an Den Rantons= 
hatcholter überfandt. 17. Die Wablmanner deri Bezirke ſo— 


wohl als Die Deputirte jur Kantonsfagung beziehen keiner— 


ley Entſchaͤdniſſe. J 
— Die Unterzeichneten. 


* 


Beptage zum Nro. St 
— | Des Reichs der Todten., 
Mittwoch ; den 25ten Sun. 1801. 





en ne 23⏑ — 
Die Zeitungen 

Er dieebänt: Veritas! Veritas! et multi eam dicebant 
mihi, et nusquam erat in illis; sed falsa loquebantur, 
hon de te tanrum, Deus! qui es Veritas , sed etiam de 
ipsis elementis hujus mundi ereaturis tuis. 

Sie riefen immer: Wahrheit! Wahrheit ! und viele 
wollten mir fie deuten; aber fie war nicht in Ihnen „ und 
fie lehrten Lügen — nicht von Dir, Gott! allein, derdu 
bie Wahrheit biſt, ſondern auch von den wenten bee 
Welt, deinen Geſchoͤpfen. J 


— — ET Aa — 
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| Pelitjk Friede (ſieht wie ein Waffenſtillſtand aus.) 


ME tan raten Yun.) Die itälienifhen Blätter ma⸗ 
chen ſich ein Vergnügen daraus, über den tömifden Hof 
berfviedene Nadtichten aussuftreuen ) ‘die feine Würde 
und feine Befigüngen wankend machen: Erſtens haben fie 
geſchrieben, daß der Pabft feine Staaten an den König 
bon Sardinien abtreten folle: Nun geftehen fie, daß diefe 
Nachricht falſch fed. Aber glei fegen fie eine andere Nach⸗ 
Fiat an die Stelle der erſteren, nämlich, der Conſul Bo⸗ 
napärte habe von dem Pabſte verlängt ) daß er für die 
ftanzoͤfiſche Geiſtlichkeit das Coͤlibat aufhebe / und die 
konſtitutionellen Prieſter als wahre Prieſter anerkenne. 
Der Pabſt ſoll dieſen wichtigen Gegenſtand in einer ge⸗ 
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beimen Eongregation vorgetragen, und als der fathefis 
ſchen Lehre widrig erflärt haben. Eine Zlorentiner Zeis 
tung zweifelt an diefer Angabe. Uber fie fagt zugleich, 
daß eine ganz andere wichtige Sache , die man noch nicht 
befannt machen darf, mit Dem römifhen Hofe verhan⸗ 
deſt wird. Wirklich iſt der Cardinal Conſaldi in Flo—⸗ 
renz angekommen, wo er am Sten mit dem General 
Murat eine lange Unterredung hielt. Der franzöfifche 
Geſandte Bürger Cacoult Hat Rom verlaffen » und if 
auch in Florenz. Der Cardinal Eonfalvi reift nah Pas 
ris. Erſt nach feiner "Rückunft wird man den wahren 
Gegenſtand der Unterhandlungen erfahren. 
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Bruͤſſel (18ten Fun.) Nun trägt man fich mit eis 
nem Landungs- Projekt herum, und der Plan dazu fetl 
folgender ſeyn: — Ein Truppenforps von 25tauſend 
‚ Mann von auserwählter Mannſchaft wird vom Genes 
ral Hedouville kommandirt; ſchifft ſich zu Breſt ein, und 
erhaͤlt 30 theils franzoͤſiſche theils fpanifche Schiffe zur 
Bedeckung. Ein anderes Korps von 1otaufend Mann 
unter dem Kommando des Generals Humbert wird auf 
den Kuͤſten der Normandie eingeſchifft, und befsmme 
4 Linienſchiffe und 3 Fregatten zur Bedeckung. Ein drite 
tes Korps son Iztaufend Mann wird von den Küften von 
Blandern auslaufen, und wird von einem tinienfchiffe, 
8 Sregatten, und von mehreren Kriegsfchiffen gedecke. 

Die Magazine in Maftriche und furemburg , fo wie 
auch jene, die auf dem linken Rheinufer zur Unterhaftung 
der Armee, die in Deutfchland war, zuſammengebracht 
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worden find, werden auf Befehl des Kriegsminifterd 
verkauft. 





Schreiben aus Konftantinopel ( 23ften Mai.) Meh⸗ 
rere Tage lang hatte ſich hier das Geruͤcht verbreitet, 
daß der Bortrab des Grofviziers und die in Suez ger 
landeten englifch = indifhen Truppen von den Zranzofen 
gefchlagen worden wären. Ein an den englifhen Both» 
füyafter vorgefiern eingetroffener Courier von Rhodus 
bat uns aber fehr befriedigende Nachrichten über den 
gluͤcklichen Erfolg der eguptifhen Kriegsbegebenheiten 
uͤberbracht, die geſtern durch zwey vom Gapitain Paſcha 
an die Pforte abgeſandte Expreſſen beſtaͤttiget worden ſind. 

Die erwartete Schlacht zwiſchen den franjoͤſiſchen 
Poſten bey Rabamanie und den Türken und Engländern 
ift am 9ten April Abends geliefert worden. Die dafelbft 
verfchanzten Franzoſen waren 2000 Mann ftart. Die 
Türken und Engländer griffen fie an und drücdten fie in 
die Stadt zurüf. Als Tags darauf die Stadt beflürmt 
werden ſollte, fteften die Franzofen die weiße Fahne aus, 
300 ergaben fidy, Die übrigen hatten fich in der Nacht ber- 
ausgezogen und follen nad Cairo geflüchtet fenn. Der 
' &apitain Pafcha , der die Türken anführte, ließ eine bins 
längliche Beſatzung in Rahamanie und marfchirte gleic- 
faus nach Cairo. Er fol einen franzoͤſiſchen Oberoffizier 
in dem Treffen am gten mit eigner Hand erfchoflen ha» 
ben, Die Zahl der Todten und EIER wird nicht 
angegeben. 

Die Armee des Grosviziers hatte Hanta erreicht und 
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marfchirte ebenfalls auf Cairo zu. Man vermüthet, Part 
werde das endliche Schickſal des Befizeg von Caypten 
entfcyieden werden, Was nıan bier über die Staͤrke und 
fage der Zranzofen in der dortigen Gegend überhaupt 
twiffen. will, dürfte ihnen wohl nicht die Oberhand zu» 
fit.ers. Es follen a5 Kanonierſchalouppen d den: Nil her⸗ 
auf fahren } um, die Unternehmungen gegen ſie zu untere 
ſtuͤhen. Der‘ Adniiral Keith wird fie in eigner Perfon ans 


fuͤhren. Ins adriatiſche Meer iſt von ihm eine Schiffe 


Dibviſion geſchickt worden, um gegen die Seeraͤuber zu 


kreujen und die etwaigen Abſichten der Franzoſen euf Die 


Dicsfeitigen Kuͤſten zu: vereiteln. 
‚Die Pforte hat wieder drey Fregatten ausruͤſten 
laſſen, die imn Hafen ſegelfertig liegen und noch Corfou 
beſtimmt ſeyn ſollen. 
| Die Räuber in Romelien und Bulgarien find noch 
immer nicht ruhig, Vorzuglich ſotl es um die Stadt 
le ient ser gitichet ſeyn. F 





= ee — Jun. ya Um — Ta die Brig 
Paislay in Plymouth mit Depeſchen vom Wmiral Corn» _ 
wallis an welcher die Canalflotte vor Breſt kommandirt. 
Die Debeſchen waren vom 7ten dieſes und enthielten ſehr 
wichtige Nachrichten, weswegen fie mit groͤßter Schnel⸗ 
ligkeit nach London abgeſchickt wurden. Ein großer Theil 
der combinirten Flotte ſoll noch in der aͤuſſeren Rhede 
ſegelfertig liegen, Truppen am Bord haben und Anſtal⸗ 
em zum Auslaufen machen. 

Iy Hayre fiege ebenfan eine Heine Macht von Fre⸗ 
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gatten und Luggers, die unfern Schiffen entgehen toill, 
-Die Letztern haben fibon verſucht, fie zum Treffen zu brin⸗ 
gen ; aber das Waſſer ift zu ſeicht, um ſich ihnen bequem 
naͤhern zu koͤnnen. 

In Portsmouth traf am Dienſtage früh ein Expreſ⸗ 
fer ein, welcher dem Gouverneur wichtige Befehle brachte, 
Es heißt, die Truppen hätten Drdre befommen, fi) 
auf einen Winf marfchfertig zu halten, Es haben fi 
perfchiedene Geruͤchte verbreitet, daß die Franzoſen aus 
Breſt geſchluͤpft waͤren, daß die Bergleute in Cornwall 
rebellirt haͤtten u. fe m. In der Inſel Wight, ſagt man, 
blieben die Truppen die ganze Nacht über unter den Ge⸗ 
wehre. Manche vermutben, das Ganze fen ein blinder 
xraͤrm, den die Erfcheinung unferer zurückkehrenden Hans 
delsſchiffe aus China verurfacht hatte, 
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| Poſen Cızten Sun.) Die biefige Zeitung enthält 
2 folgendes ; | 
ER | Warfchau , den 9. Yun, 

„kudwig xVI.lebt bier mit feiner Familie aͤuſſerſt 
einſam. Nur. den Sächfifhen Garten befuchte er die 
‘ Frühlings Monate hindurch zumeilen, Seit dem Unfange 
des Mais bewohnt er Lafzenfa, das ehemalige Koͤnigl. 
kuſtſchloß, welches die Kunſt mit mannigfaltigen Reizen 
geſchmuͤckt hat. Es ift ein auffallender Anblif ihn’ in 
diefem Palais, in diefen Gärten wandeln zu ſehen. Die 
Tochter Ludwigs XVT., die Herzogin von Ungouleme, 
erweckt das hoͤchſte Intereſſe. Sie benimmt ſich als cine 
vom Unglück verfolgte, in ſich felbft aber genügfame Fuͤr⸗ 
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fin; fle wird geliebt und geachtet von jedem, der fle näs 
ber Fennt. Wohin die erhabenen Fluͤchtlinge ihren Weg 
fortſetzen werden, weiß man noch nichk.sr 





Paris (Ioten Yun.) Sp einen ſtillen Lauf der poli⸗ 
tiſchen Angelegenheiten haben wir ſeit 10 Jahren nicht ers 
lebt, Man denkt weder auf Krieg, noch auf Egypten. 
Paris ift jest ein Paradies, mo manalle Tage morgeng 
Darauf denkt, wie man fi) amuflren fol. 

(Eine deutſche Zeitung erzählt aus Privatnachrichten 
von Paris, daß alle Truppen im Centrum von Frankreich g 
euf die, Küften marfchiren. Die befannte Stelle im offis 
zielen Journal über die Nichtexiſtenz dieſer Ruͤſtungen 
werde daher für nichts als eine Maske gehalten. Moreau 
ſoll die Expedition gegen England kommandiren; Ery 
Deſſollos und Lahorie nebft Carnot follen fi in Malmai⸗ 
fon bey Bonaparte befinden , und fi über die Maasres 
gen Diefer Expedition berathſchlagen. Die Harmonie 
zwifchen Franfreich und Preußen wird für ganz wieder 
bergeftett gehalten , um fo mehr, da die preußifche Re⸗ 
gierung auf Bonaparte’s Verlangen, den Markis Luc 
chefini abgerufen habe, — Sieh: allgemeine Zeit No. 174.) 





Koͤlin (19ten Yun.) Der Praͤfekt unferes Departe⸗ 
ments hat an das Kaufmannskollegium, und andere uns 
tergebenen Behörden in den Zwiſtigkeiten wegen des Schif⸗ 
fes von Düſſeldorf angezeigt, daß die Stappelgerechtig⸗ 
keit bey der Stadt Koͤlln aufrecht gehalten, und verblei⸗ 
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ben folle, bis auf meitere Befehle, die aus der Unter 
ſuchung dieſes Gegenftandes entfiehen Fönnten. a 

Don Holland wird gefchrieben, daß die Revifion der 
Konftitution bie auf den allgemeinen Frieden aufgefchoben 
bleibe; daß man aber auch fidhere Nachricht Habe, dag die 
englifche Flotte aus dem baltifhen Meere abgeben, und in 
den hollaͤndiſchen Gewaͤſſern der Nordſee kreuzen ſolle. 





Ankuͤndigung. 
Fur Damen. 

Bon der am ıften Junius erfbienenen böchft inter⸗ 
reſſanten Wochenſchrift für deutſche Frauen haben bereite 
alle deutfihe Poſtaͤmter die vier erften Rummern als Pros 
beblätter erhalten und fie gratis ausgetheilt. Wer fie noch 
nicht 'erbalten hatte und fie zu lefen wuͤnſcht, kann fie das 
ſelbſt abfordern laffen. Das naͤchſte Blatt , welches die 
alle 14 Tage erfheinende Modenummor ift, wird nebft den 
ihm folgenden blog den Abonnenten geliefert. Wer alfo 
Die nad) dem gten Stuͤck erfchienenen Nummern Iefen will, 
mus ſogleich feine Beftelungen machen und die Pränus 
meration aufs erfie Quartal entrichten. | 

Die ſchon herausgefommenen nelen Nummern ent⸗ 
zn Nro. 5. Ueber den Modegeſchmack von Kant — 

euefte Moden in Paris — Neuefte Moden in Fonden 
— Wie famen die Urbeitsbeutel: zu dem Namen Reticle $ 
7 Unterſchied zwiſchen Confervationg- und Converſations⸗ 

rillen — Geſellſchaftlicher Ton ih England — Ein 
Mittel die Sommerfleden zu vertreiben — Das ficherfte 
Mittel der Haut Weiße und Schönheit zu geben und fie 
u erhalten — Unzeige von Bud Muſik. und Modes 
ben, — Nro. 6. Liebe und Pflihe eine Erzählung 
Bortfeg. — Ueber Mrs. Wollstonek:raft Rettung der Rechte 
Des Weibes — Andre Worte auf die Melodie des Liedes: 
Sch war, wenn. ich erwachte sc. — Die erfie Frau, ein 
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Gedihe aus dem Talmud. — Nrö. 7. Kur Otlabs Brief 
ſammlung. ortſetz. — Antwort auf die eingefandten 
Fragen -— - Gefeufchjaftliher Ton in England Fortfeß. 
— Mewort auf das Schreiben eines Sichtbaren - Ueber 
Eliſa, oder das Weib w. es f. f. Fortfen. — Nre. 8: 
Biebe und Pflicht Fortſetzung — Ueber Wollstontkraft Forts 
fegung — Undre Worte auf die Melodie: Mich fliehen 
alie Freuden ꝛc. — Fremde Blüthen: — N 
| Ale Poſtaͤmter werden nochmals gebeten ; ihre Be⸗ 
fielungen bald einzufenden: | 


er 





Bas heimliche Klaglied der jesigen Männers eine 
Stadtgeſchichte, und die töunderbare Geſellſchaft in der 
Reuiahresnacht. Von Jean Paul, Btemen 8: Fr. Wil⸗ 
manns 1601. — 9 

Diefelbe unnachahmliche Kraft der Phantaſie, Dies 
ſelbe Mannigfaltigkeit in der Bearbeitung ſelbſt des ein⸗ 
fachſten Stoffes, welche in allen Werken dieſes in ſeiner 
Art einzigen Dichters nur bewundert nie erreicht werden 
kann findet, man auch in den obigen Werkchen. Es 
beſtehet aus zmen Dichtungen. Jene fehildert treu und 
lebendig den Kummer eines edeln Gatten , dem das Be: 
wußtſeyn einer einzigen Untreue die ſchoͤnſten Lebensfreur 
den enttwand, und fließt mit Worten ; die tieferfhüts 
ternd in die Seele des Juͤnglings dringen ; und ihn; iſt 
er nicht aanz taub Für die Stimme der Sittlichkeit, ge⸗ 
wiß zuruͤckrufen vom Abgrunde, in welchen der auſſerebliche 
Genuß der. Liebe ihn unerrettbar ſtuͤrzt. Diefe it eine 
Geſellſchaft, die man ſelbſt fehen, ſelbſt hören muß, und 
von’ ihr begleitet durchiret man Jahrtauſende Der Ver: 
a und der Zufunft. Hier erreicht die Phanrafie 

es Dichters eine Höhe, deren niedrigfie Stuͤcke ſchon weit 
Über das aͤuſſerſte Gewvoͤlk det Atmosphaͤre des germöhnlis 
chen Denkers emporfteigt. Koſtet in allen Buchandluns 

gen Deutſchlands fl. 1. 12 fr. — | | 
- Sn Frankfurt am Main zu haben in der Buchhandl. vor 


w. 


Aus dem 


Reiche der LTodten 
Nro. 52. 


Politiſche Geſprache 


| zwiſqhen 
ven Lebendigen und den Todten. 


Elysium Meum. 
Freytag, den 26ten Jun. 1801. 
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| Bauernregel. 
St der Bradymonat ziemlich naß, 
Zuut er die Scheuern und das Faß. 


Ä Redende: 
Der Monat Mai — Der zafte Zunius, oder Johan⸗ 
nestag ( perfonifijirt. ) 


* 


Na (Pocht an die Thür des Monats Mai 
in: der Vergangenheit.) 

Monst Mei. Wer pocht hier? mer flört meine 
Ruhe? (kommt heraus.) - j 

Jobannestag. Ich bin ein Sohn des Monats Zus 
nius ; erlauben fie Herr Oheim, daß ich mid) bey ihnen 
melde ; ich bringe eine Borbfhaft von meinem Vater 
an fir. 
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Monas Mai. Brüß dich Gott Saturn, fieber Neffe! 
icht freue mich, Dich zu fehen. Hat dein Vater mein 
Schreiben vom ıgten Junii erhalten? 

Sohannestag. Dlieber Herr Oheim! er hat es frey⸗ 
lid) «halten, und bat es ung 30 Kindern vorgelefen. Er 
war fehe ungehalten auf fie. Und als ih von der Welt 
in die Ewigkeit abgieng, ließ er mich vor fich rufen. Reife 
gluͤcklich in den Abgrund: der Vergangenheit, fprach er 
zu mir; grüße mir. meinen Bruder den Monat Mai; 
und bier haft du ein Schreiben, das mußt du ihm gleich 
bey deiner Ankunft dort übergeben. (Er übergiebt das 
Schreiben. ) 

monat Mat. Wiu ſehen, was dein Batır ſchreibt 
(bricht den Brief auf und lieſt) 

Mein lieber Bruder Mai ! 

„Ich babe dein Schreiben vom ıgten erhalten ; du 
warſt gewiß, als du es ſchriebſt, in feiner guten Laune. 
Wie hätteft Bu mich fonft eines fo großen Ungluͤcks bes 
fhuldigen können. Was fann ich dafür, daß mich die 
Nordwinde befucht, und bey mir einige Tage: vermeilt 
haben ? kann ich über die Winde disponinen? Diefe Vi— 
ſite war ſchon vorher für dich beſtimut. Aber fie haben 
ſich aufihrer Reife etwas länger aufgehalten ; die engliſche 
Flotte und der Relfon in der Oftfee waren für fie wich⸗ 
tize Gegenflände der Neugierde; fle haben abgewartet, 
wie es mit dem Bombardement des Hafens von Kopens 
bagen , und mit dem ‚Kriege: in der Oftfee ablaufen wird. 
Sie bedauerten bey ihrer Ankunft recht wehmüthig, Daß 
du fhon in die Ewigkeit abgereift biſt. Sie wollten bey 
Dir jene Bauernregel erfüllen :y 
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Ein Fühler Mai wird hoch geacht, 

Weil er oft vielen Nutzen bracht. 

„Aber du haſt Dich, lieber Bruder Mai! wie ein 
Weitling von Zephiren bis an dein End begleiten laflen. 
Dadurch haſt du Gärten und Zelder mit Ungeziefer übers 
haͤuft; ich traf fie überall, wo ich nur bite, und die 
Raupen hätten eine gänzlihe Verwuͤſtung angerichtet / 
wenn mir die Falten Nordweſtwinde nicht zu Hülfe gekom⸗ 
men wären. Bauern und Winzer ftehen noch als Zeus 
gen da ‚ daß deine Regierung eben auch nicht die befte war. 

Ich habe bey meiner Ankunft alles zu übereilt gefuns 
den. Der Weinftod trieb den Saft in die Trauben; 
fie wollten zur Bluͤthe aufbrechen. Nein, dachte ich, das 
geht nicht: übereilte Arbeit taugt nit. Ich hatte große 
Mühe, die Blüthe zurück zuhalten. Die Nordiwinde lei⸗ 
fteten mir trefliche Dienſte dabey. Ich Dachte, es ift 
Zeit genung: — acht Tage vor oder nad Johanni — 
dies ift eine alte Bauernregel. Sobald ich alfo das Raus 
penzeug , und das ſchmarutzende Ungeziefer dir in die 
Ewigkeit. nachgefhiht hat, weil fie dein Werk waren, 
fo habe ich mich gleich der: Pflichten meiner Regierung 
erinnert. Sch bat die Rordwinde, nah Haus zu geben; 
dankte ihnen für ihre Viſite, und für die Arbeit, Die fie 
mir geleiftet, und fie waren auch gleich bereitwillig abzu⸗ 
gehen. Nun fieng ich an, meine Regierung aufjuflären. 
Warme und fanfte Tage — diefe meine Kinder — mußten 
nachfolgen; die Blüthe des Weinftofs ‚konnte hüpfend 
herausfommen. Die fhöne Winzerin gieng freudig dur 
Die Weinberge, underzählte ihrer: Mutter , daß die falten 
Zage dem Weinſtock keinen Schaden angebracht haben.» - 
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„Du wirſt an meinem lieben Sohn, den Johannes⸗ 
taq, der eben zu dir abgeht, und der dir mündlich vieles er⸗ 
 zäslenfann, nody die Blüthe des Weins riechen fünnen; er 

iſt damit einbalfamirt, denn er gieng durdy die Weinberge 
in die Ewigkeit von hier ab. Ich habezugleich den Näche 
ten einen Befehl gegeben , daß fie ſich ruhig halten und 
warm kleiben follen. Dann und wann laß ich einen war⸗ 
men aber kurzen Regen fallen, Damit der Weinſiock mehr 
Kraft bekomme, And damit die Bluͤthe abgefpuhlt werde. 

Ich hoffe, Tteber Bruder Mai! daß die Menfchen mie 

meiner Regierung zufrieden ſeyn werden. Du wirſt aud) 
anders von mir denken, als du in deinem impertinenten 
Schreiben an mich ‘vom ıgten diefes gedacht haſt. Sch 
mußte deine weichliche und teibifche Regierung wieder 
- gut machen; mit Strenge verfahren, und durch Falte 
und ftärfende Mittel die liebe Mutter Natur beleben. 
Das Übrige teirft du von meinem lieben Sohn, dem Jo⸗ 
hannestag vernehmen fönnen. Es ift ein guter wohler⸗ 
jogener unge, der mandes aus den Zeitungen und aus 
dem jetzigen politifchen Lauferfahren hat. Ich made mid) 
ekenfalls bereit, von der Welt abzugehen, und freue mid 
‘ darauf, dir in dem Abgrunde der Ewigkeit muͤndlich ſa⸗ 
gen zu koͤnnen, daß ich, ungeachtet deiner ungerechhen 

Vorwuͤrfe * bin und verbleibe,, 
Dein guter Bruder: — Junius, 

TEEN D mein Vater ! 

Monat Mat. He Junge! was fällt dir ein? warum 
feufzeft du ? 

Tohannestag. Mein guter Vater! fie haben ihn, 
Herr Oheim Mai! fo ungerecht angegriffen: 


— 321 — 


Monat Mai. Ja, mein liebes Kind! er hat auch 
das kalte Zeug fo abſcheulich angefangen. — Ale Mens 
fhen, die von oben herabfamen, haben über, ihn ges 
Mage. Du Fannft dir alfe vorftellen, daß ich über feine 
Regierung unzufrieden ſeyn mußte. Er ift ja mein Jin» 
gerer Bruder: er foll etwas von mir, als dem eltern. 
annehmen, und nicht gleich mein gutmeinendes Schreiben 
— impertinent heißen. Inzwiſchen laß es gut ſeyn, ich 
werde mich ſchon mit ibm, wenn er kommt, ausglei. 
chen. Er ift doch mein lieber Bruder, und die letzteren“ 
Tage feiner Regierung find fo, tie ich fie gewuͤnſcht has 
be. Sage mir inzwifchen, wie fieht’s dort oben mit der 
Polilik? wie mit dem allgemeinen Frieden? wie mit 
den Entfchädigungen ? 

Sobannestag. Alles ift nody im nämlichen — 
wie es bey ihren Regierungszeiten, Herr Oheim Mai! 
war. Der Krieg gegen Portugal wird mit großer Hef—⸗ 
tigkeit fortgeſezt. Der ſpaniſche Friedens-Miniſter iſt 
an der Spitze dieſes Kriegs. Dies entſpricht feinem Nas 
men nicht. Portugal ift der legte Punkt in Sud: Furopa, 
der noch an England hielt, und der franzöfifhen Rich» 
fung entwichen war. Er wird nun aud unterliegen müfe, 
fen. Aber in Nord Europa kann der franzöfifhe Einfluß > 
nicht fo eindringen. Die dortigen Mächte behaupten ihre, 
Unabhängigfeit, und werden fie auch noch ferner behaups- 
ten. Sie öffnen ihre Kommunifation und ihre Seehäfen 
den Engländern , und beobachten noch eine unumfchränfte 
Neutralität. Dies entfpridt den Wünfhen Zranfreihe - 
nicht , welches bey den Lebenszeiten Paul des Erften au:y 
den Nord für die Engländer gefperrt fah. — Aber mas 
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ift Portugal ohne feine Befizungen? Nach engliſchen 
Nachrichten ſoll jetzt ſchon Braſilien von Englaͤndern bes 
ſetzt ſeyn. Eine neue Quelle des Reichthums fuͤr Eng⸗ 
land. — In Egypten ſtehen die Sachen günftig für Eng» 
land. Die Nachricht, daß die Engländer dort neue VBor- _ 
theile erfochten haben (ſieh unfer voriges Blatt Nro. 5ı) 
beſtaͤttigt fich Durch folgenden Artikel von. 
Wien ( 17ten Sun.) 

So eben C heißt es darin) hat der hieſi ige englifche 
Geſandte aus Konftantinopel vom Lord Elgin einen Ku-— 
rier mit Depefchen erhalten, welche der Admiral Keith 
aus Egypten zugeſchickt hat. Der wefentliche Inhalt dere 
ſelben iſt, daß der.englifhe General Hutchinſon, der die 
englifhen Truppen in Egypten fommandirt, am ııten 
Mai die Franzoſen ber Rahamanie angegriffen , und ohne 
großen Wiederftand in die. Flucht gefhlagen hat. Das 
Fort Rahamanie bat fich hierauf mit der darin befindlis 
chen franzöfifchen Sarnifon ergeben. — Diefe Nachricht 
ift gleich durch einen Kourier von Wien nad London 
über Hamburg geſchickt worden. Man hatum defte mehr 
Urſach Das End des Eayptifihen Kriegs vollendet zu feben, 
da auch die englifchen Truppen von Dftindien über das 
rothe Meer in Sue; gelandet find; fich mit Muratbey: 
vereinigt haben und gegen Cairo fortrücken, um den 
Grosvizier zu verſtaͤrken. | 

Mit den Entfhädigungen — Waffenſtillſand; fe 
werden wohl bis zum allgemeinen ‚Frieden aufgehoben, 

Die Schweiz ift noch immer mit der neuen Konfli= 
tution befchäftigt. Dan lieſt folgendes aus Diefem Lande ? 

Verhandlungen des gefingebenden Raths vom Lofen 
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bis 16ten Junii. Auf den Antrag eines Mitglieds hat der - 


Math, zur Beförderung und Revifion der Staatsrechnun⸗ 
gen, und zu Enttverfung eines volfommenen Komptas 
‚‚ bilitäts:Syftems , eine aufferordentliche Kommißion. von 
2 Sliedern aus feiner Mitte ernannt, denen der Volljies 
bungsrath feinerfeits einen dritten beyzuordien eingeladen 
ward. Syn der diesfälligen Bothſchaft an den Vollzie⸗ 
bungsrath heiße es: „Stärfer als no nie muß ist der 
gefeugebende Rath auf die Verlegung der rüdftändigen 
Rechnungen dringen, it, da die Annahme einer neuen 
Verfaſſung geſetzlich angefagt ift, und die gegentwärtige 


Regierung fich baͤldeſt am Ende ihrer muͤhvollen Laufe 


bahn erblifen wird; in einem folden Augenblick ift es 
doch hohe Zeit, daß fie ſich diefer Pflihk-Erfüllung ent» 
lade, undihre Verantwortlichkeit nicht mit jedem Tage 
noch größer werden laffe. Die neue Unterſuchungs Kom, 
mißion fann fi) zwar mit der Abfaffung diefer Rechnune 
gen, die das Werk der vollziehenden Gewalt und ihrer 
Agenten feyn fol, nicht abgeben ; fie erhält aber den ges 
meflenften Auftrag, ales, was von ihr abhängen mag, 
Dazu beyzutragen, daß fie möglichft bald möchten vollen» 
det werden. Das meilte wird aber dabey auf Sie an⸗ 
Kommen, BB. Volliebungsräthe, und Sie werden das 
her wiederholt eingeladen und aufgefordert, ſich ernſtlich 
2 mit diefer Sache zu befaflen, und Ihre Beamten, nad 
den Ihnen zuftehenden Mitteln, zu förderfamer Erfüls 
lung iprer Pflicht anzuhalten. Der zweyte Auftrag der 
Kommißion betrift eine Revifion der mit dem Anfang 
unferer -belvetischen Mepublif abgelegten Rechnungen, son 
dem Finanz Minifterium an bis auf Die unten Beam⸗ 


\ 
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ten, um vermittelſt deſſen die allfaͤllig ſchuldig erfinden⸗ 
den Rechnungs Geber, wenn deren wider Verhoffen ſeyn 
wuͤrden, zur Verantwortung zu ziehen, fo wie auch um 
der Nation den flets lauter werdenden Wahn der Vers 
untreuung der Öffentlichen‘ Gelder zu benehmen. Diefe 
Mevifion twürde eben dag Werk jener Unterfubungs Kom— 
mittirten und ihrer zu dem Ende anzuftellenden Sachkun⸗ 
digen und im Rechnungs We en erfahrnen Gehülfen ſeyn, 
und müßte ſich bey dem leifeften Zweifel bıs in das größte 
Detail erftrefen. Der dritte Auftrag endlih bat unfer 
Komptabilitäts Spftem ‚zum ®egenftande , und enthalt 
den Wunſch, Daß es fo eingerichtet werden möchte, daß 
es die adminiftrativen Behörden felbft-vor dem Verdadyt 
von Veruntreuung ſichere. Ein Borfhlag von Diefer 
Wichtigkeit verdient alle Beherzigung; und wenn ſchon 
Durch das Geſetz über Das Rechnungs Weſen pom ıgten 

an. 1801 diesorts in Bezug auf die einentlihen und 
legten Staats: Rehnungen , Vorfebung. gethan worden 
ift, fo laſſen fich doch vielleicht och allgemeine Vor⸗ 
ſchriften entrerfen, Die fi) auch auf Die untern rech⸗ 
nungsgebenden Behörden bezieben, mehr Einförmigfeit 
in das Rechnungs Wefen bringen ‚, daflelbe vereinfachen 
und den Zweck bewuͤrken würden, daß je eine Rechnun 
die andre fontroliren muͤßte, mie foldyes mit dem Yufe 
lagen » Spftem bereits eingeführt worden iſt / 





‚ AUntündigung 

Zur 126ften Hamburger Stadtlotterie , worin 400004 

20 09. 10000 ıt. Marf cour. jurgewinnen, find ganıe 
Looſe erfier Klaſſe, melde den 27ften ul. gezogen wirdy 
af. 1. 36 fr. und auf alle 4 Klaffen gültig d fl. 28. 
48 fr., aud von beyden halbe und Viertellooſe nebft 
Plane zu haben, und werden dDesfallfige Briefe und Gel» 

der franco erwartet bey | 

Wolf Herz Reinganum , Hauptkollekter auf 
der Zeil den Rothenhaus gegenüber Nro. 

. 203. ın Frankfurt. — 


Beplage zum Nro. 32 


Des Reichs der Todten. 
Samſtag, den 27ten Gun. 1801. 
— — 
| Der Zeitungsfchreiber. 

Der Zeitungsfchreiber bin ich ja, 

Stets luſtig, Heiſa! Hopſaſa! 

Der Zeitungsſchreiber iſt geſandt, 
Nach'm Moniteur durch Meer und Land, 
Sich auf dem Etdball umzuſehn, 

Wo fein’ Artikel vor ſich gehn. 

Ich will ihm gerne danfbar fon, 
Er gab mir viel? Urtikel fein. (pfeift.) 





ee, SS nm 
Politit — Friede (fein allgemeiner.) 


Pers (22ſten Fun.) Graf von Lidorno geht am 27ſten 
Junii von Paris ab, 

Der Kardinal Conſalvi, Staats, Seftetair des Pabs 
ften ift in Paris angeformmen ; er ift heute Abends dem 
erſten Konſul vorgeftelle worden. 

Seit 14 Tagen liefert der Moniteur oerfihiedene Urs 
tifel, die auf die jetzige politifhe Lage der Welt Beriee 
hung haben. Heute giebt er wieder einen folhen Artikel; 
ee iſt der Dritte von dieſer Art, Er gebt ale Erebe⸗ 
rungen, die die Engländer gemacht haben, und die zwey 
Koalitionen, die von England gegen Frankreich vereinigt 
worden find, — dur. Das Cap der guten Hoffnung, 


Eenlan, und Surinam feyen von den Engländern nicht 
erobert, fondern ihnen durch die Anhänger des Prinzen 
von Dranien geliefert worden. In Dftindien hätten Die 
Engländer den Franzoſen nidyts abgenommen , was einer 
Vertheidigung fähig war. Pondichery konnte fih nicht 
mehren, und die zwey franzöfifchen Inſeln in den oſtin⸗ 
difhen Gewaͤſſern gehörten noch an Franfreih. In Weſt⸗ 
indien befigen fie freplich Die Infel Martinique, aber dieſe 
Jnſel hatte ſich ihnen ;wegen der Aufsraufung der Schwar⸗ 
zen als ein Depot des Schuges Üibergeben. Aifo hatten 
fie die Martinique blos den revolutionairen Unsrdnuns 
gen zu verdanken. Die Inſel Trinite fep ohne Vertheis 
digung geweſen, und bey der Eroberung von Malta hät: 
ten fie blos Das Verdienft, daß fie dieſe Inſel mit einis 
gen Schiffen bfofirt haben , und daß die damalige Res 
gierung (im Teen Sjahre der Republif ) wegen innerlichen 
Uneinigfeiten ihr keine Hülfe ſchicken konnte. Eben diefe 
Revolutions. Urſachen hätten den Engländern Toulon ges 
fiefert, wo fie 33 frangöfifhe Schiffe genommen, und 
das ſchoͤnſte Seemagazin ſich zugeeignet haben. Im Texel 
bat ihnen der Unhang des Prinzen von Dranien die 
Hälfte der hollaͤndiſchen Seemacht jugefhangt. 

Aun geht der Moniteur in feinen Betrachtungen auf 
die zwey Coalitionen über. Die erfte war glei) Anfangs 
der Revolution faft von allen Mächten son Europa zu⸗ 
fammengefegt. Sie hätte fidy getrennt. Die zweyte war 
zwifchen Rußland, Defterreich, der Tuͤrkey, Dem König 
von Neapel, und dem König von Portugal; auch dieſe 
fen verriffen worden. Das fefte kLand von Europa fep 
ein Schlachtfeld gewefen, wo zwey Milisıren —— 
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ihr Leben eingebußt haben. Einige der — haͤtten 
einige Theile ihrer Staaten, andere ihre ganze Laͤnder da⸗ 
bey verloren. Die sootaufend Pfund Sterling, die der 
König von Sardinien von den Engländern erhalten, 
hatten ihm große Unglüde zugezogen. Der König von 
Neapel, der der erfte in die Koalition getreten, hätte 
endlih nur in dem Schutze Zranfreihs Sicherheit gefun, 
den. Der König von Portugal, der fich blindlings dem 
Einfluffe der Engländer überliefert hat, ſey jetzt in der 
Gefahr, feine beften Provinzen zu verlieren. Preußen 
ſey im Befige von Hannover, und bie Nordmaͤchte bes 


waffneten ſich zur Sicherheit ihrer Handlung und für die . 


heilige Zrepheit der Meere von allen Seiten. Die Eng» 
länder mögen ihr aſiatiſches und amerifanifches Bold vers 
ſchwenden, mie fie wollen; die Mächte muften fi) zu 
ſchaͤtzen z fie werden feine Koalition mehr eingeben ; die 
Erfahrung des Kriegs müffe alte Völker zum Kaffe gegen 
England vereinigen. Man werde mmmermehr ju einer 
dritten Koalition fommen. 

Nun unterfagt der Moniteur die Mittel, die Eng- 
land um den Krieg noch fertjufegen (ohne Koalition 
auf dem felten Lande) benugen fonnte. Sie beftehen 
in zwey einzigen Abtheilungen ; den Bürgerkrieg in Frank» 
reich anzufachen, und den Alleinhandel der Welt noch zu 
behaupten. Das erſte Mittel fey eitel, indem jegt Die 
franzoͤſiſche Regierung fonfolidire ift , und’ die beſoldeten 
Ruheſtoͤrer auf dem Schaffot umkommen. Das zweyte 
mittel fin ſchwer, lang bedauptet zu werden, indem 
Enagland nicht im Stande ſey, alle in verſchiedenen Thei⸗ 
je der Welt eroberten Befizungen hinlaͤnglich mit Trups 
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pen zu verſeben. Und uͤbrigens der Krieg mülfe einmal 
fein End erreichen; alles in der Natur habe eine Branze. 


Hier ruͤgt das offizielle Blatt das Mittel vor, wel⸗ 
ches Frankreich gegen England anmenden fann, nämfich- 
eine Landung. Der Walfer- Graben, welcher England 
von Franfreich trennt, fen nicht fo breit, daf man nicht 
hinüber fegen koͤnnte z das franzöfifhe Wolf koͤnne viel 
tbun, wenn es fühlt, daß eine fekte Anftrengung feiner 
Ehre, und feiner Eriften; nothwendig ift, | 

Der Verfaſſer dieſes Artifels bringt hernach auch Die 
Betrachtung hervor, ob eine Koalition aller Mächte bon 

- Europa gegen Pas alleinige England vereinbart werden 
Tonne , fo wie fie ben den Lebenszeiten Paul dee Erften 
von Rußland faſt vereinbart war. Er geftebt , daß ſich 
die Zeiten geändert haben, daß eine ſelche Koalition Dem 
Intereſſe und den Wünfchen verſchiedener Staaten ente 
gegen ſtehe Denn, fagt er, das Glück der Nationen 
wird aus allen Augenblifen, aus allen fahren zuſam⸗ 
mengefegt s Blutvergießen , Leiden, und die Entbehrung 
des Handels während einem Fahre find für weife Men» 
ſchen wichtige Betrachtungen, melde die Regierungen 

“ dahin feiten, ſich mit dem, was mit der Ehre, und 
einer meifen Politik pereinbarlich ift, zu begnugen (da. 
haben wir Die Nordifche Neutrafität, ) 

Hernach folgt ein Drobungs: Artikel, namlich wenn 
die engliſchen Minifter den Frieden nicht fchließen wollen, 
welches gänzlich von ihnen abhängt, fo follen fie bedene, 
fen, Daß das franzofifhe Volk des 19ten Jahrhunderte 
nicht mehr jenes Volk if, melches gegen die Mitte des 
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zBten engliſche Kommiffäre in feinem Hafen leiden mußte 
(wie in Duͤnkirchen.) 
Der Echluß , den der Moniteur aus dem vorherges 
fagten zieht, befteht in dem, daß die Vortheile, welche 
die Roalitionen erhielten, nur dentisordnungen der frans 
söftfchen Revolution zuzufbreiben find, Die nimmer ente 
fieben können , weil Sie Franjoſen jetzt beffer befehre find; 
nur den zweyen Koalitionen , die endlich eingefehen ha> 
ben , daß eine dritte fchädlich ware. Die Engländer baͤt⸗ 
ten zwar fpanifche und hollaͤndiſche Beſitzungen in ihren! 
Händen; aber Frankreich disponire dagegen über Die 
Staaten derjenigen ihrer Alliirten Portugal und Sur 
Dinien) Die fih durch ihre Unkiugbeit feinem Untvillen | 
ausgefeßt haben , weil fie fit) von englifcyen Agenten ver» 
führen ließen, Endlich ſollen alle diefe Betrachtungen 
die englifhen Minifter dahin Überzeugen, daß fie darauf 
finnen , ein Syſtem bervorzubringen, welches das Gleich⸗ 
gewicht auf der ganzen Erdfugel aufredye halten fonnte, 
Und dann werde der Friede gemacht, durch welchen Die 
Welt den Handel, die Wiſſenſchaften, die Kuͤnſte und 
‚Ruhe wieder erhält, 
Die politiſche Abhandlung bis Moniteurs wacht | 
feine Erwaͤhnung von Egypten. 





Bordeaug ( ızten un.) Heute iſt ein Kourier hier 
angrfemmen ; er fommt von Yen Graͤnzen Pertugafe. — 
Er wird bis aaften oder 23ſten dieſes in Paris eintrefe 
fen. Nach ſeiner muͤndlichen Ausſage iſt der Friede zwi⸗ 
ſchen Spanien und Portugal geſchloſſen. 
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Schen am ten Junii ift ein Kourier bon Cindad 
Rodriao in Bayonne eingetroffen , weldyer von. dem Ber 
neral Monnet an den Dbergeneral der am zten Jumii 
gleich von Bayonne abgereiſt iſt, Depeſchen gebracht hat. 
Dieſe Depeſchen find in Bayonne vorgeleſen worden, und 
enthalten woͤrtlich die Nachticht, daß der Friede mit 
Portugal befyloffen-fen ; daß der ſpaniſche Zriedensfürft ' 
Ludiwig Bonaparte, der General St. Eyr , und der be— 
vollmaztigte portugiefifche Minifter in Badajoz zuſammen 
kommen werden, um den Definitif Frieden zu unternehmen. 





Verona (oͤſterreichiſch Verona vom 16ten Yun.) Der 
hier kommandirende Kaiſerl. General von Strauch hat 
eine Publikation in Betreff der Tragung der Kokarden 
erlaſſen. Die oͤſterreichiſchen Unterthanen in Italien 
ſollen ſchwarze Kokarden tragek, und ſie nicht ablegen, 
wenn fie jenſeits der Etſch nah Cisalpinien reiſen. Die 
Cisalpiner oder Franzoſen erſcheinen im oͤſterreichiſchen 
Italien mit ihren Kokarden; jeder ſoll das Unterzei— 
chungszeichen feines Staats tragen, damit man ſich ges 
genfeitig, wie zwey im Frieden lebende Staaten — kei⸗ 
nen Verdrüßlicpfeiten ausſetze. Es darf niemand wegen 
dieſem Unterſcheidungszeichen inſultirt werden, und wenn 
es ſich ereignete, daß jenſeits der Etſch wegen der kaiſerl. 
ſchwarzen Kokarde beleidigt ware, fo kann er ſich an den 
hieſigen Kommandanten deswegen wenden, der hernach 
das, was Rechtens iſt, und woruͤber man von beyden 
Seiten uͤbereingekommen, verfügen wird. 

Er iſt angefündige worden , daß diejenigen die nad) 
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Verona jenfeits der Etſch Briefe addeeffiren , fid des Zu⸗ 
ſatzes — in Verona in Eisalpinien bedienen. 


* 


Leiden (23ſten Jun.) Die bieflge JZeitung erzähle 
folgendes: — Die Nachricht von der Einnahme der In⸗ 
ſel St. Barthelemy durch die Engländer hat in Stock⸗ 
holm eine traurige Senfation hervotgebracht. Dies find 
die Folgen der Bewaffnung des Nords gegen England; 
und die ganze Handlung von Eurspa wäre in Trümmern 
zuſammengefalles / wenn man das gewaltſame Syſtem 
gegen England ausgeführt hätte, um es zum Frieden 
jroingen zu wollen, Aber ſchon ift der Plan, der den 
Englaͤndern die Elbe und Wefer fperren ſollte, in Nich⸗ 
tigkeit zerfallen, und weil die ftanzoͤſiſche Regierung / 
wie man vernimmt, der Abſicht auf die Beſetzung Han⸗ 
novers mit franzoͤſiſchen Truppen durch den neuen Gang 
der Politik entſagt hat, fo glaubt man, daß der Berli— 
ner Hof nur fo lang feine Truppen im befagten Kurs 
fürftenehum laffen wird, als es nötbig ift, dia neuen 
Uuterhandlungen abzuwarten. Inzwiſchen weis man aus 

offiziellen Quellen, daß Rußland ſich weder für England 
noch für Frankreich erklaͤren, ſondern feine ganze Abſich⸗ 
ten dahin richten wird, Das Gleichgewicht von Europa 
durch gütige Unterhandlungen herhuſtellen. | 
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| Mainz (2aften Sun.) Da der Seneral: Regierungss 
fommiflair in den bier vereinigten Departementen in 
dem vorlängft bekannt gemachten Schreiben, auf den Fall 
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fernerer Erhebung ‚des Judenzolls, der franzoͤſiſchen Ju⸗ 
den, Repreſſalien zu nehmen gedroht hat, fo dürfte einft- 
teilen wohl Dies geſchehen daß jeder aufs linke Rhein 
ufer fommende Kurmainzer einen fo hoben Zoll als der 
<tudenzott ift, ohne Meligionsunterfhied, er mag Chri 
‚oder Zude ſeyn, bezahlen muß. Ze 





AUntfüondiqung. j 
Endes Unterzonene, baben hiermit die Ehre arnjır 
‚eigen, Daß fie, die feit vielen Jabren beftebende Hande 
‚lung des Herrn Jobannes Barensfeld von heute an für 
ihre Rechnung übernommen haben, und felbige auf die 
naͤmliche Weiſe forifexen werden. Die von demfelben 
bisher aeführte Waaren , naͤmlich Kaffee, Zuder, vers 
ſchiedene Sorten Rauch Tabaf, feine Gewürze, Mallaga, 
englifh Bleh u.a. m. werden auch fernerbin ben ihnen 
gu finden ſeyn ; fie erfuchen daher ihre refpeftivg Freunde, 
fie mit ihrem geneigten Zuſpruch zu beebren, und vers 
ſprechen gufe Waaren und reelle Bedienung. 
J Zrankfurt a. M., den 15ten Jun. 1801. 
Sraſemann und Hormeß. 





Anzßzeige 
die rheiniſchen Muſen betreffend. 

In der Ankuͤndiaung der rheiniſchen Mufen , war der 
15te Mai diefes Jahrs der äufferfie Termin der Pränumer 
rationz da der Termin verfloß, ohne daß eine. hinläng» 
fid,g Zahl Pränumeranten fid) gemeldet, fo kann das ers 
fie Heft nicht früher als mit erfiem Oktober erfcheiren, 
Pränumerantın koͤnnen fih daher noch bis zum eriten 
Eevtember melden, mit dem angeſetzten Preiß einer Ca⸗ 
rolin für Den Jahrgang. Nach verfloffenen Terntin ſteigt 
das Werk um den gten Theil int ‘Preife. Den 15. Gun. 1801. 

| Nürndbergifhe Theaterdireftion 

Ä | Duernheimetr. 
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